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Wann ist ein Buch ein Buch? 

E-Book-Leser haben derzeit keinen leichten 
Stand. Das Tote-Bäume-Establishment sieht sie 
als Ha.nd am Dolch in der Brust des Buchhandels 
und der Bibliotheken. Ist doch das Buch 
bekanntermaßen ein Hort der Kultur, das letzte 
Refugium für intellektuelle Lichtgestalten wie 
Heinrich von Kleist, E. L. James und Johann 
Wolfgang von Goethe. 

Und jetzt setzen sich Leute frech mit einer 
elektronischen Schiefertafel mit Knöpfchen auf 
die Parkbank, lesen drauf Rowling und Kerkeling 
und wagen zu behaupten, diesen albernen Dingern 
gehöre die Zukunft. Ein Graus! 

Ende Oktober wurden mal wieder die Bedenken 
derjenigen gefüttert, die E-Books mit demselben 
langgezogenen Iiih aussprechen wie Igitt. Ohne 
Vorwarnung verlor eine norwegische Kindle­
Besitzerin den Zugang zu ihrer gesamten E-Book­
Bibliothekl Amazon reagierte auf Rückfragen 
zunächst stur mit patzigen Textbausteinen. Erst 
ein anprangernder Blog-Eintrag brachte den 
Giganten zur Räson und schloss die Bibliothek 
wieder auf. Fortschrittsverweigerer erzählen 
diese Geschichte ihren Kindern abends auf der 
Bettkante, mit einer Taschenlampe unter dem Kinn. 

Tags d�auf stoßen sie dann im Wohnzimmer gegen 
eine Ecke des Bücherregals, woraufhin Kästners 
gesammelte Werke Band für Band herunterpurzeln, 
um zum Schluss von einer staubigen Thomas-Mann­
Werksausgabe plattgedrückt zu werden. Mit einem 
E-Book-Reader wär das nicht passiert, ätscht 
dann die digital progressive Fraktion. 

Und schon geht der Streit los. Die E-Book-Leser 
heben hervor, wie viel Platz sie in der Wohnung 
sparen und wie viel leichter ihre Rucksäcke 
sind, wenn sie mit Literatur beladen auf Reisen 
gehen. Die analogen Leser weisen mit Nachdruck 
darauf hin, dass sich E-Books nicht vernünftig 
weitergeben oder verleihen lassen und dass ein 

Buch ein Ding in sich ist, das ohne Ladegerät 
und Netza.nbindung auskommt. 

Derzeit bleiben die besten Argumente gegen 
E-Books die Distributionswege und das DRM. 
Amazon steht jetzt schon zum zweiten Mal 
damit in den Schlagzeilen, dass der Konzern 
den lokalen Zugriff auf elektronische Bücher 
aus der Ferne abgeknipst hat. 

Wenige Kunden sind sich darüber im Klaren, wie 
extrem E-Books von den Gnaden des Anbieters 
abhängig sind. Eigentlich müsste der Knopf 
"Jetzt kaufen" im Online-Shop "Jetzt Lizenz für 
eine kundenkontogebundene Erlaubnis zum Lesen 
erwerben" heißen. Natürlich weiß das jeder 
Mensch, der vor der Inbetriebnahme seines 
E-Book-Readers gewissenhaft das Lizenzabkommen 
durchgelesen hat. Der eine, der's tatsächlich 
getan hat, möge aufstehen. 

Findige E-Book-Enthusiasten wissen ihre 
Bücherschätze vor dem Radiergummi aus der Ferne 
zu schützen und befreien sie vorsichtshalber 
von allen künstlichen Beschränkungen. Das ist 
ähnlich umständlich, wie wenn wer sein 
Lieblingsbuch Seite für Seite zu 
Sicherungszwecken fotokopiert. 

Tritt man zwei Schritte zurück, sind Bücher und 
E-Books auf unterschiedliche Art gleichermaßen 
gefährdete Kulturgüter. Wenn eins bei der 
Lektüre in der Badewanne durch die Finger 
glitscht, ist erst mal egal, obs ein Buch oder 
ein Ihbuch war. Die große offene Frage lautet 
erst einmal: Was könnte auf der nächsten Seite 
gestanden haben? Echte Lektüre war beides. 

Gerald Himmelein 
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Leserforum I Briefe, E-Ma i l, Hotline 

Humbug 

Editoriai .Touch me, Baby", Andre Kramer über 
das neue Windows zum Anfassen, c't 23/1 2 

Sehr schön! Und jetzt b itte d ie ganze Übung 
noch e inmal  an e inem Desktop-PC - u nter 
E i nha ltung der Bi ldschi rmarbeitsplatzverord­
nung (übl icher Sehabstand zum Bi ldschirm 
g rößer a ls  SO cm. )  IMHO ist Windows 8 für 
Schreibtischtäter der größte Humbug seit Er­
fi ndung des Schuhnotrufs. 

Knut Beese 

Verkehrte Welt 

Ich habe zur Verb indung I h res Er lebnisses 
mit der Szene aus .. 200 1 - Odyssee im Weit­
raum• wirk l ich schmunzeln müssen; ja, ge­
nauso stel le ich mir das vor, so ähn l ich muss 
es gewesen sein .  Mit geht es jewei ls  umge­
kehrt, wenn ich mal wieder Google Maps auf 
einem norma len PC benutze und vorher das­
jenige auf meinem Android-Tablet. 

Rolf Wi lhe lm 

An Touch gewöhnt 

Nachdem ich Windows 8 im  Unternehmens­
e insatz zunächst sehr  krit isch gegenüber 
stand, spr icht m i r  das Editor ia l  von Herrn Kra­
m er i nzwischen aus dem Herzen. Durch d i ­
verse Smartphones längst an alternative Ord­
nungsprinzipien und Interaktionsmethoden 
gewöhnt, ertappe ich m ich i n  letzter Zeit 
immer wieder dabei ,  u nwi l l kür l i ch  mi t  den 
F ingern auf den Screen meines Laptops zu 
t ippen-um mich dann amüsiert daran zu er­
innern, dass d ieses ja leider noch gar keinen 
Touchscreen hat. An vielen Stel len erschei­
nen mi r  d ie vom Smartphone bekannten 
Steuerungsmethoden intu i t iver, log i scher, 
e infacher oder s innvol ler - je nach Situation. 
Gerade auch das Startmenü i st davon n icht 
ausgenommen: Wie v ie l  e i nfacher, d i rekter 
und schneller füh lt es s ich doch an,  mit einer 
Wischgeste zu e iner best immten Anwen­
du ngsgruppe zu wechseln und d ie ge­
wünschte Anwendung dann mit ei nem An­
tippen ganz d i rekt zu starten. 

Andererseits möchte ich oft auch die Prä­
zision und knackige Kü rze der Maus- und 
Tastatursteuerung n icht  missen. Am l iebsten 
wäre mir eine Mischung aus beidem, so dass 
ich nach eigenem Wunsch jewei ls  die mir am 

Kommentare und Nachfragen 

- zu Artikeln bitte an xx@ct.de (.xx" steht filr das 
Kürzel am Ende des jeweiligen Artikeltextes). 

- zu c't allgemein oder anderen Themen bitte an 
redaktion@ct.de. 

Technische Fragen an die Redaktion bitte nur 
unter www.ct.de/hotline oder perTelefon während 
unserer täglichen Lesersprechstunde. 

Anschrift, Fax- und Telefonnummern, weitere Maii­
Adressen im Anschluss an die Leserforum-Seiten. 

Die Redaktion behält sich vor, Zuschriften und Ge­
sprächsnotizen gekOrzt zu veröffentlichen. 
Antworten der Redaktion sind kursiv gesetzt. 
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besten geeignet erscheinende Methode 
wählen kann .  Genau das ist meiner Meinung 
nach der erste von d rei großen Fortschritten 
und Chancen, die Windows 8 mit sich bringt. 
Angst vor a bfa l lenden und verkrampften 
Armen braucht m .  E .  n iemand zu haben, im 
Gegente i l :  Wenn man d ie starre und u n be­
weg l iche Körperha l tung betrachtet, die d ie  
herkömml ichen E ingabemethoden erzwin ­
gen ,  kann  man über e in wen ig Auflockerung 
durch hin und wieder etwas größere Armbe­
wegungen eigentl ich nur froh sein .  

Dieses Hybridkonzept ist me iner  Ans icht 
nach s innvoll ,  a l lerd ings noch so neu,  dass es 
im  Laufe der nächsten Zeit  auch auf der Basis 
von Erfahrung hier und da noch Modifikatio­
nen erfahren muss. Man erinnere s ich an d ie 
Veränderungen von Windows 95 b is  Win­
dows 7.  Windows 9 wird dann wohl  so ausge­
reift sein, dass es - entsprechende Hardware 
vorausgesetzt-auch tatsächl ich Spaß macht. 

F rank F leury 

Nervende Tendenz 

Titelthema .umstieg auf Windows a·, c't 23/1 2 

I nteressante und gute Art i ke l !  Machen tat­
säch l i ch  Lust, Windows 8 mal  zu testen, je­
doch nicht auch die Metro-Oberfläche. Was 
mich an Windows wirkl ich nervt im Laufe der 
Entwicklung, i st die aus meiner Sicht s ichtba­
re Tendenz zur Zwangsbeg lückung.  Wieso 
muss ich ein Tool wie Class icShel l  erst e inmal  
fi nden, i n sta l l ieren und ei nste l len,  nu r  um 
meine gewohnte Umgebung zu bekommen? 
Es könnte, meinetwegen e in wen ig versteckt, 
doch problemlos d iese Funkt ion in Windows 
selbst angeboten werden? Was würde Micro­
soft dadurch verl ieren?  l n  meinen Augen 
n ichts - eher i m  Gegente i l .  Es wäre e in Ge­
winn an  Wah lmög l ichkeit . . .  

Olaf Sch i lgen 

Eigenschaften, die man vermisst 

Die Zukunft spricht VoiP, Paketvermitt lung ver­
d rängt das klassische Telefonnetz, c't 23112, S. 124 

Es g ibt E igenschaften der ana logen Telefo­
n ie, d ie man d urchaus vermissen kann,  abge­
sehen davon, dass sie auch e in  Fa l lback für 
die kommun ikative Monoku ltur des I nternet 
da rste l l t .  Patienten mit vita l bedroh l ichen 
Krankheiten habe ich immer empfoh len, bei  
e inem kabelgebundenen Ana logtelefon zu 
ble iben, da dies i n  der Regel auch bei Strom­
ausfa l l  fun kt ion iert, egal ob das Problem in 
Gewitterwolken oder im S icherungskasten 
beheimatet ist. Für uns Ärzte und woh l auch 
d ie  Industr ie war das Fax immer e ine gute 
Mög l i chkeit ,  schne l l  und umstandslos ver­
trau l iche I nformationen auszutauschen. Be­
funde und Diagnosen von Patienten sol lte 
man wirkl ich n icht  per E-Ma i l  versenden. 
Wird das Fax a l s  E-Ma i l  mit  Anhang weiterge­
leitet, i st's damit  leider Essig. 

Die Verlagerung der Techn ik  i n  d ie Woh­
nung des Telefonkunden,  deren vernünftig 
angepasste Nutzung e inen ganzen Geräte-

park ink lus ive PC erfordert, mit Stromver­
brauch und a l len Fehleranfä l l i gkeiten, i st 
auch n icht unbedingt jedermanns  Sache. 
Und wenn was n icht funktioniert, dann l iegt 
der Fehler erstmal beim Kunden, selbstver­
ständl ich . . .  

Alexander Feidel 

Zweiklassengesellschaft 

H ier scheint s ich mal wieder eine Zweik las­
sengesel l schaft abzuzeichnen. I m  Gegentei l  
zu I h ren E rfahru ngen im  VoiP-Bereich kön­
nen wir hier a ls  F i rma im  IT-Support nur  von 
sch lechten Beispie len berichten. Wir  leben 
h ier auf dem Land, und d ie Versorgung mit 
schnellen Internetzugängen i st immer noch 
sehr sch lecht.  G ibt es sch ne l le  lnternetzu­
gänge, s ind d iese n icht immer stabi l  im Ge­
gensatz zu Analog- und ISDN-Ansch lüssen. 
Wir haben auch schon mit  versch iedenen 
Herstel len versucht,  e ine Fehlerursache zu 
f inden, aber ohne Erfolg .  Egal ,  welche Ver­
b indungsa rt (Kabe l ,  Telefon le itung,  Funk  -
L TE ist noch immer n icht übera l l  verfügbar), 
die Verb indung ist  n icht stab i l  und damit  
Voi P  n icht r icht ig nutzbar. 

Die von I hnen a ls  n icht mehr existent an­
gesehenen Probleme wie Ha l l  und Verb in­
dungsabbrüche und andere Schwierigkeiten 
-ja sogar Verb indungen zu fa lschen Notruf­
stel len - s ind h ier an der Tagesordnung.  Bei 
Unwettern fä l l t  sogar das Handynetz für e in i ­
ge Stunden aus .  Der Kunde auf dem Land, 
und insbesondere d ie F i rmen, d ie zwingend 
d rauf angewiesen sind, sind hier wieder mal 
h inten an. Wenn es i rgendwann in  naher Zu­
kunft keine ISDN-Anschlüsse mehr g ibt, sehe 
ich fü r unser Gebiet schwarz. 

Andre Scholz 

Zirpfrei gestützt 

Stromstütze, U nterbrechungssichere Strom­
versorgung fürs Heimbüro, c't 23/12, S. 116 
Bei meinen Recherchen b in  ich immer wie­
der auf das Thema .Lautstärke" gestoßen. in 
versch iedenen Testberichten wird ab und zu 
mal e rwähnt, dass manche USVs einen unan­
genehmen Brummton von s ich geben und 
von Ze i t  zu Ze i t  auch . laut zi rpen". Haben S ie  
be i  Ih rem Test eventuel l  ähn l iche Beobach­
tungen gemacht? 

Hermann Sammer 

Bei unseren Mustern haben wir im regulären 
Betrieb keine störenden Geräusche festgestellt. 
Im Einsatzfall gaben alle Geräte regelmäßig 
einen Warnton ab, sodass dann eventuelles 
Brummen oder Zirpen des Spannungswandlers 
nebensächlich wird. 

Zweifel an der Diagnose 

Vorsicht, Kunde! Abkassiert trotz Garantie. Lange 
Odyssee eines Lenovo-Notebooks, c't 23/1 2, S. 74 

Ich habe Ähn l iches mit e inem Sony-Note­
book erlebt. Auch Sony nutzt Teleplan i n  
Tschechien a l s  Servicepartner. Bei meinem 

c't  20 1 2, Heft 24 
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Leserforum I Br iefe, E-Ma i l , Hot l ine 

Notebook wurde ebenfa l l s ein Akkudefekt 
diagnostiziert, mit der Folge, dass die kosten­
lose Reparatur  abgelehnt wurde. Da bei dem 
Notebook bereits vorher schon zweimal  die 
Ladescha ltung vom Sony-Partner in  Hanno­
ver a l s  Garant iefa l l  repariert wu rde, traue ich 
der Teleplan-Schnel ld iagnose nicht .  

Stefan Seckmeyer 

Abhi lfe durch Rooting 

N utzlose SD,  D ie  ungeschickte Anbindung von 
microSD-Siots bei manchen Android-Geräten, 
c't 23/ 1 2, S. 1 70 

Da ich privat öfters versch iedene Handys m it 
Custom F i rmware versehe, ist m i r  d ie  Spei­
cherproblematik  schon aufgefal len.  U m  die­
ses zu umgehen, nutze ich eine genia le App 
.L ink2SD". Ich erste l le  auf der SO-Ka rte eine 
zweite Pa rt it ion. Mit  der App kann ich dann 
ein Mount-Skr ipt erstel len, welches d ie Part i­
t ion in  das Android-System e inbindet. Mit 
L ink2SD kann ich dann a l le Daten der instal­
l ierten Apps auf die zweite Partit ion verschie­
ben. Im Verze ichn is  /data wird danach e in­
fach  e in  sym bol i scher  L ink  erste l l t .  Somit  
lässt s ich jede App (auch Widgets) versch ie­
ben, die Apps selbst .denken", dass sie noch 
in /data l iegen . E i n  weiterer Vortei l  daran ist 
auch: Wenn das Telefon am PC angesch los­
sen und der USB-Modus  gewäh lt wi rd, wi rd 
nu r  d ie erste Part i t ion im And roid-System 
unmou ntet - das he ißt, die Apps auf der 
zweiten Part it ion laufen weiterh in .  

Steve Landisch 

Link2SD ist tatsächlich eine Lösung des Spei­
cher-Problems, funktioniert aber nur auf geroo­
teten Smartphones. 

Weitere Gemeinheiten 

Ich b in selbst Entwickler einer Dateiversch lüs­
selungs-App fü r Android (Encryption Mana­
ger) und habe lange bei jedem Launch eines 
neuen Top-Gerätes gebangt, wo der Herstel­
ler nun wieder mal seine externe SO-Karte 
h i nmountet. I nsbesondere Samsung- und 
Motorola- l ngen ieure s ind da seh r  kreativ! Das 
Aus lesen von /system/etc/vold .fstab kannte 
ich noch n icht. Ich habe i rgendwann begon­
nen, /proc/mounts auszu lesen, um zu erken­
nen, welche Datei systeme gemountet s ind.  

Neben dem Mount-Point g ibt es aber 
noch zwei andere Gemein heiten bzg l .  SO­
Ka rten: Es g ibt sehr vie le Herste l ler, bei 
denen F i le.setLastModified( )  nicht funkt io­
n iert. Das Problem ist seit e ine inha lb Jah ren 
bekannt, aber niemand bei Goog le oder bei 
den Herste l lern hat e in  Interesse, das Pro­
blem zu fixen . •  Richt ig n utzlos:" Es g ibt nun 
Geräte, d ie den Sch reibzugriff auf SO-Ka rten 
fü r N icht-System-Apps generel l verh i ndern. 
E i nes d ieser Geräte i st  das Galaxy Tab 7.7 .  
Das scheint auch .pol it isch" gewollt :  man wi l l  
keine Daten auf  SO-Karten haben - die Daten 
sollen ja in die Cloud!  

Hans Schü l l  

1 2  

Größere Population 

Evo Cu bist, Genetische A lgorithmen erzeugen 
Vektorgrafi ken aus Pixelbi ldern, c't 22/ 1 2, S. 1 90 

Dem Arti kel und dem visuel len Ergebnis ent­
nehme ich, dass d ie Popu lat ionsgröße stets 
1 beträgt. Mög l icherweise könnte das E rgeb­
n i s  mit  e iner  g rößeren Popu lat ion besser 
werden. l n  d iesem Fal l  könnten wen ige Hun­
dert angemessen sein .  Das  Bemerkenswerte 
an I h rem Ansatz ist d ie Var iabi l ität der Gene. 
Ich habe b isher  nur Gene fixer Breite pro­
grammiert .  Wi r  haben zwar andere Ansätze 
in  den Vorlesungen d iskutiert, aber nie selber 
angewendet. Der Grund ist die von I hnen an ­
gesprochene Schwierigkeit de r  .Kopu lat ion" 
zwischen den Ind ividuen. 

H ierfür hätte ich a l lerd i ngs e inen Vor­
schlag: Man könnte d ie Gene etwas g robgra­
n u larer betrachten und e ine Verm ischung 
der  Gene dad u rch  erreichen, i ndem man von 
zwei  Indiv iduen eine zufä l l ige  Anzah l  an Po­
lygonen übern immt  und den Rest verwi rft 
oder zu e inem weiteren Nachkommen kom­
b in iert .  Weitere Verbesserungen l ießen s ich 
dadurch erreichen, e in ige der Parameter 
über die Zeit oder gar  i n  Abhäng igkeit  der 
durchschn itt l i chen F i tnessverbesserung der 
letzten n Generationen automat isch anzu­
passen.  Das i st e ine Techn ik, d ie in  unseren 
Vorlesungen auch d iskutiert und angewen­
det wurde. 

Sascha Strauß 

Mutationsparameter als Gene 

Mit g roßem In teresse habe ich den Art i kel  
über Evo Cubist gelesen, m i r  das Programm 
heruntergeladen und es ausprobiert. Große 
Klasse! Anmerken möchte ich, dass s ich be­
reits - nicht als einziger - Professor lngo Re­
chenberg von der TU Ber l i n  zu Beg inn  der 
s iebziger Jahre mit dem Thema beschäft igt 
hat und seine Erkenntn isse und Ideen 1 973 
und 1 994 i n  zwei  Büchern mit  dem Titel 
.,Evol ut ionsstrateg ie" veröffentl ichte. E in  be­
merkenswerter Ansatz ist daru nter, dass s ich 
auch die Parameter der Schrittweite der Evo­
lut ion von Generation zu Generat ion a l s  
Gene einbinden lassen, d ie  Mutation und Se­
lekt ion unterworfen s ind.  

Der Basisgedanke ist dabei ,  dass s ich die 
Geschwind igke i t  der Evolut ion selbst regu­
l iert :  I st  das Z ie l  des Opt imums noch weit 
entfernt, so kann d ie Schrittweite verg rößert 
werden.  Je näher  man dem Opti mum aber 
kom mt, desto k le iner müssen d ie Sch ritte 
werden,  um nicht ü ber das Zie l  h inauszu­
sch ießen. Nur  noch Nachkommen mit kleiner 
Mutat ionssch rittweite werden ü berhau pt 
noch Verbesserungen bringen können.  

Ich sch lage daher vor, Evo Cubist dah inge­
hend zu ergänzen, dass die Wah rsche in l i ch­
keiten fü r M utat ionen und d ie Delta-Werte 
für die Fa rben und Eckpun ktversch iebungen 
zu speziel len Genen gemacht werden.  Nach 
meiner E inschätzung müsste s ich die Evo lu­
t ion dann se l bst regu l ieren. 

Eckhard F lor 

Geht auch ohne Basteln 

Hot l i ne-Tipp .Windows-7-Desktop anzeigen•, 
c't 23/ 1 2, S. 1 48 

Man kann  den Desktop u nter Wi ndows 7 
auch anzeigen, i ndem man d ie k le ine, unbe­
schriftete Schaltfläche am rechten Rand der 
Task le iste ( rechts neben der Uh rzeit) kl ickt. 
Dazu s ind keinerlei Basteleien notwendig.  

Marcus Ste lck 

Ergä nzungen & Berichtigungen 

Klangriegel 

Externe Audiole i sten für den Fernseher, c't 23/ 1 2, 
s. 1 00 

Die Soundbar mit Subwoofer von Samsung 
heißt korrekt HW-ESS 1  und nicht wie i m  Arti ­
kel genannt 055 1 .  

Mobile Basteistu be 

Rezension von .Linie Big Planet Vita", c't 22/ 1 2,  
S.  202 

l n der Besprec hung  des PSP-Yita-Ablegers 
von .Litt le Big Planet" wird d ie  E rzäh lerrol le 
dem Synchronsprecher  Ch r ist ian Brückner 
zugesch r ieben. Tatsäch l i ch  i st  dort a ber 
Gordon P iedesack (www.piedesack.de) zu 
hören. 

Windows XP und Internet Explorer 
bei Angreifern hoch im Kurs 

Kurzmeldung, c't 23/1 2,  S. 53 

Der Text meldet Zweifel  an  Mic rosofts Ma l ­
wa re-Stat i st i ken an ,  we i l  d i ese auch  .Key­
logger" entha lten,  die man n icht ohne Wei ­
teres a l s  Schadsoftware e insortieren könne. 
Keylogger s ind jedoch d u rchaus  Schadsoft­
wa re; gemeint  waren v ie lmehr  d i e  soge­
nannten Key-Generatoren, die zwar mora­
l i sch  und recht l i ch  fragwürd ig ,  aber eben 
n i cht  e i ndeut ig als Schad-Software zu k las­
sif iz ieren s ind .  

Mehr OLEDs, Plasmas rückläufig, 
LCDs dominieren 

K u rzmeldung, c't 2 3/ 1 2, S.  44 

Die in der Meldung zur Displayindustr ie ge­
nannten U msatzzah len l iegen im mehrstei l i ­
gen Mi l l i a rden-Bereich und nicht wie ange­
geben bei e in igen M i l l ionen US-Dol la r. 

Für I h re Notizen 

Samsungs zweite Vers ion des stift bed ienbaren 
Android-Smartphones Galaxy Note II, c't 23/ 1 2, S. 28 

U nterdessen konnten wir weitere Laufzeit­
messungen du rchfü h ren:  Mit  200 cd/m2 Hel ­
l igkeit h ielt das Note I I  beim Spie len 5 ,6 Stun­
den, beim WLAN-Test 8,4 Stunden. Damit ge­
hört es zu den am längsten laufenden Smart­
phones, was gerade unter Berücksicht igung 
se ines g roßen Displays beeindruckt. 
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aktuel l  I EU-Verord n u ng zum Computer-Strombedarf 

Christof Wi ndeck 

EU-Strombegrenzer 
Gepla nte Ökodesig n-Richt l i n i e  deckelt 
PC-Leistungsaufnahme 

Um d e n  E nergiebedarf von Desktop-Rechnern,  N otebooks 
und Servern e inzudämmen,  wil l  e i n e  A rbeitsg ruppe der  EU 
die Vorgaben des Öko-labels Energy Star zur Verpfl ichtung 
machen. Das kön nte den Verkauf e in iger extrem stromdurstiger 
Gami ng-Rechner kü nft ig  u nterbinden.  

9,6 Stunden laufen, a l so 40 Pro­
zent der Zeit eines Jahres. 55 Pro­
zent verbr i ngen sie .herunterge­
fahren" i m  Soft-off-Modus ACPI 
SS .  Weitere 5 Prozent der Zeit 
schlafen sie je nach Konfigurat i­
on i m  Modus  Suspend-to-RAM 
(ACPI 53) oder Suspend-to-Disk 
(ACPI 54, Ruhezustand) .  So be­
rücksichtigt der Energy Star auch 
die Leistungsaufnahme i n  diesen 
Betr iebsmod i .  Die Tabel le zeigt 
e in ige Konfigurat ionsbeispiele. 

Wer Daten aktuel ler Computer 
kennt, sieht beim B l ick auf die Ta­
belle: Die Grenzwerte sind eigent­
l ich zu lasch. Viele Bürocomputer 
bleiben unter 30 Watt, se lbst mit 
Quad-Core-CPU. Mit ausgeklügel­
ter Techn ik  und einer SSD s ind 
weniger a l s  1 0 Watt mögl ich .  Weil 
moderne Grafikkarten genau wie 
Prozessoren ihre Taktfrequenz 
und Betriebsspannung d rosseln,  
wen n  sie n ichts zu tun haben, 
b le iben selbst H igh-End-Karten 
unter 20 Watt - jedenfa l l s  im 
Leerlauf und mit nur einem ange­
sch lossenen Display. E inzig d ie 
Herste l ler  werksseit ig übertakte­
ter Komplettrechner könnten bei 
best immten Konfigurat ionen an 
die Grenzen der Spezifikation sto­
ßen: Wen n  sie zwecks höherer 
Übertaktung a l le Stromsparfunk­
t ionen abschalten. Solche Rech­
ner  wären dann wohl  n icht mehr 
erlaubt. 

D ie EU hat sich in internationa­
len Verträgen dazu verpfl ich­

tet, das K l ima zu schonen. Dazu 
sol l  vor allem der Ausstoß von 
Kohlendioxid s inken, a l so der 
Energieverbrauch. Um d ieses Ziel 
zu erreichen, setzt die EU zah l rei ­
che Maßnahmen um.  Gesetzes­
wirkung in Deutschland hat die 
sogenannte Ökodesign-Richt l in ie 
(aktue l l  20091 1 25/EG) i n  Form 
des Wortungetüms .Energiever­
brauchsrelevante-Produkte-Ge­
setz". Dieses EVPG macht Vorga­
ben der EU auch für Deutschland 
verpfl ichtend, e ine berühmte 
Auswirkung ist das sogenannte 
Glühlampenverbot Auf ähn l iche 
Weise plant eine Arbeitsgruppe 
nun,  die Leer lauf-Leistungsauf­
nahme von Computern zu be-

Leistungshungrige Grafik­
karten ble iben er laubt, wenn 
s ie sich im  Leerlauf drosse ln .  

schränken. Wird die Richtl inie wie 
geplant verabschiedet, könnte in 
e in igen Jahren der Vertrieb be­
sonders stromdurstiger Compu­
ter verboten werden .  A l lerd ings 
g ibt es  schon heute kaum noch 
Rechner, welche die zurzeit disku­
tierten Grenzwerte überschreiten. 

Das Regelwerk (siehe c't-L ink 
unten) orient iert s ich an der kom­
menden, sechsten Version des 
US-amerikan i schen Ökolabels 
Energy Star. Der seit 2009 gültige 
Energy Sta r 5 ist beispielsweise 
Bestandteil des Blauen Engels, 
des EU-Ecolabel oder der Zertifi­
zierungen von TCO und EPEAT. 
Solche Vorgaben haben aber 
keine Gesetzeskraft, sondern wir-
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ken nu r  in bestimmten Märkten: 
Große U nternehmen und Behör­
den verlangen Energy-Star-Krite­
rien in ihren jewei l igen Ausschrei­
bungen zur Beschaffung von 
Computern. Das hat bisher dazu 
geführt, dass zwar viele Compu­
ter aus  den teureren Baureihen 
fü r gewerbl iche Anwender be­
st immte Öko-Kriterien erfü l len, 
aber kaum welche für Privatleute. 
Die geplanten EU-Vorgaben sol­
len fü r alle in Eu ropa verkauften 
Rechner gelten. 

Kein Hexenwerk 

Die Vorgaben des Energy Sta r 5 
und der zurzeit d iskutierten Fas­
sung 6 s ind auf den ersten B l ick 
sehr verwi rrend, wei l  s ie e iner 

Fü l le  u nterschied l icher Ge-
räte gerecht werden 
sol len .  Dazu te i len s ie 
Desktop-Rechner  und 
Notebooks i n  jewe i l s  

v ie r  Kategorien der  Leis-
tungsfä h igkeit  ein: A bis D. 

Die mit  der d icksten Ausstattung 
(D)  d ü rfen auch a m  meisten 
Energie verbraten - und zwar im 
Leerlauf. Für  besonders v ie l  RAM, 
mehrere Festplatten oder Zu­
satzka rten sind Aufsch läge vor­
gesehen. Grafikkarten werden in 
s ieben Kategorien untertei lt ,  die 
s ich in Bezug auf die theoreti ­
sche Datentransferrate zwischen 
GPU und loka lem Grafi kspeicher 
unterscheiden. Das ist ein c leve­
rer Trick, wei l  es den Grafikch ip­
Herstel lern d ie Idee verleidet, bei 
b i l l i geren GPUs vorsätz l i ch  das 
Speicher- Interface zu kastrieren 
- bei g le icher Lei stungsaufnah­
me le isten sie dann weniger. 

Den Vol l l a st-Leistungsbedarf 
deckeln weder Energy Star noch 
die geplante EU-Richt l in ie, und  
zwar aus  d re i  Gründen :  E rstens 
ist der Leer lauf bei typischem 
PC -E insatz der bedeutendste Be­
triebsmodus  für den a bsoluten 
Energiebedarf. Zweitens a rbei-

ten d ie  a l lermeisten Rechner  
stets nu r  ku rzze it ig m i t  Vol l l a st 
und drosseln i m  Leer lauf i h re 
Lei stungsa ufnahme erhebl ich .  
Dr i t tens hat man s ich bis  heute 
anscheinend n icht  auf  e in  stan­
dardis iertes Messverfahren e in i ­
gen kön nen, welches e inen aus­
sagekräft igen Wert für den Ener­
g iebedarf u nter Last l iefert . 

Auch für d ie Leistungsaufnah­
me im verme int l ich ausgeschal­
teten Soft-off-Zustand (ACP I  55, 
Netzte i l  l i efert 5 Vol t  Standby) 
und im  Sch lafmodus  - der unter 
Windows .Energie sparen" he ißt 
- setzt d ie  geplante Rege l u ng 
Grenzwerte. Im Soft-off ohne 
Wake-on-LAN-F u n kt ion darf es, 
wie schon seit Jahren vorgege­
ben, höchstens 1 Watt sei n .  I m  
Suspend-to-RAM- oder Suspend­
to-Disk-Modus  sind 5 Watt er­
l aubt; die meisten heut igen 
Rechner  beg nügen s ich m it je­
wei l s  weniger a l s  3 Watt. 

Etwas schwer zu verstehen ist 
die Berechnungsweise fü r d ie  
max ima l  zu lässige Leistungsauf­
nahme. Die Regelung defi n iert 
näm l ich absolute Energ ie-Grenz­
werte fü r den Betr ieb während 
ei nes Jahres, d ie sogenannte Ty­
pical Energy Consumption (TEC) 
in Ki lowattstunden ( kWh).  Dabei 
g i lt für Desktop-Rechner die For­
mel, dass s ie an jedem Tag rund 

Die Regelungen sol len 1 2  Mo­
nate nach l nkrafttreten der Ver­
ordnung gelten.  Nach 30 Mona­
ten ist eine Verschärfu ng ge­
plant, die aber nur Systeme mit 
Grafikkarten betr ifft . Wann  und 
in  welcher Fassung die Regelung 
kom mt, i st unkla r .  K l appt es 
bei sp ie lsweise zum Sommer 
20 1 4, könnten d ie  Grenzwerte 
ab  Sommer 20 1  5 gelten und die 
verschärften Werte a b  Anfang 
201 7 .  (c iw) 

www.ct.de/1114020 

Geplante E U-Grenzwerte für 
Oesktop-PC-Leistungsaufnahme 

�rJte-KatfgOrit 1 

A (fil� nicht unter B, C oder 0) 
B (Du..l-{ore-CPU, Onboard-GPU) 

C (mehr ils Duil-{ore oder Grafikkartel 

0 (min. vier CPU-Keme und Grafikkartel 

C mit GPU-Kiasst G7 

D mk GPU-KJasse G1 

D mk G7-GPU und 2 Festplanen 

D mit GPU-Kiasse G7 nach 30 Monaten 

TtC (jihrlidl) 
[kWh] 

- 148 

- 175 

- 209 
- 234 

mu. L.erl•ufleistungl 
[Wau] �-
- 40 

- 48 

- 58 

- 65 

----· 434 1 22 

----- 459 1 29  

----· 484 ----· 136 

---- 370 ---· 104 

1 Konfigurationsbetspiele, dit Kategorien sind komplizierter definiert 
2 unter der Annahme, dass der PC im Solt-i>ff-Modus 1 Wau und im Sleep-Modus 2.5 Watt braucht 
berechnet nil<h der Foonet 55 % 5oft -ilff + 5 % Sletp + 40 %  Onlldle TEC = Typkai Energy Consumptlon 
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Office 365 bedeutet Miete 
M icrosoft d rängt  a uch Privata nwen der zum Abo 

Z um ersten Quarta l  20 1 3  sol l  
Office 2 0 1 3 i n  den Handel  

kommen.  MSDN- und TechNet­
Abonnenten können d i e  fert ige 
Bürosu ite bereits jetzt heru nter­
laden.  S ie  b r ingt  n icht  n u r  
Touch-Fäh igke iten in  d i e  Ober­
fläche, sondern bietet eine Reihe 
Neuerungen,  von denen auch  
Besitzer herkömml icher PCs  pro­
fit ieren.  Dazu gehören etwa 
ein Konverter  in Word, der PDFs  
i n klus ive a l ler  Layout-Merkma le 
i n  Word-Doku mente überfüh rt, 
oder e i n  Echtzeit l ayout, das den 
Text neu a nordnet, soba ld man 
Fotos, V ideos oder andere E l e­
mente im Dokument versch iebt. 
Ein Ass istent schafft ganz neue 
Mög l i chkeiten fü r jene, d ie  bis­
her  um P ivot-Tabel len e inen 
Bogen gemacht haben.  Apps er­
setzen in  Zuku nft die herkömm­
l i chen Add- i n s. Über den neuen 
Offi ce Store können N utzer s ie 

aus  den Anwendu ngen heraus  
insta l l ieren.  

Mit Office 201 3 krempelt Mi ­
crosoft aber  auch das Lizenzmo­
del l  kräft ig  um.  Das Paket wi rd 
zwar wie bisher als normale Kauf­
software erhä lt l ich sein .  Doch Mi­
crosoft möchte neuerd ings a l le  
Anwender zum Abonnement der 
Software bewegen.  Dazu w i rd 
das bisher auf F i rmen ausgerich­
tete Office 365 be im offiz ie l len 
Sta rt von Office 201 3 um Mietan­
gebote spezie l l  fü r Endanwender 
erweitert .  Darin enthalten ist ein 
komplettes Office-Paket, das sich 
wie d ie Kaufversion lokal auf dem 
PC insta l l ieren lässt, nach Abo­
Ende aber  nu r  noch Dokumente 
anzeigt. Um mög l ichst v ie le An­
wender zum Absch l uss e i nes 
Abonnements zu motivieren, 
macht Microsoft ein preisgünsti­
ges und umfangreiches Angebot. 
So erhalten Käufer von Office 

201 3 Horne & Student Word, 
Exce l ,  PowerPoint und OneNote, 
Abonnenten der Mietvar iante Of­
fice 365 Horne Prem ium für jähr­
l ich 1 00 US-Do l l a r  zusätzl ich noch 
Outlook, Access und Pub l isher. 
Für d iese Jah resm iete darf d ie  
Software a u f  fü nf PCs  e ines  
Hausha lts i n sta l l iert werden, d ie  
Horne & Student-Variante für 1 40 
US-Dol lar  darf man auf max ima l  
d re i  PCs  nutzen. 

Die P rogramme von Office 365 
werden wie gewohnt lokal auf 
dem PC insta l l i ert . Anders a l s  
beim Kaufpaket verzichtet Micro­
soft h ier  auf  eine Versionsangabe; 
die Software soll a l le paar Monate 

aktue l l  I MS Office 20 1 3  

Word 20 1 3  
zeigt schon 
beim Ver­
schieben von 
Bildern das 
Layout in 
Echtzeit an .  

aktual isiert und um neue Funktio­
nen erweitert werden. Jede Ak­
tua l i s ierung wird dann automa­
tisch auf den Desktop-PC herun­
terge laden.  So sol len Abonnen­
ten stets auf dem neuesten Stand 
b le iben.  Mit Office on Demand 
erhalten Abonnenten eine zu­
sätz l iche Option, um auch auf 
fremden Rechnern mi t  ihrer ge­
wohnten Umgebung zu arbeiten. 
Dabei w i rd das Office-Paket mit 
den i n  der C loud gespeicherten 
persönl ichen E i nste l lungen he­
runtergeladen. Schon nach 90 Se­
kunden sol l man damit a rbeiten 
können. Nach Beenden wi rd das 
Paket vom Rechner entfernt. (db) 



a ktuel l ! Mobi les 

Verkaufsstart für Smartphones mit Windows Phone 8 
Microsoft hat den Startschuss fü r d ie neueste 
Version seines Mobi l betr iebssystems Win­
dows Phone gegeben.  Mit Windows Phone 8 
wi l l  der Konzern wieder F u ß  auf dem heiß 
umkämpften Markt um Smartphones fassen 
- zu letzt musste Microsoft sich mit unter fünf 
Prozentpunkten Marktantei l  zufriedenge­
ben. Zum launch präsentierte Mic rosoft i ns­
gesamt fünf u ntersch ied l iche Model le von 
drei Smartphone-Herstel lern,  d ie im  Herbst 
mit Windows Phone 8 auf den Markt kom­
men sol len. 

A l le fünf Geräte hatten deren Herste l ler  
bereits vorab gezeigt: Das Nokia lumia 920 
(4,5-Zoii-LCD, 1 280 x 768 Pixel )  beispie l swei­
se sol l s ich durch eine besonders gute 8-Me­
gapixei-Kamera und LTE auszeich nen, das 
lumia 820 ist  der etwas schwächer au sge­
stattete kleine Bruder.  Das Samsung At iv S 
hat dagegen e in besonders fa rbkräft iges 
Amoled-Display (4 ,8 Zol l ,  1 280 x 720 Pixel ) .  
Wie Nokia das lumia 920 wi l l  HTC sein Spit­
zenmodel l  8X (4,3-Zoi i-LCD, 1 280 x 720 
P ixe l )  in  bunten Gehäusefarben anbieten 
und eine eigenen Angaben zufolge gute 8-
Megapixe i -Kamera e inbauen, auch h ier g ibt 
es e in günst igeres Mittelk lasse-Model l ,  das 
HTC 8S. S ie a l le so l l en  im  November i n  
Deutsch land in  den Handel  kommen. 

Windows Phone 8 bekommt e ine ganze 
Palette neuer F u n kt ionen, mit denen es a n  
vielen Stel len z u r  Konku rrenz i O S  und A n ­
droid aufholt .  S o  steckt i m  neuen Mobi i ­
Browser d ie le istungsfähige Engine vom In­
ternet Explorer 10 - gerade beim Render ing 
und dem Funkt ionsumfang des Browsers 
h i nkte Windows Phone bisher ein ganzes 
Stück hi nterher. Microsoft hat das Mu lt itas­
king übera rbeitet, sodass Apps wie Naviga­
t ion, Messenger oder Voi P-Dienste endl ich 
vernünft ig im H i ntergrund laufen können .  
Backups von E instel l ungen, Textnachrichten 
und Medien sind via Mic rosofts Onl i ne-Spei-

eher Skydrive mög l ich ,  und auch die Syn­
chron isat ion von Daten wie Fotos, Videos 
u nd Office-Dokumenten erfolgt darüber, d ie 
Nutzung für b is zu 7 GByte ist kostenlos. 

Anwender können .Räume" an legen, i n  
denen m a n  m i t  einer eingeschränkten Grup­
pe, zum Beisp ie l  seiner Fam i l ie, kommun i ­
ziert .  Da rüber lassen sich n i cht  nur  Textnach­
r ichten, sondern auch Fotos, Not izen und 
Termine austauschen.  l n der .K inderecke" 

kann man eine Oberfläche mi t  eingeschränk­
tem Zug riff auf  F u n kt ionen,  Medien und 
Apps  erste l len ,  wen n  man sei nen Kindern 
n icht den kompletten Smartphone- Inha lt in  
d ie Hand geben möchte. Über . .  Data Sense" 
überwacht Windows Phone das Datenvolu­
men für WLAN und Mobi l fu n k  und warnt, 
wenn e ine selbst festgelegte Grenze erreicht 
wird. Auch w i rd ähn l ich  wie bei den 
Browsern Amazon Si lk  und Opera Mini  optio­
na l  eine Datenkomprim ierung vor der Mobi l ­
funkübert ragung durchgeführt .  

I m  Startbi ldsch irm mit Kacheloptik skal ie­
ren Kacheln n u n  per Touch in einem engeren 
Raster - bis zu vier Kacheln in  der Breite s ind 
mögl ich .  Außerdem können Entwickler bes­
ser defi n ieren ,  welche Inha lte die Kacheln 
zeigen sol len u nd s ich i n  den Sperrb i ld­
sch i rm e ink l i nken .  Die Facebook-App ze igt  
dort beisp ie lsweise Fotos und Nachr ichten 
aus  dem Netzwerk. 

Viel a ufzuholen hat Microsoft beim App­
Angebot: I nzwischen sol l e in G roßte i l  der auf 
anderen Plattformen bel iebten Anwendu n­
gen verfügbar se in .  I n sgesamt kommt der 
US-ameri kan i sche Ma rketplace auf  1 20 000 
Apps, immer noch deut l i ch  wen iger a l s  bei 
Android oder iOS. Ä ltere Geräte wie das 
Lumia  900 bekommen kein  U pg rade auf 
Windows Phone 8, e in ige Funkt ionen wi l l  Mi­
crosoft aber  per Feature-Update nachrüsten. 
Wann  d ieses ausge l iefert wird, gab das Un­
ternehmen b i sher  n icht  bekannt. (acb) 

ln der "K inderecke" 
können Anwender 
einen e inge­
schränkten Zugriff 
auf Apps und  
F u nktionen 
ein r ichten. 
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Der Start­
bi ldschirm von 

Windows Phone 
8 lässt s ich 

v ie lseit iger an­
passen a l s  beim 

Vorgänger. 

Chromebook mit Cortex-A 1 S 
E in  weiterer ( i nd i rekter) S ieg für ARM im 
Wettstreit mit  I ntel : Statt e ines U ltrabook-Ce­
leron oder Atom steckt im jüngsten Chrome­
bock e in  System-on-Ch ip  (SoC) mit zwei 
ARM-Kernen der jüngsten Generat ion Cor­
tex-A l S, und zwar ein Exynos 5 mit 1 ,7 GHz 
von Samsung .  Es  ist  somit eines der ersten 
Serienprodu kte mit  Cortex-A 1 5  und bestä­
t igt damit auch die von ARM selbst getrage­
ne E i n schätzung,  dass d iese vermutl ich 
besonders le istungsfäh igen Rechenkerne zu­
m i ndest i n  den ersten (32/28-Nanometer-) ln­
ka rnationen eher i n  g rößeren Mobilgeräten 
auftauchen. 

Das ebenfa l l s  von Samsung gefert igte 
Ch romebook hat ein 1 1 ,6-Zoi i -Disp lay mit 
1 366 x 768 Punkten, wiegt 1 , 1  K i logramm 
und i s t  2 cm d ick .  E i nen Lüfter hat  es nicht, 
e ine Akku ladung sol l  ü ber sechs  Stunden 
halten. E i ngebaut s ind 2 GByte Hauptspei­
cher, 1 6  GByte F lash,  1 1  n-WLAN,  USB 3.0 und 
opt ional  Mobi l funk .  ln den USA so l l es fü r 
249 US-Dol l a r  zu haben sei n ,  e in Deutsch­
land-Vertr ieb ist derzeit nicht geplant. 

I nsta l l iert i st Goog les Cloud-Betriebssyste­
me Chrome OS auf L inux-Basis mi t  automati­
schen U pdates. Apps und Daten l iegen im I n­
ternet, der lokale Speicher dient nur  a l s  Puf­
fer. B isher hatte Goog le d ie Chromebooks 
vor a l lem F i rmen empfohlen.  Unternehmen 
mit  S i tz i n  der EU dürfen a l lerd i ngs best imm­
te Daten n icht auf Servern außerha lb  der EU 
lagern  und können Ch romebooks folg l ich 
kaum s innvol l n utzen. (ciw) 

Preise für RT-Tablets 

Asus und Deli haben die Preise für i h re ARM­
Tablets mit  Windows RT bekanntgegeben.  
Das Asus VivoTab RT wird es mit 64 GByte ab 
600 Euro geben, das Del i  XPS 1 0  mit 32 GBy­
te a b  480 Euro, mit ebenfa l l s  64 GByte ab 580 
Eu ro. Damit  kosten sie ä h n l ich viel wie das 
vergle ichbar ausgestattete Microsoft Surface. 
Asus ver langt 1 00 Euro Aufpre is  fü r 
UMTS/HSPA+, fü r Del i  und Microsoft g ibt es 
keine Mobi l funkoption.  

Al le drei Tablets haben ein 1 0-Zo i i-Disp lay 
mit 1 366 x 768 Pixeln Auflösung, 2 GByte Ar­
beitsspeicher, microSD-Karten leser, 1 1  n­
WLAN, B luetooth sowie zwei Kameras. Das 
Asus-Tablet läuft mit Nvid ias Tegra 3 (vier 
Kerne, 1 ,3 GHz), das von Deli m i t  einem Zwei­
kern-Prozessor von Qualcomm mit  1 ,5 GHz. 
Optional g ibt es fü r beide eine ansteckbare 
Tastatu r  mit Zusatzakku. S ie kostet bei Asus 
1 30 Eu ro, bei Del i  happige 1 70 Eu ro. Zum 
Verg leich: Microsoft wi l l  fü r seine Gummitas­
tatur  Touch Cover 1 20 Eu ro haben, für das 
Keyboard mit r icht igen Tasten (aber ohne 
Akku) 1 30 Euro. Auf a l len Geräten ist Office 
Horne & Student 20 1 3 RT i n sta l l iert .  la ut 
Asus sollen die VivoTab RT ab  sofort erhä lt­
l ich sein, waren Ende Oktober aber noch bei 
ke inem Händ ler  a l s  l ieferbar gekennzeich­
net. Das XPS 1 0  wi l l  Del i  i m  Dezember aus­
l iefern .  (asp) 
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aktuel l  I Mobiles 

Nexus-Baureihe wächst um drei Android-Geräte 

Goog le hat die Nexus-Bau reihe um e in  1 0-
Zoi i -Tablet mit  H igh-End-Ausstattu ng, e in  
günstiges Vierkern-Smartphone und zwei 
Va r ianten des 7-Zoi i -Tablets erweitert .  Das 
Nexus 1 0  zeigt 2560 x 1 600 Punkte, mehr a ls  
jedes andere Tablet Auf 1 0  Zol l  Diagonale 
g ibt das feine 300 dpi  - k lar e in Angriff auf 
Apples iPad, das bisher mit  2048 x 1 536 (264 
dpi )  die Pixelkrone trägt. H inzu kommen ein 
1 ,7 GHz schnel ler Zweikern-Prozessor mit  
ARM Cortex-A 1 5, e in Grafikch ip mit  v ier Ker­
nen, 2 GByte RAM und e in mit 9000 mAh un­
gewöhn l ich kräftiger Akku. Micro-HDMI  und 
1 1 n-WLAN s ind ei ngebaut, e ine Mobi lfun k­
Variante sol l  es n icht geben. Die Fert igung 
übern immt Samsung,  d ie  Vera rbeitung i s t  
nach ersten E indrücken hochwert iger a l s  
be im Galaxy Tab 1 0. 1 ,  beispie lsweise d ie  
Rückseite griffiger. 

Smartphones gehören.  H SPA+ ist  e inge­
baut ,  L TE dagegen n icht .  

Goog le w i l l  d ie  Geräte zu Kam pfpreisen 
anbieten :  Das Nexus 4 g ibt es mit 8 GByte für 
300 Euro, mit 16 fü r 350 - das ist weniger a ls  
der Vorgänger jetzt noch bei  e in igen Händ­
lern kostet. Das Nexus 1 0  geht mi t  16 GByte 
für 400 Euro in den Handel ,  mit 32 fü r 500, 
was deut l ich unter iPad-4-Preisen l iegt. 

Das schon erhä lt l iche Nexus 7 mit  1 6  
GByte verbi l l igt Goog le von 250 auf 200 Eu ro 
u nd füh rt  zwei Versionen mit  32 GByte e in :  
e ine mit UMTS fü r 300 Euro und eine nur mit 
WLAN fü r 250 Euro. Wer nach dem 1 4. Okto­
ber ein Nexus 7 mit 1 6  GByte gekauft hat, be­
kommt d ie  50 Euro Differenz erstattat. E in  
SD-Siot feh l t  a l l en  Nexus-Model len .  D ie  Aus­
l ieferung beg innt am 1 3 . November. (hcz) 

Das Smartphone Nexus 4 ä h nelt  m i t  sei­
ner schwarz sp iegelnden Front dem Vor­
gänger Galaxy Nexus ,  stammt aber n icht  
wie d ieses von Samsung,  sondern von LG. 
Der Vierkern-Prozessor (Snapdragon 54 Pro, 
1 , 5 GHz) und das ! PS-Disp lay mit 4.7 Zol l 
und 1 280 x 768 Punkten (320 dpi )  e r innern  
dann  auch ans  h ierzu lande noch n icht  er ­
hält l iche LG Opt imus  G. Auch dank 2 GByte 
Hauptspeicher dü rfte es zu den schne l lsten 

Das Nexus 4 mit 4,7 Zoll g roßem 
HO-D isp lay und Vierkern­
Prozessor g ibt es ab 300 Euro. 

Das Nexus 10 i st das Tablet mit  der höchsten 
Auflösung und dank Android 4.2 mehrbenutzerfähig .  

Android 4.2 bringt Video-Streaming und Nutzerkonten 

Die Vers ion 4.2 des Mobi l betr iebssystems 
Android für Tablets und Smartphones bringt 
Video-Stream i ng, e ine Wischtastatu r - und 
Mehrbenutzerfunkt ionen.  Nun lassen sich 
.mehrere" N utzerkonten e inrichten (eine 
maximale Anzah l  nennt Google n icht), wobei 
jeder Nutzer e inen eigenen Homescreen, 
seine eigene App-Sam m l u ng, Spie l stände 
und Medien hat. E i nstel l ungen wie d ie Mai l ­
und Socia i -Media-Konten nennt Goog le zwar 
nicht expl izit ,  s ie dürften a ber ebenfa l l s  ge­
trennt sei n .  Das funktion iert laut Goog le a l ­
lerd ings nu r  auf Tablets, n icht  auf Smart ­
phones. 

Videos und Fotos kan n  man über WLAN 
per Mi racast an entsprechend ausgerüstete 
Empfänger senden. Das ist ein Standard der 

Wi-F i  A l l i ance, der a l le rd ings  noch von kei­
nem Gerät unterstützt wird. Die Empfänger 
sol len unter 1 00 US-Dol lar kosten, e in ige TV­
Herste l ler  wie LG wol len s ie d i rekt i n  i h re 
Fernseher einbauen. Reine Audio-Empfänger 
s ind (anders a l s  bei Apples ähn l ich aufgebau­
tem AirP iay) n icht vorgesehen. 

Renoviert hat Goog le d ie v i rtue l le  Tasta­
tu r, s ie unterstützt nun d i rekt eine Swype­
beziehungsweise Swiftkey-ähn l iche Wisch­
techn ik, bei der man Buchstaben n icht e in­
zeln  t ippt, sondern ganze Wöter auf d ie Tas­
tatur  ma l t, ohne den F inger anzuheben.  E in i ­
ge Android-Geräte beispielsweise von Sam­
sung haben das schon eingebaut .  

Die neue Panorama-Funkt ion geht über 
das ei nfache Stitch ing von Fotos h inaus :  

Googles Musik-Streaming startet in Deutschland 

Goog le Mus ic  so l l  a m  1 3 . November i n  
Europa starten. Damit kan n  m a n  MP3-Musik 
dann auch i n  Deutschland,  Frankreich, Groß­
britann ien, I ta l ien und Span ien  bei Goog le 
kaufen. Darüber h inaus lässt s ich e igene und 
gekaufte Mus ik aus der Goog le C loud herun­
terladen oder streamen. Das funkt ioniert so­
wohl auf Android-Geräten als auch über den 
Web-Browser. Goog le hat das Angebot wei­
ter ausgebaut, als letztes großes Mus iklabel 
wird auch Warner Music seine Titel im Play 
Store anbieten. 
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Wie gehabt lassen sich 20 000 Titel spei­
chern, wobei d ie bei Google gekauften n icht 
dazu zäh len .  Statt wie bisher d ie eigene Mu­
s i ksammlung komplett auf  d ie Goog le-Ser­
ver laden zu müssen, g le icht Goog le d ie 
Songs zunächst mit der eigenen Datenbank  
ab. Nu r  dar in  n i cht  vorhandene T i te l  muss  
der Anwender noch hoch laden, ähn l ich wie 
es Amazon u nd Apple bei i h ren kostenpfl ich­
t igen Angeboten machen. Der U nterschied: 
Statt 25  Eu ro i m  Jahr kostet der Goog le­
Dienst n ichts .  (asp) 

.Spheres· er l aubt es, bei m Betrachten der 
Panoramen auch nach oben und unten zu 
schauen - wie man das von St reetView 
kennt. Diese Spheres kann  man per Google+ 
teilen u nd auch auf Goog le Maps einste l len .  
Weitere Neuerungen s ind verbesserte Notifi­
cations m it d i rekten Reakt ionsmögl ichkeiten 
für Anwender sowie ein optionsreicherer 
B i ldschirmschoner. 

Android 4.2 w i rd auf den neuen Nexus­
Model len 4, 7 und 1 0 ausgel iefert werden, 
doch Update-Termine fü r ä l tere Nexus-Mo­
del le nennt Goog le noch n icht .  Auch haben 
s ich noch ke ine anderen Herstel ler geäußert 
- nach bisher igen Erfahru ngen dürften nu r  
wenige schon verkaufte Geräte e in  U pdate 
bekommen. (jow) 

@ Mobil-Notizen 

HTC ste l l t  i n  Japan das J Butterfly vor, e in 
Smartphone mi t  Fui i -H D-Auflösung auf 
5 Zoll  Diagonale (443 dp i ) .  Ob es nach 
Europa kommt, steht noch n icht fest. 

Das U pdate auf Android 4 . 1 . 1  m itsamt 
HTCs Bed ienoberfläche Sense 4.5 sol l  in  
den nächsten Wochen für das HTC O n e  X 
kom men, fü r das One 5 u n d  One X L  
etwa e inen Monat  später. 
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Neue iPads: ein renoviertes und ein kleines 

Am 23. Oktober hat Apple i n  San 
Jose zwei neue iPads vorgestel lt . 
Das iPad mini ist mit  einer Höhe 
von 20 cm, einer Breite von 
1 3,5  cm und e iner Dicke von 
7,2 mm etwa so g roß wie ein Ta­
schenbuch und deutl ich k leiner 
a ls die b i sherigen Model le .  Es 
wiegt mit 308 bis 3 1 2  Gramm we­
niger a ls  die Hälfte eines iPad 3 
(650 Gramm). Auch Nexus 7 (340 
Gramm) und Kindie F i re HD (395 
Gramm) sind schwerer. Die Min i­
Ausgabe des iPads besitzt ein 7,9 
Zol l großes Display mit derselben 
Auflösung ( 1 024 x 786) wie das 
iPad 2.  Durch den k le ineren Bi ld­
sch i rm steigt die P ixeldichte von 
1 32 auf 1 63 ppi an. Das kommt al­
lerdings n icht an den Wert von 
326 ppi beim iPhone ( 5/4S/4) 
oder von 264 ppi beim i Pad mit  
Retina Display heran.  Auch d ie 
Konku rrenzprodu kte Nexus 7 
und Kind ie F i re HD zeigen mit je 
2 1 6  ppi bei 1 280 X 800 Bi ldpunk­
ten auf einem 7 Zoll großen Dis­
play eine höhere Pixeldichte. 

Als Prozessor setzt Apple 
beim Min i  wie beim i Pad 2 auf  
einen Duai -Core-A5, d ie Spei-

Scrol lende Bücher 

l n  der neuen iOS-Reader-App 
iBooks 3 kan n  man d u rch Buch­
seiten n icht  n u r  blättern,  son­
dern nun a l ternat iv von oben 
nach unten scro l len .  Z i tate, An­
merkungen und e ine Buchemp-

cherausstattung beträgt wie üb­
l ich 1 6, 32 oder 64 GByte.  A ls  
Schn i ttste l len  fu ng ieren der 
neue L ightn i ng-Port und e in  
Kopfhöreransch lu ss .  E ine Face­
Time-Kamera auf der Vorderseite 
n immt Bi lder mit 1 ,2 Megapixeln 
auf und u nterstützt 720p-Video, 
d ie iS ight-Ka mera auf der Rück­
seite kan n  5-Megapixe i -Fotos 
sch ießen und fi lmt 1 080p-Vi­
deos. Der i nteg r ierte Akku sol l  
b is  zu 10 Stunden durchha lten. 

Beim i Pad mini kan n  man zwi ­
schen den Farben Schwarz/Gra­
phit  u nd Weiß/S i lber wäh len .  A ls  
Zubehör b ietet Apple außerdem 
Smartcover in sechs  Farben an .  
Ansonsten g ibt es  Model le  nu r  
m i t  WLAN und B luetooth 4.0 
und solche, die zusätzl ich über 
Mobi l funkch ip und GPS verfü­
gen. Neben UMTS und EDGE be­
herrscht der Funkch ip auch LTE, 
Nutzen kann  man h ierzu lande 
nur  das von der Telekom ver­
wendete L TE-Band mit  1 800 
MHz. Wie beim iPhone 5 kommt 
eine Nano·SIM zum E insatz. 

Zusammen mit dem i Pad min i  
hat Apple auch d ie v ierte i Pad-

feh lung lassen s ich unter  a nde­
rem auf Twitter oder Facebook 
te i len .  Al le im  i Books-Store ge­
ka uften Bücher  l i stet d ie  App 
dank iCioud nun  auf  a l len Gerä­
ten desselben Accou nts auf. 

• •  TPit>lo.om dl' -:- 1 1 37 Q l -
i Books Author 2 für das 

Layout von Schu l - und 
Mu lt imediabücher  be­
herrscht jetzt mathemat i -
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DAENERYS 
I h r  Bruder h i e l t  den Umhang 
hoch, damit  sie ihn bet rach t en 

konnte. •Ein K u n  t:werk.  Fa i h n  

an. Mach n u r .  S t reich über d i e  e n  

war s o  weich, das er wie Wa er 
durch i hre Finger zu r innen 

sch ien.  i c  kon nte sich nicht  erin­

nern,  jemals etwas derart Wei­

ches get ragen zu haben.  Es  mac h ­

te i h r  Ang t .  ie  zog i h re Hand 

zurück. • Ist er wirkl ich für mich?• 

•Ein Geschenk von Magister  1 1 -
lyrio• , agtc Vi crys läche lnd.  

Heute Abend war ihr  Bruder i n  

[J 

lot \'on 1t10 ' 1n 

sche Formeln,  die i n  LaTex 
oder MathML-Notat ion 
verfasst wurden.  Fonts las­
sen sich fü r e in  i ndiv iduel­
les Schr iftb i ld wie im  PDF 
einbetten, zusätz l iche Wid­
gets  sorgen fü r mehr I nter­
a ktivität. Au ßerdem hat 
Apple i Books Author wei­
tere Designvorlagen spen­
d iert. Die Software ist kos­
tenlos im Mac App Store 
zu haben. ( thk) 

i Books versieht Bücher 
i m  Sero l i -Mod u s  an 
den Rändern mit  Seiten­
nummern. 

Generation ei ngefü h rt .  Neu ist 
der schnel lere A6X-Prozessor, 
der laut Apple doppelt so v ie l  
CPU- und GPU-Leistung br i ngen 
sol l  wie der A5X-Prozessor im 
iPad 3. Auch hier findet man jetzt 
den L ightning-Port und LTE mit  
1 800 MHz.  Es b le ibt bei der 
Micro-S IM.  Ebenfa l l s  verbessert 
wu rde die Face Time-Kamera, d ie 
jetzt Fotos m i t  1 ,2-Megapixe l 
sch ießt u nd 720p-HD·Video auf­
n immt. Die rückseit ige iS ight-Ka­
mera mit 5-Mega pixe ln u nter­
stützt n u n  Gesichtserkennung 

Das i Pad min i  i st 
etwa so groß wie 
e in Taschenbuch. 

bei der Videoaufzeichnung. Zu­
dem legt Apple e in  Netztei l  mit 
1 2 statt 1 0 Watt Leistung bei. 

Alle neuen i Pads sollen noch 
im November i n  den Handel 
kommen u nd s ind seit dem 26. 
Oktober vorbeste l l bar. Der Preis 
fü r d ie  WLAN-Model le beg innt 
bei 329 Euro ( iPad min i )  respek­
t ive 499 Euro ( i Pad 4) und der 
E inst ieg m i t  Mobi l funkch i p  be­
g i n nt bei 459 Euro respektive 
629 Eu ro. Die Verdopplung des 
Speichers schlägt jewei ls mi t  1 00 
Eu ro zu Buche. (ohu) 

Enttäuschte Erwartungen nach guten Zahlen 

Vermutl ich, wei l  v ie le  Konsumen­
ten auf neue Produkte warteten, 
fiel Apples Gewinn  niedriger aus, 
a l s  von den An legern erhofft . 
Zwar stieg der Umsatz mi t  36 
Mi l l i a rden US-Dol lar  im Verg leich 
zum Vorjahresquarta l  um knapp 
7,7 Mrd. US-Dol lar und auch der 
Gewinn  legte nach 6,6 M i l l iarden 
US·Dol lar  im Vorjahr  auf 8,2 Mi l ­
l i a rden Dol la r  zu, verfeh lte a ber 
d ie Erwartungen der Wa l l  Street 
knapp.  Was dann auch mit  Ak· 
t ienverkäufen qu i tt iert wurde. 

Gut 1 7  M i l l i a rden US-Dol la r  
steuerte d ie iPhone-Spa rte zum 
Konzernumsatz bei .  Vom iPho­
ne 5 g i ngen fünf M i l l ionen Gerä· 
te a l le in am ersten Verkaufswo­
chenende Mitte September ü ber 
die Ladentheke. So setzte Apple 
i nsgesamt 26,9 M i l l ionen i Pho­
nes ab ,  i m  U ntersch ied zu 1 7, 1  
M i l l ionen im  VorjahresquartaL 

Auch d ie Gerüchte um neue 
i Pads l ießen viele Kunden offen­
bar a bwarten. Mit 1 4  M i l l ionen 
Tablets verkaufte Apple zwa r 26 
Prozent  mehr als im  Vorjah r, 
a ber 1 8  Prozent weniger a l s  im 
dr i tten GeschäftsquartaL Ana lys­
ten hatten zwe i M i l l ionen iPads 
mehr erwa rtet. Der Umsatz mit 

Laptops st ieg um 9 Prozent auf 
3,9 M i l l ionen Stück. Der Absatz 
von Desktop-Rechnern brach 
h i ngegen u m  24 Prozent auf 
u nter 1 M i l l ion Geräte e in .  Auch 
die i Pod-Verkaufszahlen g ingen 
weiter zurück. I m  vierten Quartal 
konnte Apple 5 ,3 Mi l l ionen Mu­
s ikplayer absetzen, im Vierteljahr 
zuvor waren es noch 6,8 Mi l l io­
nen.  Apple wi rd fü r das Quartal 
a m  1 5 . November e i ne Bardiv i ­
dende von 2,65 US-Dol lar  pro 
Stammaktie ausschütten .  O ra )  

www.ct.de/1224016 

46,3 - �5,0 36,0 2a.y � 

-ums.u lon Mrd. U�SI • Gewmn (in "'rd. US·SI 
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Neue Macs: 1 311-Retina-MacBook, dünner iMac, Mini mit USB 3.0 

Auf der iPad-Min i -Veranstaltung 
stellte Apple auch neue Macs vor, 
die a l lesamt dank lvy-Bridge-Ar­
chitektur mit USB 3.0 ausgestat­
tet s ind.  Zu ei nem ganz neuen 
Gerätetyp zäh l t  das MacBock Pro 
1 3-Zo l l  mit Retina-Display, des­
sen B i ldsch i rm vierma l  so viele 
Pixel wie der des normalen 
MacBock Pro 1 3" aufweist, näm­
l ich 2560 x 1 600. Damit se i  es das 
Notebock mit den zweitmeisten 
Bi ldpunkten weltweit - nach 
dem 1 5-Zoii-Ret ina-Book. Außer­
dem sol l  das I PS-Panel um 75 
Prozent besser entspiegelt sein .  
Das Gehäuse i s t  mit 1 ,9 Zentime­
tern 5 Mi l l imeter dünner gewor­
den, das Gewicht sank von 2,06 
auf 1 ,62 Ki logramm. 

Wie beim MacBock Pro 1 5 " 
Ret ina  g ibt es kein DVD-Lauf­
werk und keine herkömml iche 
Festplatte mehr, sondern steck­
ba re SSD-Modu le m i t  1 28 oder 
256 GByte Kapazität. Der Haupt­
speicher ist aufgelötet und fasst 
8 GByte. Der Core-Prozessor vom 
Typ i5 hat nur zwei Kerne und ist 
mit 2,5 GHz getaktet. Mit Turbo 
Boost erreicht er 3 , 1  GHz. E inen 
dedizierten Grafikch ip wie beim 
1 5-Zöller g ibt es n icht, lntels i n ­
teg rierte H D-4000-Grafi k muss  
d ie  Arbeit a l le in verrichten. Statt 
F i reWi re und Gigabit-Ethernet 
wartet das Notebock mit  je zwei 
Thunderbolt- und USB-3 .0-Ports  
auf, daneben mit  HDMI ,  MagSafe 
2, Audio-Out und e inem SD­
Card-Siot. Zur Ausstattung zäh­
len au ßerdem B luetooth 4.0, 
802. 1 1 n-WLAN (3  Antennen) ,  
Stereo-Lautsprecher, zwei Mi kro­
fone, ein großes Glas-Trackpad 
fü r Gestenerkennung,  e ine be­
leuchtete Tastatur  und eine 
720p-Videokamera.  Der nu r  in 
Tei len verklebte Akku hä l t  laut 
Apple bis zu s ieben Stunden.  
Das Notebock beherrscht auch 
die Power-Nap-Funktion, bei  der 
es im Ruhezustand Updates und 
Nachrichten lädt. 

Das Basis-Model l  mit 1 28 
GByte F lash-Speicher kostet 
1 750 Eu ro, fü r 2050 Euro be­
kommt man das mit 256 GByte. 
Den 2,9-GHz-Core-i7  g ibts gegen 
200 Euro Aufpreis. Wer 768 statt 
256 GByte F lash-Speicher haben 
möchte, zah l t  1 000 Euro mehr. 

iMacs 

Die iMacs hat Apple deutl ich ver­
sch lankt, zumindest an den Sei­
ten s ind A lu-Gehäuse und Glas 
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zusammen nur 5 M i l l imeter d ick. 
Dieser Diät ist der DVD-Brenner 
zum Opfer gefa l len, während der 
SD-Card-Siot nach h i nten ge­
wandert ist .  Die F rontscheibe der 
neuen iMacs reicht immer noch 
an  drei  Seiten bis  an den Rand, 
ist a ber auf das Panel  auflami­
n iert und sol l  l aut  Apple um 7S 
Prozent weniger spiegel n .  Es 
b le ibt bei den Display-Diagona­
len von 2 1 ,5 und 27 Zol l  und den 
Auflösungen von 1 920 x 1 080 
respektive 2560 x 1 440 Punkten. 
Im I nneren a rbeiten iS- Ivy­
Bridge-Prozessoren mit  vier Ker­
nen. Neu beim i Mac s ind außer­
dem die USB-3 .0-Ports und d ie 
Mobi i -Grafi kchips der Ser ien Ge­
Force GT und GTX von Nvidia .  

Optional erhält l ich ist  das neue 
.Fusion Drive", das aus 1 28 GByte 
F lash und einer magnetischen 
Festplatte mit 1 oder 3 TByte ein 
gemeinsames Vol ume bi ldet. 
Darauf werden automatisch oft 
benutzte Daten in den Flash-Tei l  
geschoben, ohne dass  der  An­
wender dies steuern müsste oder 
könnte. Es soll fast so schnel l  sei n 
wie eine reine SSD. Al le vier Basis­
Konfigurationen sind mit 8 GByte 
RAM und e i ner 1 -TByte-Piatte 
ausgestattet, in  den 2 1 ,5-Zöllern 
dreht sie mit 5400 statt 7200 
U/min .  F i reWire-Buchsen g ibt es 
nicht mehr, a ber durchgängig 

Die renovierten iMacs sind an 
der Seite nur  noch 5 Mi l l imeter 
dick und haben keinen 
Luftspa lt mehr zwischen 
Scheibe und Display. 

zwei Thunderbolt-Ports. B l ue­
tooth-Tastatur und Magie Mouse 
bleiben im Lieferumfang. 

Der günst igste iMac mit  2 1 ,5-
Zoi i -B i ldsch i rm, 2 ,7-GHz-Core- iS 
(Turbo 3,2 GHz) u nd GeForce GT 
640M kostet 1 350 Euro. Mit Ge­
Force GT 6SOM und  2,9 GHz 
(Tu rbo 3,6 GHz) werden 1 550 
Euro fä l l i g .  Das 27-Zoi i -Model l  
mit  g le ichem Prozessor und Ge­
Force-GTX-660M-Grafik schlägt 
mit 1 880 Euro zu Buche.  Fü r  das 
F l aggsch iff m i t  3 ,2 GHz (Tu rbo 
Boost auch 3,6 GHz), und Nvidia 
GeForce GTX 67SMX, d ie  1 024 
statt 5 1 2  MByte B i ldspeicher zur  
Verfügung hat, ver langt Apple 
2050 Euro. Die Vorgänger waren 

Das neue Ret ina-Modell 
br ingt viermal so viele Pixel 
wie das normale MacBock 
Pro 1 3" unter. 

noch 1 00 bis 200 Euro günstiger. 
Hyper Thread ing beherrschen 
nur d ie optionalen i7-Quadcores. 
Die Preise für die Sonderausstat­
tungen waren bei Redakt ions­
sch l uss noch n icht bekannt.  Die 
2 1 ,5-Zol l - iMacs sollen noch im 
November ausgel iefert werden, 
d ie 27-Zöl ler  erst im Dezember. 

Mac min i  

Dem zu letzt im Ju l i  20 1 1 aufge­
fr ischten Mac m i n i  spendierte 
Apple nun auch USB  3 .0 und 
schne l lere Prozessoren mit  der  
i nteg r ierten G raf ik I nte l  H D  
4000 statt H D  3000. Außerdem 
entzog s ie der teureren Version 
den dediz ierten Grafikch ip und 
setzt nun dort eine Quadcore­
CPU  e in .  Der günst igste Mac 
m i n i  kostet jetzt 630 Euro. Er 
br ingt  e inen Cere- iS -Zweikern­
prozessor (2 ,5 GHz, Tu rbo Boost 
3, 1 GHz), 4 GByte RAM, I ote is HD 
4000 Graphics  und e ine SOOer­
Festplatte mit. Das Mode l l  fü r 
830 Eu ro besitzt e inen Vierkern­
i7 -Prozessor mit 2,3 GHz Takt­
rate (Turbo 3,3 GHz) u nd e ine 
Festplatte m i t  1 000 GByte Ka­
pazität. F ü r  das g rößere Model l  
g ibt es gegen 1 00 E u ro Aufpre i s  
den Core- i7 -Prozessor mit  2 ,6  
GHz sowie e ine  2 56-G Byte-SSD 
statt der Festplatte fü r 300 Euro. 
Das mit den i Macs vorgestel l te 
F u s ion-Dr ive m i t  1 -TByte-Fest­
p latte schlägt mit 250 Euro zu 
Buche.  

Ebenfa l l s  übe ra rbeitet wurde 
der Mac mini  Server mit  Quad­
Core-CPU: Neu s ind 2,3 statt 2,0 
GHz Taktrate und zwei 2,5-Zoi i ­
Festplatten mit  je 1 TByte Fas­
sungsvermögen (vorher je 500 
GByte). A l le  Min i s  kosten 30 Euro 
mehr a ls  d ie Vorgänger und s ind 
bereits l ieferbar. Ues) 
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Kontraststarker Office-Monitor 

Als e iner  der wenigen Monitor­
Herste l ler  setzt BenQ bei b l ick­
winkelstabi len Monitoren statt 
auf I PS- auf kontraststarke VA-Pa­
nels .  Damit  sol l der BL24 1 OPT ein 
besonders sattes Schwarz und 
dementsprechend einen seh r  
hohen Kontrast von  5000 : 1  bie­
ten - ein Wert, den TN- oder IPS-

Dank VA-Panel soll BenQs 
24"-Monitor einen Kontrast 
von 5000 : 1  erreichen. 

1 6: 1  0-Monitore mit IPS 

Mitt lerwei l e haben prei swerte 
24"-Monitore mit F u i i -HD-Auflö­
sung ( 1  6:9) d ie  1 6: 1  0-Model le 
fa st vom Markt verdrängt .  N u n  
br ingt l iyama g le ich  zwei güns­
t ige 1 6: 1  0-Model le auf  den 
Markt und spa rt t rotzdem nicht 
a n  deren Ausstattung :  Der 
XB2485WSU und  der X2485WS 
nutzen beide e in b l ickwin kelsta­
b i les ! PS-Panel  mi t  LED-Back­
l ight .  Damit so l len s ie  e ine maxi­
ma le He l l igke i t  von 300 cd/m2 
und  einen Kontrast von 1 000: 1 
erreichen. 

Dig i ta l e B i l ds i g na le  nehmen 
s ie per  DVI u n d  D i sp layPort 
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Monitore nur per dynam i scher 
Backl ight-Steuerung zwi schen 
aufei nanderfolgenden F ra mes 
erreichen. Das LED-Backl ight des 
24-Zöllers sorgt für eine max ima­
le Hel l igkeit von 250 cd/m2• 

Dig ita l  w i rd der 1 6:9-Sc h i rm 
m i t  F u i i -HD-Auflösung ( 1  920 x 
1 080 Pixe l )  über DisplayPort 
oder DVI an  den PC angesch los­
sen. Der BL24 1 OPT sol l fü r e inen 
B i ldwechsel (g rey-to-grey) ledig­
l ich vier M i l l i sekunden benöti­
gen, was auf eine Overdr ive­
F u n ktion hi nweist und ihn auch 
für Spieler interessant macht.  

Auf seinem flexiblen Standfuß 
lässt s ich das Display seit l ich u nd 
ins  Hochformat d rehen und um 
1 5 Zent imeter in  der Höhe ver­
ste l len .  Für den Anschluss von 
Speichermedien oder Peripherie 
steht ein USB-H u b  mit 2 Ports 
bereit .  La utsprecher und e in 
Kopfhörerausgang sorgen fü r 
d ie Soundausgabe, e in auto­
mat ischer Hel l igkeitssensor run­
det d ie  Ausstattung ab.  Der 
BL24 1 OPT ist ab sofort für 290 
Eu ro erhä lt l ich .  (spo) 

entgegen .  A l ternat iv  zu den 
ei ngebauten 1 ,5 -Watt-Lautspre­
chern la ssen s i ch  Kopfhörer 
ansch l i eßen .  Der Büromonitor  
XB2485WSU lässt  s ich anders a l s  
der X2485WS auf sei nem Stand­
fu ß n icht  nur ne igen, sondern 
auch seit l ich und ins Hochfor­
mat d rehen sowie  um 1 1  Zenti ­
meter i n  der Höhe verste l l en .  
Außerdem hat er  e inen USB­
H u b  m i t  v ie r  Ports a n  Bord.  
Se i de 24-Zö l le r  s ind a b  sofort 
erhä l t l i ch :  der X2485WS fü r 290 
Eu ro, der XB2485WSU so l l 330 
Eu ro kosten .  

F ü r  Digita i -S ig nage-Anwen­
dungen hat l iyama zwei 55 "-Zoi i ­
Displays vorgestel lt .  Die Mode l l e  
LH5563S und TH5563MTS setzen 
ebenfa l l s  auf ! PS-Techn i k und 
lösen mit  1 920 x 1 080 Bi ldpunk­
ten auf. Beide Sch i rme kom men 
im robusten Gehäuse und eig­
nen s ich zum Aufba u einer Vi­
deowa nd.  Der TH5563 MTS ist 
zudem Mult itouch-fähig . (spo) 

l iyamas bl ickwinkelstabi ler 
24-Zöl ler X2485WS hat 
1 920 x 1 200 Bi ld punkte, 
a l so 1 6: 1  0-Format. 
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IDC: weltweit 5,9 Mil l ionen Druckseiten pro Minute 

Weltweit wurden 201 1 rund 3,09 
B i l l ionen Seiten von Druckern i n  
Hausha lten u n d  Büros bedruckt 
- rund 5,9 M i l l ionen Seiten 
in  jeder M in ute. Das me ldet 
das Marktforschungsunterneh­
men IDC.  Die Gesamtmenge an 
Druckseiten sch rumpfte dami t  
im Vergleich zu 20 1 0  um e in  Pro­
zent. Den le ichten Rückgang be­
obachteten d ie  I DC-Stat ist iker 
auch fü r Europa, den Mittleren 
Osten und Afrika (EMEA) .  Wä h­
rend das Druckaufkommen in 
Westeuropa sogar  u m  3 Prozent 
201 1 sank, stieg es in den Ent­
wicklungsmärkten in Osteu ropa 
und Afr i ka um 2 P rozent .  Al ler­
d ings i st Westeu ropa für 63 Pro­
zent des Gesamtdruckaufkom­
mens verantwort l ich - immerhin 
2 Mi l l ionen Seiten pro M inute. 
IDC-Forschungsd i rektori n l lona 
Stan keova errechnete, fü r den 
Transport a l ler  20 1 1 i n  den 
EMEA-Märkten gedruckten Sei­
ten bräuchte man 200 000 
28-Tonner. 
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D ie  I DC-Za h len berücks icht i ­
gen dabei  nur Drucke r  und 
M u lt i fu n kt ionsgeräte b i s  zu 
Druck le i s tungen von 70 Seiten 
(Mono-Laser) respekt ive 45 Sei­
ten pro M in ute ( Fa rb-Laser) 
sowie Ti ntengeräte fü r Arbeits­
gruppen und He ima nwender. 
Den mit  über 92 Prozent g röß­
ten Antei l  an den im vergan-

� 80 • Geräte 
-

• A4-Druckseiten - 70 0 ..... 
:5 
! 60 
c: ... 
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Tintengeräte 

genen Jah r  gedruckten Seiten 
haben die Laserdrucker  u n d  
M u l t i fu n kt ionsgeräte: D ie 
Schwarzwei ß-laser stel len h ier  
mit  fast 83 Prozent den Löwen­
a ntei l ,  s i e  haben  a l l e i n  780  M i l l i ­
a rden Druckse i ten ( EMEA)  pro­
duz iert .  Zum indest i n  Westeuro­
pa steigt die Anza h l  von m i t  
F a rb- Lasern bedrucken Se i ten 

aber  jähr l i ch u m  etwa 5 P rozent. 
T intend rucker ste l len  zwa r fast 
60 P rozent  der i n  Hausha l ten  
und  B ü ros i n sta l l i erten Geräte, 
tragen a be r  nur gut 7 P rozent 
zu den 20 1 1 bedruckten Seiten 
bei .  Der ü berwiegende Te i l  
steht h i e r  i n  Ha usha lten und  
K le inbüros mit  ger ingem Druck­
a ufkommen.  (rop) 

Trotz ih rer großen 
Verbreitung 
tragen Tinten-
drucker nur  
7 ,4  Prozent zum 
gesamten Druck-
aufkommen bei, 
den Löwenanteil 
l iefern d ie 
Schwarzweiß-
Laser. 
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Helle Fui i-HD-Businessbeamer 

Die vol le HO-Auflösung von 
1 920 x 1 080 Pixe l n  ist  langsam 
auch be i  den Bus iness-Projekto­
ren en vogue. B i s lang g ing es i n  
d ieser Geräteklasse nur  u m  reine 
L ichtpower, d ie  Auflösung wa r 
Nebensache - vie le Geräte zei­
gen nach wie vor nur XGA ( 1 024 
x 768 B i ldpunkte) .  E i ne der 
neuen Fu i i -HD-lichtkanonen ist 

Viviteks Fu i i-HD­
Kurzdistanzprojektor 
D71 80HD erzeugt aus 
nur  38 Zentimetern Abstand 
ein zwei Meter breites B i ld . 

Mitsub i sh i s  FD730U:  Er sol l  m i t  
28 dB i m  hel l i gkeitsreduzierten 
Eco-Modus besonders le i se  sei n,  
seine Lampe hä l t  i m  Eco-Modus 
laut Mitsub ish i  ordentl iche 5000 
Stunden durch.  Außer e inem 1 0-
Watt-Soundsystem ist  e in  vert i ­
ka ler  Lens-Sh ift e ingebaut,  mi t  
dem man d ie  Projekt ion ohne 
Qua l itätse inbußen nach oben 
und unten versch ieben kann,  um 
s ie  an  d ie Lei nwand anzupassen. 
Der FD730U sol l 4 1 00 Lumen 

und e in  Kontrastverhä l tn i s  von 
3000 : 1  erre ichen.  Das Gerät i s t  
bereits für 3450 Euro i m  Hande l  
erhä l t l i ch .  
Viviteks neuer Fu i i-HD-Präsenta­
t ionsbeamer D7 1 80HD ist laut  
Herstel ler der b is lang erste Bea­
mer mit U l t ra-Ku rzdistanzobjek­
t iv  am Markt .. Aus n u r  38 Zent i ­
metern Abstand sol l  er e in  zwei  

Meter breites B i ld erzeugen kön­
nen. Vivitek g ibt den L ichtstrom 
mit 3400 Lumen und den Maxi­
ma l kontrast m i t  2 500: 1 an .  Die 
280-Watt-Lam pe sol l  i m  he l l ig ­
keitsreduzierten Modus  4000 
Stunden lang halten, in der hel ls­
ten Betriebsart immer noch 3000 
Stunden.  Fü r  d ie  Zuschauer­
bescha l l ung  sorgt e in  1 0-Watt­
Soundsystem. Laut Vivitek sol l  
der D7 1 80HD i n  Kürze fü r rund 
4000 Euro erhä lt l ich sein .  (jkj )  

Leise und hel l :  Der 
Fu i i -HD-Projektor 
M itsubishi  FD730U 
sol l 4 1 00 Lumen an  
d ie Wand br ingen. 
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Vorerst keine biegsamen OLEDs 

Samsung legt die Produktion von 
biegsamen organ ischen Displays 
auf Eis. Es gab offenbar Probleme 
bei der Verkapselung der OLEDs 
und e ine zu ger inge Ausbeute. 
Stattdessen sol len auf der P i lot­
an lage nun  OLEDs auf Glassubs­
traten produziert werden: Nach 
Branchen informationen kan n  
Samsung in  seiner Fabrik der Ge­
neration 5.5 derzeit monat l ich 
56 000 Glassubstrate der Größe 
1 ,30 m x 1 ,SO m verarbeiten. 
Durch d ie Umwandlung der An la­
ge könnte s ich die Stückzah l  auf 
64 000 Substrate monatl ich erhö­
hen. Damit  wären erhebl ich mehr 
AMOLEDs für Smartphones ver­
fügbar. 

Gedruckte OLEDs 

Der Chem ier iese Merck i s t  a ls  
L iefera n t  von F l üss igkr i sta l len  
fü r d ie  Displayi ndustr ie e ine der 
Top-Ad ressen .  Künft ig wol len 
d ie  Da rmstädter auch  bei den 
OLEDs an der  Weltsp itze m i t­
sp ie len .  E i nen wicht igen Sch ritt 
d a h i n  machte Merck du rch  d ie  
Partnerschaft m i t  Druckerspe­
z ia l ist Epson: Die beiden Unter­
nehmen u nterze ichneten kü rz­
l i ch  e ine  Kooperat ions- und  l i ­
zenzvere i n barung .  Durch s ie  
kan n  Merck d ie M i kro-P iezo- l nk­
jet-Tec h n i k  von Epson nutzen, 
u m  organ ische Mater i a l i en  so 
aufzu lösen, dass sie sich aufdru­
cken lassen .  

Ged ruckte OLEDs s ind  e in  
großes - und auch ehrgeiz iges ­
Z ie l  der  D i sp lay i ndustr ie .  B i s ­
l ang muss  das organ ische Mate­
r ia l im Va kuum aufwend ig  auf  
d ie  Su bstrate abgesch ieden 
werden,  u m  homogene und 
fa rbsta b i le  Leuchtsch ichten zu 
erzeugen.  D ie Drucktechn i k  ver-

Bei AUO verzögert sich d ie 
Massenprodukt ion von AMO­
LEDs erneut. Der Displayspezia­
l i st wi rd erst i m  kommenden 
Jahr mi t  OLEDs durchstarten.  in 
der AUO-Fabrik sol len 4,3-zöl l ige 
OLED-Panels für Smartphones 
von HTC und Sony vom Ba

'
nd 

laufen, berichtetet Dig it i mes. 
Bessere Nachr ichten kommen 
von AUO aus dem LCD-Bereich:  
H ier ste l l te das Unternehmen 
einen 4.46-zöl l ige Smartphone­
Touchscreen vor, der 720p-Auf­
lösung besitzt und von einem 
nur e in  M i l l imeter schmalen 
Rand e ingefasst wird.  Neben LG 
g i l t AUO a l s  Panel l ieferant für 
das 7,9-zöl l ige iPad M in i .  (uk) 

Merck und Epson wol len 
organ isches Mater ia l  für Druck­
OLEDs entwickeln .  

spr icht  h ie r  deut l i ch  verkü rzte, 
viel e i nfachere Produkt ionspro­
zesse und dami t  deut l ich ger i n­
gere Kosten.  Al lerd ings wi rd es 
noch e ine  Wei l e  dauern,  b i s  
g roße OLEDs i m  kostengünst i ­
gen Rol lendruck-Verfahren pro­
duz ie rt werden .  in den kom­
menden fünf Jahren wird d ie  
OLED-Tec h n i k  nach E i nschät­
zung von Ma rktforschern bei 
Fernsehd i sp lays deut l i ch  u nter 
zehn P rozent bleiben. (uk) 

Laserprojektoren: Durchbruch bei grünen Laserdioden 

Grüne Laser g ibt es schon lä n­
ger, d ie  meisten n utzen a l ler­
d ings  F requenzverdoppler, u m  
a u s  infrarotem Laser l icht  grünes 
Licht zu erzeugen.  Osram stel lt 
nun seine ersten grünen Dioden­
laser vor, d ie  d i rekt l icht der 
Wel len länge von 51 0 b is  530 nm 
erzeugen. Die PL 520 erz ie lt  e ine 
Ausgangs le istung von SO mW, 
d ie Diodenva r iante PL 51  5 
immer noch 30 mW, a l s  Wi r­
kungsgrad nennt Osram fünf b is  
sechs  Prozent. 
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Die Diodengehäuse haben je­
wei l s  e inen Durchmesser von 
3,8 mm. Hier l iegt einer der Vor­
te i le von d i rekten gegenüber ge­
pumpten Laserd ioden: D ie F re­
quenzverdopp lung  braucht mi t  
Phasenkoppler und  Konverter 
zusätz l i che Bauelemente und 
damit  mehr Platz i m  Diodenge­
häuse. Wünschenswert s i nd aber 
mög l i chst kompakte Abmessun­
gen,  wenn d ie Laserd ioden i n  
Mobi lgeräte e ingebaut werden 
sol len .  E i n  wesent l icher Vorte i l  

gegenüber Mobi lprojektoren 
mit herkömm l ichem LED-L icht :  
Die Projekt ion m i t  Laser l icht  i s t  
stets i m  Focus ,  auch au f  ge­
krümmten F lächen.  

Die d i rekt emitt ierenden Laser 
sol len sich zudem besser modu­
l ieren lassen a l s  solche mit  F re­
quenzverdoppler .  Dies ist wich-

· Osram: erste 
Laserd ioden 
ohne Frequenz­
verdoppler i n  Ser ie 

t ig  für Projektoren mit  DLP­
C h i ps, we i l  s ich bei d iesen der 
Farbante i l  pro Pixel aus der 
Leuchtdauer erg ibt. Wei l  s ich der 
Laserstrah l auch auf große Ent­
fernung kau m  aufweitet, lassen 
s ich d ie grünen Laserdioden bei ­
sp ie l sweise auch zur Abstands­
messung am Bau verwenden. 
Weiterer Vortei l  h ier: Bei g leicher 
Stra h l i ntensität n immt der 
Mensch grünes L icht besser 
wahr a l s  das üb l icherweise ver­
wendete rote Licht.  (uk) 
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HDR für Einsteiger und Profis 

Der F ranzis-Verlag n immt e ine 
weitere High-Dynamic-Range-Fo­
to-Software in sein Sortiment auf. 
Zu HDR Darkroom und HDR 
Photo Pro gesellt s ich HDR Pro­
jects P lat in .  Es soll höheren An­
sprüchen genügen, bietet aber 
auch einen Einsteigermodus und 
zah l reiche Voreinstel l u ngen. Für 
den ersten Schr i tt - d ie Erzeu­
gung des HDR - hält die 1 50 Euro 
teure Software s ieben Berech­
nungsverfahren sowie eine auto­
matische und maskengesteuerte 
Geisterbildentfernung bereit. Zur  
ansch l ießenden Kompression der 

Tonwerte stehen fünf lokale Tone­
mapping-Aigor ithmen zur Wah l ,  
d ie  untersch ied l ichen Kontrast­
verhältn issen gerecht werden sol­
len. Multith reading und GPU-Be­
sch leun igung sol len ebenso für 
einen zügigen Arbeitsablauf sor­
gen wie die Stapelvera rbeitung, 
d ie  sel bstständig Bel ichtungsrei­
hen erkennen solL Die HDR-Arbei­
ten lassen sich a l s  Projektdateien 
speichern. Die Software läuft 
unter Windows von XP bis 8 sowie 
unter Mac OS X ab 1 0.6. (atr) 

www.d.de/1224032 

Webdienst statt Registrie.rkasse 

Die Buchha ltungs-Webdienste 
von Collmex.de spielen ab sofort 
mit der Kassensoftware V i rtua i­
Cash-Po i nt des Anbieters ES­
Hamburg zusammen.  Das Diens­
te-Sort iment Col lmex pro fü r F i ­
nanzbuchha l tung, Auftragsbear­
beitung,  Umsatzauswertu ngen 
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und Geschäftspa rtner-Verwal ­
tung tauscht Buchungen,  Arti­
kelbeschre ibu ngen und aktuel le 
Pre i sangaben mit dem Reg i s­
trierkassend ienst aus .  

So kan n  e i n  Verkäufer  auf  
dem PC d i rekt am Ladentisch im 
Artikelbestand blättern und e ine 

HDR Projects P lat in stel lt fünf Varianten für die Tonwert­
Komprimierung bereit, die für unterschiedl iche Aufnahme­
situationen passen sol len. 

Rechnung zusammenstel len.  Zu­
sätzl ich zur  Monatsgebü hr  von 
35  Eu ro a n  Col lmex werden 
täg l ich 1 , 1 8  Euro fü r Vi rtua i ­
Cash-Point  oder 59 Cent für d ie  
Min i -Vers ion fä l l ig ,  d i e  max ima l  
1 000 Buchungen pro  Monat  zu­
lässt. (hps) 

Die Funk­
tionen h inter 
den groß­
flächigen 
Buttons 
von Virtua i ­
Cash-Point 
erleichtern 
Verkäufe am  
Tresen. 

PDF-Text bearbeiten 

Mit Foxit Advanced PDF Editor 
schlägt e ine weitere Softwa re 
den Weg zum ernsthaften PDF­
Bea rbeiter ein :  Version 3 .0 sol l  
Text u nter Beibehaltung des 
Textfl usses absatzweise ändern 
können .  Per Auto-F i t - Funkt ion 
lassen s ich d ie I n ha lte a n  d ie  
Größe des Textkastens anpassen 
- auch spa l ten- und se i tenüber­
g reifend.  E ine Rechtsch reibprü­
fung hi lft, d ie Ergänzungen kor­
rekt zu verfassen.  Die Suchfu nk­
t ion du rchforstet auf  Wunsch 
mehrere PDFs oder ganze Ver­
zei chn i sse . .. Suchen und  Erset­
zen" lässt s ich auf  Passagen ein­
g renzen, d ie  m it e i ner best imm­
ten Sch r i ftart, -g röße oder -farbe 
gesetzt wurden.  Gescan nte Do­
ku mente e rfasst der Advanced 
PDF Editor per Texterkennung 
(OCR) .  Die Software läuft auf  
W i ndews-Systemen ab  XP und 
kostet knapp 84 US-Dollar . (atr) 

www.d.de/1 ?14031 
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Ein-Kiick-Entwickler 

DxO Opt ics Pro 8 korrig iert Fa rb­
säume, Vignett ierung, Rauschen 
und Be l ichtu ng a n hand von 
etwa 1 0  000 Profi len für Kamera­
Objekt iv -Kombi nat ionen .  Die 
Funktion DxO Smart L ight ing 
ana lysiert den B i ld i nha l t  und 
passt  Tiefen und Lichter so an ,  
dass d ie Deta i lzeichnung erha l ­
ten b le ibt .  Vorherige B i ldana lyse 
soll auch die Korrektu r  von Farb­
säumen verbessern. 

Das Werkzeug .. Selektive Ton­
werte" behandelt L ichter, M itten 
und Tiefen separat und stel l t  
Deta i ls  in  Schatten, Spitzl ichtern 
und übersättigten Farben wieder 
her. Das Werkzeug .. Lens Soft­
ness" sol l bis zum Rand fü r mehr 
Bi ldschärfe sorgen. E in  Druckmo­
du l  schickt B i l der seitenfü l lend 
oder a l s Kontaktabzug a n  den 
Drucker. Die wicht igsten Korrek­
turfunktionen hat DxO im selben 

Skal ier-Werkzeug 

PhotoZoom Pro ska l iert Fotos 
und a rbeitet in Version 5 laut Her­
ste l ler  BenVista m it verbessertem 
S-Sp l ine-Aigori thmus .  GPU- und 
Mehrkern-Unterstützung sol len 
die Berechnung besch leun igen. 
E ine neue Technik h i l ft, J PEG-Ar-

Raw-Konverter 

Der Raw-Konverter Capture 
One 7 hat e ine neue Process ing­
Engine erhalten und nutzt zur  
B i ldverwa l tung nun  Funkt ionen 
des Prog ramms Med ia  Pro, aus 
dem d ie  F i l ter leiste übernom­
men wu rde. Wer d ie  vol le B i ld­
verwaltung nutzen möchte, 
muss das Programm a l lerd i ngs 
für 1 39 Eu ro separat zukaufen .  
Media Pro kann  mehrere Kata­
loge verwa lten und er le ichtert 
damit den Austausch mit ande­
ren Geräten und d ie  Zusammen­
a rbeit im Team. 

Herstel ler Phase One nennt 
als Neuerung die verbesserte Re­
duzierung von B i ld rauschen, die 
bei hohen ISO-Werten für hohe 
B i ldqua l ität sorgen so l l .  Das 
HDR-Werkzeug sol l  mehr Deta i l s  
aus  Tiefen und Lichtern hervor­
holen können.  Die Funkt ion 
.K larhe i t"  verstärkt lokale Kon­
traste, passt d ie  Sätt i g u ng a n  
und verle iht  Fotos d a m i t  mehr  
Tiefe. E ine Stä rke von Capture 
One ist das Tether ing ,  a l so der 
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Bei DxO Optics Pro 8 ist ein e inziger Reg ler für die Anpassung 
von Tiefen und Lichtern zuständ ig . 

Arbeitsbereich zusammengefasst 
und die Mac-Vers ion an Ret i na­
Displays a ngepasst. Die Stan­
dardfassung des P rog ramms fü r 

tefakte und B i ld rauschen zu redu­
zieren. B i ldausschnitte lassen s ich 
dank e iner Beschnittfunkt ion se­
parat vergrößern. Nach dem Ska­
l ieren kan n  künst l i ch h i nzuge­
fügtes F i lmkorn für e inen natür­
l ichen Look sorgen. PhotoZoom 5 

Windows u nd Mac OS X kostet 
99 Euro, die Elite Edit ion mit Un­
terstützung für P rofi -Kameras 
1 99 Eu ro. (akr) 

ist für Windows bis 8 und Mac 
OS X ab 1 0.5 erhä lt l ich u nd läuft 
a l s  Photoshop-P iug- i n  oder a l s  
Stand-a lone-Prog ramm. E s  kostet 
1 70 Euro (Upgrade 70 Euro). (akr) 

www.ct.de/1114032 

Capture One 7 verh i lft Fotos mit den Funktionen HDR 
und .,K larheit" z u  mehr  Detai l s  und  höherer Bi ldschärfe. 

d i rekte B i ld t ransfer von der Ka­
mera i n  die Software im Studio ­
die Software unterstützt h ierbei 
jetzt neue Spiegel reflexkameras 
der Oberklasse. Das Programm 
i s t  fü r Windows u nd Mac OS X zu  

e inem Pre i s  von 230 Eu ro (U p­
g rade 70 Euro) erhä l t l i ch .  E i ne  
60-Tage-Testvers ion steht zum 
Download bereit . (akr) 

www.ct.de/1114031 
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Günstig Platinen entwerfen 

auf einen g le ichartigen.  Außen­
kanten und Konturen exportiert 
DipTrace i m  Gerber- oder DXF­
Format; d ie  3D-Ans icht  der be-

_ _  ,.._ ,.._ .... -....- u..... ... ... 

stückten Leiterplatte kann  über 
VRML-2.0-Export auch als Vorla­
ge für einen p last ischen P rototy­
pen verwendet werden. Ver-

Mit der US-ameri kan ischen Plati­
nenlayout-Software DipTrace ent­
wi rft man Leiterplatten mit maxi­
mal 300 Pins und zwei Signa lebe­
nen kostenlos, sofern es sich nicht 
um ein kommerziel les P rojekt 
handelt. Im Unterschied zu den 
freien E instiegsversionen anderer 
Hersteller s ind hier weder die Pla­
tinengröße noch d ie Zah l  der Ver­
sorgungs-Layer besch ränkt -
damit ist auch der Entwurf vier­
lagiger Leiterplatten mögl ich.  
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Version 2 .3 wurde i n  v ie len 
Deta i l s  übera rbe itet, was vor 
allem dem Bed ienkomfort zugu­
te kommt. Manue l les Rout ing 
kann man jetzt per Tastendruck 
sta rten.  Der Des ign Rute Check 
prüft jede Änderung im Layout 
dynamisch.  Komponentengrup­
pen a rrangiert man hiera rch isch 
in  B löcken und überträgt Bautel l­
Positionen und gereutete Leiter­
ba hnen leicht von einem Block 

FE-Analyse gratis 

Programme zur F in ite-Elemente­
Analyse {FEA) s imu l ieren Verfor­
mungen und Spannungen durch 
Krafteinfluss auf virtue l le Bauteile, 
deren Geometrie aus CAD-Daten 
eingelesen werden. Z88Aurora ist 
ein FEA-Programm, das am Lehr­
stuhl für Konstruktionslehre und 
CAD der Un iversität Bayreuth 
unter der Leitung von Professor 
Frank Rieg entwickelt wird und 
kostenlos zum Download bereit­
steht. Version V2 umfasst e inen 
Präprozessor, der gängige CAD­
Formate wie DXF, STL und STE P  
sowie FE-Strukturdaten impor­
tiert und Werkzeuge zum An le-

- --
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gen von Struktu relementen und 
zur Vernetzung bietet. Neben 
zwei iterativen Solvern steht auch 
e in mehrkernfähiger Gleichungs­
löser zur  Verfügung. Dami t  s ind 
unter anderem l ineare und n icht­
l i neare Fest igkeitsrechnungen, 
E igenschwingu ngsana lysen und 
thermische S imu lat ionen mög­
l ich .  Der Postprozessor fi ltert und 
visua l is iert d ie Ergebnisse. Z88-
Au rora gibt es mit deutscher und 
eng l i scher Bedienoberfläche. Die 
Software läuft unter Windows, 
Mac OS X und Linux. (pek) 

www.ct.de/1114034 

@ Notizen 

Der Polygon red uzierer fü r 
3D-Oberflächennetze V izup 
sol l  i n  Version 4.7 .3 mit  kom­
plexen Textu ren k la rkommen 
und s ich mit  seiner Bedien­
oberfläche fü r d ie Stapelvera r­
beitung besser in Windows 7 
e infügen.  Die Software kostet 
je nach Lizenz pro E inze lp latz 
zwischen 1 77 und 1 780 US­
Dol lar. 

D ie kosten lose Statisti ksoft­
ware SOFA importiert in  Ver­
sion 1 .2 .2 Excei-Tabel len im Da­
teiformat XLSX.  Ana lysen der 
Norma lverte i lung lassen s ich in  
Reports e inbetten oder sepa rat 
speichern.  Ferner b indet d ie 
Softwa re die Open-Sou rce-Da­
tenbank  Cubrld e in .  

Tu l ip i st auf dJe Visualisierung 
großer Datenmengen spezia l i ­
s iert .  Fü r  Vers ion 4 haben d ie  
Entwickler d ie Bed ienoberflä­
che der kostenlosen Software 
für Windows und Mac OS X von 
Grund auf neu gesta ltet. das 
API  dokument iert und das 
P lug- in-System überholt. 

Die Software fü r 3D-Scanner 
David 3 .5  erfasst bunte Textu­
ren beim Betrieb im Struc­
tured-L ight-Modus.  Das Licht­
muster wird für mehrere Scan­
durchgänge i n  wechse lnden 

Das kostenlose Z88Au rora s imu l iert Verformungen i n  Baute i len.  
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sion 2 .3 ist zu i h ren Vorgängern 
a bwärtskompatibeL Die i nte­
gr ie rte Sym bol- und Bautei l ­
b ib l iothek wurde um BOOO neue 
Elemente aufgestockt. Für Besit­
zer einer Vorversion ab 1 .50 auf­
wärts ist das Upg rade kosten los. 
Die regu lären Preise fü r die kom­
merz ie l l  e insetzbare Version l ie­
gen zwischen 77 Eu ro für d ie 
Starter Ed it ion {b is  300 P ins und 
zwei  S ignal lagen) und 696 Euro 
fü r d ie  une i ngesc h ränkte Fu l l  
Edit ion. {Mathias Poets/pek) 

www.ct.de/1114034 

Mit  professionel len Werk­
zeugen wie Autorouter und 
3D-Ans icht macht der günst ige 
P l at inenlayouter Di plrace 
anderen Programmen der 
PCB-Des ign-M itte lk lasse 
Konkurrenz. 

Fa rben erzeugt, wodurch s ich 
d ie bunte Oberfläche selbst mit 
monochrom aufzeichnenden 
Kameras erfassen lassen sol l .  
Für Besitzer e iner  Vorversion 3.x 
ist das Upgrade kosten los. Die 
Vol lversion kostet 329 Euro, 
1 29 Eu ro das U pgrade von 2.x.  

Neue Werkzeuge bietet der 
kosten lose 3D-Modell ierer 
Meshm ixer 08: E in  Stempel 
fügt Polygone ins  Oberflächen­
netz ein und e in  Spezia lp i nsel 
bürstet e in Stück Oberfläche in 
Richtung eines gewäh lten Ziel­
objekts. Die Werkzeuge für Zu­
sammenfügen und Zerschnei­
den von Ebenen und für d ie 
bootesehe Kombinat ion von 
Formen sol len verbessert wor­
den sei n .  

Die S i m u lationsumgebung 
Comsol Mu l t i physics lässt s ich 
in Vers ion 4.3a über einen 
sogenannten Livel ink aus  der 
Tabel lenka lku lat ion Excel 20 1 0  
starten, a rbeitet mi t  dem 
Cloud-Angebot EC2 von Ama­
zon zusammen und import iert 
Daten aus  CAD-P rogrammen 
für E lektron ik, um beispielswei­
se thermi sche Belastungen i n  
Scha ltelementen z u  s imul ieren. 

www.ct.de/1114034 
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aktuel l  I Technische Anwendungen 

CAO mit Kinematik 

BricsCAD hat s ich i n  der Vergan­
genheit  vor  a l lem a l s  günst iges 
CAD-Paket e inen Namen ge­
macht, das i n tern mi t  dem Auto­
CAD-Dateiformat DWG a rbeitet. 
Durch  Kombinat ion von 3D-Di­
rektmode l l i e r ung mit  rä um l i ­
chen Constra in ts  lassen s ich  i n  
Version V 1 3 komplexe mechan i ­
sche Masch i nen und An l agen 
h ierarchisch Baugruppe fü r Bau­
gruppe aufba uen und struktu ­
r iert i n  Stück l i sten e rfassen.  
Dabei  hä l t  d ie  Software vorab 
defi n ierte Randbed i ngungen 
ein,  vermeidet beispielsweise d ie  
Überschne idung von F l ächen 
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und Kanten, d ie  zu untersch ied­
l ichen Bautei len gehören. Ana ly­
sewerkzeuge fü r bewegte und  
rot i erende Bautei le  sol len Pro­
b leme der d i rekten oder inver­
sen K inemat ik  in Echtzeit lösen .  
Weitere k le i nere Verbesserun­
gen g ibt es bei den 2D-Entwurfs­
werkzeugen u nd den Druckfunk­
t ionen. BricsCAD V 1 3 läuft u nter 
W indows ab  XP  SP3 sowie u nter 
Linux. Die Preise reichen je nach 
Vers ion von 506 Euro (Ciassic) bis 
1 04 1  Euro (P iat i num) .  E i ne Test­
version g ibt es grat is .  (pek) 

www.d.de/1224034 

Die kinematische Ana lyse von BricsCAD V1 3 klärt schnel l ,  ob 
der Roboterarm d iese Autotür kol l is ionsfrei bewegt. 

Visual isieren in 20 und 30 

Version 9 des Visua l i s i erungs­
werkzeugs Orig i n  erzeugt 3D­
Funkt ionsdiagramme aus  para­
metrischen G le ichu ngen, deren 
Parameter man jederzeit ü ber 
einen Dia log verändern u nd per 
Copy & Paste auf  andere Abbi l ­
dungen übertragen kann .  Samm­
l u ngen von Grafi ken export iert 
d ie  Softwa re a l s  an im ierte C l ips, 
der Weg dah in  führt wah l weise 
über das GUI oder automatis iert 

Orig in  9 stel lt a l le drei­
d imensionalen Graphen 
mittels OpenGL dar. 
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über Skr ipte. Bei  zweid imensio­
nalen Diagrammen blendet rnan 
ei nze l ne Kurven du rch Kl ick auf  
d ie  Legende e in und aus .  l n Ta­
bellen verbi rgt ein F i l ter  jene Be­
reiche, die dem gesetzten Krite­
ri u m  n icht genügen, und sol l  
g roße Datenmengen hand l i ch  
machen .  Der  Pro-Version vorbe­
ha l ten bleiben Werkzeuge für d ie 
Anpassung von imp l iziten Funk­
t ionen mit  dem I terat ionsa lgo­
r i thmus  der  orthogona len Dis­
tanzregression sowie fü r den Ent­
wurf von ! I R-F i ltern. 

Orig i n  läuft u nter Windows 
von XP  b is  8.  D ie Pre ise u nter­
sche iden sich je nach Vers ion 
u nd N utzerkreis: Die E i nzelp latz­

l izenz fü r B i ldungsein r ichtungen 
kostet be isp ie l sweise in der 
Sta nda rdvers ion 693 Eu ro (P ro 
1 070 Eu ro), fü r d ie  I ndustr ie 
1 379 Eu ro (Pro 2266 Eu ro). Spe­
z ie l l  für Studenten g ibt es auch 
ze i t l i ch  befr i stete und deut l i ch  
günst igere Lizenzen.  (pek) 

www.d.de/1224034 
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aktuel l ! Mus ik 

N ico Jurran 

Am Drücker 
Ableton br ingt live 9 u n d  e igenen Contro l ler  

Die Neua uflage d e s  Aud io/M I D I -Seq uen cers a u s  
Berl i n erschei nt zusammen m i t  e i n e m  fu n ktions­
gewaltigen Control ler  namens "Push", der auch als  
I n stru ment d ienen sol l .  

R und dreie i nha lb  Jah re nach 
der Veröffent l i chung von 

L ive 8 hat Ableton endl ich d ie  
lang erwartete neunte Version 
seines Audio/MIDI -Sequencers 
a ngekündigt .  c't hatte bere its 
Gelegenheit, e inen Bl ick auf das 
Programm zu werfen,  das im 
1. Quarta l  20 1 3 auf den Ma rkt 
kommen sol l .  Aktue l l  w i rd Live 
nach Herstel lerangaben von 
rund 1 ,7 M i l l ionen Anwendern 
weltweit eingesetzt. 

Zu den interessantesten Neue­
rungen gehören d ie  Werkzeuge 
. Ha rmony/Me lody/Dru m s  to 
MID I ", d ie Aud ioaufnahmen in 
M ID I -Daten umwandeln .  Bei der 
Demonstration konvertierte Live 
9 unter anderem e ine Beatbo­
xi ng-Aufnahme in e inen MID I ­
Track für  e in v irtuel les Drumkit, 
wobei die Software zwischen den 
einzelnen mit der Stimme .,simu­
l ierten" Sch lag instrumenten un­
terschied und d ie korrekten Steu­
ersignale fü r Kickdrums, Snares 
und H iHats erzeugte. Ebenso 
wandelte Live 9 eine gesummte 
Melodie und e ine komplexe Kla­
vieraufnahme problemlos um.  
Stark überarbeitet wurden die Be­
reiche Automation und Effekte. 
So lassen s ich Automationen nun  
auch  in  der  Sess ion-Ansicht i n  
Echtzeit aufzeichnen, weiterh i n  
i st d a s  E i nzeich nen von Kurven 
mög l ich .  Beim neuen v i rtuel len 
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Equal izer .,EQ Eight" lässt s ich das 
Spektrum-Display in  e in eigenes, 
größeres Fenster auslagern, was 
der Übersichtl i chkeit sehr zuträg­
l i ch ist .  E inen Mu lt i -Disp lay­
Modus g ibt es weiterh i n  n icht, 
bei m  Audioed i t ing konnten wi r  
keine s ign ifi ka nten Veränderun­
gen feststel len. 

Ab leton verspr icht ,  dass a l l e  
Stud ioeffekte i n  Live 9 besser 
k l i ngen und mehr Funkt ionen 
b ieten a l s  zuvor. Da der Pro­
grammcode nach Entwickleran­
gaben sta rk opt im iert wurde, sei  
d ie  CPU-Aus lastung jedoch n icht 
gest iegen. 

Die charakterist i sche Bed ien­
oberfläche von L ive wurde nu r  
moderat übera rbe i tet - was  Kri­
t iker  vor a l lem in Bezug auf den 
Mixer bemängeln  dürften .  D ie 
wicht igsten Neuerungen betref­
fen den Browser, der  n u n  we­
sent l i ch  aufgerä u mter wi rkt, 
schne l ler auf E ingaben reag iert 
und  das E inb i nden bel iebiger 
Ordner (auch auf externen Lauf­
werken)  er la u bt .  So lassen s ich 
etwa versch iedene P rojekte 
le ichter trennen .  E ine  übergrei­
fende Suche ist ebenfa l l s  i nte­
gr iert. E ine  l n stant-P review­
Funkt ion verschafft dem Anwen­
der eine e i nfache Mög l ichkeit , 
Sounds aus den Ableton Packs 
ohne spürbare Verzögerung vor­
zuhören. Auch M ID I -C l i ps und  

Push wird per  USB mit dem Rechner verbunden und auch von 
diesem mit Strom versorgt. Schl ießt man ein externes Netztei l  an, 
erhöht s ich aber d ie He l l igkeit des Displays und der LEDs. 

von Ableton vertr iebene I nstru­
mente lassen s ich so schnell ma l  
anspie len,  u m  e inen ersten E in­
druck zu erhalten. 

L ive w i rd neben der Standard­
version für rund 350 Euro weiter­
h i n  in der abgespeckten Ausfüh­
rung . Int ro" fü r knapp 80 Euro 
und in der erweiterten Fassung 
,.Suite" für rund 600 Euro erhält­
l ich sein .  Letztere umfasst künftig 
auch d ie bis lang nur  separat an­
gebotene Erweiterung .,Max for 
L ive" (M4L), e ine grafische Ent­
wicklungsoberfläche, mit der s ich 
neue I n st ru mente,  au ßerge­
wöhnl iche Audioeffekte und 
weitreichende MIDI-Kontrol lfunk­
tionen rea l i sieren lassen [ 1 ] . Mit­
ge l iefert werden 24 neue M4L­
Patches, darunter Mono Sequen­
cer, Buffer Shuffler  (zum Neuzu­
sammenwürfel n  von Beats) u nd 
Convolut ion Reverbs. Die Bas is 
fü r Max for L ive b i ldet d ie  Max­
Version 6. 1 ,  d ie  (wie bereits 
Live 8.4) auf 54-Bit-Betriebssyste­
men läuft und erstma ls e ine 

Live 9 lässt nun in 
der Sess ion-Ansicht 
d ie Aufzeichnung 
von Automationen 
zu. Unten kann man 
sehen, dass s ich zu­
dem jetzt auch Kurven 
e inzeichnen lassen. 
Oben l inks erkennt 
man den über­
arbeiteten Browser. 

echte DSP-Programmierung er­
mög l icht. Bisher ige M4L-Patches 
sol len weiterhin laufen. 

Push it 

Die e igent l iche Überraschung 
der Ableton-Ankünd igung war 
jedoch d ie P räsentation ei nes ei­
genen Control le rs, der zug le ich 
d ie  erste Ha rdware des Berl i ner  
U nternehmens überha u pt i st. 
Das .Push"  genannte Gerät sol l 
ebenfa l l s  im  1 .  Quarta l  201 3 er­
hä l t l i ch se in .  Zwa r g ibt es ded i ­
z ierte Control ler für  Ableton Live 
von den Drittfi rmen AKAI Profes­
s iona l (APC 20 und APC 40) und 
Novat ion (Launchpad) schon 
lange, Push geht bezüg l ich der 
Bed ienelemente und des F unk­
t ionsumfangs  jedoch weit über 
d iese Model le  h i naus .  So bietet 
das Gerät unter anderem 64 an­
sch lagsdynami sche, meh rfarbig 
beleuchtete Pass mit  Aftertouch­
Funktion, e inen Touch-Strip-Sen­
sor mit  24 LEDs, 1 1  End los-Dreh­
reg ler mit  Druckfunktion und ein 
vierze i l iges LC-Display. Letzteres 
soll dafü r sorgen,  dass der Be­
nutzer bei der Bed ienung des 
Contro l lers nicht mehr auf den 
Computer schauen muss .  Am 
Gerät fi nden sich neben dem 
Port fü r ein externes Netzte i l  
noch zwei Fußscha lter-Ansch lüs­
se. Opt iona l  ist eine stab i le  Me­
ta i i -Abdeckung erhä l t l ich ,  d ie  
Push zum Spielen i n  e inem Win­
kel hält .  

Obwoh l  Push, der von AKAI 
Profess ional  nach Abletons Vor­
gaben gefert ig t  w i rd ,  selbst 
ke ine  Tonerzeugung m itbr ingt, 
bezeichnet Ableton das Gerät a l s  
I nstru ment.  Tatsäch l i ch  l assen 
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s ich ü ber d ie  64 Pads Melodien 
e insp ie len,  wobei  d i e  Tastenbe­
legung  e iner  e igens entwickel­
ten Log i k  folgt .  Auch für Key­
boa rder ist d iese zunächst etwas 
gewöhn u ngsbed ü rft ig .  Ab leton 
verspricht a ber  e ine i ntu i t ive Be­
d ienung, zu ma l  d ie Pads je nach 
gewäh lter Skala d ie Anordnung 
der  Noten i n  versch iedenen Far­
ben darstel len .  Auch eine Step­
Sequencer- Funkt ion,  d ie  v ie le 
Anwender bei den b is lang e r­
hä lt l ichen Live-Contro l le rn ver­
m isst haben,  i st i nteg r iert .  A l les, 
was m it Push erschaffen w i rd, 
hä l t  Ableton Live 9 fest .  Man 
kann  es ansch l ießend a m  Com­
puter edit ieren, a rrang ieren und 
export ieren . Push  selbst n utzt 
n u r  die Session View von Live, 
n icht  die Arrangement-Ansicht .  
Die mit  der Ableton L ive 9 Suite 
mitgel ieferten M4L-Patches s ind 
bere its auf  d ie  Zusammena rbeit 
mit Push vorbereitet. P rog ram­
m ierer von Patches so l len  auch 
gezie l t  e inze lne  Bereiche des  
Push  nach eigenen Bedürfn i ssen 
anpassen können, wäh rend das 
Gerät ansonsten i m  Sta nda rd­
modus weiter läuft .  

Der angepei l te L istenpre i s  
von  ru nd 500 Eu ro ist  fü r e inen 
solchen Contro l ler  n icht  über­
teuert ,  den noch kam nach der 
P räsentat ion Kr i t i k  an  Abletons 
Prei spo l i t ik  auf. Der Grund dafür 
i st, dass das Gerät wegen der 
starken Verzahnung mit der Mu­
s i ksoftwa re nu r  m it Live i n  der 
Vers ion 9 l äuft .  Diese wird zwar 
mitgel iefert, a l lerd i ngs nu r  i n  der 
Intro-Ausfüh rung. Bestandskun­
den mit L ive 8 oder L ive 8 Su i te 
würden som it  prakt isch runter­
gestuft .  Ab leton erklä rte au f  
Nachfrage zu d i esem Punkt je­
doch, dass es spezie l l e  U pgrades 
für diese Anwender ü ber den ei­
genen On l i ne-Shop auf  se i ner  
Website (aber n icht  i m  Hande l )  
anb ieten werde. Das  noch aktu­
e l le L ive 8 ist  a b  sofort mi t  
25  Prozent Pre isnach lass und  
e inem kosten losen Upgrade auf  
Live 9 verfügbar. Der  Herste l ler  
i nform iert auf  se iner  Website da­
rüber, wieviel e in  U pg rade kos­
tet; der Preis hängt erwartungs­
gemäß jewe i l s  davon a b, von 
welcher L ive-Vers ion aus das U p­
g rade erfolgt .  Öffent l iche Beta­
vers ionen von Live 9 sol len i n  
Kü rze erhält l ich sei n .  (n ij )  

Literatur  

[ 1 )  Nico  Ju r ran, Sound-Puzzle - Able­

ton Max for L ive in der Praxis, c't 

2 1 / 1 1 , 5. 1 72 
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Gratis-Update für Studio One 2 
PreSonus hat für .Studio One 2"  
(Test i n  c ' t  1 /1 2) e in kosten loses 
Update auf Vers ion 2.5 in Aus­
s icht geste l l t .  Z u  den neuen 
F u n kt ionen zählt  ,.Mu l t i t rack 
Transform", das Tracks mit v i rtu­
e l len Instrumenten, d ie  mehrere 
Outputs haben, in die passende 
Zahl Audiospu ren wandelt .  So 
werden aus e inem M IDI -Track 
mit  einem Drumset etwa ei nzel-

ne Audiospuren für H iHat, Snare, 
Bassd rum und so weiter. D ie 
.Folder Tracks" lassen s ich jetzt 
wiederum ed it ieren, sodass man 
sch ne l l  mehrere Spuren auf ein­
ma l  bea rbeiten kann .  Weiterh i n  
kann man  a l les, was  ü ber  e inen 
Bus ausgegeben wi rd, nun  ganz 
e i nfach auf e iner  neuen Spur 
wieder aufnehmen. Und sch l ieß­
l ich hat PreSonus auch d ie Be-

aktuell ! M usik 

d ienung der .Comping"-Funk­
t ion (Zusammenfüh ren der be­
sonders gut  ge lungenen Ab­
sch n itte von mehreren Aud io­
aufnahmen zu e inem Stück mit 
homogenen Überblendu ngen) 
verbessert. E inen konkreten Ver­
öffent l i chungsterm i n  gab das 
U nternehmen noch nicht be­
kannt ,  das  U pdate sol l  aber 
. .  seh r  ba ld"  ersche inen .  ( n ij )  



aktuel l ! AudioNideo 

Microsofts Xbox Music in Deutschland gestartet 

Der Mus ik-Abo-Dienst Xbox Music ist ab so­
fort onl ine verfügbar.  Unter Wi ndows 8 ge­
nügt die Anmeldung mit einem Wi ndows­
Konto, um d i rekt auf den Katalog von 1 3 Mi l ­
l ionen Tite ln zuzugreifen.  Auch ohne den 
kostenpfl icht igen Mus ic  Pass ( 1  0 Eu ro pro 
Monat)  kann  man nach dem Vorbi ld von 
Spotify Musikt itel i n  vol ler Länge streamen. 
Der Music Pass ermög l icht e in unbegrenztes 
und werbefreies St reamen des Katalogs und 
er laubt am Rechner  den Download von 
Tite l n  zur späteren Offl ine-Nutzung. 

Das Stöbern im Kata log von Xbox Music 
geht flott von der Hand, sofern man ein Gerät 
mit Touch-Monitor vor sich hat. Die Bedienung 
mit Maus und Tastatur ist längst nicht so kom­
fortabel - vor a l lem wei l  man mit den Pfei l­
tasten im sch ick  an imierten Menü oft n icht 
von der Stel le kommt. Beim H in- und Herge­
sch iebe di rekt auf dem Bi ldsch irm kommt da­
gegen F reude auf: Ansprechende Bilder und 
i nteressante H interg rundinformationen zie­
hen einen t iefer in  den Musi kkatalog. 

Die schon vom Zune-Service bekannte 
SmartDJ-Funktion produziert auf Knopfdruck 
Abspiel l isten zu einem ausgewählten Künst­
ler. Ohne Abo beginnt Microsoft nach kurzer 
Zeit mit dem Einblenden von Werbung zwi­
schen den Tite ln .  N icht jeder Künst ler ist im 
Katalog vertreten - . .  Die Ärzte" zum Beispiel 
verweigern s ich komplett dem Streaming.  

Musikmaschine mit Touch 

Mus i kspez ia l i st Magix stel lt  zum Start von 
Windows 8 seine Mus i kprodukt ions-App 
namens Mus ic Maker Jam vor. Mi t  der  per 
Touch zu steuernden Anwendung kann man 
aus vorgefertigten Loops eigene Musikkrea­
tionen erste l len.  Das Tempo lässt s ich bel ie­
big verändern, man kann  versch iedene In ­
strumente e ink l inken oder  d ie  Ha rmonie-

Manche Interpreten scheinen s ich auch nur zu 
zieren, wenn es um das kostenfreie Streaming 
geht: So kann man die Alben von P ink F loyd 
a ls  n icht zahlender Kunde nur  30 Sekunden 
anspielen - soba ld man Besitzer des Music 
Pass ist, sp ie len sie in vo l ler  Länge. 

Xbox Music er laubt auch den d i rekten 
Ka uf von Tite ln im MP3-Format .  A l lerd ings 
g ibt es s ich n icht  a l s  k lass ischer Shop mit  
Preissch i ldern zu erkennen.  Mic rosoft z ie l t  
eher auf Spontankäufer und präsent iert d ie  
Rechnung erst, wenn man mit  dem Art i ke l  
.an der Kasse" steht. 

Auch auf der X box 360 ist der Dienst nach 
e inem System-U pdate nutzbar, a l lerd i ngs 

folgen verändern. i n  der kosten losen Grund­
ausstattung br ingt der Musik Maker Jam 
Material aus  den Mus ikst i len Dubstep, Tech­
House und Jazz mit .  Andere Mus ikst i le kön­
nen in  der Startphase fü r 2 Eu ro, später fü r 
3 Eu ro h i nzugekauft werden.  Der Mus ic  
Maker  Jam ist über  den i n  Windows 8 i nte­
gr ierten App Store erhä l t l ich .  (sha) 

Mit dem Music Maker Jam lassen sich unter Windows 8 
eigene Musiktitel zusammenstel len.  
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lässt er s i ch  über den Contro l ler  der Spiel­
konsole weniger e legant bed ienen. Die 
Funktionen entsprechen denen am PC. E inen 
Ausweg bietet die kosten lose Xbox-Smart­
Giass-App, d ie  es für Wi ndows-8-Geräte, 
Windows Phone und Android g ibt .  Sie macht 
Notebook, PC oder Smartphone zur Fern­
bed ienung für d ie  Spielekonsole. 

M it der bevorstehenden E i nführung von 
Windows Phone 8 w i rd Xbox Music auch auf 
Smartphones verfügbar  sein. Kunden mit 
Windows Phone 7 b le iben außen vor und 
müssen sich mit  dem Zune-Store begnügen. 
Der bietet auch e ine Abo-Mögl ichkeit - a l ler­
d ings nur in  den USA. (sha) 

Microsoft Music 
streamt gratis Musik, 
die a l lerdings von 
Werbung (h ier m it 
dem bekannten 
,.Sol itaire") unter­
brochen wird. 

PowerDVD ohne DVD-Support 

Cyberl ink  veröffent l icht  seine fü r Android 
und iOS bereits erhält l iche Software Power­
DVD Mobi le auch für Mieresafts Windows 8. 
S ie ergänzt das Codec-Reservo i r  des Be­
tr iebssystems um zah l re iche Formate, die Mi­
c rosoft weg rationa l i s ie rt hat - darunter 
MPEG-2-Video, Dolby-Digita l - und DTS-Ton. 
Zusätzl ich d ient das Prog ramm als UPNP­
C i ient und bietet e ine rud imentäre Schn i tt­
funkt ion. Darüber h inaus  g ibt der Player Fo­
tosammlungen als Diaschau  wieder, b ietet 
d iverse Bea rbe i tungsfu nkt ionen und spie lt  
Mus ik. Zudem stel l t  PowerDVD Mobi le  auf 
Wunsch Fotos und Videos über soziale Netz­
werke bereit .  Die App kostet i m  Wi ndows 
Store 1 2,50 Eu ro. 

E ins  kann PowerDVD Mobi le a l lerd i ngs 
n icht :  DVDs wiedergeben. Die Funktion wird 
zwar bei e in igen mit  Windows 8 ausgel iefer­
ten Komplettsystemen angeboten, bei der 
Kaufversion feh l t  sie. Man erwi rbt a l so einen 
etwas unpassend benannten Videoplayer. 

Wer Bl u- rays und DVDs unter Wi ndows 8 
wiedergeben möchte, muss auf das Vol lpro­
dukt PowerDVD 1 2 Pro oder U ltra zurückgrei ­
fen.  E in  U pdate auf Bu i ld  2 1  1 8a macht den 
großen Player zu Windows 8 kompatibel  und 
kann kostenlos bei Cyberlink heruntergeladen 
werden (c't-L ink) . Die U l t ra-Vers ion sch l ießt 
auch Lizenzen für PowerDVD Mobile ein. (ghi)  

www.d.de/1214040 
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Viewster-App für iOS und Android 

Der i n  der Schweiz beheimatete Video-on­
Dema nd-Dienst Viewster (s iehe c't 1 9/ 1 2 )  
bietet nun auch Cl ients für iOS- und Android­
Smartphones und -Tablets an ;  zuvor waren 
berei ts  Apps erhä l t l ich,  mi t  denen man das 
Angebot des U nternehmens auf Geräten 

nutzen kon nte, d ie  unter WebOS oder Bada 
laufen.  D ie App sel bst ist kosten los, d ie F i lme 
werden aktue l l  zu Pre isen zwischen rund 
3,60 und satten 1 9  Eu ro zum Kauf angebo­
ten. E i n  Mietangebot sche int  es noch n icht 
zu geben. E i n ige ä l tere und u nbekan nte 

Fi lme kan n  man s ich kosten los be­
z iehungsweise werbefinanziert an­
schauen. 

Das F i lmangebot i st sehr  du rch­
wachsen:  Von den bei Redaktions­
sch l uss aufgeführten 1 8  .neuen" Fi l ­
men auf der Startseite kon nte man 
8 überhaupt n icht erwerben, darun­
ter etwa d ie  Ha rry-Potter-Streifen. 
Das übrige Angebot, das man über 
den Reiter F i lme i n  verschiedenen 
Kategorien fi ndet, besteht fast aus­
sch l ieß l ich aus  B- und  C-Movies mit  
oft grusel iger B i ldqua l ität Mangels 
Jugendschutzsicherung lassen s ich 
FSK- 1 6- und FSK- 1 8- F i l me gra t i s  
erst ab 22 beziehungsweise 23 Uhr  
anschauen. D ie  iOS-Version ermög­
l icht die Wiedergabe der F i lme auf 
einem Apple TV mitte ls  Ai rPiay. (n ij ) 

Auf der Startseite des 
Viewster-Shops werden über 
10 Jahre a lte F i lme als . . neu" 
aufgel istet . E in ige Titel lassen 
sich zudem überhaupt n icht 
erwerben. 

Rara erweitert Streaming-Dienst 

Das br i t i sche U nternehmen Rara.com por­
t iert seinen g le ichnamigen Mus ikd ienst auf 
wei tere P lattformen.  B i sher l ieß sich d ie  
Mus i k-Fiatrate nu r  über Android-Geräte oder 
über e inen Browser nutzen, nun steht Rara 
auch auf iOS und Windows 8 bereit .  Die iOS­
App fü r i Phone, i Pod touch und i Pad so l l  

@ Audio-Notizen 

Der Video-on-Demand Dienst Maxdome 
hat d ie  Nutzungsrechte am Kata log des F i l ­
m unternehmens Studioca na l  erworben .  
Kunden können künftig auf  aktuel le B lock­
buster und ü ber 500 Klass iker wie .K i l l  B i l l "  
oder .Pu lp  F ict ion• zugreifen. 

Das französische Sta rt-u p  Ohm Force 
(www.ohmstud io.com) hat die Betaphase 
seines ganz auf  d i e  On l i ne-Zusam men­
a rbeit mehrerer Mus i ker ausge legten 
Aud io/M IDI-Seq uencers .Ohm Stud io" 
(s iehe c't 1 9/ 1 2 )  verlängert .  Das u nter 
Wi ndows XPNista/7 und Mac OS lauffähige 
Programm, das u rsprüngl ich Ende Oktober 

c't 201 2, Heft 24 

A i rPiay-Stream i ng d i rekt aus der Anwen­
dung u nterstützten .  Statt  auf  Suchfu nkt io­
nen setzt Rara auf  vorgefertigte Absp ie l l i s­
ten, d ie  fü r versch iedene St i m m u ngen ab­
rufbar s ind .  (sha)  

WWW.d.de/1224040 

fertig gestel lt werden sol l te, wird nach Her­
stel lerangaben nun erst im  Januar 20 1 3  in 
e iner  fi na len Fassung erhä l t l i ch  sei n .  Ent­
sprechend verlängert sich auch das E in ­
stiegsangebot. 

Apple hält ein Update fü r sei ne Aud io/ 
M I DI-Sequencer Logic Pro 9 (a l s  Tei l  von 
log ic Stud io und in der Mac-App-Version) 
und logic Express 9 zum kosten losen 
Download bereit. Die Fassung 9 . 1 .8 beseitigt 
u nter anderem Performance-Probleme und 
sorgt dafür, dass zusätzl icher Content unter 
OS X lion und Mountain lion nun  korrekt 
heruntergeladen und insta l l iert wird. 
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a ktuel l  I Windows 8 

Stephan Bäcker, F lor ian Müssig,  Axel Vah ld iek 

Startsch uss 
Windows 8 ist da, u n d  m it i h m  kom men 
neue H a rdwa re u n d  a lte Tücken 

A u f  meh reren Vera nsta ltungen weltweit  zelebrierte Microsoft rund u m  den 
26. Oktober sei n  neues Betriebssystem.  Dabei zeigte man n icht  nur sto lz  das 
neue Wi ndows 8,  sondern auch d iverse d a ra uf abgest i m mte Touch-Geräte von 
versch iedenen Herstel lern.  Led i g l ich das hauseigene S u rface b l ieb h i nter Glas .  

D rei Monate nach der  Fertigstel lung von 
Windows 8 kann es nun jedermann  kau­

fen .  Den Startschuss fe ierte Microsoft am 
Vorabend des 26. Oktober wie üb l i ch  mit  
Veransta ltungen in  a l ler Welt, i n  Deutschland 
war Berl i n  der Party-Standort. Gezeigt wurde 
dabei n icht nur das neue Betriebssystem, 
sondern auch neue Hardware mit Touch-Be­
dienung. Dazu gehörten A l l- l n-One-PCs und 
Notebooks ebenso wie Tab lets. Die Geräte 
sol len mit ihren neuen Bed ienmögl ichkeiten 
nicht nur  den klassischen Markt der Desktop­
PCs und Notebooks aufmischen, sondern vor 
a l lem den Tablet-Markt, den b is lang d ie  
i Pads u nd Android-Geräte dom i n ieren. M i t  
dem Startschuss haben d ie meisten Herstel­
ler nun auch end l ich (mitunter überraschend 
hohe) Pre ise genannt, erhä lt l ich sein werden 
die meisten Geräte a l lerd ings frühestens  
Mitte November. 

Damit der Schr i tt in den Tablet-Markt, den 
Microsoft n icht zum ersten Mal versucht, d ie­
ses Mal wirkl ich gel i ngt, verlässt man sich i n  
Redmond n i cht  mehr  a l le in  auf  d ie  Hard­
ware-Partner, sondern baut erstmals  selbst 
Tablets, die unter dem Namen . .  Surface" fi r­
m ieren .  Vorbestel len  kan n  man d ie  schon 

Microsofts neuer Deutsch land-Chef 
Chr istian P. l l lek  mit dem hauseigenen 
Surface-Tablet. Während der Lau neh-Feier 
für Windows 8 war es led ig l ich i n  einem 
Glaskasten zu bewundern . 

42 

seit e in iger Zeit. und auch in Berl i n  h ie lt  M i ­
crosoft stolz e in Su rface i n  die Höhe - nur  um 
es kurz danach i n  e i nen Glaskasten zu sper­
ren .  Warum die verblüfften Journa l i sten zwar 
die Touch-Geräte der a nderen Ha rdware­
Herste l ler ausprobieren du rften,  aber n icht 
das Surface, b l ieb unbeantwortet. 

Beim Surface scheint derzeit  auch sonst 
n icht a l les g latt zu laufen.  Kurz vor Redakti­
onssch luss  erh ielten viele Vorbestel ler e ine 
Ma i l  von Mic rosoft m i t  der M itte i l ung,  dass 
s ich d ie  e igent l ich für den 26. Oktober ver­
sprochene Lieferung versch iebe. Der Grund 
dafür wurde genauso wen ig  wie e in neuer 
Termin genannt, dafür gab es einen Gut­
schein-Code über 50 Euro, e inzu lösen nur  i n  
e inem Rutsch und m i t  e in igen E i nsch ränkun­
gen unter http://microsoft store.com. D ie  
Presse-Abte i lung von Microsoft hat  s ich bis­
lang ebenfa l l s  nicht zu der Verzögerung ge­
äußert, e ine  Hot l i ne-Mita rbeiter in  nan nte 
L ieferschwier igkeiten als U rsache. 

Kauf mich!  

Keine Lieferschwierigkeiten ha t  Microsoft bei 
Windows 8. Das kan n  man n u n  kaufen, wie 
gewohnt unter anderem als System-Bui lder­
Lizenz. Die e i nfache Version (von Microsoft in ­
tern a ls  . .  Core" bezeichnet) g ibt es dann für 
rund 90 Euro und die Pro-Version fü r 1 30 Euro. 

Günstiger erhält man Windows 8 Pro mo­
mentan dank e in iger Sonderangebote, u nter 
a nderem du rch M icrosoft se l bst. So kan n  
jeder Besitzer von Wi ndows 7, Vi sta oder XP  
u nter www.windows.de e ine  Upg rade-Lizenz · 

für 30 Euro erwerben, d ie dann a ls  Down load 
auf der Festplatte landet. Wer eine DVD be­
vorzugt, zah lt  weitere 1 5  Euro p lus  4 Eu ro 
Versa ndkosten .  

Wer  se i t  dem 2 .  J un i  e inen PC m i t  Win­
dows 7 erworben hat ,  kommt u nter www. 
windowsupgradeoffer.com noch b i l l iger 
dran,  er zahlt sogar  nu r  1 5  Euro (s iehe c't­
L ink) .  Wer s ich bereits früher reg istr iert und 
noch kei ne E-Ma i l  mit dem Aktions-Code er­
halten hat, kann  sich den Code über  .. Meine 
Beste l l ung" nach der E i ngabe der Reg i str ie­
rungs- ID  und E-Mai l-Adresse anzeigen lassen. 

L iebhaber bunter Verpackungen können 
e ine Upgrade-Lizenz auch dar in beste l len .  
Das  kostet dann  be i  Mic rosoft 60 Eu ro, be i  
anderen On l ine-Händlern etwas weniger. 

Der Upgrade-Trick ­
reloaded 

Der Assistent der Down load-Vers ion der 
U pg rade-Lizenz von Windows 8 kann  ln­
sta l lationsmedien erzeugen. Mit  denen ge­
l ingt eine saubere Neuinstal lation aber nur 
dann problemlos, wenn  das davon starten­
de Setup-Programm auf der Festplatte 
e ine a lte Windows- lnstal lat ion findet (die 
man a ber noch während der Instal lat ion 
etwa durch löschen und Neuanlegen der 
Partition löschen darf). Falls es keine findet, 
läuft d ie  Insta l lat ion ohne jede Warnung 
trotzdem durch, lässt sich aber später n icht 
akt iv ieren. Mit  einem Trick klappts doch 
noch:  Gaukeln Sie dem Akt ivierungs-Ver­
weigerer einfach vor, dass sich auf der Plat­
te ein altes Windows befunden hätte. 

T ippen Sie auf der Kachel-Startseite regedit 
zum Starten des Reg istry-Editors ein und 
hangeln s ich dar in zum Sch lü ssel HKEY_ 
LOCAL_MACH!NE\SOFTWARE\Microsoft\Windows\Cur­
rentVersion\Setup\OOBE durch.  Dort finden Sie 
einen DWORD namens MediaBootlnstall, des­
sen Wert Sie auf ,.0" setzen .  Den Reg i stry­
Ed itor können Sie n u n  wieder schl ießen 
und zur  Startseite zurückkehren. Dort t ip­
pen S ie cmd ein, woraufh in  .. cmd.exe" ge­
funden wird .  K l icken Sie mit  der rechten 
Maustaste darauf. U nten erscheint nun  
e ine Menü le i ste, i n  der  S ie  ,.A l s  Admin  
ausführen" ank l i cken. Nach  e i ne r  S ind­
Sie-s icher-Nachfrage erscheint  e ine E in­
gabeaufforderung, i n  d ie S ie  den Befehl  
slmg r -rearm eint ippen. Nachdem die Bestä­
t igung ersch ienen i st, dass der Befehl  um­
gesetzt wurde, starten Sie Windows neu. 
Die Akt iv ierung erfolgt dann übl icherwei­
se vol lautomatisch, sofern eine Internet· 
verb indung besteht. 

Bei  den Download-Versionen la ndet e in  
Ass istent auf der Festp latte, der nach einer 
Ü berprüfung des Systems a l les Nöt ige he­
runterlädt. Man w i rd dabei n icht gefragt, ob 
man die 32- oder die 64-Bit-Va r iante haben 
möchte, sondern erhält  stets d ie zum vor­
handenen Windows passende. Anschl ießend 
erscheint d ie F rage, ob man das vorhandene 
Windows aktua l i s ieren möchte, was aber nur  
von Wi ndows 7 aus  g le i chbedeutend m it 
e iner  echten U pgrade- l nsta l lat ion ist :  Von 
V i sta aus  gehen auf jeden Fa l l  die Anwen­
d u ngen mitsamt i h ren E i n ste l l ungen verlo­
ren und von XP aus  werden gar nur  d ie eige­
nen Dateien ü bernommen. 

Fal ls  S ie  ohnehin sauber neu insta l l ieren 
möchten, können Sie das auch ,  denn auf 
Wunsch erzeugt der Ass istent passende ln­
sta l lat ionsmedien (USB-St ick  oder I SO-Ab­
bi ld) .  Wer das bei m  ersten Mal  verpasst hat, 
kan n  den Assistent nachträgl ich erneut auf­
rufen ü ber den Menüpunkt .. Wi ndows i nsta l ­
l ieren", der im Sta rtmenü unter Programme 
zu fi nden i st. 
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Tablets mit  Windows RT oder Windows 8 
Htnttlltr Modell BildS<hirm Speidltr Gtwidlt Prtis ca. 
T1blm mit Wlndows RT 

Asus Vivo Tab RT TF600T1 . 1 1 0, 1 ", 1 366 X 768 32 GByte 520 g 600 € 

Otll XPS 1 03 1 0, 1 ", 1 366 X 768 16/32/64 GByte u. 480 €, mit Oodt 650 € 

Lenovo ldeaPad Yoga 1 1 1  1 1 ,6", 1 366 X 768 64 GByte 1 ,27 kg 800 € 
Microsoft Sllrt.ne1 1 0, 1 ", 1 366 X 768 32164 GByte 680 g  480 €  

Samwog Ativ Tab3 1 0, 1 ", 1 366 X 768 32164 GByte 570 g 550 f 

T1blm mit AMD l-60 
Fuj itsu Stylistk QS721 1 0, 1 ", 1 366 X 768 641128n56 GByte 820 g 700 € 
T1bltts mit Intel Atom Z2760 

Ac er lconia Tab W5101 1 0, 1 ", 1 366 X 768 32164 GByte 600 g 600 € 

Aws Vivo Tab TFB10C' 1 1 ,6", 1 366 X 768 64 GByte 700 g 800 € 

Otll Latitllde 1 o' 10,1 ". 1 366 X 768 max. 1 28 GByte 730 g k.A. 
Fuj itsu Arrows Tab1 1 0, 1 ", 1 366 X 768 32 GByte k. A. k. A. 
HP ElitePad 900' 1 0, 1 ", 1 280 X 800 max. 64 GByte 680 g  k. A. 
HP  Envy x.l 1 1 ,6", 1 366 X 768 64 GByte 7 10 g 900 € 

Lenovo Ideal ab Lynx 1 1 ,6", 1 366 X 768 32164 GByte 640 g 550 € 

Lenovo TIMnkPad Tablet 21 · 4 1 0,1 ", 1 366 X 768 32164 GByte 600 g 650 US-S 
Samsung Ativ Smart p(l. ' 1 1 ,6", 1366 x 768 max. 64 GByte 750 g 700 € 

T1bltts mit Intel Core I 
Ac er lconia Tab W700 1 1 ,6", 1080p 32164/128 GByte 950 g 700 € 

Aws Transformer Book 1 1 ,6", 1 3,3", 1 4', 1080p SSO, HOO k. A . .  1 100 US-S 

Furtsu Stylillic 07021• 4 1 1,6", 1080p man 64/128/256 GByte 850 g 1 100 €  

Microsoft Surface Pro 10, 1 ", 1080p 64/128 GByte 900 g k. A. 

Samwng Ativ Smart PC Pro1 · 4 1 1 ,6" , 1080p max. 256 GByte 880 g 1 300 € 

1 opt ional UMTS oder LTI 1 Pro1essor. Nvidia T egra 3 3 Quakomm Snapdragon S4 4 (optiona l) mit Stift 

l A. ktlnt Angabt 

Die Insta l l at ionsmed ien fun kt ion ieren je­
doch nur  dann korrekt, wenn das davon star­
tende Setup-Programm auf  der P latte noch 
das a lte Windows vorfindet. Fal ls n icht, läuft 
d ie Insta l lat ion zwar trotzdem d u rch,  doch 
lässt sich Windows 8 danach n icht akt iv ieren. 
M i t  einem Trick lässt s ich d iese Sperre aber  
wie  schon be i  Windows 7 [ 1 ]  umgehen (s iehe 
Kasten) .  

So schön bunt h ier  

Das  Med i a  Center feh lt W indows 8 grund­
sätz l ich, ega l  ob Pro oder  Core. Es lässt  s ich 
aber nachrüsten .  Käufer  der  Core-Version 
brauchen dafür das .,Pro Pack" fü r 50 Eu ro, 
welches i h r  Windows in e ine Pro-Vers ion mi t  
Med ia-Center u mwandelt .  

An Käufer der Pro-Vers ion verschenkt Mi­
c rosoft e i ne Zeit lang das Med ia Center. Nach 
der Reg i str ierung auf  der Mic rosoft-Webseite 
(c't Link) erhält man eine E-Ma i l  m it dem Pro­
duktsch lüssel . Die Akt ion läuft bis zum 3 1 .  Ja­
nua r  201 3 und ist auf eine Lizenz pro E-Mai l­
Adresse beschränkt .  Den Lizenzsch l ü ssel des 
Media Center muss man a l lerdings bis zum 
3 1 .  Januar  akt iv ieren.  Dafü r m uss man das 
Med ia Center m i t  dem angeforderten Lizenz­
sch l üsse l  i n sta l l ieren. Das gel i ngt, i ndem 
man u nter .,Wi ndows Featu re h i nzufügen" 
den Produktsch lüssel e ing ibt und so die I n­
sta l lat ion startet. (axv) 

Literatu r  

[ 1 ]  Mart in  F ischer, Axel Vah ld iek, Der Upgrade­

Tr ick, Upg rade-Lizenzen von Windows 7 sauber 

neu insta l l ieren, c ' t  24/09, 5. 32 

www.ct.de/1 214042 
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Notebooks mit Touch 
llerstlllr Modell Bildschirm 6ewidrt Prtis ca. 
Asus VivoBook S200E 1 1 ,6', 1 ,3 kg 500 € 

1 366 x 768 

Asus VivoBook S400E 1 4', 1 , 8 kg 750 € 
1 366 x 768 

Asus Zenbook UX21A 1 1 ,6', 1080p 1 , 1 kg 1 200 € 
touch 

Ac er Aspire S7-191 1 1 ,6', 1080p 1 , 1 kg 1 200 €  
Ac er Aspire 57-391 1 3,3', 1080p k. A. 1400 € 

Ac er Aspire V5 14' 2 ,1 kg k. A. 
Ac er Aspire V5 1 5,6" 2,Hg k. A. 
Ac er Aspire M3 1 5,6" 2,Hg k. A. 
Otll lnspi ron 1 5z 1 5,6' k. A. 700 € 

HP Envy 1 4  1 4', 2,2 kg 1 000 €  
1 366 x 768 

HP 5pe<tre 1 5,6', 1080p 2,2 kg 1600 € 
Samwog Series 5 U ltJa 1 3 ,3", 1 ,7  kg 800 US-S 

Touch 1 366 x 768 

Toshiba Satel lite P845t 14', k. A. k. A. 
1 366 X 768 

t. A. ktlnt 

Hybrid-Notebooks m it Core i 
llerstlllr Mocltll Bildschirm 6ewidrt Prtis ca. 
Asus Ta ichi21 1 1 ,6', 1080p 1 ,25 kg 1 450 € 

Asus Ta ichl31 1 3 ,3', 1080p 1 .5 kg 1 560 €  

Otll XPS Duo 1 2  1 2,5', 1080p 1 ,5 kg  1 200 € 

Fujitsu Lifebook T902 1 3,3 ', 1,9 kg 1 600 € 
1600 x 900 

Lenovo ldeaPad 1 3 ,3", 1 ,54 kg 1 300 €  
Yoga 1 3  1 600 X 900 

Lenovo ThinkPad Twist 1 2.5". 1 , 5  kg 950 € 
1 366 x 768 

MSI Slider 520 1 1 ,6', 1,3 kg 800 US-S 
1 366 x 768 

Samsung Serie 5 540U3C 1 3,3", 1 ,4 kg 1000 € 
1 366 x 768 

Sony Vaio Duo 1 1  1 1 ,6', 1080p 1,2 kg 1 200 €  
Toshiba Satellite U920t 1 2 ,5", 1 ,45 kg 1 1 00 €  

1 366 x 768 
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Low-Profi le-Kühler für AMD- und Intel-Prozessoren 

I nk lus ive PWM-Lüfter s ind die zwei Var ian­
ten des Prozessorküh lers Noctua N H-L9 le­
d ig l ich 37 mm hoch. Damit  passen s ie in fla­
che M in i- ITX-Gehäuse, wo zwischen Ma in ­
board und Gehäusedeckel meist nu r  wenige 
Zent imeter Platz ist .  Mög l ich machen dies 
ein 92-mm-Vent i lator mit 1 4  m m  und e i n  
Küh l körper m i t  23  m m  B a u  höhe. Der NH-L9i 
passt auf Ma inboards für Cere- i -Prozessoren 
mit den CPU-Fassungen LGA 1 1 55 und  
LGA 1 1 56 sowie auf  d i e  kom menden Has­
wei i -Chips mit LGA 1 1 50. Oie I ntel-Var iante 
kostet wie der N H-L9a für AMO-Prozessoren 
mit den Fassungen AM2,  AM3,  F M 1  u nd 
FM2 40 Euro. (chh)  

Der 3 7  mm flache Prozessorküh ler 
Noctua NH-L9 eignet s ich für CPUs mit 
bis zu 65 Watt Thermal Design Power. 

Echtzeit-Raytracing fürs Smartphone 

E ine speziel le G rafikeinheit für  das a ufwendi­
ge Raytrac ing-Verfah ren hat das koreanische 
Start-up-Unternehmen Si l iconarts entwickelt. 
Der RayCore 1 000 ist zur I nteg ration auf See­
Kombiprozessoren von Smartphones, Tablets 
oder auch Smart-TVs gedacht und unterstützt 
Auflösu ngen von 300 x 240 bis zu 2048 x 
2048 B i ldpunkten. Er sol l neben Kantenglät­
tung auch d ie stereoskopische Ausgabe be­
herrschen. Pro Sekunde und Kern berechnet 
der RayCore 1 000 laut S i l iconarts theoretisch 

bis zu 36 M i l l ionen Lichtstrahlen;  in  typischen 
3D-Szenen seien bis zu 24 M i l l ionen mög l ich.  
Zum Verg le ich:  Schnel le, noch n icht e inma l  
auf Raytracing optim ierte Grafikkarten le isten 
mehr als das Zehnfache und sind trotzdem zu 
langsam, um Raytracing-Szenen in Echtzeit 
zu berechnen.  Die F i rma S i l iconarts wi l l  die 
GPUs laut  eigener Roadmap zwischen 201 3 
und 201 5 in Geräte bringen, ab 20 1 6  sol l es 
d ie RayCores a uch  in der Profig rafi k-Sparte 
geben. (mfi) 

Aufwendige Raytracing-Grafik auf Smartphones und Tablets 
wil l Sil iconarts durch Speziai-GPUs ruckelfrei darstel len. 

Grafikbeschleuniger für 30-Virtualisierung 

Nvid ia hat die ersten OirectX- 1 1 -Grafikkarten 
für die Oesktop-Virt.ua l i s ierung VGX präsen­
tiert. Während die VGX K1  e ine grundlegende 
Grafi k- und Videobeschleunigung (Microsoft 
Office, Bi ldbearbeitung, Windows U l )  für bis zu 
1 00  Nutzer bieten sol l ,  legt Nvidia d ie K2 auf 
besonders anspruchsvolle Visua l is ierungen im 
Design-, Architektur- und Medizinbereich aus .  

VGX überträgt mit  H i lfe spez ie l le r  Soft­
wa re 3D-Grafik  oder Videos an entfernte 
Rechner, indem die VGX-Karten ih re Fra me­
butter-Daten d i rekt an v i rtue l le  Masc h i nen 
(VM) ausgeben.  Rucke lnde Grafi k  und sto­
ckende Videos sol len damit in VMs der Ver­
gangenheit angehören. Anfang kommenden 
Jahres s ind d ie Karten laut Nvidia verfügbar. 
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Auf der K 1  rechnen vier �epler-GPUs mit  
je 1 92 Rechenkernen, d ie auf jewe i l s  4 der  
insgesamt 16 GByte DDR3-Videospeicher zu­
g re ifen .  Maximal sch l uckt d ie Karte laut Nvi­
d ia  1 50 Watt - das entspräche nu r  1 ,5 Watt 
pro Nutzer. Die K2 bed ient bis zu 64 Cl ients 
und ist wesent l ich lei stu ngsfäh iger. Auf ih r  
sitzen zwei H igh-End-GPUs (GK1 04) mit  i ns­
gesamt 3072 Rechenkernen. Auch denen 
spendiert Nvidia jewei l s  4 GByte RAM - im 
U ntersch ied zur  K 1  a l lerd i ngs schnel le 

Die passiv geküh lten VGX-Karten 
sind auf den Luftstrom eines Server­

Systems angewiesen und haben 
keinen B i ldschi rmausgang. 

@ Hardware-Notizen 

An das High-End-Mainboard Asrock Z77 
Extreme 1 1  fü r LGA 1 1 55-Prozessoren 
lassen s ich bis zu acht SAS-Festplatten 
(Ser ia l  Attached SCSI) ansch l ießen. Darü­
ber h inaus  bietet das 400 Eu ro teure 
Board vier PEG-Siots, 1 2  x USB 3.0 sowie 
Oua i -Band-WLAN. 

Zum Ansch l uss  optischer S l im l i ne-Lauf­
werke an übl iche SATA-Ports bietet Si lver­
stone das Adapterkabel CP 1 0  für 5 Euro 
an .  Der um 90 Grad a bgewinkelte Stecker 
er leichtert den E inbau in enge Gehäuse. 

Grafiktreiber für Windows 8 
Zum Verkaufsstart des neuen Microsoft-Be­
tr iebssystems haben d ie Grafikchip-Herstel ler 
AMD und Nvidia i h re fi na len Treiber vorge­
legt. Sie unterstützen das neue Treibermodel l  
WODM 1 .2 mit  AP is  für d ie  stereoskopische 
3D-Darstel lung sowie für Video i n  Di rectX- 1 1 -
Anwendungen und n utzen den Grafikspei­
cher effiz ienter als bisher. Die sogenannten 
Un i fied-Tre iber vereinen i n  einem Paket die 
Treiber fü r Windows Vista, 7 und 8. 

Fü r  GeForce-Karten hat Nvidia Version 
306.97 des gle ichnamigen Grafiktreibers zum 
Download bereitgestel l t .  Er  kennt die kürzlich 
vorgestel lte GeForce GTX 650 Ti u nd enthält 
e in aktual is iertes Profi l für den Takti k-Shooter 
Tom Clancy's Ghost Recon: Future Soldier. 
Der Ch ipherstel ler künd igte zug leich an,  dass 
dies das letzte Treiber-Update für Grafikkar­
ten der Serie Ge Force 6000 und 7000 sei. 

Die AMO-Entwickler konzentr ierten s ich 
beim Cata lyst 1 2. 1 0  hauptsächl ich auf mobi le 
GPUs. Der Tre iber  a kt iv iert die Energiespa r­
fu nkt ion Enduro bei Notebook-GPUs vom 
Typ Radeon HO 7000M. Diese scha ltet d ie  
Grafi kkarte i m  20-Betrieb ab, dann über­
n immt d ie im Prozessor integrierte GPU.(chh) 

www.ct.de/1114044 

GDOR5-Bausteine. I h re Datentransferrate i st 
bei gleichem Takt doppelt so hoch wie jene 
von DDR3-Speicher, was die 3 D-Performance 
weiter steigert .  Die max i male Leistungsauf­
nahme der VGX K2 beträgt 225 Watt (3,5 Watt 
pro Nutzer), wodu rch sie e inen acht- statt 
sechspol igen Stromansch l uss m itbringt. (mfi) 

c't 20 1 2, Heft 24 



3D-Kamera 

Die Kamera Ensenso N 1 0  erste l l t  d re id imen­
s ionale Abbi ldu ngen.  Dazu wi rft der  e inge­
baute P rojektor e i n  zufä l l iges Punktmuster 
auf  das Objekt, das dann von zwei Shutter­
CMOS-Sensoren aufgenommen w i rd .  An ­
hand  de r  Pos it ionen von  P rojektor und  Ka­
mera sowie dem Wissen über das projizierte 
Muster kann die Software auch bei Objekten 
ohne markante Texturen die Entfe rnung  
jedes e i nze lnen B i ldpunktes errechnen. 

Das Ganze klappt laut dem Herstel ler  IDS 
( lmag i ng Development Systems) bei Arbeits­
abständen zwi schen 0,3 und 1 .4 Metern so­
woh l  mit stehenden als auch bewegten Ge­
genständen. Die F ramerate beträgt 30 Bi lder 
pro Sekunde. Weil das System mit gepulstem 
Licht im I nfra rotbere ich a rbeitet, sol l  es zu-

Anti-Atom 

Die Performance-Lücke zwischen den Atom­
und den klei nsten Pent ium- respektive Cere­
i-P rozessoren schl ießt I ntel  m i t  den 800er­
Celerons aus  der Mobi lfami l ie. Sie s ind u nge­
fäh r  doppelt so schne l l  w ie  die Atom-CPUs .  
Obwohl  der Name des zugehörigen N M70-
Ch ipsatzes an  den fü r den Atom ( N M 1  0) er­
i nnert ,  gehören die Celerons zur Sandy­
Br idge-Fami l i e  (32  n m  Strukturen)  und der 
Chipsatz sogar  schon zur a ktue l len Serie 7 .  
Das . .  N" steht fü r Netbook/-top und  das .. M" 

Der Celeron 847 auf dem 
NM701-847 von Biostar sol l  
die Lücke zwischen Atom 
und Core i schl ießen. 

c't 201 2, Heft 24 

aktuel l  I Embedded 

E ine stereoskopische Kamera und 
e in  Beamer erfassen i n  der Ensenso N 1 0  
Objekte d reid imensiona l . 

dem re lat iv unabhäng ig  vom U mgebungs­
l icht sei n .  An den PC l iefert d ie  Ensenso N 1 0  
i h re Daten per USB-Schn i ttstel le .  Wem d ie 
mi tgel ieferte Software n icht  reicht, der kann  
d ie  Kamera auch  über e in  C ++-API  ansteuern. 
Den Preis für e i ne Ensenso N1 0 veröffentl ich­
te der Herste l ler b is lang nicht .  (bbe) 

fü r Mobi le. Es geht a l so um Systeme m i t  fest 
e ingelöteter CPU und 1 7  Watt Therma l De­
sign Power (TDP) .  

ECS E l itegroup baut rund u m  diese Chips 
e ine klei ne  Ma inboard-Fami l ie i m  M in i- ITX­
Format. Wäh rend auf das NM70-I n u r  e in  Slot 
fü r 50-DIMMs passt und der PEG-Siot nur mit 
acht PCie-2.0-Lanes versorgt wird, n immt das 
NM70- 1 2 zwei normale DDR3-Riege l auf  und 
verb i ndet Grafikkarte und CPU m it 1 6  Lanes. 
Beide Boards g ibt es wah lweise mit Celeron 
847 (2 Kerne, 1 , 1 GHz) oder Celeron 807 
(1 Kern + Hyper-Th read ing ,  1 ,5 GHz) .  Auch 
be i  der i nteg r ierten G rafike inheit unterschei-

den sich die beiden P rozessoren: Der 
Duai-Core betreibt s ie mit  maximal  

800 MHz und der S i ng le-Core darf 
auf  950 MHz aufdrehen. Des Weiteren 

stehen zwei versch iedene LAN-Ch i ps 
von I ntel respektive Rea ltek zur  Wah l .  

B iostar geht  m i t  dem N M701-847 e inen 
ganz ähn l ichen Weg, konzentriert s ich aber 

auf den Duai-Core, S lots für zwei  ganz nor­
ma le D IMMs und bindet den PEG-S iot m i t  
acht  Lanes an .  Keine Unterschiede g ibt es  
zwischen a l l d iesen Boa rds be i  den  Ansch l üs­
sen.  So kann  man n u r  e in  Laufwerk per 
SATA 6G, aber d re i  per SATA- 1 1  anbinden.  
USB 3.0 ist n icht mit  von der Part ie - das ver­
wehrt Inte l  dem N M70-Chi psatz. Der max i ­
male Speicherausbau l iegt bei 1 6  GByte vom 
Typ DDR3- 1 333 .  Obwohl  d ie  Prozessoren nur  
1 7  Watt TDP haben, g re ifen sowohl  B iosta r 
a l s  auch  E l iteg rou p  zu a kt iven Küh l syste­

men mit k le inen Lüftern. Das NM701-847 
von Biostar kostet in  Deutsch land rund 

72 Eu ro, E l iteg roup konnte bis zum 
Redakt ionssc h l uss noch ke i n e  

Preise nennen. (bbe) 

E l iteg roup  bietet die M in i- ITX-Main boards 
der Fami lie NM70-I sowohl mit S ing le- a ls  
auch Dua i-Core-Prozessor an.  
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aktuel l I Apps 

Offline-Wörterbuch fürs iPhone Apple n immt höhere App-Preise 

languages von Sonico ist eine 
Wörterbuch -Samml ung fü r das 
iPhone . Für  89 Cent erhält man 
zwölf Sprachpaa re, daru nter 
Deutsch-Eng l i sch , -Französ isch,  
-Span i sch und - Ita l ien isch . Die 
App eignet s ich für  Aus landsrei-

nabo Kuh.-; " '11�· Kuhc 

omhhi(O Nabel 

tordun Nabelschnur 

nabab :>:ahoh 

sen, wei l sie n icht auf eine lnter­
netverbindung angewiesen i st .  
Das rund 40 M Byte große Instal­
lat ionspa ket enthält dre i  der 
zwölf Sprach paare, d ie 

Apple hat e inmal  mehr demons­
tr iert, wer der  Herr im  App Store 
ist. Das Unternehmen erhöhte 
Ende Oktober die App-Preise, 

ohne se ine Kunden 
rest l i chen kan n  man vorzuwa rnen.  D ie Ent-
kosten los herunter la - wickler der Anwendun-

den - s ie bele- � gen wurden g le ichzei-
gen jewe i l s  etwa � tig mit der Preiserhö-

1 6  M Byte . Die  .3 hung in formiert u nd 
App i s t  wunder- � hatten ke ine  Mög l ich -

bar übersicht l ich www.ct.de/1114046 keit, e inzugreifen.  
u nd schne l l .  Die neuen Eu ro-

Viele andere Offl i ne­
Wörterbücher s i nd  um­
fang reicher, a ber deut l i ch  
teurer. langenscheidt zum 
Beispie l  ver langt fü r se ine 
offline n utzba ren und ver­
tonten Ausgaben Deutsch­
Engl isch , -F ranzösisch u nd 
-Spanisch jewe i l s  1 5 Eu ro. 

(cwo) 

Viel Durchbl ick für wenig 
Geld: languages l iefert 
zwölf Wörterbücher für 
89 Cent. 

Pre i sstufen gelten fü r sämtl iche 
Apps ,  l n -App-Käufe und Abon­
nements  i m  App Store u n d  i m  

ln  eigener Sache 
Der  He i se  Zeitsch riften Ver lag 
ordnet se ine d ig ita len Zeit­

schr i ften i n  Apples Preismatr ix 
e ine Stufe n iedr iger e in  a l s  b i s­
l ang .  Die d ig i ta len  Ausgaben 
von c't und  i X  fü r das  i Pad wer­
den dad u rch  günst iger  statt 
teu rer: c't verb i l l igt  s ich au f  

Mac App Store. D i e  günst igsten 
P rogramme kosten n u n  89 statt 
79 Cent. Apps, die b i s lang sechs, 
sieben, acht, neun oder zehn 
Eu ro kosteten,  s ind  n u n  e inen 
Euro teu rer. Besonders ä rger l ich : 
Die P reisstufen unter sechs Eu ro 
s i nd  jetzt a nders a ufgetei l t ,  i n  
d i esem Bere ich kön nen d i e  Ent­
wick ler i h re a l ten Pre ise a l so 
n icht  mehr anbieten. 

An lass  für den Aufsch l ag  
könnte  der Eu ro-Dol l a r-Kurs 
sei n .  Apple äuße rte s ich bis lang 
n icht .  Verlegerverbä nde kr i t i ­
s ierten d a s  Vorgehen.  (cwo) 

2,69 Eu ro, iX  auf  4.49 Eu ro. Die 
Preise fü r die d ig i ta len Sonder­
hefte bleiben u nverändert .  Der 
Verlag wil l sei ne Ta biet-Ausga­
ben ba ldmög l ichst auf weite­
ren Plattformen anbieten. E ine 
Andro id-App befindet s ich in  
der  Entw ick l u ng . 



Skype und Kindie für Windows 8 
Windows 8 ist fert ig ,  aber d ie  
Auswah l  a n  Touch-taug l ichen 
Apps steigt nu r  l angsam.  Die 
wi rk l i ch promi nenten Neu l inge 
in M ic rosofts Shop lassen s ich 
noch an  e iner  Hand abzäh len :  
Von Amazon kommt e ine  Kind le­
App, von Microsoft selbst stam­
men Skype und e in  Tool  zum 
Synchron i sieren m i t  Windows 
Phone 8. Die Apps l aufen n icht 

r l 
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Skype für Windows 8 sieht 
schick aus, versteckt wichtige 
Funktionen aber in  d iversen 
Kontextmenüs. 

nur auf Wi ndows-8-PCs, sondern 
auch auf ARM-Tab lets mi t  Win­
dows RT. 

Die Skype-App zwi ngt den 
N u tzer beim ersten Start, s i ch  
mit  se inem Microsoft-Konto an­
zumelden.  E i n  Skype-Konto a l ­
l e in  reicht n icht .  Außerdem kan n  
m a n  b is lang kei ne Dateien ver­
sch icken, u n d  die Bed ienung 
g ibt  anfangs  Rätsel auf. Diese 
E inschrä n kungen sch lagen s ich  
i n  negativen Nu tzerbewertu n­
gen n ieder. Lob g ibt es fü r d ie 
Skype-Kachel auf dem Startbi ld­
schi rm, d ie Chats a nzeigt. 

Die ebenfa l l s  neue Microsoft­
App .Windows Phone" g le icht 
Fotos, Mus ik  u nd F i lme mit  
e inem per USB a ngeschlossenen 
Smartphone mit  Wi ndows 
Phone 8 ab. Amazons Kind le­
App bietet d ie  gewohnten Funk­
t ionen:  Nach dem Anmelden hat 
man Zugr iff auf  se ine B ib l iothek 
sowie auf Amazons E-Book­
Shop. Weitere Windows-8-Apps 
haben wir  i n  c't 23/20 1 2 auf 
Se i te 92 vorgestel lt .  (cwo) 

Xbox-Fernbedienung 

Mic rosofts SmartG iass-App ver­
wandelt Smartphones und Tab­
lets in Xbox-Fernbed ienungen .  
Nach dem E int ippen der Xbox­
Live-Zugangsdaten kan n  man 
zum Beispiel  den I nternet-Explo­
rer mi t  Mu lt itouch-Gesten bed ie­
nen, URLs  mit der Smartphone­
Tastatu r  e i ngeben oder Micro­
softs F i l m- und Mus ika ngebot 
durchstöbern.  

Soweit  Spie le und F i lme das  
u nterstützen, w i rd d ie  Smart­
Giass-App zum .second Screen":  
Sie zeigt dann Zusatzi nfos an ,  
zum Beispie l  zu den Schauspie-

@ App-Notizen 

Die Dropbox-App für iOS legt 
Fotos ab  sofort in vol ler Auflö­
sung im Foto-Ordner des iGe­
räts ab, statt s ie  herunterzu­
rechnen .  Die App red uziert 
a ber i mmer noch die Dateigrö­
ße und damit  d ie B i ldqua l ität. 

Die Smartglass-App dient als 
Xbox-Controller, aber auch als 
"Second Screen" für Zusatzinfos 
zu F i lmen und Spielen. 

lern. SmartGiass gibt es fü r An­
d ro id (ab 4 .0) ,  für Windows 
Phone (ab 7.5) ,  Windows 8 und 
Windows RT. E ine iOS-Vers ion 
sol l  ba ld  fert ig sein. (cwo) 

Flipboard fü r Android spielt 
nun auch Podcasts ab, außer­
dem kann  man SoundCioud­
Streams abon n ieren. Die iOS­
Version der Nachrichten-App 
unterstützt Audio- lnha lte be­
reits seit Längerem. 



aktuel l  I Prozessoren 

Andreas Sti l l er 

Prozessorgeflüster 
Von Austi n Powers u n d  Patenten 

Aust in  i st nicht n u r  d i e  Hau ptstadt von Texas  u n d  das 
Hauptdomizi l von Del i ,  sondern auch e in  Dreh- und 
Angelpunkt der Prozessorentwickl u ng, werden hier doch 
u nter anderem Prozessoren von I ntel (Atom),  AMD und 
auch Apple desig nt. Doch es g i bt noch mehr. 

S chon fast i n  Vergessenheit ge­
raten i st, dass in Aust in neben 

den erwähnten großen auch 
noch ein kleines Prozessorhäus­
chen zu finden ist, der d r itte noch 
verbl iebene x86-Entwickler im 
Bunde: Centaur Technolog ies l nc. 
Die F i rma gehört seit nunmehr 
13  Jahren zum taiwan ischen 
Chiphersteller VIA Technologies. 

Die letzten E i nträge auf der 
Centaur-Website dat ieren a l ler­
d ings aus dem Jahre 2009 und 
hätte nicht Anand Lai Sh impi von 
Anandtech im letzten Jahr  Cen­
taur besucht u nd ausführ l ich 
darüber berichtet, hätte man nur 
wen ig Lebenszeichen gehabt. 
Was Anand kann,  das kann ich 
auch, und so machte ich m ich 
nach einem Besuch des Texas Ad­
vanced Computing Center (siehe 
rechts) zur Suite 300 in 7600-C N. 
Capital of Texas Hwy auf, wo 
mich Ober-Zentaur Glenn Henry 
erwartete. Trotz dramatisch 
schlechter B i lanzen von VIA - die 
Zahlen für die ersten drei Quarta­
le 201 2 lagen mit insgesamt um­
gerechnet etwa 86 Mi l l ionen US­
Dol la r  um 23 Prozent u nter 
denen des Vorjahres - ist der 70-
Jährige optimist isch: Wir kosten 
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nicht v iel ,  sodass selbst ein Pro­
zent vom x86-Kuchen ausreicht. 
Zudem haben wi r  interessante 
Märkte in China und zunehmend 
auch in  Brasi l ien. Die Kopfzahl  sei­
ner F i rma sei mit  i nsgesamt 
knapp unter 1 00 über Jahre h i n­
weg weitgehend konstant geblie­
ben. Und letzt l ich gehört VIA­
Chef Wenchi Chen zu den reichs­
ten E inwohnern Ta iwans mit ge­
nügend t iefen Taschen. 

Derzeit a rbeitet man an  dem 
CN-R, e in kleiner Quad-Core aus­
gelegt fü r den 28-nm-Prozess 
von TSMC. B i s l ang hat Centau r  
m i t  dem offiz ie l l  V IA  Quadcore 
und intern bei Centaur  CN-Q ge­
nannten Prozessor vor etwa 
einem Jahr  einen auf zwei Ch ips 
vertei lten Quad-Core herausge­
bracht, ähn l ich wie seinerzeit der 
Pent ium D.  Jeder E inzelch ip  ist 
e in i n  40 nm gefertigter Via Nano 
X2, der s ich in  se iner Klasse gut 
gegen I ntel Atom D5 1 0  und 
AMD E-350 schlagen konnte. Für  
i hn  g ibt es d ie klassischen Eden­
Boards u nd seit e in paa r  Wochen 
a uch u nter VIA EPIA P9 1 0 eine 
Quad-Care-Lösung für M in i-ITX­
Boa rds. 

E i nen i ntegr ie rten Speicher­
Control ler hat Centau r  noch 
n icht, man verwendet weiterh in  
nach draußen den .Via-V4-Bus· 
mit  1 333  MHz, we lcher  weitge­
hend dem Bus des Pent i um 4 
gle icht .  Hierüber ist dann der in ­
zwischen weit g rößere Campa­
n ion-Ch ip  von V IA mit  North­
und Southbr idge a ngekoppelt .  
Es  gebe, so Henry, aber auch  
Pläne, d ie Ch ips  i n  e inem SoC zu 
i ntegr ieren. Doch zunächst sol l 
der CN-R im klassischen Format 
i m  Taktbereich zwischen 1 ,2 und 

Viele hundert Patent­
urkunden hängen auf Meta l l  
gedruckt in den  F lu ren von 
Centaur - sie könnten bald 
vergoldet werden . . .  

2 GHz gegen Mitte nächsten Jah­
res auf  den Markt kommen. Wel­
cher Ma rkt das sein sol l ,  weiß 
Henry noch n icht :  Tablets s ind 
gut mög l ich,  den Netbook-Markt 
g ibts ja quas i  n icht mehr, a ber 
e inen N ischenmarkt fü r k le ine 
Desktop-PCs oder M in i se rver 
sowie den Embedded-Bereich. 

E in paar H igh l ights könnten 
dabei den Chip gegenüber der 
Konkurrenz auszeichnen:  AVX2 
sowie die auf neue Krypta-Verfah­
ren erweiterte Padlock-E inheit -
damit können Atom und Bobcatl 
Jaguar n icht aufwarten. Im Unter­
sch ied zu l ntels Haswei i-Prozessor 
wird CN-R a l lerdings kei n  Fused­
Mu lt iply-Add und keine Trans­
actional Memory Extension bie­
ten, das wäre zu aufwendig gewe­
sen. E rst wenige Stunden vor mei­
nem Erscheinen hatte man eine 
weitere Sparentscheidung gefäl lt: 
Statt ei nes u rsprüng l ich geplan­
ten zentra len L3-Cache m it 
4 MByte wi l l  man sich doch l ieber 
auf 2 MByte beschränken, um 
Platz. Kosten und vor a l lem auch 
Energie zu sparen. Gerade an 
Letzterem muss Centaur  arbeiten, 
u m  mit den Großen der Branche 
mitha lten zu können. 

Heiße Patente 

Aber VINCentau r  hat noch ein 
weiters heißes Eisen im  Feuer, 
um i n  Zukunft für viel E inkom­
men sorgen zu können, und das 
s ind d ie zah l reichen Patente. E r  
habe von Anfang an sehr darauf 
geachtet, dass se i ne Patente . I it i­
gation proof• seien, a lso gerichts­
taugl ich ,  betonte Henry. Viele 
hundert Patente hat Centau r  er­
teilt bekommen und die U rkun­
den zum Tei l  a l s  Meta l ldruck auf 
Holztafe ln an  den F l u rwänden 
der Büroetage aufgehängt. 

Besonders i nteressant s ind 
dabei  d ie US-Patente Nr .  
62533 1 2 : Method and apparatus 
for double opera nd Ioad sowie 
62533 1 1 und 67548 1 0: i nstruc­
t ion set for b i -d irectional conver­
sion a nd transfer of integer and 
floating po int  data. 

Glenn Henry erklä rt Detai l s  
vom Innen leben des neuen 
Quad-Care-Prozessors (CN-R) 
i n  einem Chip .  

Die dar in  beschriebenen 
Techn iken und Instruktionssätze 
werden, so Henry, von a l len ak­
tuel len ARM-Prozessoren ver­
wendet und so hat man s ich 
einen der reichsten ARM-Lizenz­
nehmer herausgesucht und ver­
klagt: Apple. Neben der Zivi lk la­
ge bei dem an Patentstreit igkei­
ten gewohnten Distr ikt-Gericht 
i n  Delaware gab es ze itg le ich 
e ine Beschwerde wegen u nfa i ­
ren Wettbewerbs gemäß Sektion 
337 bei der  I nternat iona l  Trade 
Commission ( ITC) ,  die weitaus  
schnel ler a l s  Z iv i lgerichte agiert .  

Das Hearing fand im Sommer 
statt, nun wi l l  im Fa i i 337-TA-8 1 2  
der admin i strative R ichter (AU) 
Thomas B.  Pender am 9. Novem­
ber seine mit Spannung erwarte­
te . I n i t ia l  Determi nat ion" be­
kanntgeben.  Die finale Entschei­
dung ist fü r März 20 1 3  termin iert 
- im sch l immsten Fa l l  d roht 
Apple e in  E infu h rstopp von 
iPhones u nd i Pads i n  die USA . . .  

Das wäre dann schon der dr it­
te Versuch des V IA-Chefs, an  
Apple-Pfründe heranzukommen. 
VIA hatte schon im letzten Jahr  
schwere Geschütze aufgefahren, 
u nd zwar über den fam i l iär  eng 
verbandelten Smartphone-Her­
stei ler HTC - die Ehefrau des VIA­
Chefs ist Chairwoman von beiden 
F i rmen. HTC hatte zudem im vo­
rigen Jahr  für 300 Mi l l ionen Dol lar  
von VIA die Grafi kch ipfirma 53 
übernommen, d ie als eine der 
ersten Maßnahmen erst e inmal  
Apple be i  der  ITC verklagte. Seide 
Beschwerden s ind jedoch ab­
schlägig besch ieden worden, 
unter anderem, weil e in ige der 
frag l ichen Patente zwischenzeit­
l i ch  an AMD verkauft worden. 
Doch nun geht es n icht um ei nen 
ch inesischen Konzern, sondern 
um eine amerikan i sche Tochter­
fi rma und gut  substanti ierte Pa­
tente - das könnte spannend 
werden. (as) 
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Supercomputer nehmen Betrieb auf 

Er könnte in der nächsten Top-
500-Liste die neue Nummer eins 
werden, der Titan-Supercompu­
ter am Oak Ridge National Labo­
ratory .  Rechtzeit ig vor Melde­
sch luss schafften es d ie Spezia l i s­
ten von Cray und Nvidia,  i hn  mit 
seinen 200 Cray-XK7-Racks mit 
i nsgesamt 1 8  688 Knoten und 
über 700 TByte Hautspeicher voll 
zu bestücken, zum Laufen zu 
bringen und e inen L inpack­
Benchmark zu fah ren. Jeder Kno­
ten enthält e inen AMD-Bul ldo­
zer-Prozessor (Opteron 6274) mit 
1 6  Kernen sowie e ine Nvidia­
Tesla-K20-Karte im SXM- 1 -For­
mat. Fa l l s  d iese d ie gle iche Per­
formance wie die normale PCie-

3.0-Karte besitzt, dürfte sie auf bis 
zu 1 , 1 7 TF iops bei doppelt ge­
nauen Gleitkommarechnungen 
kommen - mehr a l s  gen ug,  um 
a l le in  schon fürs Überschreiten 
der 20-PF iops-Z ie lmarke zu sor­
gen. H inzu kommen etwa 1 0  Pro­
zent weitere Performance durch 
die fast 300 000 Bul ldozer-Kerne. 

Titan geht jetzt in  den T estbe­
t rieb, fü r Frühjahr  20 1 3  ist seine 
offiz ie l l e  E i nweihung und d ie  
F reigabe fü r den  Norma lbetrieb 
vorgesehen.  Wie andere US-Su­
percomputer auch,  w i rd er vom 
Department of Energy (DOE) fi­
nanz iert ,  wobei er  a ber  aus­
sch l ieß l ich fü r d ie freie Wissen­
schaft vorgesehen ist. 

Zehnmal  so 
leistungsfähig 
und fünfmal so 
energ ieeffiz ient 
wie sein Vor­
gänger Jagua r: 
der Super­
computer Titan 
am Oak Ridge 
National 
La baratory 

Neue Opteron-Generation 

Nach dem Mobi le- und Desktop­
Bereich (Seite 67) folgt AMD nun  
auch bei den  Servern m i t  dem 
Bu l ldozer-Kern der  zweiten Ge­
neration .P i ledr iver" .  P i led river 
bringt k lei nere Verbesserungen 
beim Cache und bei den i nter­
nen Puffern sowie e inen vergrö­
ßerten L 1 -TLB, was etwa 1 0 b is  
1 5  P rozent Performanceverbes­
serung gegenüber dem Vorgän­
ger herausholen sol l .  Außerdem 

Opteron-6300-Famil ie  
OptHOß Ktmt TDP Takt Preis 

IWI IGHz) [US-$) 

6308 1 1 S  3,5 584.79 

632() 1 1 S  2,8 341,95 

6328 1 1 S  3.2 672,75 

6344 1 l  1 1 5  2,6 484,44 
6348 12 1 1 5  2,8 672,75 

6366HE 16 85 1 ,8 672,75 

6376 16 1 1 5  2,3 821 .43 

6378 16 1 1 5  2,4 101 3.47 

6380 16 1 15  2,5 1269,93 

6386SE 16  140 2,8 1626,75 

Preis von Op1e1on 6300 filr SO<kel G34 mil 
16 MByle L3 von www.kernelloflware.com in 
US-Dollar inklusive Kühlkörpt'f/tüfler, ohne e!Wa 
30 Dollar weni9er (WOF), in Europa, zum Seispiel 
bei bene�componeniS.eu, fincel man die Prei�e 
e!Wa in gleicher Hohe in Euro. 
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unterstützt  er den Fused-Mu l t i ­
ply-Add-Befehl  auch in der kom­
pat iblen FMA3-Vers ion,  so wie 
ihn I ntel mit dem Haswei i -P ro­
zessor einfüh ren w i rd .  

Neues F laggschiff ist der unter 
dem Codenamen Abu Dhabi lau­
fende Opteron 6300 a l s  Nachfol­
ger des I nter lagos-Prozessors 
mit 4 bis 1 6  Kernen fü r den So­
ckel G34. Fü r  preiswertere Syste­
me ist u nter dem Codenamen 
Seou l  d ie  4300-Serie mit  6 und 8 
Kernen gedacht (Socket C32) ,  
u nd fü r S i ngle-P rozessorsyste­
men die Var iante des Desktop­
FX-prozessors .,Delh i "  fü r den 
AM3+-Sockel. 

Schon l ange vor dem offiz ie l ­
len  Sta rt des P rozessors waren 
Daten und Preise in  za h l re ichen 
On l i ne-Shops aufge l i stet, wur­
den i nzwischen a ber zumeist  
wieder entfernt, verm ut l i ch  auf 
Wunsch  von AMD.  Da b i s  zum 
Redakt ionssch luss kei ne offiz iel­
len  OEM-Pre i se von AMD vor­
lagen, geben wir h ier  Daten und 
Pre i se e ines  der  A n bieter wie­
der :  www.kernel software.com 
aus der P re i s l i ste vom 1 5 . Ok­
tober. (as )  

a ktue l l ! Server & Storage 

Auch der Stampede am Texas 
Advanced Comput ing Center 
TACC ist  n icht  wie die aktuel le 
Nummer eins am Lawrence Liver­
more Nat iona l  Labaratory für die 
Optimierung der amerikan i schen 
Kernwaffen, sondern für die freie 
Wissenschaft vorgesehen. Er soll ,  
gefördert d u rch d ie Nationa l 
Science Foundation NSF,  mit 90 
P rozent se iner Rechenleistung 
ins Extreme Science and Enginee­
ring D i scovery Env i ronment 
(XSEDE) eingebunden werden. 

M i t  zunächst etwa 1 0  PF iops 
ist Stampede nur  ha lb  so groß 
ausgelegt wie der·Titan . l n Austin, 
unweit von Del i s  Hauptquartier, 
hat TACC nun  auch passender­
weise Del i a l s  Partner. Über 5000 
Dei i -PowerEdge-Server C8220X 
.,Zeus" sol len mit  je zwei lntei-E5-
2680-Prozessoren bestückt mehr 
als 2 PF iops le isten. H inzu kom­
men über 7 PF iops d u rch  den 
E insatz von .. vielen tausend" Co­
prozessorkarten mit  I nte l  Xeon 
Ph i .  D ie Del i -Systeme stehen 
schon, aber mit bislang 2000 ein­
gebauten Xeon-Phi-Karten dürfte 
man noch n icht bei einem Drittel 
des Vol lausbaus  l iegen. (as) 

@ Server-Notizen 

Die AMD-Tochter Seamic ro, 
die Miereserver mit I ntel lvy 
und Sandy B ridge, Atom 
N570 und dem neuen Opte­
ron-S ing le-Prozessor anb ie­
tet, hat nun ih re Pläne offen­
gelegt, auch M icroserver mit 
64-bittigen ARM-Prozesso­
ren zu konzipieren. Vor a l lem 
ist geplant, i m  Rahmen der 
Heterogeneaus System Ar­
ch itectu re HSA e inen 64-bitti­
gen ARM-Kern mit  Seamicro­
Ch ips in ein SoC zu gießen. 

M ic rosoft hat angekündigt,  
den Spezia l i sten für Cloud-in­
teg rated Storage, StorSim­
ple, mit  dem es schon vie l e 
Jahre zusammenarbeitet, auf­
zuka ufen.  StarS imple ste l l t  
Storage-Appl iances mit b i s  zu  
1 00 TByte loka lem Speicher 
her, mi t  Datenkompression, 
Dedupl iz ierung, Backup-, Ar­
ch iv- und Disaster-Recovery­
Funktionen. Modal i täten zum 
Kauf und der Kaufpre is  s ind 
n icht bekannt .  
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Neuregelung für Auskunft über IP-Adressen 

Das Bundeskabinett hat s ich auf 
einen Gesetzentwurf gee in igt, 
mit  dem die Ausku nft ü ber Be­
standsdaten, a lso Name und An­
schrift, von I n habern eines Tele­
kommun ikationsansch lusses vor 
al lem mit Änderungen am Para­
g rafen 1 1 3  des Telekommunika­
t ionsgesetzes (TKG) u nd mit dem 
Einfügen eines Parag rafen 1 00 j 
in die Strafprozessordnung (StPO) 
auf  eine neue Bas is stel len w i l l .  
Das  umfasst erstma ls  ausd rück­
l ich auch dynamische !P-Adres­
sen. Der Entwurf stel l t  k lar, dass 
Provider d ie  Netzkennungen au­
tomatis iert zuordnen dürfen und 
auf Anfrage d ie  Daten des An­
sch l ussbesitzers wie Name und 
Anschrift an  Sicherheitsbehör­
den herausgeben müssen, wenn 

d iesen nur die I P-Ad resse be­
kannt ist. 

Im  c't vor l iegenden Entwurf 
wird betont, dass auch P IN-Codes 
und Passwörter, m it denen der 
Zugriff auf Endgeräte oder damit 
verknüpfte Speichereinr ichtun­
gen geschützt wird, herausgege­
ben werden müssen . Das könnte 
etwa Mai l boxen oder in einem 
Cloudspeicher abgelegte Daten 
betreffen.  Anbieter müssen die 
gewünschten Daten unverzüg­
l ich und vol lständig übermitte ln .  
I h re Kunden und Dritte dürfen sie 
darüber n icht informieren. Hat 
ein Provider mehr a ls 1 00 000 
Kunden, muss er für die Abfrage 
eine gesicherte elektronische 
Schn i ttstel le bereithalten. Aus­
kunft i st zu erteilen, soweit dies 

Zuwachs für Internet per TV-Kabel 

Die Breitband-Kabelnetze jagen 
den DSL-Anbietern Marktantei le 
ab. Durch Verl uste von 7 Prozent 
bei der Deutschen Telekom und 
e inen Zuwachs von 1 ,3 P rozent 
bei i h ren DSL-Konku rrenten l ie­
gen d iese beiden Lager n u n  mit 
jewei ls  rund 1 5,5 M i l l i a rden Euro 
Umsatz in diesem Jahr  gleichauf. 
F ü r  d ie Kabelanbieter erg ibt s ich 
der Prognose zufolge e in Sprung 
nach oben von 3,8 auf 4,4 M i l l i ­
a rden Euro. D re i  Viertel des 
Wachstums  im B reitbandma rkt 
fi nden derzeit bei den Kabe lan­
geboten statt. 

Das Geschäft mit den extrem 
schne l len  G la sfa seransch lü ssen 

Die Zah l  der DSL-Ansch lüsse 
wächst nur  noch la ngsam . 
Kräftige Zuwächse gibt es 

hi ngegen im TV-Kabel. 
Das Geschäft mit Glasfaser­

anschlüssen nimmt nur 
langsam Fahrt auf. 

wächst zwar  rasch, spie lt  i n sge­
samt gesehen aber noch e ine 
ger inge Ro l le .  800 000 Hausha l­
te, das  ist e i n  Ante i l  von rund 
2 P rozent ,  kön nten tec h n i sch  
bereits heute a ngesch lossen 
werden .  43  Prozent  der  e r­
sch lossenen Hausha lte n u tzen 

- ffiß/H 

- Breitbandkabel 

- DSL Alternativer ANS 

DSL Telekom Re!><!le 

- DSL Telekom Direkt 

1 9, 7  
22,8 

1 

Mit DNS-Sperren gegen Glücksspielseiten 

Die EU-Kommission wi l l  m it 
einem Akt ionsp lan die Zusam­
menarbeit der EU-Mitgl iedsstaa­
ten gegen On l i ne-Giücksspiel ver­
bessern .  E U-B innenma rktkom­
missar Michel  Barn ier wi l l  d ie 
Branche auch mit DNS-Sperren 
unter Kontrol le bringen. Das dürf­
te nicht nur  die G lücksspielveran­
stalter auf die Barri kaden bringen, 
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denn solche Sperren gelten n icht 
nur als ineffektiv, sondern kön­
nen soga r  das frag i le  Doma in  
Name System gefä h rden,  w ie  
e i ne  Expertengruppe de r  ICANN 
kürzl ich festgestel lt hat. 

Knapp 90 M i l l i a rden E u ro 
setzt die Onl ine-Giücksspielbran­
che Schätzungen zufolge EU ­
we i t  im Jah r  um .  Zwar  bemüht  

fü r die Erforschung eines Sach­
verhalts oder die Ermitt lung des 
Aufenthaltsorts e ines Beschuldig­
ten erforderl ich ist. 

Bei  v ie len betroffenen Prov i ­
dern stößt d ie Gesetzesin it iat ive 
auf Skepsis . Aus ih rer Sicht seien 
nu r  unzureichende g rundrechts­
s ichernde Rege lu ngen entha l ­
ten. E in  Sprecher des BM I  h i nge­
gen betonte, dass mit der Neu­
fassung keine neuen Befugnisse 
fü r Strafverfo lgu ngs- oder S i ­
cherheitsbehörden geschaffen 
würden. Es würden nur  die erfor­
der l ichen e igenständ igen Kom­
petenzen zur Erhebung und Aus­
wertung der Bestandsdaten bei 
den Diensteanbietern in die ein­
sch lägigen Gesetze e i ngefügt. 

(Stefan  Krempl/uma) 

e in  so l ches Angebot bereits .  
Schon seit vielen Jah ren rück­
l äufig  ist  das  Geschäft mit  Re­
sa le-DSL -Ansc h l ü ssen,  d ie d ie  
Telekom techn isch fü r i h re Kon­
ku rrenten bereitste l l t .  I h r  Antei l  
sank i n  d iesem Jahr  von 7 auf  
6 ,4  Prozent .  (uma) 

28, 1 
0,3 

s ich d i e  EU-Kommiss ion schon 
seit  J ah ren darum, d ie Branche 
europaweit e inheit l i ch zu regu­
l ieren,  bis lang aber ohne E rfolg,  
die Anforderu ngen an d ie Setrei­
ber k laffen in den M itg l ieds lä n­
dern weit auseinander. E in Groß­
tei l der Setre iber hat a ls  F i rmen­
s itz d ie brit ische Exklave Gibral­
ta r  gewäh lt .  ( uma)  

c ' t  20 1 2, Heft 24 
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c't kompakt Programmieren im Handel 

D a s  n e u e  c ' t  kompakt Pro­
g ra m mieren ist da .  Ausga be 
3/20 1 2  ist ab sofort i m  Handel  

Provider kritisieren 
Anti-Terror-Projekt 

Der Dachverba nd eu ropä i scher  
l n ternetprovider E u ro iSPA be­
sche i n igt der  Ideensa m m l u n g  
und  d e m  aktuel len  E n tw u rf fü r 
das Ant i-Terror-P rojekt C lean iT, 
dass  er kom plett i n  d ie  fa l sche 
R ichtung laufe. D ie Bekämpfung 
terrorist ischer I nha l te d u rch d ie 
Provider sei derzei t  bereits au s­
re ichend, der Gesetzgeber habe 
desha l b  keine recht l iche Grund­
lage einzugreifen, und  auch fü r 
e ine Selbstregu l ierung feh le  e in  
An lass .  

Der  Entwurf zeuge von e inem 
nur  oberflächl ichen Verständnis  
des l nternetsektors, rügt  der  
Dachverband .  Beispielsweise ge­
be es keine Unterscheidung zwi­
schen Host ing- und Zugangsan­
bietern .  Löschauflagen fü r Z u ­
gangsanbieter aber seien bei­
spie l sweise komp lett s i nn los.  
Der Entwurf versuche, d ie  Straf­
verfo lgung zu pr ivat i s i eren, d i e  
Provider i n  d ie  Ro l l e  von  H i l fs­
sher iffs zu d rängen und ihnen 
hohe Haftungsr i s iken aufzubür­
den. Die techn ischen Vorgaben 
zur Überwachung auch legaler 
Kommun ikat ion bedrohten Bür­
gerrechte und letzt l ich auch das 
Image eu ropä ischer I nternet­
fi rmen. (uma)  
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erhä l t l i ch ,  kan n  aber auch a l s  
E-Paper im heise Shop geladen 
werden (he i se-shop.de) . Der 

Preis :  8,90 E u ro be­
z iehungsweise 6,99 
Euro in der e lekt ro­
n i schen Va r iante. 

Schwerpunktthe­
ma des 1 64 Seiten 
starken Magazins  ist 
d ie Programmierung 
von Mobi le  Apps -
sowoh l  fü r d ie Be­
tr iebssysteme An­
droid und  iOS a l s  
auch  fü r da s  gerade 
frisch auf den Markt 
gekommene Win­
dows 8 .  D ie  dafür be­
nötigten Entwickler­
werkzeuge g ibts kos­
tenlos auf  der Heft­
DVD. Sie ergänzt d ie 
Artikel mit  insgesamt 
4,6 Gigabyte Zusatz­
materia l .  Käufer des 

E-Papers können die Daten 
auch herunterladen. H igh l ights 
der DVD sind ein 494 Seiten 
sta rkes PDF über das JavaScript­
F ra mework jQuery sowie e in  
rund 90-m inütiges Video-Tra i­
n ing, das zeigt, wie man moder­
ne Webseiten mit jQuery U l  ge­
staltet. 

Das Heft spannt  e inen wei­
ten thematischen Bogen :  K rea­
t iv i tät, Spaß und der B l i ck  über 
den Tel lerrand stehen i m  Vor­
dergrund .  Dabei sind exotische 
Prog ram m iersprachen w ie  D, 
Sma l l ta l k  oder Haske l l ebenso 
ein Thema wie praxi sor ient ier­
te Beiträge - beispiel sweise zur  
Progra m m ierung von Grafik­
karten oder zum A ufpeppen 
von Webseiten. Behandelt  wer­
den etwa CSS3-An i mat ionen,  
d ie  Entwickl ung eines Para l le i ­
Up loade rs,  Chrome-P iug- ins  
m i t  C/C++ oder  das  verte i l te 
Rech nen mi t  JavaScript. (keh)  

Hervorhebung für eigene Facebook-Beiträge 

Eu ropäische Facebook-Nutzer 
können i h re eigenen Beiträge 
nun gegen Bezah lung hervorhe­
ben lassen. Dann werden d iese 
i n  den Neu igkeiten der ge­
wünschten Zie lgruppe ganz 
oben a ngezeigt, a l s  .gesponsert" 
beschr i ftet und  im Verg le ich zu 
normalen Beiträgen prom i nen­
ter da rgeste l l t .  D ie  Funkt ion ist 
für Statusmeldungen, Fotos, An­
gebote, Videos und F ragen ver­
fügbar, sofern die Beiträge n icht 
ä lter a ls  sechs Stunden s ind und 
die Zahl  der F reunde und Abon-
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nenten 5000 n icht  ü berste igt .  
Die Option .Hervorheben" er­
scheint unter eigenen Beiträgen, 
tei lweise in einem eigenen Kas­
ten. Nach einem Klick darauf sieht 
der Anwender die versch iedenen 
Zah lungsoptionen und den Preis. 
Dieser r ichtet s ich laut Facebook 
nach verschiedenen Faktoren, 
etwa der Größe des Publ iku ms, 
dem Ort oder der Zahlungsweise. 
Bei e inem d u rchschn i tt l ichen 
deutschen Account  ver langt  
Facebook fü r e ine solche Hervor­
hebung mehrere Eu ro. (uma) 

l .tWn  tnd Hftrvoft..a...l 

Facebook bietet 
dem Nutzer 
zah l reiche 
Zah lungswege 
an, wenn er 
einen Beitrag 
hervorheben 
möchte. 
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WLAN-Repeater ohne Ethernet-Port 

Der neue F ritz!WLAN-Repeater 
3 1 0  von AVM verg rößert die 
Reichweite bestehender Funknet­
ze im 2,4-GHz-Band und transpor­
t iert dabei gemäß I EEE  802. 1 1  n 
brutto bis zu 300 M Bit/s. Das 
Gerät holt sich auf Knopfd ruck die 
Zugangsdaten von passenden 
Funk-Basisstat ionen (WiF I  Pro­
tected Setup, WPS) oder lässt sich 
über einen Software-Ass istenten 
sowie per Browser ein r ichten. 

Laut Herste l ler  n immt das im 
Steckernetztei i -Format gefertigte 

Gerät etwa 2 Watt auf. Sieben im 
Repeater-Gehäuse verbaute LEDs 
s igna l is ieren den Empfangspegel 
der WLAN-Basisstation, deren 
Funknetz der Repeater weiter­
reicht. Das Gerät kostet mit 50 
Eu ro listenpreis knapp 2S  E u ro 
weniger a l s  der 300E, der zusätz­
l i ch  e in  5-GHz-Fu nkmod u l  für 
den Dua l band-Betr ieb besitzt. 
Dan k  e iner  Gigabit-Ethernet­
Buchse lässt s ich der 300E auch 
a ls  Brücke zu kabelgebundenen 
Netzen e insetzen .  ( rek) 

Videotelefonie im Kachel-Gewand 

Microsoft hat e ine an  Windows 8 
angepasste Fassung der Video­
telefon ie- und Vo i P-Software 
Skype fert iggeste l l t; s ie steht seit 
dem offiziel len Windows-8-Start 

.. - -

- ­.. 

am 26. Oktober im Windows-8-
Store zum Download bereit. 

Skype for Windows 8 passt sich 
dem Kachel-Des ign der neuen 
Oberfläche an, läuft auch im Hin-

WLAN-Router, Akku-Lader und Medienserver 

D-L inks neuer D I R-506L spannt 
Funknetze im 2,4-GHz-Band mit  
bis zu 1 50 MB i t/s brutto auf ( IEEE 
802. 1 1  n )  und re icht e ine über 
den Fast-Ethernet-Port oder per 
Funk zu einem öffent l ichen Hot­
spot aufgebaute I nternetverbin­
dung an WLAN-Ci ients weiter. 
Alternativ verg rößert der D IR -
506L WLANs a l s  Repeater oder 
koppe lt a ls WLAN-Ci ient Ether­
net-Geräte wie Sp ie lekonsolen 
und Medienabspie ler an .  

I m  Akku-Betrieb läuft er b is zu 
4 Stunden lang auch ohne Netz­
tei l .  Am Stromnetz angeschlos­
sen, versorgt er  laut Hersteller via 
USB auch andere Mobi lgeräte 
wie Smartphones oder Tablets 
mit bis zu 4 Watt. WLAN-Ci ients 
greifen auf am USB-Port a nge­
schlossene Massenspeicher ent­
weder ü ber  D-Li n ks kosten lose 
Apps fü r iOS und Android oder 
über  ein Web- Interface zu (Share-
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port ) .  A ls  DLNA/UPnP-Medien­
server vertei l t  der mobile Router 
auf dem Speicherst ick abgelegte 
Mus i k, B i lder  und Videos im lo­
kalen Netz. D-L ink verkauft den 
DI R-506l für 90 Euro. (rek) 

I � , 

Der DIR-506l funkt m it bis zu 
1 SO MBit/s brutto und vertei lt 
einen ü ber Kabel oder WLAN 
aufgebauten I nternetzugang 
a n  WlAN-Ciients. 

Der Fr itz!Repeater 31 0 von AVM 
vergrößert die Reichweite von 
Funknetzen im 2.4-GHz-Band. 

tergrund und steht im Startmenü 
als Live-Kachel bereit. Wie andere 
Windows-8-Apps läuft Skype im 
Vol lbi ld-Modus  u nd lässt s ich 
auch a ls  Leiste betreiben. Der 
Dauerbetrieb sol l  l aut  Ankündi­
gung den Akku von Windows-8-
Notebooks nicht zusätzl ich belas­
ten. Damit sich Skype in  Micro­
softs Cloucl-Adressbuch People 
App e ink l inkt. muss man s ich 
n icht nur per Skype-Account. 
sondern auch per Windows Live-
10 ausweisen. ( rek) 

Wie andere Windows-8-
Anwendungen läuft auch 
Skype im Vol lbi ld-Modus. 
Es lässt s ich jedoch auch als 
leiste neben anderen 
Programmen betre iben . 

@ Netzwerk­
Notizen 

Die PoE+-Switches TPE­
TG80g und TPE-TG44g von 
Trendnet versorgen ange­
sch lossene Netzwerkgeräte 
mit bis zu 30 Watt Strom. 
Beide Model le besitzen 8 GBit­
Ports. Beim 1 45 Euro teu ren 
TPE-TG44g l iefern nur 4 davon 
Strom. Der TPE-TG80g kostet 
275 Euro. 

Mit der Version 0.9 der E-Maii­
Account-Konfigurationssoft­
ware automx lassen sich Mo­
bilgeräte per Activesync provi­
sion ieren. Außerdem haben 
die Entwickler den Quel ltext 
der Software auf Github veröf­
fentl icht (siehe c't-l ink) .  

www.ct.de/1114051 
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Wayland mit stabilem API 

Kr i s t i an  H0gsberg hat d ie  Ver­
sion 1 .0 des Grafi ksystems Way­
land veröffent l icht ,  das u nter 
L inux mittelfristig das X Window 
System (X 1 1 )  ab lösen soll . Trotz 
der vol len Versionsnummer ist  
Wayland noch n icht reif fü r den 
Endbenutzer, es w i rd noch an 
der Anpassung der  Too l kits Qt 
und Gtk+ gearbeitet - wicht iger 
i st, dass es ab der Vers ion 1 .0 
keine i nkompat ib len Änderun­
gen mehr  am A P I  von Wayland 
geben so l l ,  sodass d ie Too l kit­
Entwlckler und auch d ie Entwick­
ler von Compositoren wie Kwin, 
Compiz und Mutter eine stab i le  
Schn i ttstel le  haben,  auf  der  s ie 
aufbauen können.  

Wayland sol l d i e  Grafi ka rch i ­
tektu r  von L inux  erhebl ich  ver­
e i nfachen:  Ü ber die Wayl and­
Backends der Toolkits kommun i­
zieren d ie einze l nen Anwendun-

gen nun  d i rekt mit dem Compo­
sitor, der für die Berechnung des 
Gesamtb i lds  i n kl u s ive Fenster­
rah men u nd 3D-Effekten verant­
wort l i ch  i st .  Das Ergebnis  re icht 
der Compositor dann über 
Mesa 3 D  d i rekt an  den Grafiktrei­
ber im Kernet weiter .  Be im 
X Wi ndow System läuft d ie Kom­
m u n i kat ion zwischen Anwen­
dungen und Com positor sowie 
zwischen Com positor und Hard­
ware stets ü be r  den X-Server 
und dessen Grafi ktreiber. 

Mit XWay land l assen s ich 
auch X 1 1 -Anwendungen u nter 
Way land n utzen .  Dazu w i rd im 
H intergrund e in X-Server gestar­
tet, der  d i e  G rafik a n  den Way­
l and-Compositor weiter l e i tet. 
Mit der fü r März 201 3 geplanten 
Vers ion 1 . 1 4  kön nte das zugehö­
r ige Wayland-Backend bereits in  
den X-Server e i nziehen. (od i )  

Open-Source-Grafiktreiber für Raspberry Pi 
Die Raspberry-P i-Foundation hat 
einen Open-Source-Grafiktreiber 
für den M in i-Computer auf ARM­
Bas i s  veröffent l icht .  Man wol le 
darauf h inarbeiten, dass der 
Code in  den Hauptentwickl ungs­
zweig des Kerneis aufgenom­
men wird. 

Der Ma i nta iner  des G rafik­
Subsystems des L inux-Kerne ls, 
Dave Air l ie, hä l t  davon jedoch 
n ichts. E r  bezeichnete den Quel l­
code a l s  unnütz, wei l  der eigent-

l ieh wichtige Grafi k-Code a l s  
B i nä r-B iob auf  dem Grafi kkern 
a rbeite u nd der Open-Sou rce­
Treiber led ig l i ch  d ie Schn i ttstel­
len bed iene. Man könne keine 
Feh ler  beheben, neue F u n kt io­
nen e inbauen oder einen Mesa­
Treiber fü r den Grafikkern sch rei­
ben. Insofern würde der Tre iber 
für den Grafi kkern n ichts br ingen 
und der Code n i ch t  i n  d ie offi­
z ie l len Kernet-Quel len aufge­
nommen. (mid) 

Team Fortress 2 für Linux? 

E i ne Änderung am Content Des­
cr ipt ion Record (CDR) des Comic 
Action Shooters Team Fort ress 2 
vom 24. Oktober lässt vermuten, 
dass es das  Spie l  auch fü r den 
L inux-C i ient von Valves Sp ie le­
Plattform Steam geben wird :  l n  
d e r  Zei le der u nterstützten Be­
tr iebssysteme taucht nun  e in  
Pingu in-Symbol auf. 

Das bereits 2007 vorgeste l lte 
und inzwischen kosten los erhä lt­
l i che Spiel  hat Valve im Laufe der 
Jahre mit zusätzl ichen ltems aus­
gestattet und au ßerdem e inen 
neuen Spielemodus  . .  Man vs.  
Machine" e ingeführt .  

Die Liste der Spiele, die bereits 
einen Pingu in  in i h rem Content 
Description Record füh ren, ist 
mitt lerwei le recht lang und ent­
hält viele bel iebte Titel wie .. Red 
Orchestra: Ostfront 4 1 -45", ,.Seri­
ous Sam 3: BFE" und .. Limbo". H i n-
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zu kommen bereits unter Linux 
verfügbare Spie le wie .,World of 
Goo", ,.Rochard" oder ,.Cubemen". 

Bei Redakt ionssch l uss befand 
s ich der  Steam-C i ient  fü r L inux  
noch i m  internen Beta-Test, an-

aktuel l ! L inux 

Apache OpenOffice 
auf Top-Level. 
Apache OpenOffice.org ist offi ­
z ie l l  zu m Top-Leve l-Projekt der 
Apache Software Foundat ion 
(ASF)  erhoben worden.  Damit 
hat d ie  freie Office-Su ite den ln­
cu bator-Status verlassen, der für 
a l le  Projekte vorgesch rieben i st, 
d ie  zu r Apache Software Foun­
dat ion wechse ln .  So wi l l  d ie ASF 
s i cherste l len ,  dass a l le Code­
Spenden recht l i ch  e inwandfrei 
sind und sich die Entwicklerge­
meinden an  d ie R icht l i n ien der 
Foundation ha lten. 

Das OpenOffice-P rojekt kan n  
auf  e ine  l a n g e  Gesch ichte zu­
rückbl icken: 1 990 von Sta r Divi ­
s ion gegründet,  wurde d i e  
Code-Bas is  1 999 v o n  S u n  M iere­
systems aufgekauft und  u nter 
e iner Open-Sou rce-Lizenz veröf­
fent l i cht .  D ie Lizenzbed ingun­
gen waren  a l l e rd i ngs u mständ­
l ich und d ie  Entwick lung wenig 
t ransparent ,  da d ie  meiste Ar­
beit  bei Sun stattfand.  A ls  Oracle 
2Q1 0 Sun aufka ufte  und damit  
OpenOffice.org übernahm,  ent­
sch loss s ich e in  Tei l  der Entwick­
le r, den Fork L ib reOffice i n s  
Leben zu rufen und u nter d e r  
LGPLv3 zu veröffent l ichen.  Ora­
c le übergab da ra u fh i n  den 
Quel lcode der Apache Software 
Foundat ion,  wo das  P rojekt i n  
Apache OpenOffice u mbenannt  
und  sch l ieß l i ch  u nter der Apa­
che L icense 2.0 veröffent l icht  
wurde. ( lmd)  

schl ießend sol l e in  n icht-öffentl i ­
cher Betatest mit  rund 1 000 Tei l ­
nehmern stattfinden.  E i nen  Ver­
öffent l ichtungste rm in  fü r den 
Li nux-Steam-C i ient hat Va lve 
noch n icht genan nt .  ( lmd) 

'" Der Comic 
Action 
Shooter 
Team 
Fortress 2 
sol l laut 
seinem 
aktuel len 
Content 
Descrlption 
Record 
auch fü r 
Linux ver­
öffentlicht 
werden. 
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aktuel l I Sicherheit 

Google Drive mit Hintertür zum Mailkonto 

Wer den Desktop-C i ient zum 
Speicherdienst .. Goog le Dr ive" 
insta l l iert ,  öffnet damit eine dau­
erhafte H i ntert ü r  zum Goog le­
Account. Kl ickt man auf d ie Ver­
knüpfung .Google Drive Onl ine 
besuchen", startet Googles Web­
seite im Standard-Browser; dabei 
wird der Drive-N utzer ohne vor­
herige Passwortabfrage e inge­
loggt. 

Anschl ießend kann  man sich 
beliebig zu weiteren Goog le­
Diensten wie Gmai l ,  Goog le+, 
Kalender und Kontakten weiter­
hangeln .  Das funkt ioniert selbst 

Bei Googles Speicherd ienst 
Drive kann  man über .. Goog l e  

Drive Onl ine besuchenu auf 
den gesamten Google-Account 

des Drive-Nutzers zugreifen -
selbst wenn sich d ieser zuvor 

a usge loggt hat . 

dann, wenn sich der Drive-Nutzer 
zuvor expl izit über die Webseite 
ausgeloggt hat. Wer seinen Win­
dews-Account mit mehreren Nut­
zern tei lt oder n icht mit e inem 
Passwort a bgesichert hat ,  r iskiert, 
dass neug ierige Zeitgenossen 
seine Goog le-ldentität du rchstö­
bern. Betroffen s ind sowohl  d ie  
Windows- a l s  auch d ie  Mac-OS­
Ausgabe des Cl ients. (rei) 

� -� ­
� O.... OnioM be.u<lwn 
, .. _ h f� -· ­
........ . .""yma.l, 
6 "'l - � 00611 ............. 
Mo<w Sf-tw.pbft ..­
_...._,_ 

Super-Spion Flame hat Verwandtschaft 

Der AV-Herstel ler Kaspersky hat 
mit miniFiame den kleinen Bruder 
des professionellen Spionage­
werkzeugs F lame entdeckt. Das 
Schnüffelprogramm arbeitet laut 
den Experten Hand i n  Hand mit 
seinem Verwandten: Während 
Flame zunächst nur ausspäht, was 
es auf dem System zu holen g ibt, 
sol l  der kleine Bruder im zweiten 

Unsicher trotz SSL 

Wenn ein P rogramm den ver­
sch lüsselten Verbi ndungsstan­
dard Secure Socket Layer (SSL) 
nutzt, heißt das n icht unbed i ngt, 
dass die Datenübert ragung s i ­
cher ist . Forscher aus  Deutsch­
land und den USA fanden unab­
hängig voneinander heraus, dass 
SSL häufig mangel haft imple­
mentiert w i rd .  

D ie Forscher aus Deutsch land 
haben sich bei i h rer Untersu­
chung auf Android-Apps konzen­
tr iert und wurden dabei  zah l reich 
fündig:  Mehr a ls 1 000 der 1 3  500 
populärsten Apps zeigten Anzei­
chen fü r eine uns ichere SSL- Im­
plementierung. Tests mit 1 00 
ausgewäh lten Apps bestätigten, 
dass davon immerh i n  41 anfä l l ig 
für konkrete Angriffe waren. 
Dabei fie len den Forschern außer 
Bank- und Kred itka rtendaten 
auch Zugangs-Takens für Face­
bock, E-Ma i l -Konten und Messa­
g ing-Services in d ie Hände. 
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Sch ri tt gezielt Dateien abtrans­
portieren. Min iF lame sol l aus der 
g leichen Virenschmiede stam­
men, in der neben F lame auch der 
Profi-Trojaner Gauss entwickelt 
wurde. H ierzulande geht keine 
Gefahr  von der Neuentdeckung 
aus: B isher wurde sie nur  auf ein 
paar Dutzend Rechnern in  West­
asien nachgewiesen. (kbe) 

Das US-Forscherteam ent· 
deckte Fehler in nahezu a l len Ar­
ten von Anwendungen: von Ban­
ki ng-Apps für Smartphones über 
Messag ing-C i ients fü r Windows 
bis  h in zu kr it ischen Geschäftsan­
wendungen. Die Forscher führten 
Man-in-the-Middle-Angriffe durch 
und setzten Appl i kationen dabei  
unter anderem ein Zert ifi kat vor, 
das zwar von e inem Herausgeber 
s ign iert, a be r  auf die Domain  
A I IYourSSLAreBe longto.us aus­
gestel l t  war - a lso kaum das ge­
wünschte Z ie l  der Verb indung 
repräsent ieren kon nte.  Vertrau­
ensse l ige Abnehmer fanden s ie 
trotzdem. 

Für d ie Patzer machen die US­
Forscher vor a l lem d ie  verwen­
deten B ib l iotheken verantwort­
l ich: .Die Ü berprüfung von Zert i ­
f ikaten i s t  i n  v ie len wicht igen 
Programmen und B ib l iotheken 
komplett kaputt" ,  lautet das 
Fazit ih rer Untersuchung.  (kbe) 

Krypto-Schlüssel schl ießt Playstation 3 auf 

I m  Netz ist e in  Krypta-Sch lüssel 
aufgetaucht, mit  dem man an­
gebl ich dauerhaft sämtl iche 
Schutzfunkt ionen der P laySta­
t ion 3 aushebe in  kann .  Mit dem 
Key soll man den Startprozess der 
Konsole entscheidend manipul ie­
ren können, indem man damit  
modifizierte Versionen des soge­
nannten lvO s ign iert. Dabei  han­
delt  es sich um eine Systemkom­
ponente, d ie beim Hochfahren 
sehr frü h  ausgefüh rt wird.  Sony 
verl iert dadu rch die Kontrol le 
ü ber den Bootvorgang. 

E in man ipu l ierter l vO kan n  
dafü r sorgen, dass d e r  Kopier­
schutz ausgescha l tet oder unsig­
n ierter  Code, etwa eine L inux­
Dist r i but ion,  ausgefü h rt w i rd .  

B is lang klappte d a s  nu r  a u f  Bas is  
der vera lteten F i rmware 3 .55 ,  
u nter der neuere Spie le norma­
lerweise n icht laufen .  Auch der 
Beitr itt zum PlayStat ion Network 
bleibt damit  verwehrt .  

Der  lvO ist das erste nachträg­
l i ch  veränderbare Mod u l  be im 
Start - nur  de r  fest i n  S i l i kon ge­
gossene Boot leader startet frü­
her. Das bedeutet, dass Sony im 
Nachh ine in be i  den  betroffenen 
Konsolen n ichts gegen d ie Mani­
pu lation u nternehmen kann.  Bei  
neueren Ausgaben der PS3 S l im 
sowie be i  der  Super-S i im-Version 
hat der Herste l ler den Bootvor­
gang bereits verändert, wodurch 
s ich diese t rotz l vO-Sch lüsse l  
n icht knacken lassen. (rei) 

BSI-Sicherheitstipps für Mac OS X und Linux 

Das Bundesamt fü r Sicherheit i n  
de r  I nformationstechn ik  (BS I ) 
n immt nun auch Nutzer von Mac 
OS X und Ubuntu bei der Absi­
cherung ih rer Systeme an d ie 
Hand.  Die jüngst  veröffentl ichten 
Sicherheits leitfäden (siehe c't­
Lin k) richten s ich g leichermaßen 
an  Privatkunden wie K le inunter­
nehmen. Die Empfeh lungen äh­
ne ln den T ipps, d ie das BSI im 
Frühjahr der Windews-F rakt ion 
gegeben hat.  Im Mitte lpunkt der 
Schutzkonzepte steht die Aktua­
l ität des Betriebssystems und der 
i nsta l l ierten Anwendungen. 

Anders a l s  unter Wi ndows 
kann  man unter Mac OS X und 
Ubu ntu nach E inschätzung des 
BSI auf d ie I nsta l lat ion e ines Vi­
renwächters verzichten. Auch die 
Insta l lation einer F i rewa l l  ist laut 
den Empfeh lungen überflüss ig.  

Mac-Anwender sol len a l lerd ings 
die F i rewal l  des Berg löwen in  den 
Systemeinste i l ungen aktivieren. 

Das BSI  rät, neben dem 
Admin  noch zwei e i nfache Be­
nutzerkonten anzu legen: e inen 
fü r d ie a l ltäg l iche N utzung und 
e inen fü r On l ine-Bank ing sowie 
zum Versand kr it ischer Daten. 
Wie schon i m  Wi ndews-Leitfa­
den wird d ie  N utzung von Goo­
gle Chrome empfohlen .  Java sol l  
man nur insta l l ieren, wenn man 
es unbedingt benötigt ;  in  die­
sem Fal l  rät das  Bu ndesamt 
dazu, d ie entsprechenden Brow­
ser-P iug- i n s abzuscha l ten.  l n  
pu ncto Backups und Versch lüs­
se lung kan n  man sich im  We­
sent l ichen auf d ie  Betriebssys­
temfun ktionen verlassen. (rei) 

WWW.ct.dt/1114054 

@ Sicherheits-Notizen 

Adobe sch l ießt mit  Shock­
wave 1 1 .6.8.638 für Windows 
und Mac OS zah l re iche kr i t i ­
sche Lücken. 

Laut einer Sicherheitsfirma kann 
man Nutzern der Spieleplatt­
form Steam durch speziel le 
U RLs Malware u ntersch ieben. 
Auch wenn es bislang noch kei­
nen Patch g ibt, sol lte man Ruhe 
bewahren: Aktive Angriffe s ind 
bis lang nicht bekannt .  

Der e ingebaute Virenscanner  
von Windows 8 aktualis iert seine 
Signaturen nach Systemeinrich-

tung unter Umständen erst nach 
mehreren Tagen, wesha lb  man 
das  U pdate e inma l ig  manue l l  
anstoßen sol lte (siehe S.  1 58) .  

E in  französischer Hacker hat 
angebl ich ü ber  eine ha lbe Mi l ­
l ion Eu ro m i t  Android-Troja­
ner-Apps, die  Premium-SMS 
verschicken, erbeutet. 

Moz i l l a  behebt mit Fi refox 
1 6.0.2 ,  Thunderbird 1 6.0.2 
und SeaMokey 2 . 1 3 .2 mehrere 
kr it ische Schwachste l len .  Die 
ESR-Vers ionen wurden eben­
fa l l s  gepatcht. 

c't 201 2, Heft 24 



SCANBYBLAC KBURNER 2012 



aktuell I Forschung 

Kol lektive Bewegungen in biologischen Systemen 

Das Zentrum fü r interdisz ip l inäre 
Forschung (Z iF )  der U n iversität 
Sielefe ld veranstaltet in der 
Woche vom 5 .  b i s  zum 9. No­
vember e inen fünftägigen inter­
nat ionalen Workshop, der s ich 
mi t  der Ana lyse und Model i ie­
rung von kol lektiven Bewegu n­
gen in biologischen Systemen 
befasst (.Col lect ive Motion in 
Biologkai Systems: from Data to 
Models") . 

Bekanntestes Beispiel  ist das 
Schwarmverhalten von Vögeln 
und F i schen, dessen Gesetzmä­
ßigkeiten bereits Berücksichti-

gung bei der Steuerungspro­
grammierung von autonom agie­
renden F luggeräten (Mi krokop­
ter, Drohnen) gefu nden haben.  
Das Phänomen der kol lekt iven 
Bewegung exist iert aber auch 
auf der ze l l u lä ren u nd organ i s­
m ischen Ebene. 

Diskutiert wi rd bei dem Work­
shop unter anderem, wie die ln­
format ionsübertragung be i  ver­
schiedenen I nterakt ionsformen 
(v isuel l ,  chemisch ,  v ibrator isch) 
zu e inem best immten kol lekt i ­
ven Muster füh rt. Darüber h inaus 
stel len Computerwi ssenschaftler 

und B io logen Methoden zur  Re­
konstrukt ion u nd Model i ierung 
von Interakt ionen zwischen Sys­
temindiv iduen vor. E inen weite­
ren Schwerpunkt bildet d ie theo­
ret ische Auseinandersetzung mit 
Organ i sat ionspr inz ip ien:  Gibt es 
womögl i ch  un ive rsel le Pr inz i ­
p ien ,  d ie erk lären kön nten, wa­
rum u ntersch ied l iche I nterakt i­
onsmechan i smen zu ähn l ichem 
kol lektiven Verhalten füh ren?  
Die Tei l nahme a n  der  öffent l i ­
chen Veransta ltung, d ie i n  engl i ­
scher Sprache abgehalten w i rd, 
ist kosten los. ( pmz) 

NXP Innovation Day: das " Internet der Dinge" als Wachstumsmotor 

Der niederländ i sche NXP-Kon­
zern (früher Ph i l i ps Semicon­
ductors), mit  e i nem Jahresum­
satz von 4,2 M i l l i a rden US-Dol la r  
dr i ttgrößter Ha lbleiterherstel ler 
in Europa h inter STMicroelectro­
n ics und lnfi neon, hat im Rah­
men eines . I nnovat ion Day" i n  
Amsterdam se ine  strategische 
Ausrichtung im Bereich For­
schung & Entwick lung für d ie  
kommenden Jahre skizz iert .  Das 
Unternehmen konzentr iert sich 
nach Angaben von Wouter Leib­
brandt, Sen ior  D i rector von 
NXP Research und Leiter des Ad­
vanced Appl icat ions Lab, dabei 
vor al lem auf d ie  Bereiche ch ip­
basierte Sicherheits lösungen, 
Verkeh rstelematik, Smart Home 
und Smart Metering, den Health­
Care-Markt sowie das sogenann­
te . I nternet der Dinge" ( In ternet 
of Th ings,  IoT), a l so die Vernet-

zung und Komm u n ikat ion von 
E lektronikgeräten untereinander 
- von Industr iemasch i nen über 
Autos b is  hin zu Haus- und Kü­
chengeräten. 

NXP e rwartet, dass bis zum 
Jahr 2020 weltweit bis zu 50 Mi l l i ­
a rden IoT-Geräte im E insatz sein 
werden. Dazu beitragen sol len 
unter anderem die neuen Smart­
Light ing-Lösungen des Konzerns: 
E inzelne Energiespar- und LED­
Lam pen von Beleuchtungsnetz­
werken in Büroumgebungen 
oder Privathaushalten werden 
m i t  Funk-Mikrocontrol ler, 1 Pv6-
Adresse und der auf dem WPAN­
Standa rd IEEE 802 . 1 5 .4 (Wireless 
Personal Area Network) aufbau­
enden .JenNet-I P-Software" aus­
gestattet und sind ind ividuel l  an­
steuerbar. Über e ine Gateway­
Anbindung lassen s ich ge­
wünschte Beleuchtungsszenarien 

Smart Home network arch itectu re 

High Bandwldth , High Power, High Cost comms WF• c• Eihemot sr 
USB PI.C) 

� 

Clrlale - - - � 
Narrow Band, Low Power, Low Cost comms ,_ 

j 
Ein Potenzia l  von 1 50 bis 200 vernetzten Einzelgeräten sieht NXP 
i n  jedem Privathausha lt - Umsätze erzielt der Konzern aber vor 
allem mit Produkten für die gewerbliche Gebäudeautomation. 
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fü r einzelne Bereiche dann bei­
spielsweise per Smartphone-App 
i n it i ieren; mög l ich ist auch die 
Kopplung mit Mu lt i sensor-Ch ips, 
d ie zudem NFC -fähig sind. 

NFC (Near F ie ld Commun ica­
t ion) ist ein Feld, das NXP seit der 
gemeinsamen Entwicklu ng m it 
Sony im Jahr  2002 intensiv be­
ackert: ln 90 Prozent al ler N FC-fä­
higen Smartphones steckt U nter­
nehmensangaben zufolge NXP­
Techn ik, mehr a l s  1 00 M i l l ionen 
NFC-Control lerch ips vom Typ 
PN544 wurden bis lang verkauft .  
Die neue NFC -Ch ip-Generation 
(NXP PN547) sol l  bei stark redu­
zierter Antennengröße und Leis­
tungsautoahme g rößere Übertra­
gungsd istanzen a l s  bisher ermög­
l ichen. Wachstumspotenziale fü r 
NFC sieht der Konzern unter an­
derem im Videospiei -Segment: 
Bereits heute können Kinder ( res­
pektive i h re Eltern) im Laden 
Spielfiguren kaufen, d ie NFC-Tags 
enthalten. Die darauf gespeicher­
te I nformation lässt s ich zuhause 
dann über einen mit  dem PC ver­
bundenen Tag-Reader e in lesen, 
sodass die Figur ansch l ießend als 
virtuel les Double in einem Video­
spiel nutzbar ist. Eine Kooperation 
mit Activis ion B l izza rd t rägt be­
reits F rüchte: Nach Zahlen des 
Marktforschu ngsunternehmens 
GfK konnte Act iv is ion im ersten 
Halbjahr 20 1 2  fast einhundert Mi l ­
l ionen Euro mit  NFC -fähigen "Sky­
lander"-Spielfigu ren umsetzen .  

Geschäfts impu lse erhofft s ich 
NXP auch vom a utomat i schen 
Notrufsystem .eCa l l" ,  das  ab 
20 1 5 i n  a l le  EU-Neufah rzeuge 
ei ngebaut  werden m uss: Bei 
e inem schweren Unfa l l  sol l das 
Fah rzeug selbsttätig e inen Not­
ruf mit  der aktuel len Fah rzeug-

position absetzen .  Mit der .Auto­
motive Telematics On-board Un i t  
Platform" (ATOP) hat NXP bereits 
e in  Produkt im Portfol io, das d ie 
techn i schen eCa i i -Anforderun­
gen (GPS-Empfä nger, GSM-Mo­
dul ,  Steuergerät, Antenne) erfü l lt .  
ATOP wi rd derzeit im Rahmen 
des n iederländ ischen Telematik­
Projekts "SMART-In-Car" getestet . 
I nteressant ist  das System nicht 
zuletzt fü r Setre iber fü r Pkw-F lot­
ten, die damit ein seh r  mächtiges 
Tool zur Kontrol le von Auto und 
Fahrer erha l ten :  Den n  außer 
Standort informationen werden 
auch zah l reiche über den CAN­
Bus vera rbeitete Fahrzeugdaten 
transferiert, etwa die aktuel le Ge­
schwi nd igkeit ,  d ie Motordreh­
zah l ,  ob das L icht eingeschaltet 
wurde oder ob der Scheibenwi­
scher aktiv ist . 

Über gesetzgeberisches E in­
g reifen würde s ich der Ch ipher­
stel ler s icher l ich auch im Wohn­
bereich freuen, wo NXP ein Po­
tenzial von " 1 SO bis 200 Einzelge­
räten pro Haushalt" s ieht, die ü ber 
eine intel l igente Hausvernetzung 
mite inander verknüpft und per 
Smart-Meter ing-Lösung effizien­
ter betrieben werden könnten. 
Doch die Real ität sieht anders 
aus: "Horne-Automation ist zwar 
sexy", räumte Leibbrandt in Ams­
terdam ein, .nennenswerte Um­
sätze erw i rtschaften wir derzeit 
aber nur im Bereich der gewerbli­
chen Gebäudeautomation." Hier 
konzentriert s ich NXP auf die Ent­
wicklung von selbstorgan isieren­
den .Ult ra Low Power (ULP) Wire­
less Sensor Nodes", d ie zudem in  
der  Lage s i nd, benötigte elek­
trische Energie ü ber Energy-Har­
vest ing-Methoden selbst zu ge­
winnen. (pmz) 
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ku rz vorgestellt I Smartphones 

lon-Phone 

Das Sony Xper ia  Ion hat e i n  scharfes 
Display und macht g ute Fotos, 
doch es stören d i e  kurze La ufzeit 
und fum mel ige Sensortasten .  

H igh l ight des Xper ia I o n  i s t  sein 4,55-Zoi i­
D i splay. Das ist n icht n u r  besonders scharf, 
sondern leuchtet schön hel l ,  zeigt kräftige, 
etwas b l ickwi nkelabhängige Fa rben (sRGB) 
und bleibt auch bei Sonnenl icht noch gut 
erkennbar .  Mi t  dem g roßen D isp lay und 
dem eher  mass iven, eckigen Des ign  i st es  
aber  unhandl ich .  D ie Sensortasten reagie­
ren nur  zuver läss ig, wen n man statt zu t ip­
pen über d ie Tasten wischt. 

Der 1 ,5-GHz-Dua i-Core-P rozessor eignet 
s ich auch fü r aufwendige 3D-Spie le und 
1 080p-Videos bestens, doch d ie  von Sony 
angepasste Android-4.0.4-0berfläche ru­
ckelte i m  Test min ima l .  Auch bei m  Abspie­
len von 1 080p-Videos per HDMI  ruckelte es 
leicht. M it e i ner Laufzeit von 5,6 Stunden 
(Videos) und  8,8 Stunden (WLAN-Surfen ,  
beides bei 200 cd/m2) l iegt das Ion u nter 
Durchschn itt, im  A l ltag hält es bei normaler 
N utzu n g  kau m  den Tag du rch .  Den Akku 
kann man nicht wechseln, h i nter der ffieme­
ligen Abdeckung auf der Rückseite kommt 
man nur  an microSD- und SIM-S lot ran .  

Die 1 2-Megapixe i -Kamera macht sehr  
scha rfe Fotos, d ie zeigen a l le rd ings  e i nen 
le ichten Rotst i ch  und  se l bst bei g uten 
L ichtverhä l tn i ssen Fa rbrauschen .  Be ides 
s ieht man auch bei  den 1 080p-Videos. Al les 
in  a l lem e in Smartphone mit  sol ider Aus­
stattung,  das mit  470 Euro aber teuer ist. A ls  
Testgerät hatten w i r  d ie HSPA-Va r iante im  
Haus, d ie  per Mobi l fu n k  Daten m i t  theore­
t isch bis zu 42 M B i t/s aus  dem Netz lädt.  
Sony wi l l  demnächst auch e ine Variante mit 
dem schne l leren LTE-Mobi lfunk  i n  Europa 
an bieten. (acb) 

Xperia Ion HSPA (L  T28i)  
Alldroid-Smartphont 

Hersteller 

technische Dat�n 
Abmessungen, Gewicht 
Di�play (Größf I Auflösung I 
Hel l igkeit) 
Straßenpreis 
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Sony, www.wny.de 

handy-db.de/2030 
13 , 1  an x 6,7 cm x 1 ,2 cm, 1 48 g 

4,5 Zoll / 1 180 x 720, 324 dpi I 
10 . . .  471 cd!m1 
470 € 

Doppelherz 

HTC kom b i n i e rt beim Android­
Smartphone Desi re X e in  handl iches 
Gehäuse m i t  e inem Duai -Core­
P rozessor.  So g ute Performa nce 
bieten sonst n u r  g rößere Geräte. 

Das Desire X gehört zu einer selten gewor­
denen Art: ein Smartphone mit le istungsfä­
higem Duai-Core-Prozessor und kompakten 
Maßen. Zwar i st die Performance nicht mit  
H i g h-End-Smartphones zu verg le ichen ,  
t rotzdem muss man kaum Kompromisse 
e i ngehen. Die schicke Bedienoberfläche HTC 
Sense 4 . 1  wechselt rucketfrei von Desktop zu 
Desktop. Du rch komp lexe Webseiten mit 
vie len M u lt imedia-Elementen scrol lt  und 
zoomt der Browser geschmeidig. Im Internet 
muss man auf Adobe F lash verzichten, da 
Android 4.0.4 es n icht mehr unterstützt. 

Das 4 Zo l l  g roße Disp lay bietet a usrei­
chend B i ldfläche zum Surfen, Spie len und 
Lesen und lässt s ich mit e iner Hand ha l ten 
und g le ichzeit ig bedienen. Trotz der mäßi­
gen Auflösung und Pixeldichte i st d ie Dar­
ste l lung scharf. Knackige Fa rben u nd hohe 
Kontraste bekräftigen den g uten E indruck. 
Größte Schwäche des B i ldsch i rms ist seine 
geringe He l l igkeit, denn bei Sonnenschei n  
erkennt m a n  kau m  noch etwas. 

Die Kamera s ieht die Weit in Rot und  
Grün - d ra ußen und  dr innen : D ie  beiden 
Fa rben domi nieren jedes Foto. Deta i l s  s ind 
auf den B i ldern vermatscht u nd weiße Flä­
chen überzieht ein Rotsch im mer. Bei  
gutem Wetter reicht d ie  B i ldqua l i tät insge­
samt fü r Schnappschüsse. D ie Laufzeiten 
l iegen im Durchschn i tt .  Für knapp 280 Eu ro 
i st das Desire X e in fa i res Angebot. ( hcz) 

Desi re X 
Android-Smartphont 

Hemeller 

technische Daten 
Abmessungen (H X B x n, 
Gewicht 
Betrie�system I Bedienoberfläche 

RAM I interner Speicher 

Display (Größe I Auflö51Jng I 
Helligkeit) 
Kamera-Auflösung Fotos / Video 

Straßfnpreis 

HTC. www .htuom 

www.handy-db.de/1987 
1 1.8 cm x 6,1 cm x 0,9 an, 
1 1 4 g  
Androld 4.0.4 / Sense 4. 1  

768 MByte /4 GByte 

4 Zol l / 800 X 480, 234 dpi  I 
1 1  . . .  256 <d/m1 
2592 X 1 552 / 800 X 480 
280 € 
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kurz vorgeste l lt I And ro id-Ta b l et, Multifunktionsdrucker 

Kommissbrot . 

Das Acer A 2 1  0 ist  d a s  g ü nst igste 
1 0-Zo l l -Ta blet mit Vierkern­
Prozessor, geht dafür aber auch 
viele Kompro m i sse e i n .  

Android Tablets fü r 300  E u ro m i t  1 0-Zo i i ­

B i ldsch i rm und  so v ie l  P rozessor le i s tung 
gab es b is lang n icht .  Dank der  v ier  Kerne 
und 1 ,2 GHz Taktrate des Tegra 3 hält das 
A21 0 i n  Benchmarks a uch mit deutl ich teu­
reren Geräte m it ,  d i e  Oberf läche reag ierte 
in  der Prax is stets schne l l  u nd geschmeidig.  
Dafür spart Acer an  a nderen Ste l len .  

Auf den ersten B l ick erkennbar  wird das 
beim Display, das mit 1 280 x 800 Pixeln eine 
noch zeitgemäße Auflösung bietet, aber un­
schöne Streifen zeigt; Farben wi rken gene­
rel l blass. Die maximale Leuchtstä rke reicht 
nur  fü r d ie Verwendung daheim aus.  U nter­
wegs i st das A2 1 0 auch wegen des re lat iv 
hohen Gewichts und der Dicke von 1 2  M i l l i ­
metern ohnehin eher läst ig.  

Für Videotelefon ie g ibt es e ine Kamera 
an der F ront, aber kei ne auf  der Rückseite. 
Am normal g roßen USB-Ansch luss lassen 
sich Mäuse und USB-St icks betreiben. Gela­
den wird das Tablet ausschl ieß l ich mit dem 
mitgelieferten Netzt ei l ,  d ie Micro-USB-Buch­
se d ient nur der Datenübertragung zum PC; 
HDMI und MHL feh len. 

ln unserem WLAN-Test l ief das A2 1 0  
7,5 Stunden. Ausgeliefert wird es mit Android 
4.0.4, ein Update auf die aktuel le Version 4. 1 
erreichte unser Testgerät n icht mehr rechtzei­
tig. Die Sparmaßnahmen stören beim Surfen 
und Spielen kaum, fü r B i lder, Videos oder um 
längere Texte zu  lesen, muss man  sich jedoch 
anderweitig umschauen . (asp) 

A2 1 0  
Android·Tib�t 

Hemel ler 
Betriebssystem 

Abmessungen (H x B x T) I 
Gewkht 
Prozessor I Kerne I Takt 

RAM / Interner Speid!er 
Display 
Ausstattung 

Straßenpreis 
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Acer, www.acer.de 

Android 4.0.4 

1 1,5 cm x 25,9 cm x 1 ,2 cm I 
666 g 
Nvidia Tegra 3 1 4 / 1 ,2 GHz 

1 GByte / 16 GByte (12 GByte frei) 

1 0, 1  Zoll l 1 280 x 800 ( 1 50 dpi) 
USB, micro-USB, microSO, Headset, 
Wl.AN 802 . 1 1 n, Bluetooth 2.1 ,  GPS, 
Frontkamera 
300 € 

Flexible Kiste 

Epsons kom p a ktes M u lt ifu n kt ions­
gerät Expression Pre m i u m  X P-700 
d ruckt auch im Duplexbetrieb zügig.  

Der gerade e inmal  33,5 Zent imeter t iefe 
Drucker arbeitet auch in beengten Verhä lt­
n issen, nur beim E insatz des h interen Ei nzel­

blatteinzugs braucht er etwa 1 0  Zentimeter 
mehr Platz. Sonst bed ient er  sich aus zwei 
Pap ierfächern, die komplett im Gerät ver­
schwi nden: e ines fü r A4-Medien und eines 
für Fotopapiere bis 1 3  x 1 8. Das Bed ienpanel  
m i t  dem resistiven 3,5-Zoi i-Touchsc reen 
lässt sich ankippen u nd k lappt vor dem Dru­
cken motorgetrieben ganz auf, um Platz fü r 
die ebenfa l l s  selbsttätig ausfahrende Papier­
ablage zu machen. Nach Arbeitsende blei­
ben jedoch beide in d ieser Position, sodass 
man sie von Hand zu rücksch ieben m uss. 

Mit LAN, WLAN u nd USB g ibt s ich der XP-
700 ansch lussfreudig . E r  n immt Daten auch 
von SD- und C F-Speicherkarten,  USB-Sticks 
und  PictBr idge-Kameras entgegen und a k­
zeptiert Druckaufträge per E-Mai l ,  Goog le 
Cloud Pr int  und Ai rPr int .  Über d ie  App 
i Pr int fü r Android und iOS kann  man zudem 
Scans auf dem Mobi lgerät empfangen.  

Beim gut lesbaren Entwurfs-Textdruck ar­
beitet der XP-700 seh r  schne l l ;  bei  der deut­
l ich langsameren Fein-Einstel lung erreicht er 
mit Lasern verg leichbare Textqual ität Fotos 
sehen auch beim Direktdruck etwa vom 
USB-Stick gut aus. Nur bei Schwarzweiß-Bi l­
dern auf 1 Ox 1 5-Papier fielen im Test unschö­
ne rosa Streifen auf. CDs bed ruckt der Viel­
könner seh r sauber. Auch Kopien und Scans 
können s ich sehen lassen. Mit  den XL-Patro­
nen ble iben die Druckkosten moderat . 

Fü r  Windows 8 gibt es bereits Druckertrei­
ber. Mit dem XP-700 bekommt man ei nen 
Mu lt ifunktionsdrucker ohne g roße Macken 
für die heimische Computerecke. ( rop) 

Expression Premi u m  XP-700 
Multifunktions-fmttndru<br mit WlAN und Cloud-Diemten 
Hersteller Epson, www.epson.de 
Tintenkosten Epson 26: 16 Cent I Normseite (5,5 Cent 
(laut Hemeller) Sdlwarzanteil); 26 XL; 1 2 Cent I Normseite 

(3,8 Cent Sdlwarzanteil) 
Betriebssysteme Windows 8 (nur Druck), 7, Vista, XP; 

Mac OS ab 1 0.5.8 

� m €  � 

59 



kurz vorgestel l t  I DVB-T für Android 

Android-TV 

M icro-USB-Adapter fü r DVB-T br ingen 
terrestrisches Fernsehen auf  A n d roid­
Smartphones und Ta blets.  

Das Anten nenfernsehen DVB-T ist kostenlos 
u nd an v ie len Orten in  Deutsch land u nver­
sch l ü sselt zu empfangen.  Ohne eine Daten­
F iatrate zu be lasten, l ässt s ich der Video­
strom u nterwegs vom Smartphone oder 
Tablet aus  anza pfen .  E lgato und lcube b ie­
ten mit ih rem EyeTV micro und dem Tivizen 
Pico Android passende DVB-T-Empfä nger 
für Googles Betriebssystem .  Letzterer ist mit  
e iner R ingantenne in  Form ei ner e infachen 
Schlaufe ausgestattet, E rsterer hat eine regu­
läre Antennenbuchse, sodass man d ie Tele­
skopantenne in  p roblematischen Empfangs­
gebieten d u rch d ie ebenfa l l s  m itge l ieferte 
Sta ba ntenne ersetzen kann .  Seide Ada pter 
werden einfach i n  die Micro-USB-Buchse des 
And roid-Gerätes gesteckt. 

Hier fangen die Probleme an: N icht jedes 
Android-Gerät i s t  mit einer Micro-USB­
Sch nittste l le  ausgestattet und selbst wen n ,  
i s t  n icht  jede Schn i ttste l le  a u c h  z u m  Ando­
c ken externer Hardware (USB-Host) ausge­
legt. Vor dem Kauf sol lte man a l so prüfen, ob 
das eigene Gerät auf den Kompatibi l itätsl i s­
ten der Herstel ler zu finden ist. l cube bietet 
den Tivizen Pico auch in  einer spezie l len 
Galaxy-Vers ion an ,  d ie  statt Micro-USB den 
Samsung-eigenen Systemstecker verwendet. 

Zum Test von Pico Android und EyeTV 
m icro nutzten wir e in  Galaxy 53  und als Tab­
let ein Acer A2 1 0 - bei Letzterem l i eß  s ich 
nu r  die g roße USB-Host-Buchse fü r den An­
sch l uss  der  TV-Adapter nutzen.  Bei EyeTV 
l iegt der entsprechende Adapter (USB auf  
M icro-USB)  bere i ts  i n  der  Verpackung,  be i  
l cube müsste man ihn  zusätzl ich erwerben.  

Die I n sta l lat ion beider Ada pter ist denk­
bar e i nfach :  Ma n muss nu r  d ie zugehörigen 
Grat is-Apps Tivizen mini beziehungsweise 
EyeTV mic ro aus  Goog les P lay Store laden .  
Tivizen m in i  g ibt es auch i n  e iner  spezie l len 
Vers ion fü r Tablets.  Bei beiden Prog rammen 
lässt s ich e ine Autosta rt-F u nktion a ktivieren, 
sodass s ie automatisch beim E instecken des 
DVB-T-Steckers in  den Vordergrund treten.  

D ie  E rstei n r ichtung ist  schne l l  e r led igt, 
der Such lauf geht beim Tivizen Pico Android 
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mit 35 Seku nden 1 3  Sekunden schnel ler als 
beim EyeTV m ic ro. Al le i n  Hannover emp­
fangbaren Sender werden auf Anhieb gefun­
den und lassen s ich - zumindest bei EyeTV ­
ü ber das  E instel l u ngsmenü sort ieren. Bei 
Tivizen m i n i  muss man sich m it dem Lö­
schen e i nze lner  Kanäle beg n ügen - sort ie­
ren kann man s ie n icht .  Bei ke iner der Apps 
lassen s ich Kana l l isten speichern, bei jedem 
Ortswechsel ist a l so ein neuer Suchlauf fä l l ig .  

Se ide Apps s ind  gut  zu bedienen - s ie  
starten zunächst im  Hochkantmodus  mit  
e iner  L i s te  der  verfügbaren TV-Stationen . 
Wäh l t  man seinen Kanal ,  wechseln d ie Apps 
i n  den Quermodus. Auch hier kann man pro­
b lemlos umscha lten, a l lerd ings  hält  s ich das 
Zapping-Vergnügen bei Umscha l tzeiten von 
4,5 Sekunden ( EyeTV) und 6,5 Sekunden 
( l cube) in  Grenzen .  Bei  EyeTV nerven zudem 
die recht langen E inblendungen des Over­
l ays m i t  EPG-Informat ionen zur laufenden 
Sendung und Navigat ionselementen. 

Bei den TV-Komfortfun kt ionen haben 
beide Produkte (noch) wenig zu bieten. E in 
prog ramm überg reifendes E PG sucht  man 
vergebl i ch .  I mmerh in  haben beide Apps 
e ine ei nfache Timeshift-Fu n kt ion,  mit  der 
man im laufenden Programm zurückspulen 
ka nn .  Bei Tivizen micro ka nn  man sogar  
ga nze Sendungen m itschneiden und zu 
e i nem späteren Zeitpunkt anschauen.  D ie 
Aufnahme wird a l lerd ings  beendet, soba ld 
man die App verlässt. T imer-gesteuerte Auf­
nahmen s ind i ndes nicht mög l ich .  

Der B i ldeindruck auf dem Smartphone i st 
überraschend gut :  Seide DVB-T-Adapter l ie­
fern e i n  gestochen scharfes, fl üss iges B i ld .  
EyeTV micro a rbeitet dabei  mit e inem etwas 
zu großen Overscan und schneidet Bi ld infor­
mationen a b, während Tivizen micro das SD­
B i ld  in se iner  vol l en  Auflösung auf den 
Sch i rm br ingt.  

E lgatos Lösung bietet noch e in  Goodie: ln 
der Packung l iegt e ine Down load-Ka rte für 
EyeTV 3 für Mac OS und THC für Windows, 
sodass man den Adapter auch fürs Fernse­
hen am PC benutzen ka nn.  

D ie DVB-T-Lösungen be ider  Herste l ler  
s ind d icht auf, wobei der EyeTV micro un iver­
sel ler e insetzbar i st. l cubes Tivizen micro 
kann  h ingegen mit  e iner Aufnahmefunktion 
punkten .  Verg leichbare Produ kte für iOS zei ­
gen jedoch, dass be i  den TV-Apps für An­
d roid gerade be i  den TV-Komfortfunktionen 
noch Luft nach oben i st .  Bei g leichem Ver­
kaufspre is  b le ibt d ie Wah l  des r icht igen Emp­
fängers beim jetzigen Entwicklu ngsstand der 
Apps letztendl ich Geschmackssache. (sha) 

Eye TV micro/Tivizen Pico Android 
DVB-Hmpfinger für Andolcl 

�rat 

Hersteller 

Android App 

Lieferumfang 

Preis 

EyeTV micro 

Elgato, www .elgato.com 

EyeTV mkro 

TV-Adapter, Teleskop· 
antenne, USB·Adapter, 
Stabantenne, TV-Soft· 
ware Windows/Mac OS 
70 € 

frvizen Pico Android 

lcube. www.Tivizen.com 

Tivizen mmi (for tablet) 

TV-Adapter 

70 € 

.c't 20 1 2, Heft 24 



Kompaktantrieb 

Das M i n i- ITX-M a i n board C60M 1 -I von 
Asus bekommt man schon fü r z i rka 
65 E u ro. Der A M D  C-60 verspr icht 
bessere G rafi kle istungen a l s  e i n  Atom 
und bra ucht keinen Vent i lator.  

Kompakte Ma inboards mit l üfter los küh l ba­
ren Prozessoren ermög l ichen den Aufba u 
k le iner, sparsamer und  fl üster le iser  Rech­
ner .  An so lchen Boa rds i m  M in i - ITX-Format 
mit  1 7  Zent imetern Kanten länge herrscht  
kei n  Mangel ,  aber v ie le s i nd  z ieml ich  teuer. 
E in ige  erschw i n g l i che  s i nd  mit vera lteten 
Prozessoren wie dem VIA C?-D bestückt 
oder i hnen feh len attrakt ive Schn ittste l len :  
HDM I  oder DVI  fü r e inen d ig ita l  angebun­
denen Monitor, PC I  Express fü r e ine Erwei ­

te rungska rte .  Oder s ie  haben zu wen ige 
SATA-Ports - zwe i  re i chen  n i ch t  fü r e i n  
E igenbau-NAS ode r  e i nen  He im-Server. M i t  
solchen  Nachte i l en  s i nd auch  beza h l ba re 
M i n i - ITX-Ma i n boards  m i t  l n te l s  Atom 
02700 oder N2800 gesch lagen ,  die oben­
dre in  unter  i h ren u nzeitgemäßen G rafi k­
p rozessoren le iden .  Pre i s l i ch  kon ku rr ieren­
de  Ma inboards mit AMD E-350 s ind v ie l  
besser ausgestattet, benötigen a ber Lüfter, 
wei l  d ieser C h i p  u nter  Vol l l a st b i s  zu 
1 8  Watt verheizt. 

Dank  der 9-Watt-CPU AMD C-60 fü l l t  das 
Asus C60M 1 - I a lso eine in te ressante Lücke 
i m  Angebot. Es kom b in iert l ü fter lose Küh­
lung  m i t  verg l e ichswei se g uten E rweite­
rungsmög l i chkeiten .  Der Ch i psatz ASOM 
stel l t  sechs  SATA-6G-Port s  bereit .  Zwe i 
D IMM-S iots e r l auben bis zu 8 G Byte RAM.  
USB 3 .0 feh l t  zwar, lässt s ich be i  Beda rf aber  
via PCI  Express nach rüsten .  E in  PC ie-x l ­
Adapter mit  Renesas 1JPD720200 ü bertrug 
a kzeptab le  1 90 MByte/s be i m  lesen u nd 
1 40 M Byte/s beim Schre iben.  Erka n nt wurde 
d ie Karte seltsamerweise erst, nachdem wi r  
den Speicher des BIOS-Setup gelöscht hat­
ten (CMOS-Ciear-J u m per) .  Die Standard­
Werte des B IOS-Set u p  sehen den I DE-Be-
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kurz vorgeste l lt I Min i-ITX-Mainboard 

tr ieb des SATA-Contro l lers vor - wir haben 
AHCI  gewäh l t . Wake on LAN fun ktio­

n ie rte nur aus  ACPI 53/54, n icht  
aus  dem Soft-off-Modus .  

Der  PCie-x 1 6-Steck­
platz ist über ledigl ich 
vier PCie-2.0- lanes 
angebunden, aber 
eine sta rke Grafik­

karte wäre h ier ohne-
h in  feh l  am P la tz: Fü r  

schnel le Spiele ist d ie  CPU 
zu  langsam u nd der Vortei l  

der  niedr igen Leistungsauf­

nahme wäre dah in  - wer mehr 
30-Rumms braucht, n immt l i eber 

ein anderes System.  Im Leerlauf war 
u nser Testsystem mit C60M 1 -I, 4 GByte 

RAM, SSD, Tastatur und Maus sehr spar-
sam:  Unter 1 2  Watt sind es bei Speisung 

über den effizienten Wandler  picoPSU 90-XLP. 
l ntels Atom-Board DN2800MT schafft auch 
n icht wen iger. Bei Vol l last schluckt das 
C60M 1 -I aber  bis zu 2 1  Watt, nach e iner Weile 
erreicht der Küh ler  dann rund 57 •cels ius  -
das bleibt noch im Rahmen. 

Die (PU-Pe rforma nce des C-60 ist  seh r  
ger ing,  typisches Netbook-N iveau .  D i e  GPU 
verdaut  v ie le H O-Videos aus dem Netz 
pr ima .  Bei manchen Codecs und  B i t raten 
kan n  es aber mal ruckel n .  Wie Asus a uf die 
Idee gekommen ist, den Karton des C60M 1 - 1 
mit  dem Sloga n .M i n iMax Horne Enterta in­
ment Center" zu verz ieren, ist uns  unbegreif­
l i ch .  Dem Board feh l t  näml ich  e ine H DMI ­
Buchse, stattdessen s ind  DVI-D und VGA vor­
handen . Einen DVI - HDMI-Adapter kan n  man 
zwar nach kaufen, aber das Ma inboa rd l iefert 
keinen Digitalton via HDMI beziehungsweise 
DVI . Auch ein SPDI F-Ausgang feh l t  - fü r 
e inen Wohnz im mer-PC i st  das  Board a l so 
kaum geeignet. Als  Bas is e iner NAS-Box oder 
eines spa rsamen, le isen Rech ners fü r sehr 
ei nfache B ü roarbeiten kan n  es a ber genü­
gen.  (ciw) 

Asus C60M 1 -I 
Mlni-ITX-MmbNnl mit AMD C-60 

Hersteller 

Prozessor/ Chipsatz 

RAM 

Gigabit Ethernet 

Soundchip 

SATA-Ports 

AnsdliOsse ATX-Biende 

Asus, www.asus.de 

AMD c-ro (Ontario/Bobcat, 
Oual-(ore, 1 ,0 GHz}/FCH ASOM 

2 x DIMM, DOR3 (max. 8 GByte, 
DDR3- 1066/P0-85001) 

Realtek Rn81 1 1  F (PCie) 

VIA VT1 708S, HO Audio 

6 x SATA 6G 

DVI-0, VGA, RJ45, 6 x USB 2.0, 
2 X PS/2, 3 X Audio-klinke 

Anschlüsse onboard 

BI05-Version 

3 x USB 2.0, 1 x Front Panel Audio 

Asus 030S 

Lieferumfang Anleitung, ATX-Biende, 
Treiber-DVD, 2 SATA-kabel 

Leistungsaufnahme Leerlauf I 1 1 ,7 / 1 7 / 21 Wan1 

Volllast CPU/ CPU +GPU 

Soft-off 0,7 Wan 

Preis (Stra�) 65 € 

1 DDR3-1 333 muss per BIOS-Setup manuell eingestelk werden. 
M1t DDR3l-SDRAM bei 1 ,35 Vok sinkt auch nach Konfiguration 
per BIOS-Setup die leistungsa�fnahme nicht 

1 netzseitige Messung mit Seasonk SSA-06010-1 2 und 
picoPSU 90-XLP, 4 GByte RAM, Crucial Real SSD C400 d 
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kurz vorgeste l l t  I Grafikka rte, Netzwerkspeicher 

Schneller Winzl ing 

Die M ittelk lasse-Grafi kka rte 
Radeon HD 7750 Low Profi le 
passt i n  w i nzige Media-Center­
PCs und ste l l t  auch DirectX- 1 1 -
Spie le  fl üss ig dar .  

Die 1 00 Eu ro teure Grafikkarte von C lub 3D  
gehört dank des  Cape-Verde-Grafikchips zu 
den sch ne l l sten erhä l t l i chen Low-Profi le­
Mode l len .  Er beherbergt 5 1 2  Shader, d i e  
m i t  800 MHz l aufen und d ie  a n  e i nen  
1 GByte g roßen GDDR5-Speicher angebun­
den s ind.  Die Transferrate von 72 G Byte/s 
reicht aus, um vie le Spiele in Fu l l  HD fl üss ig 
w iederzugeben,  wenn auch häufig  nu r  
m i t  reduz ierter Deta i lstufe. I h re Leistung 
entspr icht  der von Referenzkarten .  I m  
3 DMark 1 1  erre icht s i e  2683 Punkte.  Selbst 
Battlefie ld 3 ist noch mit 36 fps i n  m itt lerer 
Grafikqua l ität sp ie lbar, Skyr im läuft sogar  
bei hoher Qual i tät rucke I frei .  

D ie Karte sch luckt bei m  Zocken d u rch­
schn itt l ich 37  Watt. Unter Extremlast  klet­
tert die Le is tungsaufnahme auch mal auf 
bis zu 42 Watt. Prädi kat: sehr spa rsam!  Der 
kleine Lüfter ist dann aber schon deut l ich 
hörbar  und w i rd b is  zu 1 .4 Sone laut .  

Viel  le iser, aber  noch i mmer wahrnehm­
bar verhä lt  er  s i ch  i m  Leer lauf  und  Zwei­
sch i rmbetr ieb (0.4 Sone). Punkten kann  die 
Radeon HD 7750 Low P rofi le dann erneut 
mit e iner  besonders n ied r igen Le i stungs­
aufnahme von 6 beziehungsweise 1 6  Watt 
( E in·/Zweisch i rm-Modus) .  

C lub3D legt der Ka rte g le ich zwe i Low­
Profi le-Bienden bei: e ine fü r VGA u nd e ine  
fü r DVI und HDMI .  Außerdem spendiert d ie  
F i rma noch e inen Steam-Code fü r das Ac­
t ion-Sp ie l  S l eep ing Dogs. Die zu DirectX 
1 1 . 1  und OpenGL 4 kompat ib le G rafikka rte 
kostet rund 20 Eu ro mehr a l s  herkömmliche 
HD-7750-Model le. (mfi )  

Club3D Radeon HO 7750 LP 
Mitttl�fiülltt 

Herstelle� Oub30, www.dub·3d.com 

Anschlüsse DL·DVI, HOMI ,  VGA 

StromanKhlusse 

Shader·Keme / TMUs / ROPs 5 1 2 / 32 / 16 

Preis 100 € 
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Wolkenkratzer 

Mit 1 0-G Bit-Option und C loud­
A n b i n d u n g  v ia  Dropbox z ie lt  Thecus'  
NAS-Leergehäu se N6850 eigentl ich 
auf F i rmenkunden,  es sp i e lt a ber 
auch H O-Videos via H DMI.  

Die LED·Le iste, das OLED-Di splay und e in 
Touch-Pane l  lassen das  N6850 schon von 
außen recht sch ick  ersche inen .  I m  lnnern 
werkelt e ine Sandy-Br idge-CPU (Pen­
t ium G620). Das Ma inboard kan n  über den 
Gehäuserücken entnommen werden .  So 
lässt s ich der  Server um zusätz l i ches RAM 
sowie m ittels PC ie-x8-Ka rte auch um 1 0-
GBit-Ethernet-Schn ittste l len e rweitern. Das 
Tem po ist schon per G igab i t-Ethernet be­
ra uschend:  W i r  ermitte l ten i m  RA ID 5 per 
SMB 95 M Byte/s (Lesen) und 1 1 0 MByte/s 
(Schre iben ) .  Via iSCSI  b le iben 72 M Byte/s 
(Lesen) und 64 MByte/s (Schreiben) übrig. 

Im Aus l ieferu ngszustand ist das  unter 
Linux laufende N6850 e in F i le- und Backup­
Server, der  s ich mi t  H i lfe von Software-Mo­
dulen erweitern lä sst .  Dazu zählt e in  Drop­
box-P iug-in  zur Datensynchronisat ion. Das 
Loca i -D isp l ay-Modu l a kt iv ie rt den HDMI­
Ausgang des Geräts.  I n sta l l i ert man noch 
das VLC-Media-Piayer-Modul ,  spielt der Ser­
ver H D-Videos per H DMI ruckelfrei .  Er schei­
terte a l lerd ings  beim Abspielen zweier 
AVC-Testvideos m i t  sehr hoher B itrate. An 
der Rückseite finden s ich noch e in ige GPIO­
P ins, mit denen a ber  nu r  erfah rene L inux­
Bast ler etwas anzufa ngen wissen.  Der Mix  
aus  Profi- und Heim-NAS-Funktionen wirkt 
i n sgesamt recht wirr .  Letztl ich d i squa l if izie­
ren Geräusch,  Leistu ngsaufnahme und  
Preis das Gerät  fü r den  He imeinsatz. (boi) 

TopTower N6850 
NAS-Lttf9tlliust fiir sechs Ftstp!Mttn 

Hersteller Therus, www.therus.com 

Firmware 2.03.06 

Netzwerkprotok. SMB, FTP(S), HTTP(S), AFP, NFS, SNMP, IPY6 

Liefe!Umfang Nettwerkkabel, Montageschrauben, Software­
CO! m� NAS-Flnder, Twonky Media Serm, 
Acronis True Image 

Ltistungsaufn. 73 W/86 W (Ruhe/Zugriff, mit 6 x W030EFRX) 

GeraUKh 2.5 Sone/Z,6 Sone 
(Ruhe/Zugriff, mit 6 x WD30EFRX) 

Preis 904 € (ohne Planen) 

c't 20 1 2, Heft 24 



Schnel lerfunker 

Cisco br ingt mit  dem Router EA6500 
und der Br idge WUMC7 1 0 se ine 
ersten Geräte hera u s, d ie  nach 
dem kom menden WLAN-Sta ndard 
802. 1 1 a c  fu n ke n .  

Der  EA6500 i s t  a l s  Breitband-WLAN-Router  
zum Betrieb an vorhandenen DSL- oder Ka­
bel modems vorgesehen, wo er den I nternet­
zugang für meh rere, per Kabel oder Funk  an­
gebu ndene Rechner herste l l t .  I m  Kurztest 
l ieferte er mit  der zugehörigen WLAN-Br idge 
WUMC7 1 0  auf Distanz wie erwa rtet den 
d reifachen Nettod u rchsatz gegenü ber  der 
herkömm l ichen 3-Stream-M IMO-Techn i k  
(802. 1 1  n-450) .  Mi t  d e n  i n  c't 1 9/20 1 2  getes­
teten 1 1  ac-Geräten von Asus, D-L i nk  und 
Netgear konnte der  EA6500 i ndes n icht  ganz  
m ithalten. Wie d ie  anderen d rehte der C i sco­
Router bei mehreren para l le len TCP-Daten­
strömen noch etwas auf; ü ber  ku rze Distanz 
knackte er die 600-MBit/s-Schwel le. Mit dem 
l nte i -C i ient 6300agn erreichte der Router 
guten bis sehr g uten WLAN-Durchsatz. 

Ärgerl icherweise fu nkt der Router im 5-
GHz-Band nur  auf den Kanälen 36 bis 48, 
was Prob leme mit Nachbarn heraufbe­
schwört, die zwangsweise im g le ichen F u nk­
kana l  a rbeiten müssen. Offens icht l ich ist wie 
bei den Konku rrenten noch keine Dynamic 
Frequency Se lection implementiert, m i t  der  
man das ganze 5-GHz-Band nutzen könnte. 
Überfl üss igerweise leidet auch  die Br idge 
unter d ieser E inschränkung.  

Zwar i st der EA6500 m i t  e iner etwas 
schwächeren CPU (BCM4706 mi t  600 MHz) 
au sgestattet a ls  das  vorige Topmodel l 
EA4500 (MVL88F6W0 1 m i t  1 200 M Hz), aber 
dennoch schaffte der Router für VDSL50 aus­
reichende NAT-Performance bei PPPoE und 
sehr gute bei I P-zu- I P. 

Der Dateit ransfer zwischen e iner  USB­
Festplatte und e inem per G igabit-Ethernet 
angebundenen PC l ief i ndes wie bei Rautern 
üb l i ch  recht  l angsam:  Ü ber 1 8,4 M Byte/s 
beim Lesen einer g roßen Datei per FTP von 
e iner  FAT32-Part i t ion kam er  im Test n icht 
h i naus .  Das re icht zwar locker fürs  Media­
streaming, nicht aber  a l s  NAS-Ersatz. Oben­
dre in  ist der i ntegr ierte DLNA-Server (Twon­
ky 6.0.42) per Konfigu rat ion auf  8000 Da-
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kurz vorgestel l t  I WLAN-Router 

te ien besc h rä n kt, was Bes i tzer g rößerer 
Mediensa m m lu ngen ä rgern dü rfte. 

Den Dualstack-Setrieb von 1Pv4 und 1Pv6 in 
dersel ben PPPoE-Sitzung, wie es wohl d ie Te­
lekom e inführen wird, unterstützt der EA6500 
n icht. Stattdessen beherrscht er d ie  Über­
gangstechn ik  6rd. I m  AP-Betrieb (uÜberbrü­
ckungsmodusH i n  der Konfigurat ion) le itete 
er, wie auch die Br idge, 1 Pv6 feh lerlos weiter. 

Als erster Herste l ler unterstützt C isco das 
E in r ichten e iner  WLAN-Verbindung per NFC:  
Auf dem Smartphone öffnet man  d ie  App 
,.C isco Connect C loud"  und hä l t  das  mit  dem 
Router gel ieferte  ,.S impleTap"-Kärtchen ans  
Handy. Dann holt s i ch  das Handy per Mobi l ­
fun kverb i ndung d ie  WLAN-Zugangsdaten 
von C i scos C loud-Dienst .  Das fu nkt ion ie rte 
mit einem Sony Experia T u nter Android 
4.0.4 auf Anh ieb; i Phones und iPads beherr­
schen N FC bisher n i cht .  

Die Schelte (heise.de/- 1 632357) bezügl ich 
der  Zwangsn utzung von uC isco Con nect 
C loud" hat gefruchtet: Beim EA6500 hat man 
jetzt bei m  Verwa lten des Routers die Wah l  
zwischen Cloud und vol lständ iger lokaler 
Konfigurat ion .  Was man mit e inem a n  die 
Cloud gebundenen Router außer S imple-Tap 
noch anfangen kann,  haben wir i n  c't 2 1 / 1 2 
besch rieben. Mit  der E inschränkung auf nu r  
ei nen mit  1 1  ac nutzbaren 5-GHz-Kana l  blei­
ben C iscos 1 1  ac-Geräte h inter den Mög l ich­
keiten zurück. Wen das n icht stört, kann ohne 
R�e rugre�n. �� 

Linksys EA6500 
Dualband·WI-'N·Rout.er 

Hersteller 

WLAN ( IEEE 802.1 1 )  

Bedienelemente 

AnS<hlüsse 

NAHerf. PPPoE (OSIUS) 
NAT IP-zu-IP (05/US) 

GS<o, 
http:/fhome.cisco.com/dNu/ 

n-450/ac-1 300, 
simultan dualband, WPS 

Ein, Reset, WPS, 
1 + 5 x 2 Statusleuchten 

5 x RJ45 (Gigabit-Ethernet), 
2 x USB 2.0 

87 / 49 Mßitls (OJ 

932 1 9 1 1  M Bit/s (GXf>) 
Wl.AN 2,4 GHz nah/20 m (i6300) 1 25 / 57-87 MBit/s (GXf>) 
5 GHz nah/20 m ( 1 1 nli6300) 2 18 / 50-69 MBit/s (®I 
5 GHz nah/20 m (adßridge) 3 16 / 1 36- 17 1  MBit/s (®I 
5 Gltz nah/20 m (ac, 24 Str.) 604 / 1 72-216 MBit/s 

Leistungsaufnahme Router I 10,2 / 8,4 Wan (idle, 
Bridge ca. 20,57 € /16,94 € jährlidl bei 

Dauerbetrieb und 23 ct/1cWh} 

Preis Router I Bridge 1 65 / 1 02 € (!-
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kurz vorgeste l l t  I Raw-Workflow, M ix ing -Tool 

Schneller Raw-Entwickler 

ACDSee kennen viele nur als B i ld­
verwa lter. M itt lerwei le hat das 
Prog ra m m  aber auch e inen mäch­
t igen Raw-Entwick ler  a n  Bord. 

Auch in  Vers ion 6 behält ACDSee Pro d ie  
E in te i l ung der Oberfläche in  Verwa lten, An­
s icht, En twicke ln ,  Bearbeiten und  O n l i ne 
bei .  Neu i st ,  dass d ie  Anwendung n u n  i n  
64 B it  läuft, dadurch mehr  Arbeitsspeicher 
adress ieren ka n n  u nd große Fotodateien 
sch nel l vera rbeitet. 

Die B i ldverwa l tung wi rkt wie eh und je 
u n ü bers icht l i c h .  Daran ändert auch das 
neue Panel  fü r IPTC-St ichwörter wen ig .  Oie 
F u n kt ion zum Geotagg ing i st unter "Extras" 
g ründ l ich  versteckt; s ie  speichert neu h in­
zugefügte Tags n u r, wenn man s ie  ü ber 
e inen klei nen Button q u itt iert .  I mmerh i n  ist  
der Umgang mit  Metadaten akkurat: Ände­
rungen speichert ACDSee i n  der Datenbank 
oder a l s  XMP- I nformat ionen in  den Daten 
beziehungsweise bei Raw-Dateien a l s  XMP­
Beg le i ter. Dabei erhä l t  es vorhandene 
L ightroom-Anweisungen .  

Das E ntwickeln-Modu l  u nterdrückt B i ld ­
rauschen und bewah rt d ie  Fa rben be im 
Aufhe l len besser a l s  i n  der  Vorgä ngerver­
s ion .  Es hat au ßerdem eine F u n kt ion fü r 
Cross-Process ing bekommen - s ie sorgt für 
e inen netten Look, den man aber spa rsam 
e insetzen sol lte. Bemerkenswert ist der P in­
sel fü r d i e  se l ektive Bearbe i tung :  Mi t  i h m  
lassen s i c h  E instel l ungen fü r Bel i ch tu ng, 
Sätt igung,  F ü l l l icht, Kontrast u nd K l a rhe i t  
i n s  B i ld  ma len .  Das Programm zeigt d ie  · 

Maske auf  Wunsch an;  s ie lässt s i ch  jeder­
zeit nach bearbeiten. Für  On l i ne-Galer ien 
und -Backup stehen nun 1 0  statt  vorma l s  
2 GByte zur  Verfügung .  Außerdem i st das  
Programm u m  etwa 1 00 Eu ro günstiger. 

ACDSee i st verhä l tn i smäß ig e i nfach zu 
bed ienen und e rzielt m itt lerwei le  gute Re­
su ltate - fü r Gelegenheitsanwender du rch­
aus  e ine  A l ternative zu L ightroom. (akr) 

ACDSee Pro 6 
Raw·Worllflow·Programm 

Herstel ler ACD Systems, http://de.acdsee.com 

Systemanforderungen Windows XP (SP3) bis 8 

Preis 80 € 
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Effekt-Ketten-Reaktion 

iZotope verspricht e i n  R u n d u m ­
g l ückl ich-Paket fü r M u s i ker, d i e  i h ren 
Aufnah men m it v i rtuel len Effekten 
den letzten Sch l iff verpassen wol len .  

Mit Al loy 2 bietet iZotope zum Preis von 
rund 200 Euro sechs  v irtue l le  Effekte in 
e inem P lug- in fü r Windows-PCs und Macs, 
jewei l s in 32  und 64 Bit: Equa l izer, Exciter, 
Oe-Esser, L im iter, Tran sienten- und Dyna­
m ikbea rbeitung (Kompressor und Gate/Ex­
pander) .  Da n k  n icht  spürbarer Latenz lässt 
s ich die Software ebenso bei Mix-Sess ions 
wie i n  Echtzeit e insetzen. Mitgel iefert wer­
den über  250 Presets - sowoh l  für die kom­
plette Kette und zugeschnitten auf verschie­
dene I n strumente beziehungsweise E insatz­
gebiete als auch fü r die einzelnen Effekt-Mo­
du le  (etwa ,,Ana loge Wärme" fü r den EQ). 
Gegenüber der Erstauflage wurde n icht nu r  
d ie Bedienoberfläche komplett überarbeitet, 
auch e ine Reihe neuer Funkt ionen ist h inzu­
gekommen - darunter neue F i lter, S ide­
Cha in i ng bei Gate und Kompressor sowie 
die Mög l ichkeit, den L im iter bei Stereomate­
r ia l  getrennt auf beide Kanäle anzuwenden. 

Bei der Bed ienung g länzt A l loy 2 mit nütz­
l ichen Anzeigen und s in nvol len Deta i l s : So 
kann man im Equa l izer etwa e inen Fre­
quenzbereich gezie lt isol ieren und sich so 
die Wirkung der a ktuel len E i nste l lung auf  
d iesen a nhören. E ine History-Funkt ion ze ich­
net d ie  e inze l nen Bea rbeitungsschritte auf 
und  s ichert auf Wunsch verschiedene Sta­
d ien des Mix ing-Prozesses. Leider lassen s ich 
nachträg l ich e inzel ne Schr itte i n  der Mi tte 
n icht mehr löschen.  A l loy 2 er laubt dank der 
m itgel ieferten Presets e inen recht schnel len 
E instieg, ist aber n icht auf so rad ika le E rgeb­
n i sse ausgelegt wie das in c't 7/ 1 2  vorgestel l­
te EZMix 2 .  Dafü r er laubt das iZotope-Pro­
dukt wesent l ich präzisere Änderungen bei 
den einzelnen Gl iedern der Effekt kette. ( n ij) 

Al loy 2 
Mixing· T ool 

Herstel ler 

Vertrieb 

Schnittstellen 

System­
anforderungen 

Preis 

iZotope, www.izotope.com 

Sonic Sales, www.sonic-sales.de 

VST, VST3, AU, RTAS, MX, DirectX 

Windows XP (32 Bit}, Vista (64 Bit}, 
7 (32/64 Bit) oder Mac OS X ab 10.5.8, Host 

200 € (Upgrade von Al loy 80 €} 
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k u rz vorgestel l t  I Virtue l le  Effektgeräte, Softwa re-P iano 

Effekt-Reviva l 

Native I n struments ( N I )  b ietet n u n  
auch v irtuel le  A u sfü h ru ngen ed ler  
Studio-Ha rdware a n .  D ie  P l u g - i n s  
g i bt es einzeln u n d  i m  Bund le.  

Den Anfang machen der Röhren-Equal izer 
.. Passive EQ", der Zwe ikana l -Kompressor 
.. Var i  Comp" und der 3-Band-Equa l izer .. En­
hanced EQ". Die P lug- ins  d ieser .. Premium 
Tube Series" lassen s i ch  i m  U nterschied zu  
den  vi rtuel len Effektgeräten von N I  über d ie  
Schnittstel len AU ,  VST, RTAS und  AAX d i rekt 
in einen Audio/M IDI-Seq uencer e inbinden.  
Der bisher nötige U mweg über Gu itar R ig a ls  
Host entfä l l t  somit .  Entwickelt wurden d ie  
beiden Equal izer und der  Kompressor in  Zu­
sammenarbeit mit  Softube, das auf authen­
tisch klingende Emu lationen professionel ler 
Studio-Hardware spezia l i s iert i st. 

Laut N I  wurde der Funktionsumfang der 
Passive EQ gegenüber dem Hardware-Origi­
nal um eine Bed ienoberfläche, Stereo-L inks 
für jedes Equal izer-Band und -F i lter und 
Mid/Side-Processing zur Mix-Optim ierung im  
Stereospektrum erweitert. Beim Varia Corno, 
der sich ebenso auf einzel ne Spuren und 
Subgruppen anwenden a ls  auch beim Mas­
tering einsetzen lässt, b ietet das Plug- in im 
Verg leich zusätzlich einen Hochpass-F i l ter für 
die Detektorschaltung, einen externen Side­
chain-E ingang und einen Wet/Dry-Regler für 
Para l le lkompression. A l le  drei Effektgeräte 
haben jewei ls einen NB-Schalter, um unter­
schied l iche E instel l ungen schnel l  m iteinan- · 

der verg leichen zu können, sowie zwischen 
20 und 25 Presets. 

Bei unseren Versuchen konnten a l le  d rei 
P lug- ins  k lang l i ch  vol l  überzeugen. Al ler­
d i ngs sollte der Anwender wissen, was wel­
che E instel lung bewirkt. Da es etwa dem 
Equa l izer an  Anzeigen mangelt und somit 
e ine optische Rückmeldung entfä l lt, ist d ie 
Einstiegshürde verg leichsweise hoch.  (n ij) 

Premi u m  Tube Series 
V'lltuellt ltffttgtfitt 

Hersteller Native Instruments, www.nati'lt-instruments.de 

SY5(em· Mac OS X ab 10.6, Intel Core Duo oder AMO 
anforderungen Athlon 64 X2, 2 GByte RAM, Host (etwa 

Audio/MIOI-Sfquen<er) 

Prets Enhan<ed EQ 70 €, Passive EQ 1 50 €, 
Vari Comp 1 00  €, Bundle 200 € 
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Instant-Klavier 

Bei m Test des F lüge ls  .,EZKeys Grand 
Piano" fie l  a u f, dass s ich weitere 
K langbib l iotheken e inb i nden lassen.  
Nun g i bt es mit  . .  EZKeys Upr ight 
Pia no" tatsächl ich Nachsch u b .  

Konkret handelt es s i ch  be i  EZKeys U pr ight 
P iano um eine gesam pelte Vers ion e ines 
Stehklaviers der Ma rke Öst l ind & Almquist 
aus  Schweden, auch Heimat des Herstel lers 
Toontrack. Das I n st rument k l i ngt  vol l  und 
ausdrucksstark und kann  s ich a uch im Kon­
text recht gut  d u rchsetzen .  M i t  Gigabyte­
Klangbi bl iotheken kann das P l ug-i n erwar­
tungsgemäß n i cht  m itha l ten .  Wah lweise 
lässt s ich das unter Wi ndows und Mac OS X 
Uewei l s  32 und 64 Bit) a l s  P lug- in über d ie  
Schn ittste l len VST, AU und  RTAS i n  Hosts 
e inbinden oder als Stand-alone-Fassung 
spie len.  Wer  schon den vi rtuel len EZKeys­
F i ügel besitzt, kann das Stehklavier fü r rund 
70 Eu ro dazukaufen; a l le ine kostet es laut 
Liste knapp 1 40 Euro. 

Der Clou von EZKeys i s t  auch  i n  d ieser 
Va riante die in tegrierte Kom posit ionsh i l fe 
i n klusive fertiger Akkorde und P h rasen a l s  
M ID I-Daten, d ie s ich über  einen sogenann­
ten .Song Browser" abrufen lassen. Abge­
deckt werden Gen res von Pop/Rock über 
Country b i s  Jazz. Jeder Bereich ist zudem in  
mus ika l i sche Abschn itte wie I ntro oder 
Br idge u nterte i l t .  Wen n  das  nicht reicht,  
g ibt es für je 25  Euro MID I -Packs dazu - b i s­
lang s ind  Rock/Pop, B lues u nd Gospel-Pa­
kete erschienen.  Auch eigene M ID I-Dateien 
l assen s ich i n  das P l ug- in  z iehen; dann er­
kennt d ie Software automatisch die Akkor­
de der i mportierten Stücke und ermög l icht 
ü be r  e in Bed ienelement i n  Form e ines er­
weiterten Qu i ntenzirke ls  den e infachen 
Wechsel der Tonart .  EZKeys Upright P iano 
ist e in  gut  k l i ngendes K lav ier  m i t  wirk l ich 
interessanten Extras. (n ij )  

EZKeys Upright Piano 
Softw_.PIMM 111it K0111posltionshHft 

Hersteller Toontra<X. www.toontrack.com 

Sehninstei len Stand-alone, VST, AU, RT AS 

System- Windows ab XP SP3, mindestens Pentium 4; Mac OS 
anforderungen X ab 105, G5 oder lntei{PU; jeweils 1 GByte RAM 
Preis 1 39 € / 1 29 € 
Uste I Straße (für Besitzer von E2keys Grand Piano 69 €) ct 
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kurz vorgestel lt I Web-B rowser, Nachr ichtenspeicher 

Netzbrauser 

Version 5 des Browser-Kiass i kers iCab 
bringt vor a l lem einen Privat-Mod u s  
und die Lesel i ste. 

l n  der treuen iCab-Fangemeinde dü rfte 
neben H igh l ights  wie dem Kiosk-Modus 
auch e in Quäntchen Nosta lg ie den Aus­
schlag fü r d iesen Mac-B rowser geben. Se it  
über dreizehn Jahren entwickelt A lexander 
Clauss sei n  Internet-Taxi und passt es immer 
wieder an neue Systemreleases an .  

iCab 5 hat nicht nu r  e in  Zertifi kat für  den 
Gatekeeper von Mountain L ion i m  Gepäck, 
sondern holt auch sch merzl ich vermisste 
Featu res wie den Pr ivat-Modus  nach. Der 
wird, etwas ungewohnt, n icht im Menü .. Ab­
lage", sondern i m  Menü . .  Darste l lung"  akt i ­
viert und g i l t  anschl ießend fü r a l le  neu ge­
öffneten Fenster. Angesurfte U RLs landen 
dann weder i m  Ver lauf noch werden s ie  i n  
der  Adresszei le zur Vervol lständigung vorge­
schlagen. Ein lcon feh l t  jedoch, das den Pri­
vatmodus im  Browserfenster g rafisch kenn­
zeichnen würde. Die neue Lese l i ste n immt  
URLs zu r späteren Verwendung auf  u nd tei lt  
s ie in  .Gelesen" und .,Ungelesen" e in ,  jedoch 
ohne den I nha l t  zwi schenzuspeichern.  Das 
geht nur im Zusammenspie l  mit e inem 
Konto be im Web-Dienst Readab i l i ty. Be i  feh­
lender Netzverb indung angekl ickte URLs 
landen dennoch unter . .  Gelesen". 

Ähnl ich der aktuel len Safar i -Version kennt 
auch iCab e ine v isue l le  Tab-Übersicht ,  d ie  
mit e ine'l'l K l ick  aufs Fenstertablett rechts in  
der  Tableiste akt iv iert w i rd .  Der  Top-Ten-Be­
feh l  i m  Navigat ionsmenü präsentiert häufig 
besuchte Seiten ebenso in Vol lb i ldans icht .  
Manches könnte von der Bed ienung her  
leichter gehen :  Die häufig gebrauchten Kon­
textmenü-E i nträge zum Öffnen neuer Tabs 
etwa fi nden sich erst i n  verschachtelten Un­
termenüs. 

Da iCab wie Ch rome und Safa r i  auf dem 
WebKit-F ra mework aufbaut ,  s ind die drei  
zumindest s icherheitstechn i sch  annähernd 
verg le ichbar .  iCab nutzt Apples WebKit- l m­
plementierung, Chrome h i ngegen baut auf  
e ine e igene Release-Strateg ie und e ine e i -
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gene JavaScr ipt-Eng ine. Das zeigt s ich auch  
in  den Benchmarks :  Das I n ternet-Tax i  war  
auf unserem Testrech ner, e inem a ktue l len  
MacBook A i r, i n  den JavaScr ipt-Tests v8 und 
Dromaeo n u r  u nwesent l i ch  l a ngsa mer  a l s  
Safar i .  l n  den a ktue l len  Vers ionen h i n ken  
beide Goog les C h rome jedoch deut l i ch  h i n ­
terher (s iehe Grafik ) .  Be i  den  Cookies g re i ft 
iCa b wah lweise au f  von Safa r i  a bgelegte 
Kekse zu rück, kann  jedoch auch e inen e ige­
nen Cookie-Spe icher  nutzen.  Anders a l s  i n  
Safa r i  l a ssen s i c h  d i e  Daten-Kekse zudem 
löschen .  Wie d ie  Kon kur renz le idet iCab 
u nter Speicher lecks ,  d ie  s i ch  a ber  erst  be­
merkbar machen ,  wenn man  seh r  v ie le  
Tabs geöffnet hat .  ln  unserem Test st ieg der  
Speicherbedarf des  Browsers von  sch lanken 
32 M Byte auf  ü ber 67S M Byte an ,  ohne dass  
a m  Ende ü berhau pt e i n  Tab offen war .  
Auch das  Löschen der  Caches schaffte da 
ke ine Abh i lfe. 

Trotz d ieser  Schwächen ist iCab e in 
sch lanker  und gut konfigu rierbarer Browser. 
So kann man etwa das Laden von B i ldern 
und I F ra mes fremder Server unterb inden.  
Der F i l ter-Manager e r laubt da rüber h inaus  
solche Deta i l s  gezielt  auf  vom Anwender 
festgelegte Doma ins  anzuwenden. So lche 
Funkt ionen und der K iosk-Modus dürften 
der Hauptgrund fü r d ie  Wah l  von iCab se in ,  
a l les andere fi ndet man mit t le rwei le  auch 
be i  den g roßen Browsern - kosten los. 

www.ct.de/1114066 

Benchmarks 

Kab1 - 9240,6 

(Tobias Engler/mst) 

Drolufo2 - � 
- 751,01 

Chrome1 12253,2 ---· 1 332,41 

5.lfari1 9778,8 - 800,76 

1 getestet mit MacBook Air und den Veßionen iC.Jb S.O. 1, 
Chrome U.0. 1 229.94 und S<lfari 6.0. 1 ; v8-Wertt)fWeils timt laufe 

1 in Ollrchlaufen/s 

iCab V 5.0. 1 
Wtlt-llfowHr 

Hersteller 
Systemanforderungen 

Preis 

Alexander Oauss 

os x 1 0.5 

1 5 €  
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Spätlese-Werkzeug 

Pocket speichert Texte und a ndere 
I n halte a u f  PC oder S m a rtphone, 
d a m it man s ie  lesen kann,  wen n  Zeit 
i st .  A u ßerdem synchronis iert d i e  
Software das  Gespeicherte auf  a l len  
Geräten des Anwenders.  

N icht jeden i nteressanten Art i kel , über den 
man i m  Web stolpert, kann man sofort bis zu 
Ende lesen.  M i t  Packet (ehemals :  Read i t  
Later) kann man ihn  festha lten und später 
studieren. Zur Vorbereitung i nsta l l ie rt man 
die App auf Smartphone oder Tablet und 
r ichtet ein Konto auf der Herstel ler-Website 
ein. Sowie man dann mit einer anderen App 
oder dem Browser auf e inen I nha lt  stößt, 
den man erst später betrachten möchte, ko­
piert man ihn nach Packet. Aus den meisten 
Apps heraus gel ingt das per Share-Funktion. 
Browsern ohne d iese Funktion pflanzt man 
von der Pocket-Webseite ein Bockmarklet 
mit  JavaScript e in .  Das lohnt s ich auch am 
Desktop-Rechner, we i l  man Packet ebenso 
als Webdienst nutzen kann .  Mit der App an­
gelegte Kopien landen i m  Packet-Speicher 
des Mobi lgeräts und lassen s ich dort auch 
offl ine jederzeit  abrufen. Selbst wenn etwa 
der Android-Browser nur  anbietet, den Link 
einer besuchten Webseite weiterzugeben, 
z ieht Packet daraufh i n  d ie komplette Seite 
an  Land. Ist man mit  dem Internet verbun­
den, bringen sich a l le Pocket-Instanzen auf 
den Geräten des Kontoinhabers auf densel­
ben Stand - wah lweise auch gebührenspa­
rend nur über Kabel oder WLAN. 

Gespeicherte Texte rendert Packet m i t  
seinem i nternen Reader, a lternativ steht d ie  
Or ig ina l-Ansicht zur  Wah l .  D ie  Android-App 
kann Texte auch mit  den jewei ls  vorhande­
nen Sprachausgabe-Werkzeugen vorlesen.  
Auf a l len P lattformen wandern I nha lte nach 
dem Lesen ins Arch iv, aus dem s ie  erst 
durch gezieltes Löschen verschwinden. Bri l ­
lantes H i lfsmi tte l !  (hps) 

www.ct.de/1114066 

Pocket (ehemals:  Read it Later) 
otnine-Nidlrkhtensptichtr 

Heß!eUer Read k Later 
Systemanforderung Android-Gerat, iPhone, iPad, Kindie Fire, 

Blackberry oder PC mit Browser 

Preis kosttnlos 
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Prüfstand I AMD-Prozessor 

Benj a m i n  Benz 

Zweiter. An lauf 
AM Ds Achtkerner fordern l nte l s  Core i hera u s  

M i t  Ta ktfreq uenzen b i s  4,2 GHz u n d  acht modernis ierten Kernen 
sol l  der neue FX-Prozessor d ie  Oberklasse der Desktop-PCs zu rück­
erobern - es locken zudem n iedr ige Preise.  Auch bei  der Effiz ienz 
u n d  der Rechen leistu ng pro Mega hertz hat A M D  nachgelegt.  

A MDs neuer FX-Prozessor V ishera so l l  
zwei  große Mankos des Vorgängers aus­

büge ln :  E rstens er ledigen d ie  P i l edr iver­
Kerne mehr Befeh le  pro Taktzyk lus  als d ie  
Bul ldozer-Cores. Diese sahen in  d ieser Diszi­
pl in n icht nur im Vergle ich zu lntels Core i ,  
sondern soga r  zum u ra lten Phenom (K1  0) 
sch lecht aus. Zweitens arbeiten die Neuen 
effizienter, spr ich, s ie brauchen bei g leicher 
Taktfrequenz weniger Strom und werden 
nicht so heiß. ln beiden Disz i p l i nen konnte 
AMD b is  zu 1 S Prozent herausholen.  U m  bei 
der sch ie ren  Rechen le i stung wieder auf 
Schlagdistanz zu l nte ls Core i S  zu kommen, 
invest iert AMD die e i ngespa rte Leistung in  
mehr  Taktfrequenz: Das  neue  Topmode l l  FX -
83SO hat  fo lg l ich wie das a l te e ine  TDP von 
1 2S Watt, taktet nun aber um 400 MHz höher 
mit  4,0 GHz a l s  das b isherige Spitzenmodel l  
FX-8 1  SO - zumindest, wenn a l le acht Kerne 
aktiv s i nd. Bei S ingle-Thread-Anwendungen 
und mi t  akt ivem Tu rbo-Modus  ändert s ich 
i ndes n ichts: Der neue Prozessor taktet dann 
wie der a l te  mi t  4 ,2  GHz. 

Mit den Vishera-Prozessoren tr i tt AMD ü b­
r igens e in letztes Ma l  i n  d ie Hypertransport­
Fu ßstapfen von Ath lon und Phenom. Neue 
Ma inboards oder Ch ipsätze s ind n icht nötig. 
Weitere Prozessoren fü r d ie  Fassung AM3(+)  
- etwa m i t  den noch effiz ienteren und 
schnel leren Steamrol ler-Kernen - s ind n icht 
geplant,  d ie Zuku nft gehört den Accelerated 
Process ing Un its (APUs) mit der Fassung FM2 
(siehe Seite 1 48) .  

M i t  deren Tri n ity-Fam i l ie hat V ishera d ie  
P i led r iver-Kerne oder  genauer  Modu le  ge­
me insam.  Al lerd i ngs  g i bt es bei m  FX  statt 
e ines Grafi kkerns 8 MByte L3-Cache, den sich 
die Modul� tei len. Jedes P i ledr iver-Modu l  be­
steht aus  e iner Gle itkomma- und zwei I nte­
ger- E inhe i ten .  Erstere ka nn  in v ie len  Fä l len  
zwei 1 28-Bit-Operationen para l le l  ausfüh ren,  
sodass AMD guten Gewissens dem Betr iebs­
system zwei Kerne pro Mod u l  me ldet. Zu 
jedem Modu l  gehören noch L 1 - und L2-Ca­
ches sowie Trans lat ion Lookas ide Buffer 
(TLB) und e in ige weitere Log ik  wie d ie  fü r 
Sprungvorhersagen.  

Genau an  d iesen Ste l len hat AMD beim 
Umstieg von Bu l ldozer auf Pi ledriver gefe i l t  
und so  d ie Versorgung der Rechenwerke m i t  
Instruktionen und Daten verbessert .  Warum 
AMD Vishera noch n icht a l s  APU gebaut hat, 
erk lärt unterdessen e ine  andere Verwandt­
schaftsbez iehung :  Der FX nutzt dassel be 
3 1 S  mm2 g roße Die mit 32-nm-Struktu ren 
und 1 ,2 Mi l l iarden Trans i storen wie der kom-
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mende Opteron (Abu Dh::�bi ,  siehe Seite 49). 
Wer am Stam mtisch mit noch mehr  Codena­
men hant ieren wi l l ,  darf noch . .  Oroch i  Rev. C" 
für das S i l iz iu m-Die in d ie Runde werfen, sol l ­
te d ieses dabei a ber n icht  mit  dem des ers­
ten Bu l ldozer-P rozessors (Orochi ohne .C") 
verwechseln .  

Fü r  den Endkunden interessanter i st je­
doch,  dass a l le vier neuen FX-Chips unter der 
Black-Ed it ion-F iagge segeln ,  sprich einen frei 
e instel l baren Mu lt ip l i kator haben. Für  das 
neue F laggsch iff FX-83SO verlangt AMD (nur) 
1 9S US-Dol lar  und posit ioniert es sel bstbe­
wusst gegen den teu reren Core iS-3S70K. 
N icht zu unrecht - zumindest, sofern die Soft­
ware a l le  acht Kerne aus lastet: Die Mult icore­
Diszip l in  des C i nebench gewinnt der FX mit  
6,94 zu S ,99 Punkten. Gegenüber  dem FX-
8 1  SO l iegt der  Vorsprung dank höherer Takt­
frequenz und den ü brigen Verbesserungen 
ebenfa l l s  bei rund 14 Prozent. Bei S ing le­
Thread-Anwendungen schmi lzt er auf knapp 
die Hälfte und der Core i zieht davon. Passabel 
sind auch die 1 S9 Punkte im BAPCo Sysmark. 

A l lerd ings  erkauft AMD all das mit e iner  
extrem hohen Leistu ngsaufnahme:  So 
sch l uckte unser Testprozessor b i s  zu 1 68 
Watt - gemessen i n  der 1 2-Volt-Leitung zwi­
schen Netzte i l  und Ma inboard. Sel bst wenn 
man die Ver luste der Spannungswandler auf 

Auf dem Die erkennt man in  der M itte den 
8 MByte großen L3-Cache, den sich die 
vier P i ledr iver-Modu le (blau) tei len. Jedes 
Modu l  besteht aus zwei Kernen und hat 
ei nen eigenen L2-Cache (dun ke lg rün) . 

dem Board g roßzügig kal ku l iert, i st k lar, dass 
die 1 2S Watt TOP pu res Wunschdenken sind. 
Zum Vergle ich:  Während der FX-83SO 0,046 
C i nebench-Punkte pro Watt l iefert, s ind es 
bei l ntels Core iS-3S70K 0,097.  

Unterm Str ich bekommt man mit  dem 
neuen FX für etwas wen iger Geld den schnel ­
leren Prozessor von AMD a l s von Intel .  Dafür 
muss man a l lerd ings n icht nur  mehr Abwär­
me und damit  Lärm in Kauf nehmen, son­
dern auch ,  dass d ie AM3+-P iattform keine 
Zukunft mehr hat .  Der  Vorsprung gegenüber 
dem Vorgänger rechtfert igt e in Upgrade ei­
gent l ich nicht.  (bbe) 

Leistungsdaten unter Windows 7 (64 Bit)  
CPU (PU- Cintllendl R 1 1 .S BAPCo SY5nY!tl Elfttr. t.lstungsiufllllunt 1 

,,.ls Single-Multi-Core 2012 Volllast / Leerlauf 
- � -� 

AMD FX-8350 1 80 €  1 , 1 /6,94 1 59 23 1/35 

AMO FX-8 1 50 1 64 € 1 ,03/6,01 - 1 3 3  2 1 1/36 

AMD A8-5500 95 € - 96 

AMD A 1 �5800K 1 1 5 €  1 ,09/3,34 - 1 14 169/30 

Intel Core i5-3570K 202 € 1 ,59/5,99 175  

Intel Core 17-3770K 294 € 197 

1 gemessen pri�rseitig, also inkl. Netlteil 

AMD-Prozessoren der Serie FX für d ie  Fassung AM3+ 
Typ Keme Talrtfr@fiutnz nom. / Turbo U·Cache TDP 

PlledriYer-CieMRtlaa: 2 MBytt U-CMM pro Modul (2 KMM), I Mlytt U-CMM (s!Nnd) 
FX-8350 8 4,0 / 4,2 GHz 8 MByte 125 W 

FX-8320 3,5 / 4,0 GHz 8 MByte 115 W 

FX·6300 3,5 / 4, 1  GHz 8 MByte 95 W 

FX-4300 4 3.8 / 4,0 GHz 8 MByte 95 W 

B•lldozer-6entr1tlon: 2 MByte U-CMM pro Modul (2 lt«M), I Mlytt U.Ucht (shlrtel) 
FX-8 150 8 3,6 / 4,2 GHz 8 MByte 125 W 

FX-8120 

FX·6100 

FX·4170 

FX·4100 

8 

6 

3,1 / 4,0 GHz 

3,3 / 3,9 GHz 

4,1 / 4,3 GHz 

3,6 1 3,8 GHz 

8 MByte 

8 MByte 

8 MByte 

8 MByte 

125 W 

95 W 

125 W 

95 W 

Efftzietiil 
[Cinebench Wan) 

1 95 US-S 

169 US-S 

1 32 US-$ 

1 21 US-$ 

183 US-$ 

1 53 US-S 
1 1 2  US-$ 

1 21 US-$ 

101 US-$ ct 
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Prüfstand I Büro-PC 

Christ ian H i rsch 

Kleinarbeiter 
Kom pa kter B ü ro rechner  

Der Lenovo Th i n kCentre M72e T iny ist ka u m  g rößer 
a l s  e in  D.VD- Laufwerk, tru m pft a ber m i t  ü bl icher 
Desktop-PC-Hardwa re a uf. 

B üro-Pes müssen ke ine  u nanseh n l ichen 
Klötze se in .  Mehr und mehr Pe-Herste l ler  

b ieten neben den unvermeid l ichen M id i ­
Towern auch M in i-Pes mit  wen igen Litern 
Volumen an .  Dank  sparsamer Prozessoren 
kommen s ie mit  kompakten Kühlern und le i ­
sen Lüftern aus. I m  Th inkCentre M72e Tiny 
arbeitet e in  Pent ium G640T mit  zwei Kernen 
aus der Sandy-Bridge-Generation. Das T-Mo­
del l  kennze ich net eine Thermal Des ign  
Power von 35 Watt. Der  Taktuntersch ied zur  
55-Watt-Va r iante Pent i um G640 fä l l t  mi t  
400 MHz moderat aus. Zur  weiteren Ausstat­
tung des preisgünst igen Testgeräts zäh lten 
2 GByte DDR3-RAM und eine Festplatte mit 
320 GByte Kapazität. 

Auf dem Schreibt isch bea nsprucht der 
Rechner wenig Platz - egal ob l iegend oder 
stehend. E in  Rahmen mit  VESA-Befestigung 
l iegt be i ,  um ihn beispie lsweise auf der Rück­
seite eines Mon itors anzubr ingen.  Das Ge­
häuse aus  robustem Stahl gewährt m it nu r  
zwei Handgr iffen le ichten Zugang zum In ­
nenleben. Unterha lb der  2,5"-Festplatte be­
fi nden s ich zwei 50-D IMM-Siots.  Auf dem 
LGA 1 1 55-Prozessor thront e in  k le iner Pass iv­
küh lkörper, der im Luftstrom ei nes 60-mm­
Vent i lators sitzt. 
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Monitore versorgt der Thinkeentre M72e 
T iny per DisplayPort oder analog per VGA. Für  
Displays mit  DVI- oder HDMI-Port benötigt 
man einen Adapter. Ist d ieser passiv, beträgt 
die maximale Auflösung 1 920 x 1 200 Pixel .  
D ie  mit D i sp l ayPort max ima l  mög l i chen  
2560 x 1 600 Pixel b le iben rund 90 Euro teuren 
aktiven Duai -L ink-DVI-Adaptern vorbehalten. 
Die insgesamt fünf USB-Ports lassen s ich im 
BIOS-Setup ei nze ln  abschalten. An Extras bie­
tet der Zwerg WLAN mit 300 MBit/s und einen 
eingebauten Lautsprecher. Im Untersch ied zu 
den Büro-Pes von Acer, Del i ,  Extra, HP und 
Medion legt Lenovo dem Rechner eine robus­
te Fol ientastatu r  mit  hohen Tasten bei [ 1 ] . 

Ausprobiert 

Nach dem E inscha l ten des Rechners dauerte 
es fast e ine M inute b is  zum Windows-Desk-

Maximale Raum­
ausnutzung 
kombin iert mit 
Wartungsfreund­
l ichkeit .  Trotz 
der kompakten 
Abmessungen 
gelangt man leicht 
an  Prozessor, 
Arbeitsspeicher 
und Festplatte. 

Die Ansch lüsse des 
Th inkCentre M72e 

beschränken auf 
das fü r e inen Büro­

PC Notwendige. 

top. Der Penti u m  G640T rechnet zwar deut­
l ich schnel ler a l s  d ie  i n  M in i-Pes sonst ei nge­
löteten Nettop-Prozessoren wie l ntels Atom 
und AMDs E-Serie. I m  Office-Benchmark Sys­
mark 20 1 2  kam der Th i n keentre M72e Tiny 
a ber ledigl ich auf 58 Punkte. Die langsame 
Notebook-Piatte und der mit  2 GByte knapp 
bemessene Arbeitsspeicher  bremsten das 
System kräft ig aus .  Zudem zwackte s ich d ie 
i m  Prozessor integr ierte Grafike i nheit  von 
letzterem 1 28 M Byte ab.  Laufen mehrere An­
wendungen,  muss  das Betr iebssystem auf  
d ie lahme Festplatte aus lagern.  Am langsa­
men Windows-Sta rt konnte auch der Boot­
besch leun iger  der Th i n kVantage Software­
Suite n ichts ändern. 

Dami t  reicht d ie  Leistung des Th inkeentre 
M72e Tiny für a l ltäg l iche Büroaufgaben wie 
Texte schreiben, Tabel lenka lku lat ion und 
Web-Anwendu ngen, aber n icht für rechenin­
tens ive Aufgaben wie Videobearbeitung aus. 
H O-Videos laufen dank Hardware-Beschleu­
n igung flüss ig .  

Ohne Last sch l uckte der Rechner 1 2  Watt. 
Wen iger wäre mit ü b l ichen Desktop-Pe­
Komponenten nur  mit  SSD und Spezia lnetz­
te i l  mög l ich [2 ] .  Mit  Vol l l ast auf dem Prozes­
sor und der i nteg r ierten Grafike inheit st ieg 
d ie  Leistungsa ufnahme auf 44 Watt. Da n n  
machte s ich a u c h  d e r  sonst flüsterleise Lüfter 
bemerkbar. 

Fazit 

Der Th inkeentre M72e Tiny i st e in  le iser und 
sparsamer  Bü ro-Pe, der s i ch  auch a n  Orten 
mi t  nur wenig P latz e insetzen lässt. Die ge­
testete Bas iskonfig u rat ion i nkl usive W in­
dows 7 P rofess iona l  kostet 420 Euro und 
macht  damit  schwächeren Nettop-Pes mi t  

- - - -- - 1 -- s - ... � -
• , · , oi - � - . - .  _, ,- U I -...... -- -- -- -'----'- -

�- -- -- -- - -- - - -
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Prüfstand  I Büro-PC 

I ntel Atom oder AMD E-450 Kon ku rrenz. D ie 
Leist u ng re icht für d ie me i sten Büroaufga­
ben aus, e ine SSD und mehr Arbeitsspeicher 
würden das Tem po jedoch deut l ich ste igern. 

Ti ny, das  zu sätzl i ch  m i t  Fernwartung  und 
USB 3 .0 aufwartet. (chh)  

Literatur 
Ausgestattet m i t  modernem lvy-Br idge· 

Prozessor Core i5 ·3470T, mehr  RAM und g rö· 
ßerer Festplatte klette rt der Pre is  auf knapp 
1 000 Eu ro. Für  d iese Summe bekommt man 
das  Schwestermodel l  Th i n kCentre M92p 

[ 1 ]  Chr i s t ian  Hi rsch ,  5chreibt isc h hengste, Leise 

Rechner fü rs Büro, c't 20/ 1 2, 5. 1 28 
[2] Benjamin Benz, 5parwunder, Unter  1 0  Watt 

t rotz Desktop-Technik, c't 1 5/ 1  2, 5. 62 

Lenovo Th inkCentre M72e Tiny 

lltnttller, WtltHite 

Garantie 

IUnlwlfe.Aussuttvng 

CPU / Keme 

Takt laut CPU·Heßteller (Turbo) 
CPU-Fassung I Lüfter (Rege l ung) 
RAM (Typ I Max ) I Slots (frei) 

Grafik I-speicher) I Chipsatz 

Slots (nutzbar) 

Festplatte (Typ, Kapuitat, Drehzahl, Cache) 

Einbauschachte (frei) 

Sound-Interface (Chip) 

Ethernet (Chip, Anbindung) 

WLAN, Bluetooth (Chip, Anbmdung) 

Abmessungen (B X H X n 
Kensington-Lock 

Netzteil (·lufter) 

Anschlllsse hinten 

Anschlusse vom, oben und seitlich 

Reset·Taster / 23Q-V·Hauptscha lter 

Elebrisdle Ltlstungslufnlhme 1 
Soft.()ff (mit ErP) I Standby I Lee�auf 

Voll last CPU I CPU und Grafik 
Funktionstests 

ACPI 53 / Ruhezustand I ATA·Freeze Lock 

Seriai·ATA·Modus / NX / VT 

USB·Ports einzeln abschaltbar I TPM 
Wake on LAN 53 / Wake on LAN 55 
USB: SV in 55 / Weä.en per USS.Tastatur aus 53 
(Wecken per USS.Tastatur aus 55) 
USB·Booten: DVO-ROM I Stidt / Bootdauer 

Audio I maximale Außdsung per Displayport 

O.tentnnsfef·Messungtn 

HDIY: Lesen (Schreiben) 

USB 2.0: Lesen (Schreiben) 

LAN: Empfangen (Senden) 
Citrlusdlentwktlung ------

Leerlauf / Volllast (Note) 

Festplatte (Note) 

S,Uemleistung _____ _ 

BAPCo SYSmart 2012  
Cinebench R1  1 .5: S ing le· / Muhi-Core 

30Mart V an tage (Performance) 

üd�mbng -------

Tastatur I Maus 
Betriebssystem I orlg. Medium 
Anwendungs-Software 

Treiber· / Recovery-CO I Handbuch 

Sonstiges 

lltwertung 
System leistung Office I Spie le 

Audlo: Wiedergabe I Aufnahme 

Gerauschentwidlung I Systemaufbau 

Preis 

lenovo, www.lenowo.de 

3 Jahre 

Pentium G640T / 2  

2,4 GHz (n. v.) 
LGA 1 1 5 5  / 60 mm (v ) 

2 GByte (PC3· 1 2800 I 16 GByte) 1 1  ( 1 )  
H O  Graphics 1000 (shared)/ H61 

1 x PCie Min i  Card (0) 
ST320LT02Q-9YG1 42 (2,5"·SATA II, 320 GByte, 5400 min 1, 1 6 MByte) 
1 x 2,5"(0) 

HOA (Rea l tek ALC662) 

1 GBit/s (Reahek RTL81 1 1 E, PCie) 

IEEE802.1 1n + Bluetooth 4.0, 300 MBit/s ( I ntel Wireiess-N 2230, PCie) 
35 mm x 17B mm x 192 mm 
v 

Lenovo PA· 1 6So-mc, 65 Watt, extern (n .  v.) 

1 X VGA, 1 X OisplayPort, 3 x USB 2.0, 1 X LAN, 2 X WLAN·Antenne 
2 X USB 2.0, 2 X Audio 

n. v. / n. v. 

1,0 W (0.4 W) I 1 , 7  W / 12,3 W 

34 W / 44 W  

v I v I gesetzt 
AHCI / enabled I d lsabled 

v / n . v. 

v / v 

- l v ( - )  

v / v / SS s  

v / 2560 x 1 600 

84 (82) MByte/s 

33,1 (29,3) MByte/s 

1 1 7  ( 1 1 8) MByte/s 

0.2 Sone (®e) / 0,8 Sone ($) 

0,2 Sone (�) 

58 
0,96 / 1 ,88 

890 

v� /v 

Windows 7 Professional SP 1 (64 Bit) I n. v. 

Adobe Reader X, Evernote, Google Chrome, Lenovo ThinkVantage Util ities, MS Office 201 0  
Starter, Norton I nternet Security [30 Tage) 

n. v. / n. v. / n. v. 
VESA-Halterung 

o 1 ee 
0 / 9 
� / (t) 

420 € 

- funtlioniert nicht 

�����-----------------------------------------ct 
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Prüfstand I Netzwerkspeicher 

Boi Feddern 

Archiv-NAS 
l nfortrend EonNAS Pro 500 m i t  Ope n So l a ri s  

Professionel le Tec h n i k  z u m  kleinen Preis:  Das verspricht 
l nfortrend fü r sein EonNAS Pro 500. Mit  Datended u p l i ­
zierung, Sna pshots u n d  spezie l len  Archivieru ngsfu n kt ionen 
w i l l  es eine Alternative zu teu ren F i leservern zu sei n .  

K leine Speicherboxen mit Netz­
werkanschluss können zwar 

n icht  mit  ausgewachsenen Ser­
vern konkurrieren, stel len aber auf 
recht e i nfache und günstige Art 
Speicherplatz im Netz bereit. Die­
ser kann dann von mehreren An­
wendern gleichzeit ig und mit un­
terschiedl ichen Zugriffsrechten 
genutzt werden. Um die Kosten 
n iedrig zu halten, bieten die Her­
stel ler solche Geräte normalerwei­
se mit vorinsta l l iertem linux an .  
Nur selten fä l lt d ie Wah l  auf  Open­
Solaris. Dabei i st Solaris e in be­
währtes Server-Betr iebssystem, 
das dank seines Dateisystems ZFS 
g leich meh rere Vorte i le für den 
F i leserver-E insatz bietet. 

ZFS verwa l tet den Spe icher­
platz von Festplatten in Spei ­
cherpools .  Das Zusammenfassen 
mehrerer P latten zu einem RAID­
Array samt An legen eines Datei ­
systems und E inb i nden i n  den 
Verze ichn isbaum erfordert kei n  
Hant ieren m i t  Pa rt i t ionen oder 
Vol umes: Fügt man eine neue 
Platte h i nzu, steht der neue Spe i ­
cherplatz dem Datei system so­
fort zu r Verfügung .  Dazu i nte­
gr iert ZFS Funktionen für Daten-

70 

Sicherheit .  Feh ler  i m  Datei system 
und solche, d ie  schon bei der 
Datenübe rt ragung übers Netz­
werkkabel auft reten können, 
werden anhand von P rüfsu m­
men automat isch erkannt  und 
korr ig iert.  

Dank  Copy-on-Write garan­
tiert ZFS e in  dauerhaft kons isten­
tes Dateisystem, wei l  geänderte 
Daten n icht übersch rieben, son­
dern i n  neuen, freien Blöcken auf 
der P latte gespe ichert werden .  
Hebt man d ie a l ten Blöcke nach 
Absch l u ss der Schre iboperation 
auf, hat man auch gleich e inen 
Snapshot, und kann  so jederzeit 
zu einem früheren Stand e iner  
Datei zurückkehren.  Datendedu­
p l iz ierung h i l ft darüber  h i naus, 
P lattenplatz zu sparen, wei l  B lö­
cke mit  ident ischem I n ha l t  nu r  
e inmal  abgelegt werden.  

Der taiwanische Herstel ler l n­
fortrend l iefert m i t  se iner  Eon­
NAS-Pro-500-Bau re ihe nun auch 
günst ige NAS-F i le r  m i t  vorinstal­
l i e rtem Sola r i s, d ie  al le d iese 
Funktionen m itbr ingen. S ie boo­
ten e ine spez ie l l  angepasste 
Open-Sou rce-Vers ion von Sola­
r i s, d ie  auf  Open lnd iana  fußt. 

Verkauft werden d ie  Server fü r 
700 Eu ro a l s  Leergehäuse m i t  
Platz für fünf 3,5 "-SATA-P iatten . 
Opt ional l iefert der Herstel ler  d ie  
Laufwerke g le i ch  m it .  U nser 
Testgerät l ief m i t  fünf 2-TByte· 
Festplatten von H itach i  (HDS 
72 1 0 1 0CLA332) im RA ID 5. A lter­
nativ lässt sich auch RA ID  0, 1 ,  6 
oder 1 0  konfigu rieren. 

Im  l nnern g ibt ein Duai-Core­
Atom von I ntel (D525 ,  1 ,8 GHz) 
den Takt an. Dam i t  erreichte 
unser  Testgerät per G igabit­
Ethernet für NAS-Geräte d i eser  
K lasse typische Transferraten:  
Wir  ermittelten bis zu 82 M Byte/s 
(Lesen) und 70 M Byte/s (Schre i ­
ben) v ia  SMB.  Das Zuscha lten 
von Datenkompression und 
Datendedup l iz ierung reduzierte 
d ie  Schreibtransferraten u m  d ie 
Hä lfte. Auch der E influss der op­
tional für jeden Ordner ind iv idu­
e l l  wäh lbaren AES-256-B i t-Da­
tenversch l üsse lung ist spü rba r. 
Dan n  erre icht  das NAS auch  
bei m  Lesen ka u m  mehr  a l s  
30 M Byte/s. V ia  i SCS I  b le ibt das  
NAS von vornehere in  auf dürfti­
ge 36 MByte/s be i m  Lesen und 
Schreiben besch ränkt. Fü r  höhe­
re Geschwind igke i t  bietet das 
NAS an ,  den ZFS- i nternen I nte­
gr i tätscheck zu deakt iv ieren.  l n 
unserem Test a rbe itete es dann 
aber  auch  n i cht  sch nel ler .  D ie  
geregelten Lüfter des NAS d re­
hen bei  Datenzugr i ffen beson­
ders schnel l  und erzeugen dabe i  
zusammen  m it den Zug r iffs­
geräuschen der Platten e in  Be­
t r iebsgerä usch von bis zu 
3,3 Sone - zumindest in  d i rekter 
Arbeitsumgebung stört das sehr. 

Für  Backup und Archiv 

F i rmwareseit ig i st das EonNAS 
weitestgehend auf se ine Funk­
t ion a l s  F i le- und Backupserver 
beschränkt, kann  aber auch a l s  
Printserver arbeiten. Es verwaltet 
Zugr i ffsrechte für versch iedene 
Nutzer oder Nutzergruppen auch 
auf Unterordnerebene und unter­
stützt Active Di rectory. Für Back· 

EonNAS Pro 500 

NAS-I.Hrgehillse flir filnf ffltpUttMI 

ups von Windows-C i ients l i egt 
die Software Farstone Tota l Reco­
very Pro mit fünf Cl ient·Lizenzen 
bei - a l lerd ings nur in  der etwas 
älteren Version 7. E inzelne Ordner 
des NAS lassen sich wiederum auf 
andere NAS per rsync oder auf 
angestöpselte USB- und eSATA· 
Speicher wegsichern.  Bei Bedarf 
lässt s ich auch der Gesamtdaten­
bestand des NAS auf ein anderes 
Gerät im Netz in Echtzeit spiegeln 
(Pool M i rror). Lokal auf dem Ser­
ver sind die Daten durch die an­
gesprochenen Snapshots abgesi­
chert .  D iese erste l l t  das NAS auf 
Wunsch auch selbsttätig in  konfi­
g u r ierbaren I nterva l len .  Wenn 
e ine wählbare Anzah l  an  Snaps­
hots oder e in  Ablaufdatum er· 
reicht wurde, löscht es ä l tere 
Snapshots wieder, um Speicher­
platz zu sparen. Per F i rmware­
Update rüstete der Herste l ler  
kürzl ich auch noch eine spezie l le 
Arch iv ierungsfunktion nach, mit  
der  d ie  F i rmware Daten in  be­
st immten Ordnern gegen nach­
t rägl iche Manipulation schützen 
kann (.,Soft-WORM"). 

Fazit 

l nfortrend posit ion iert sei n Eon­
NAS Pro gegen L inux-NAS-Syste­
me mi t  Atom-CPU, beispielswei· 
se von Qnap. I m  Verg leich dazu 
hat es Funkt ionen wie Daten­
dedup luzierung, Snapshots oder 
Datenarchivierungsfunktionen 
voraus, ist bei ähn l ichem Preis in 
seinen Funktionen aber sonst a rg 
l i m it ie rt .  l inux-Server wie jene 
von Qnap integr ieren ab  Werk 
sehr viel mehr Serverd ienste: Von 
Medien- über Web- bis Ma i l ser­
ver i st v ieles schon an Bord - und 
was feh lt, lässt s ich dank erwei­
terbarer F i rmware nachrüsten .  
Be im EonNAS ist d ies n icht  vor­
gesehen. Auch in pu ncto Be­
triebsgeräusch, Leistungsaufnah­
me und Übertragungsgeschwin­
d igkeit stehen die l inux-Server 
besser da. N u r  a l s  Spez ia l i st für 
Datenspe icherung kan n  das ln· 
fort rend-NAS punkten. (boi )  

Hersteller lnfortrend, www.infortrend.com 

Firmware 1 .4.55 

Netzwerltprotokollt CIFS/SMB, AFP, NFS, FlP, HTIP/HTIPS, iSCSI, SNMP, NDMP, NTP, ICAP 

Anschlüsse 2 x Gigabit·Ethernet. S x USB-2.(}-Host, 1 x eSATA-Host, 1 X VGA 

Leistungsaufnahme 1 , 5  W/36W/48 W/58 W (NetzteiV Platten aus/leerlauf/Zugriff) 

Ger�usch 1 ,6 Sone/2,8 Sone/3,4 Sone (Ruhe/Zugriff (Lüfter leise), Zugriff (lüfter laut)) 

lieferumfang zwei NetzwerUabel, Montageschrauben, CD mit Backup-Software und NAHinder 

Preis 704 € (ohne Platten) ct 
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Prüfstand I B i l dbearbe itung 

Andre Kra mer 

I m  neuen Kleid 
Adobe verei nfacht d i e  Bed i e n u n g  
vo n Photosh o p  E lements 

Adobe hat die Bed ienoberfläche se iner  E i n steiger­
Bi ldbearbeitung g ründ l i ch umgekrempelt und 
macht auf d iese  Weise wichtige Werkzeuge leichter 
zugängl ich .  Nebenbei  profit iert das  Prog ra m m  von 
Fu nktionen aus Photoshop CS6. 

Vor e in igen Jahren zeigten 
sich Foto-Prog ramme in  Dun­

kelgrau, jetzt tragen s ie wieder 
mehrheit l ich ein s i lbernes Kleid -
ebenso Photoshop E lements 1 1 . 
Auch sonst hat d ie Oberfläche 
des Fotoprogramms wenig mit  
der des Vorgängers gemein. 

Die Titel le iste der Bi ldverwa l­
tung dominieren g roße Schaltflä­
chen für die unverändert vorhan­
denen Aufgaben Importieren, Er­
ste l len und Weitergeben sowie 
für die neuen Arbeitsbereiche Me­
dien, Personen, Orte und E reignis­
se. Unten blendet der Organ izer 
eine jeweils an den Arbeitsbereich 
angepasste Symbolleiste e in .  

Die sta rk ü berarbeitete Ge­
sichtserken nung f indet und 
gruppiert a utomatisch e ine 
ganze Reihe von Personen,  d ie  
man ansch l ießend nu r  noch be­
nennen muss. Manchmal ordnet 
s ie e in paar Ges ichter fa lsch zu, 
solche Feh ler  sind aber schne l l  
korr ig iert.  Die Benutzerführung 
i st k lar  und an im iert zum Weiter­
machen. Am Ende erhä lt  man 
Polaroid-ähn l iche Darstel l u ngen 
mit den getaggten Personen. 

H inter .,Orte• verbi rgt s ich das 
neu h i nzugekommene Geotag-

g ing .  Photoshop E l ements syn­
chron is iert Fotos n icht  mit  GPX­
Dateien, sondern vergibt Geo­
tags led i g l ich  nach manue l le r  
Platzieru ng auf  e iner  e ingebun­
denen Google-Ka rte. Das Tag­
g ing  fu nkt ion iert auf  i n tu it ive 
Weise und dank  e i nes Faden­
kreuzes präzise. Nahe beieinan­
der l i egende Tags fasst der Or­
gan izer so wie d ie  Kartenfu nkt i ­
on in  L ightroom zu e iner  Kachel 
zusammen.  Außer Längen- und 
Breiteng rade ergänzt das  Pro­
gramm automatisch Namen von 
Städten und Ländern. 

I m  Bere ich  ,. Ere ign i sse" kan n  
m a n  e inen Datumsbere ich defi ­
n ieren und d iesem e inen Namen 
geben, be i sp ie lsweise . I ta l ien­
U rl au b".  Ansch l ießend sort iert 
man manue l l  Fotos e in .  Das 
g inge im Zweifel  auch per EX I F­
Datum, Metadaten zeigt das Pro­
gramm a ber  led ig l i ch  in  L isten­
form an .  Geo-Tags und  Perso­
nennamen lassen sich außerdem 
n icht i n  d ie Datenblöcke der Ori ­
g ina lfotos schreiben. 

Die Scha l tfläche .Editor" führt 
in  die Kernkomponente, die Bi ld­
bearbeitung. Auch hier hat Adobe 
die Benutzerführung auf gleiche 

Die B i ldverwa ltung präsentiert sich aufgeräumt. Al le Arbeits­
bereiche s ind  durch große Scha ltflächen repräsentiert. 

72 

Weise angepasst. D ie E i ntei lung 
in  Bearbeiten, E rstel len und Wei­
tergabe entfä l lt .  Led ig l ich .Erstel­
len" ist gebl ieben und führt zu As­
s istenten für Grußka rten, Ka ien­
der oder Diashows. Auf der l i nken 
Seite findet s ich der Knopf ,.Öff­
nen", ansonsten prangen u nter 
dem Menü nun sehr prominent 
d ie Aufgabenbereiche Sch nel l ,  
Assistent und Experte. 

E in ladende Scha ltflächen 

Im  Sch ne l l -Mod u s  geht  es m i t  
den Aufgaben I nte l l igente Kor­
rektu r, Be l ichtung,  Tonwertkor­
rektu r, Fa rbe, Balance u nd Schär­
fe e infachstmög l i ch  weiter .  E i n  
K l i ck  auf  e ine Aufgabe ste l l t  
neun M in iaturen u nterschied l ich 
bea rbeiteter B i ldva r ianten zur 
Wah l .  E i n  K l i ck  genügt, u m  bei­
spie lsweise den Kontrast zu ver­
bessern . Led ig l i ch  e in ige der 
Aufgaben le isten s ich d ie Unter­
tei l u ng in  zwei oder d re i  Unter­
bereiche. 

Der Assistenten-Modus b ietet 
geführte Aktionen an, die zah l re i­
cher s ind und ein wen ig mehr 
Handa rbeit verlangen. Sie helfen 
bei Korrektu raufgaben vom Be­
g radigen des Horizonts bis zu r  
Hautretusche sowie be im An­
wenden von Foto-Effekten und 
anderen Spielereien. E in  Beschrei­
bungstext samt passenden Werk­
zeugen macht d ie Bed ienung 
le icht .  H ier  hat  s ich gegenüber 
dem Vorgänger wen ig getan.  

Der Experte schl ießl ich a rbei­
tet mit den nackten Werkzeugen 
und e iner echten Ebenen palette 
samt Masken .  Das Schne l l aus­
wah l -Werkzeug hat den wicht i ­
gen D ia log .,Kante verbessern" 
von Photoshop geerbt. F re iste! -

len funkt ion iert h ier  nun  ebenso 
gut wie dort. Mit Camera Raw 7 
steht nun  auch E lements-Nut­
zern erstklassige Rohdatenverar­
be i tung auf  dem N iveau von 
L ightroom 4 zur Verfügung,  a l ­
lerd ings bietet d ie  Elements-Va­
r iante des t m port-P iug- ins  nu r  
d ie Basisfunktionen an .  

I m  Zeichenfi l termenü hat  
Adobe e in  paa r  Effekte zur 
Comic-Umsetzung ergänzt .  Das 
s ieht ganz gut aus und wi rkt ver­
g l ichen m i t  den angestau bten 
F i ltern fü r Kreide, Koh le  und Öl 
zeitgemäß. 

Fazit 

I m  Orga n ize r  funkt ion ieren Ge­
s ichtserkennung und Geotag­
g ing  sehr g ut; d ie  . E re ign i sse" 
s ind e ine prakt ische Ergänzung, 
d ie  mit automatisch zugeordne­
tem EX I F-Datum noch e in wenig 
besser wäre.  Die B i ldbearbeitung 
hat nicht viele Neuerungen zu 
b ieten; Raw- tmport und Schnel l­
auswah l  a rbeiten nun auf Photo­
shop-Niveau .  

Seide Programmkomponen­
ten glänzen durch klare und über­
s ichtl iche Anordnung der Bed ien­
e lemente, die fü r unerfah rene 
N utzer e ine g roße Er le ichterung 
darste l len dü rfte. Hier macht 
Photoshop Elements einen deut­
l ichen Schritt nach vorne. (akr) 

www.ct.de/1224072 

Photoshop Elements 1 1 

Hersteller 

System· 
anforderungen 

Preis 

Adobe, www.adobe.tom/de 

ab Windows XP SP3 - 8, 
Mac OS X 1 0.6 - 10.8 

99 € (Upgrade 81  €) 

Die B i ldbearbeitung von Photchop Elements 1 1  hebt die Arbeits-
bereiche Schnel l ,  Ass istent und Voll nun deutl ich hervor. � 
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Prüfstand I PDF-Editor 

Markus Erle, Andrea Tri nkwalder 

PDF-Verwerter 
Acrobat X I :  renovierter Text-Ed itor, 
ba rr ierefre ie P D F s  u nd Form u l a r-Prozesse 

Acrobat beg i n n t  zu lernen,  was e inen echten Editor a u s macht:  
Textbearbeitu n g  über mehrere Zei len h i nweg. D iverse Cloud­
Services sol len das Daten- und U ntersch riften-Sa mmeln  mit  
Version X I  beschleun igen.  

A dobe Acrebat Pro ist unangefochten das 
un iverse l l ste PDF-Paket auf dem Markt. 

Es beackert von der Druckvorstufe ü ber 
Kommenta r-Workflows bis  h in  zu Formula­
ren ,  Prüfprozessen und Tagged PDF (wicht ig 
für Barr ierefre ihe it )  so z ieml ich jedes E insatz­
fe ld e in igermaßen anspruchsvo l l .  Konkur­
renz los i st Acrebat im Bereich der Druckvor­
stufe und bei der E inha l tung der d iversen 
PDF- I SO-Standards,  v ie l  Pflege erh ie lten in 
den letzten Jahren außerdem die Kommen­
ta r-Workflows. An den Formu l a r-, Ed i t ie r ­
und Tagg ingwerkzeugen h i ngegen g i ngen 
d ie Modern is ierungszyklen fast spur los vor­
ü ber. 

Mit  Version XI küm mert sich Adobe n u n  
um d ie  vernach lässigten Seiten seines PDF­
F iaggsch iffs: Inha lte sol len s ich besser edit ie­
ren und export ieren lassen, e in  neuer Formu­
la reditor h i lft beim Samme ln  und Verarbei­
ten von Daten und beim Word-Export mit  
dem PDFMaker-Add-on sowie i n  Acrobat 
selbst lassen sich Dokumente auf Barr iere­
fre i heit tr immen. Mit  Touch-Unterstützung 
und Cloud-Diensten rüstet s ich Acrobat fü r 
den mobi len E insatz. 

Adobe hat außer Acrobat Pro noch zwei 
weitere PDF-Pakete im Sortiment: die etwas 
günstigere Standard-Version für den Büroal l ­
tag sowie den kosten losen Betrachter Adobe 

Reader, mit dem s ich Dokumente kommen­
tieren und Formulare ausfü l len lassen. E inen 
deta i l l i e rten Funkt ionsverg le ich  fi nden Sie 
auf der Adobe-Website, s iehe c't -L ink .  

Text-Häppchen 

Beim Konvertieren von Dokumenten ins  PDF 
wird aus  F l ießtext eine Ansammlung von Ob­
jekten mit fest defin ierter Posit ion. Die Re­
konstruktion ist schwierig, a ber die Aerobat­
Lösung des Prob lems machte b i sher  auch 
n iemanden g l ück l ich :  l n  vergangenen Ver­
sionen taugten d ie Textwerkzeuge von Acre­
bat ledig l i ch  zum Korr igieren von Recht­
sch reibfehlern oder e i nzelnen Wörtern, wei l  
s ie  Textfragmente nu r  ze i lenweise kom bi­
nierten. Ergänzte man ganze Sätze oder län­
gere Wörter, l ief d ie  Schr ift u nweiger l ich 
über den Zei lenrand h inaus .  

Acrobat X I  erkennt immerhin ganze Absät­
ze, womit umfangreichere Korrektu ren mög­
lich werden. Prakt isch:  Bei Auswahl  des Werk­
zeugs • Text u nd B i lder bea rbeiten" kenn­
zeichnet Acrobat d ie  erkannten Absätze mit 
g rauen Rahmen. Bei Auswah l  e ines solchen 
Textkastens oder Bi ldes werden die Beg ren­
zungen zu leuchtend grünen H i lfs l in ien ver­
längert, wod u rch sich Objekte schnell anein­
ander ausrichten lassen. 
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Ärger l ich ist, dass d ie Text-Engine getrenn­
te Si lben nicht wieder zusammensetzt, wenn 
s ie  i n  d ie gleiche Ze i le  wandern - ein Problem, 
das s ich schon durch ei n ige Generationen des 
PDF-to-Word-Exports zieht. Spezia l i sten wie 
der PDF-to-Office-Konverter Abbyy PDF 
Transformer, der Text-Extrah ierer PDFiib TET, 
der fortgeschrittene PDF-Editor Infix von lceni 
und das lnDesign-Piug-in PDF2 1D zeigen, dass 
s ich aus PDF-Objekten auch e in spaltenüber­
greifender Textfluss rekonstru ieren lässt. 

Für u mfangreiche Änderungen kann man 
ganze PDFs oder Tei le davon in  e ine Word-, 
Exce l - und neuerd ings  auch in e ine Power­
Point-Datei umwande ln .  Dabei br ingt d ie  
F l ießtext-Umsetzu ng von Acrobat mange ls  
S i l bentren nung und Layout-Ana lyse eher  
m ittelmäßige Resultate. Der  PowerPoint-Ex­
port versucht, mög l ichst v ie le Strukture le­
mente der Fo l ien wiederherzustel len,  sodass 
man die neue Präsentation mit H i lfe von Vor­
lagen le icht umgesta lten kann .  Das funktio­
n ie rte i m  Test n i cht  h u ndertprozentig,  i st 
a ber e ine brauchbare Sta rth i l fe. 

Tag-Werk 

Acrobat i st d ie gängigste PDF-Software, um 
bel iebige PDFs  nachträg l i ch  für Seh beh in­
derte zugängl ich (barr ierefre i )  zu machen,  
mit den u mständ l ichen Werkzeugen vergan­
gener Vers ionen hatten aber sel bst Profi s zu 
kämpfen.  

Acrobat X I  ge lobt Besserung: Die über­
s icht l ich gesta ltete Akt ion .Barr ierefrei ma­
chen" h i lft, e in  PDF mit den wichtigsten Merk­
ma len auszustatten, damit  auch Sehbehin­
derte auf den Inha l t  zugreifen können. So 
lassen s ich schnel l  Grundsprache, Tags (Struk­
tur i nformationen) und insbesondere Alterna­
t i vtexte fest legen. Vor a l lem Letzteres läuft 
wie am Schnürchen: Das Werkzeug markiert 
selbstständig e in  B i ld nach dem anderen und 
blendet dabei  gleich das passende Eingabe­
feld e in, in  dem der Nutzer entweder den A l ­
ternativtext ergänzt oder das B i ld a l s  unwich­
t iges H intergru nd-Objekt kennzeichnet. Die 
Genau igkeit der Mark ierung hängt von der 
Vergrößerungsstufe der Dokumentansicht ab 
- a ls  opt imal  erwies s ich im Test die E instel­
l ung .Fensterbreite" (Str+2). 

Abschl ießend stößt die Aktion eine Barrie­
refre i heitsprüfung gemäß PDF/UA und 
WCAG 2 .0  an ,  d ie sorgfält iger zu Werke geht 
als ihr Vorgänger: Es ist n icht mehr so ei nfach 
mög l ich, einen Nu l l -Feh ler-Bericht zu erha l ­
ten ,  da es m indestens zwei Kr iterien g ibt (Le­
sereihenfolge und Farbkontrast), d ie man bei 
jedem Dokument manuel l  prüfen muss. I ns­
gesamt ist der Ergebn i sber icht ü bers icht l i ­
cher gesta ltet. Ü ber das Kontextmenü lassen 
sich manue l le  Prüfungen als bestanden 
kennzeichnen oder Feh ler  korrig ieren, indem 
man d i rekt zum entsprechenden Werkzeug 
ge leitet wird. 

PDF-Text lässt s ich mit Acrobat jetzt 
absatzweise editieren. Das h i lft n icht nur  
be i  Last-M inute-Korrektu ren i n  der  Druck­
vorstufe, sondern auch im Büroal ltag. 
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Noch nie war es so einfach, sämtl ichen 
Bi ldern in  einem PDF nachträg l ich 

Alternativtexte zu verpassen. Acrobat 
wählt sie automatisch nacheinander aus 

und blendet den D ia log ein .  

Zum Rundum-Sorglos-Paket für unerfah­
rene PDF-Bearbeiter w i rd Acrobat damit  
noch n icht :  Bei fast jedem PDF-Dokument 
s ind Nacharbeiten e rforder l i ch ,  denn der 
automatisch erstel lte Tag-Bau m  ist mi t  unnö­
tig vielen Section-Tags aufgebläht .  Pr inz ip ie l l  
sau berer gerät d ie  Struktur  beim manuel len 
Taggen m i t  H i lfe des le icht renov ierten 
Touch-up-Leser ichtung-Werkzeugs, das jetzt 
auch Übersch riften mit  bis zu sechs  G l iede­
rungsebenen an legen kann  - bisher kannte 
Acrobat nur drei Ebenen. 

Auch im manuel len Workflow hakt es 
noch:  Dem Touch-up-Werkzeug fehlt seit Ge­
nerat ionen eine Rückgängig -Funkt ion und 
barrierefreie Aufzäh lungen müssen mangels 
Listenerkennung aufwendig Element für E le­
ment angelegt werden - und das, obwoh l  
Acrobat beim automatischen Taggen die L is­
ten meistens z ieml ich gut  umsetzt. 

Das Werkzeug .Lesezeichen aus  Struktu r  
erste l len• übern immt  jetzt zwar d ie  Ü ber­
schr iftentexte vo l l ständ ig ,  erste l l t  a ber  
immer noch Lesezeichen ohne E in rückungen 
gemäß Gl iederungsebene. 

Leider b le ibt auch das verwi rrende 
Nebeneinander von Tag-Baum und .Reihen­
folge• bestehen.  Fü r  Barr ierefre ihe i t  gemäß 
dem ISO-Standard PDF/UA ausschlaggebend 
ist der Tag-Bau m, der die logische Doku­
mentstruktur  fest legt. Diesen bearbeitet man 
in  Acrobat über das Fenster .Tags". PDF-Be­
trachter und ass ist ierende Techn iken geben 
die I nhalte i n  der dort festgelegten Reihen­
folge wieder. H i ngegen wi rd d ie i m  Fenster 
.Reihenfolge" defi n ierbare Objektre ihenfol­
ge nur  von den Adobe-spezifi schen Funktio­
nen .Umfl ießen" u nd .Vorlesen" genutzt, die 
jedoch nicht PDF/UA-konform sind. Grund­
sätz l ich i s t  das Reihenfolge-Fenster mit  Vor­
s icht zu genießen, da man beim Bearbeiten 
sowoh l  d ie logische Dokumentstruktur zer­
stören a ls  auch das Dokument selbst verse­
hent l ich verändern kann .  ln Acrobat XI er­
k lärt nun immerh in  e ine lnfo-Scha l tfläche 
den Untersch ied;  besser wäre es ,  die Umfl ie­
ßen- und Vor lesen-Funkt ionen g le ich ü ber  
den  Tag-Baum zu  steuern.  

Zah ltag 

Mit Acrobat Reader 5 . 1  began n  Adobe, Zu­
satzfunktionen rund um den PDF- und insbe­
sondere den Formu la r-Workflow e inzufüh­
ren, d ie  vor a l lem g rößeren U nterneh men 
v ie l  Zeit sparen sol lten - und entsprechend 
Geld kosteten .  Be isp ie lsweise konnten F i r­
men mit  dem .Adobe Server for Reader Ex­
tensions" PDFs so präparieren, dass s ie Bea r­
beitungsfunktionen wie etwa das Kommen­
t ieren und Speichern ausgefü l lter Formu la re 
im kosten losen Adobe Reader fre ischa lteten. 
Der Server kostete abhäng ig vom Vol umen 
bis zu fünfste l l ige Beträge u nd r ichtete s ich 
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a n  F i rmen mit  hohem Pr ivatkundenante i l  
w ie  Banken u nd Vers icherungen.  

Mit  Version 8 bekam auch Acrobat Profes­
s iona l  die Lizenz zum F re ischa lten vol lwerti­
ger  Formu la re, d ie  a ber  nu r  b i s  zu e iner  
Oberg renze von 500 Rückläufern genutzt 
werden d u rfte.  N u n  ü berrascht Adobe mi t  
der Ankünd igung,  das  Kom ment ieren und 
Speichern ausgefü l lter Formu la re i m  kosten­
losen Adobe Reader generel l  fre izuscha lten 
- a l so auch für PDF-Formulare, die mit  Dritt ­
anb ieter-Software erste l l t  wurden. 

E in Widerspruch oder gar  eine Aufgabe 
des Geschäftsmode l l s  ist  das  n icht ,  denn 
Adobe Reader  X I  b ietet ledig l i ch  Bearbei­
tungsfunktionen, derentwegen vie le Anwen­
der zu Konkurrenzbetrachtern wie Foxit Rea­
der oder PDF-XChange über l iefen .  F ü r  das 
entscheidende Deta i l  im  kommerziel len PDF­
Workflow benötigt man nach wie vor  erwei­
terte Rechte beziehu ngsweise eine der Acro­
bat-Vol lvers ionen :  das Unterze ichnen von 
Dokumenten u nd Formu laren per elektron i­
scher oder handsc hrift l icher S ignatur. 

Ergänzend zum F re ischalten der Formu­
lare v ia  Acrobat hat Adobe zwei  On l ine­
Dienste ins  Leben gerufen, d ie  s ich aus  Acro­
bat und Adobe Reader heraus  oder d i rekt 
per Browser nutzen lassen: EchoSign holt U n­
terschr i ften e in  - wobei d ie  i n s  PDF e inge­
fügte handschr ift l i che  S ignatur  i n  Deutsch­
land noch nicht rechtsverb ind l i ch  ist .  Mit 
dem kosten losen Account  darf man nur fünf 
Dokumente pro Monat versch icken. Der E in­
Mann-Account i st ab 1 5  US-Dol la r  pro Monat 
zu haben,  d ie  g lobale Enterpr ise-Var iante 
kostet mindestens 400 US-Dol lar .  

FormsCentral ist e in  Service, mit  dem s ich 
AcroForms-Formu la re schne l l  gestalten und 
a l s  Web-Formu la r  veröffent l i chen oder a ls  
PDF verte i len  lassen.  D ie erfassten Daten 
werden ausgewertet und g rafisch aufberei­
tet oder auf Wunsch a ls  Excei-Ta bel le  expor­
t iert .  Die Gesta ltungsmög l i chkeiten re ichen 
n icht an d ie i n  Acrobat ei ngebauten Formu­
l a rwerkzeuge heran,  m i t  denen man bei­
sp ie lsweise auch JavaScr i pt h i nter legen 
kann,  doch FormsCentral  i st sehr v ie l le ichter 
zu bed ienen.  Der kostenlose FormsCentra l -

Account  kan n  n icht  mehr  a l s  e in  Formu la r  
gleichzeit ig on l ine ste l len und erfasst maxi­
ma l  SO Rückläufer. Die höchste Ausbaustufe 
fü r monat l ich 1 5 Euro akzeptiert 5000 Rück­
läufer und e ine unbegrenzte Anzah l  von For­
mu la ren.  

Acrobat X I  P ro hat e ine Off l ine-Version 
von FormsCentral im  Gepäck, dafü r  feh lt der 
LiveCycle Designer zum Gesta lten von XFA­
Formularen, d ie mehr Dynamik und eine bes­
sere Vera rbeitung der Daten erlauben a ls  das 
trad it ionel le AcroForms. XFA-Formulare s ind 
a l lerd i ngs kein waschechtes PDF, sondern 
nur XML in  einer PDF-Hü l le. Mit  Standard­
PDF-Werkzeugen können sie n icht bearbei­
tet werden. Der Designer wi rd künft ig sepa­
rat verkauft; wer per Upgrade auf Version X I  
aktua l i s iert oder e inen Serv ice-Vertrag unter­
ze ichnet hat, soll auch die neueste Version 
des Designers erhalten. 

Fazit 

Die erweite rten Bearbe i tungsfu nktionen in 
Acrobat s ind wicht ig und erleichtern d ie Ar­
beit erhebl ich - ob i m  Büro oder i n  der 
Druckvorstufe. Darüber h inaus  ist Acrobat 
die einzige PDF-Software, die PDFs auf die di­
versen I SO-Standards von PDF/X über  PDF/A 
bis h i n  zu PDF/UA tr immt. Immer unüber­
s icht l icher werden h i ngegen d ie Dienste und 
Lizenzmodel le rund um Form u la re und Do­
kumenten-Workflows. H ie r  wünscht man 
s ich mehr  E inhe i t l i chkeit  oder e i nfach eine 
schl ichte Tabel le, d ie zeigt ,  für welche Funk­
t ionen i n  welchem Umfang kostenpflichtige 
Abos abgesch lossen werden müssen bezie­
hungsweise Zusatzsoftware nötig ist . (atr) 
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Prüfstand I i Pods 

Sven Hansen 

iPod-F iundern 
Neues Gesicht für Nano und Touch 

D i e  iPods haben Apple wieder g roß gemacht. 
Das U nternehmen dankt es und motzt sein AN­
Spieler-Portfolio gehörig auf. 

R a n k  und sch l a n k  schauen 
sie aus :  Sowohl i Pod touch 

a ls  auch der - wieder einmal -
kom plett übera rbeitete i Pod 
nano sind in i h rer a ktuel len 
Version mit  e inem Hochkant­
Touch-Display i m  1 6:9-Format 
au sgestattet. M i t  6,2 m m  be i m  
Touch und n u r  5.4 m m  bei m  
Nano geht Apple zudem a n  die 
Grenzen, was die Dicke der Play­
er angeht: E inen d ü n neren i Pod 
a ls  den Nano möchte man e i ­
gent l ich schon n icht mehr  i n  
d e r  H a n d  halten - a b e r  z u ­
nächst z u m  Touch.  

l n  der fünften Generation 
outet sich Apples H ighend-Spie­
ler vol lends als mobile Spielkon­
sole: Außer in Schwarz u nd Si lber 
ist er nun auch i n  d rei bu nten 
Farbtönen zu haben. Ein fa rbl ieh 
passendes Halteband, das s ich 
in  einen in  der Rückseite ver­
senkbaren Meta i i -P in  k l inken 
lässt, l iegt in  der Packung. 

Nach dem Ei nscha lten strahlt  
einem das leuchtstarke Retina­
Display mit 1 1 36 x 640 Bi ldpunk­
ten entgegen. Al lerd i ngs fehlt  
e in Hel l igkeitssensor zur auto­
matischen Anpassung an das 
Umgebungslicht 

Techn isch betrachtet ist der 
neue Touch auf dem Stand des 
i Phone 4S und ist mit  Apples 
A5-C h i p  (ARM Cortex A9) mit 
800 MHz Dua leare bestückt - der 
i m  i Phone 5 verbaute A6 h in-
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gegen a rbeitet mit 1 ,3 GHz. Bei 
Benchma rks erreicht der i Pod 
denn auch erwa rtu ngsgemäß 
d ie  Werte des i Phone 4S (632 
Punkte mit Geekbench).  

Die Bedienoberfläche gewinnt 
d u rc h  die h i nzugekommene 
Zeile a n  lcons ein wenig an Über­
s icht l ichkeit, a l lerd i n g s  m u ss 
man mit dem Daumen als Zeige­
gerät n u n  auch einen deutl ich 
längeren Weg vom Horne-Button 
zum oberen Bi ldsch i rmrand zu­
rücklegen. 

Die Foto- und Videofu n kt io­
nen wurden verbessert. Die zu­
gewa ndte Face Ti me-Kamera mit  
1 ,2 Mega pixel n ka n n  n u n  auch 
Videos i n  720p a ufnehmen, mit  
der rückwärt igen 5-Mega pixei ­
Kamera lassen s ich sog a r  F u i i ­
H D-Videos drehen. 

Der neue Nano knü pft eher 
a n  seinen Vorvorgänger an: 
Statt ei nes quadrat ischen C l i ps 
wie beim Vormodel l  hä lt  man 
n u n  wieder e in längl iches Täfel­
chen i n  der Hand.  Er ist weniger 
edel verarbeitet a ls  sei n  Vorgän­
ger:  Das Touch-Display mit  432 
x 240 B i ldpunkten fü h l t  s ich an 
wie  P last ik  und ist be i  unserem 
Testgerät le icht sch ief e inge­
klebt. Auch die Qual ität des Dis­
pl ays ka n n  n icht  ü berzeugen:  
E igent l ich schwarze B i l d berei­
che wi rken grau und die Aus­
leuchtung des mit  6,2 c m  Dia ­
gonale rec ht k le inen B i l d-

sch i rms ist sehr w i n ke labhän­
g i g .  Bei der M u s i kw iedergabe 
ist  das zu versc h me rzen, bei m 
Anschauen von Videos - der 
Nano ka n n  sie nur i n  SO-Auflö­
sung wiedergeben - verbiegt 
man s ich d ie  Augen. 

Der Sta rtbi ldschirm wurde 
ü bera rbeitet: Wä h rend sich das 
Vormodel l  noch mit iOS-Icons 
des .großen Bruders" i Pod tauch 
schmückte, setzen sich die run­
den Bed iensymbole des neuen 
Nano deutl ich ab: E in  iOS-Device 
w i l l  der Kle ine offensichtl ich 
nicht mehr sei n - und ist es auch 
nicht.  

Neben den Medienbereichen 
M u s i k, Fotos, Videos und Pod­
casts fi ndet man noch ein U KW­
Rad io mit T ime-Sh ift-F u n kt ion, 
e ine U h r  und e ine F itness-App 
von N i ke. Ü ber letztere lassen 
sich d i rekt versch iedene Senso­
ren des optional  erhält l ichen 
N i ke + i Pod Sport Kit e inbinden 
- erstmals  ist der Nano mit der 
dafür notwendigen Bl uetooth­
Schn ittstelle ausgestattet. S ie er­
laubt auch das d i rekte Streamen 
von Musik via A2DP a n  externe 
F u nklautsprecher oder kabellose 
Bl uetooth -Kopfhörer; das Fern­
bedienungsprotoko l l  zur  Wie­
derga besteuerung w i rd eben­
fa l l s  unterstützt. 

Sowohl  Touch als auch Nano 
s ind m it der L ightn i ng-Schn itt­
stel le  a u sgerüstet. Der deut l ich 
geschrum pfte Stecker ist beid­
seitig mit je acht Konta kten be­
stückt und ka n n  in bel iebiger 
Orientierung i n  die i Pods ge­
steckt werden.  Obwohl  er so 
klein ist wie ein M icro-USB-Ste­
cker, ist er deut l ich  prakt i scher 
i n  der Handhabung.  30-P i n-Zu­
behör muss  man n icht g le ich 
entsorgen: Ab 30 E u ro ist i m  
Apple Store d e r  .,L ight n i n g  to 
30-pin Ada pter" zu haben -
wah lweise a l s  ei nfacher Stecker 
oder als 20 cm lange Ka bel peit­
sche (40 Eu ro). Ä ltere Docking-

iPods 

Citrlt ,,. _ 
Apple, www.apple.de 
16 GByte Flash 
Ohrh&er, USB-Kabel 

MPEG-4, H.264 {bis 720p) 

Stat ionen lassen s ich damit  
L ightn ing-fä h i g  machen, auch 
wenn d ie  neuen i Pods etwas 
wackel iger in der aufgebockten 
Halterung stec ken.  

Der Touch ist i m  Unterschied 
zum Nano mit e inem - wenn 
auch schlapp kl i ngenden - Mo­
nolautsprecher a usgestattet. 
K langl ich gewi nnen Touch und 
Nano vor a l lem durch die beige­
legten Oh rhörer, die komplett 
ü berarbeiteten .EarPods". Ähn­
l ich einer Othoplast ik  sollen sie 
s ich i n  das Ohr  schmiegen und 
geben i h ren Schal l  d i rekt i n  Rich­
tung des Gehörganges ab. Statt 
indiv iduel lem Abdruck muss 
man sich a l lerdings mit einer fürs 
.Durchschnittsohr" berechneten 
Form begnügen, sodass die Ste­
cker viel leicht perfekt, vielleicht 
aber auch nicht so sicher s itzen. 
Der Klang ist i n  jedem Fal l  beein­
druckend: Erstmals  können die 
beigelegten i Pod-Oh rhörer mit  
teu reren Zweiwege-Systemen 
mithalten. 

Fazit 

Der i Pod touch ist als AN-Spie­
ler  u n d  mobi le  Spielekonsole 
eine vergle ic hsweise g ü nstige 
Alternative zum i P hone und 
s ieht dabei  noch besser aus .  
F ü r  3 2 0  E u ro ( 3 2  GByte) bezie­
h u ngsweise 420 E u ro (64 GByte) 
d ü rften ein Netztei l  und der 
L ightn i ng-Ada pter a l lerd i n g s  
s c h o n  m i t  i n  der Verpackung 
l iegen .  

Der i Pod nano der siebten Ge­
neration - nur  noch mit 1 6  GByte 
für satte 1 70 Euro zu haben - ist 
viel leicht der bisher flachste, 
a ber n icht  u n bed i ngt der 
schickste Nano. Wer auf  Blue­
tooth verzichten kann, bekommt 
ä h n l iche F u n ktionen plus eine 
integrierte Ka mera schon bei m  
N a n o  d e r  fü nften Generation ge­
boten, der a l lerd i ngs n u r  noch 
selten zu ergattern ist. (sha) 

iPod toudl 
Apple, www.<�pple.de 
64 G8yte Flash 
Ohrhörer, USB-Kabei 

MPEG-.4, H.264 (bis 576p) 

He�teller 
Kapazität 
Ueferumfang 

Videoformate 
Audioformate 
Bildformate 
Laufzeit Audio 
Laufzeit Video 
Abmessungen 

Gewicht 

Audio-Kiirr. /  Dyn. 
Preis 

MP3, AAC, WAV, AIFF, Apple LossJess 

JPEG, TIF, GIF, BMP 

MP3, AAC, WAV, AIFF, Apple Lossless 

JPEG, TIF, GIF, BMP 
22,5 h 

3,5 h 

40mm x 76 mm x 5,4 mm 
32 g 
0,01 % I  Q4 dB(A) 
1 70 €  

44,S h 

8,S h 

49 mm x 123 mm x 6,2mm 
90g 
0,01 % /96,3 dB(A) 
420€ Euro cf 
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Prüfstand I Ubu ntu 1 2 . 1 0  

Mi rko Oölle 

U buntu frisch aufpol iert 
U b u ntu 1 2 . 1 0 Qua nta I Quetza l 

Mit  der Vers ion 1 2 . 1 0  hat Ca nonica l  das erste reg u läre Ubu ntu­
Release seit der letzten Version mit  Langzeitu nterstütz u n g  
veröffentl icht.  E i n  Feuerwerk n e u e r  Tec h n i k  gab es a l lerd ings  
nicht - die Entwickler  haben vor  a l lem Bewährtes weiter verbessert. 

P räzise wie ein Uhrwerk hat Distr ibutor Ca­
nonical am 1 8. Oktober d ie Vers ion 1 2 . 1 0  

von Ubuntu veröffent l icht - eine bemerkens­
werte Ausnahme in Zeiten, in denen Open­
Suse, Fedora und Debian Wochen und Mo­
nate h i nter i h ren Zeitp länen her h i nken.  
Se lbst die offiz ie l l  anerkannten Ubuntu-Able­
ger wie Kubuntu,  Xubuntu und Lubuntu 
haben ih re Va rianten pünktl ich zum Ubuntu­
Release-Termin fert ig gestellt . 

Viel Neu es g ibt es bei U buntu 1 2 . 1  0 n icht, 
die Ubuntu-Entwickler haben in  erster L in ie  
das Bewäh rte aus  der Version 1 2 .04 L TS wei­
ter verfeinert und nur hier und da e in paar 

Neueru ngen eingebaut.  Die wohl augen­
fä l l igste und zudem heft ig umstritten ist d ie  
Shopping Lens ,  d ie  auf der Startseite des 
Dashboards (Dash)  von U n ity verankert ist .  
Zeigte d ie Startseite bis lang zum Suchbegriff 
passende Anwendungen und Dateien an, 
dehnt d ie Shopping Lens d ie Suche auf Ama­
zons Webshop aus und b lendet entspre­
chende Shoppi ng-Ergebn isse ein. Wer zum 
Beispiel nach dem St ichwort "term ina l "  
sucht, bekommt n icht meh r  nur  das  Term i­
na l -Program m  angeboten, sondern auch  
d iverse Bücher, F i lme und CDs  von Amazon.  
Mark Shutt lewort h  bezeich nete i n  e inem 

Wer bei Ubuntu 1 2 . 1 0  im  Dash nach dem Terminal -Programm sucht, 
bekommt von der Shopping Lens nun zusätzlich Bücher, F i lme und CDs 
aus dem Amazon Webshop angezeigt. 
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Proprietäre 
Treiber und 
F i rmware-Dateien 
werden nun über 
die Verwa ltung 
der Paketquel len 
in  den System­
einstel lungen 
nach insta l l iert . 
E inen H inweis, 
dass solche 
Software verfüg­
bar ist, g ibt es 
n icht mehr. 

Blog das Home-Dash als die perfekte Stel le, 
um künft ig  nach al lem Mögl i chen zu suchen, 
on l ine wie offl ine.  Desha lb  würden dort die 
Ergebnisse al ler Lenses zusammengeführt .  

Ausgeplaudert 

Bedenkl ich i st, dass d ie Shopping Lens jeden 
Suchbegriff über einen Canonica i -Server an 
die Amazon-Suche weiter lei tet, sofern der 
Rechner  ü ber eine I nternetverb indung ver­
fügt. I m merh in  verwendet die Shopping 
Lens dafür e ine versch lü sselte Verbindung,  
zudem erhält  Amazon laut  Canonica l  n icht 
d ie I P-Adresse des Benutzers. Bei Canonica l  
hätten nur  e ine Handvo l l  Leute Zugr iff auf 
d ie Logs.  Canonical  p lant, d ie Shopping Lens 
künft ig um weitere Webshops zu erweitern, 
sodass die Suchbegriffe dann  an  mehrere 
Unternehmen ü bermittelt würden - Amazon 
ist nach Darste l lung von Mark Shuttleworth 
ledig l ich aus finanzie l len Gründen der erste 
von der Shopping Lens u nterstützte Web­
shop geworden. 

Wer d ie  Shopping Lens n icht mag, ka nn  
entweder das Paket u n ity- lens-shopp ing 
ü ber  d ie Paketverwaltung deinsta l l ieren oder 
über "Privatsphäre" i n  den Systemeinstei l un­
gen g le ich sämtl iche On l ine-Aktivitäten der 
Lenses deakt iv ieren, womit man a l lerd i ngs  
auch ke ine YouTube-Videos und On l i ne-Mu­
s ikt itel mehr angeboten bekommt. 

Auch d ie  Instal lat ion proprietärer Treiber 
und F i rmware-Dateien erfolgt nun über die 
Systemei nste l lungen. Die U buntu-Entwickler 
haben d iese F u n kt ion wenig logisch bei 
"Software-Paketquel len" u ntergebracht .  A l ­
lerd i ngs bekommt der Benutzer keinen H in­
weis mehr e i ngeblendet, dass proprietäre 
Treiber verfügbar sind - d iese Funkt ion fehlt  
i n  Ubuntu 1 2 . 1 0  genauso wie das bis lang 
dafür  zuständige Progamm Jockey. 

Auch bei der Auto-Mount-Funktion müs­
sen s ich d ie An wen der ab  Ubuntu 1 2 . 1 0  u m­
ste l len ,  Wechse lmedien werden jetzt n icht  
mehr i n  e inem Verzeichn i s  d i rekt unterha lb 
von /med ia e i ngehängt,  sondern unterha lb  
von /media/Benutzername. 

Ansonsten haben d ie  Ubu ntu-Entwickler 
im Wesent l i chen Vers ion spflege bei den 
wicht igsten Pa keten betr ieben. So verwen­
det Ubuntu 1 2 . 1 0  nunmehr e inen von L inux 
3 .5 .4 abgele iteten Kernel und enthä l t  X.org 
1 . 1 3 , U n ity 6.6, F i refox und Thunderbird i n  
Version 1 6.0. 1 u n d  a ls  Standard-Office-Paket 
LibreOffice Version 3 .6.2. 2 .  

Fazit 

Ubuntu  1 2 . 1 0  ist  e ine du rchaus  ge lungene 
Weiterentwick lung der i m  Apr i l  veröffent­
l ichten Version 1 2 .04 LTS, a ber  kein g roßer 
Sprung.  Wer bereits Ubuntu  1 2 .04 L TS ver­
wendet, sol lte s ich gut ü berlegen, ob er d ie 
Neuerungen von Ubuntu  1 2 . 1 0  gegen den 
längeren Support-Zeitraum der L TS-Version 
e i ntauschen möchte: Ubuntu 1 2 .04 L TS wird 
noch m indestens b is  Apri l  20 1 7 mit Updates 
versorgt, das neue Ubuntu 1 2 . 1 0  h i ngegen 
nur bis Apr i l 20 1 4. (mid) ct 
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Report I F i refox OS 

Ch rist ian Wölbert 

Ein David gegen 
zwei Gol iaths 
Was Mozi l la  m it F i refox OS vorhat 

Die M i l l i a rdenkonzerne Goog le und Apple 
dom i n ieren den Smartphone-Ma rkt. 
Bald wi l l  Mozi l la mitmischen - m it F i refox­
Sma rtphones zum Handypreis .  

Apple hat 60 000 Angeste l l te, Goog le  
30 000. Zusammen setzen d ie  be iden 

Konzerne mehr a l s  1 00 M i l l i a rden E u ro im 
Jahr  u m  und kontro l l ieren 80 Prozent des 
Smart phone-Markts. Im vergangeneo Jahr  
pra l lte HP  mit  seinen WebOS-Telefonen an 
ihnen ab, und auch Microsoft hat den An­
sch luss noch nicht gefunden. 

Mozi l l a  hat 700 Angestel lte und rund 230 
M i l l ionen Euro pro Jahr, die aus einem Ver­
trag mi t  Goog le stam men. Dieser Winz l ing 
betritt nun vol ler Sel bstvertrauen d ie Smart­
phone-Arena. Vor fünf Jah ren brach der 
Moz i l l a-Browser F i refox i m  A l le i ngang d ie  
Dominanz des  Internet Explorer, jetzt so l l  das 
Smartphone-Betriebssystem F i refox OS den 
Erfolg wiederholen - d ieses Mal mit H i lfe von 
Partnern. Und mit e iner Strateg ie, die s ich 
von den Ansätzen von HP und Microsoft ra­
dikal u nterscheidet. 

Gerade mal 30 von Mozi l l a  bezah lte Ent­
wickler a rbeiten an  F i refox OS. Den Quel l ­
code haben sie ins  Netz gestellt, u n d  in einem 
Wik i  erklären sie, welche Bauste l len beson­
ders drängen. Jeder, der Ideen hat, darf hel­
fen. Wer "nütz l iche Resu ltate" l ie.fert, wird mit 
einen E i ntrag auf der "Li ste der Unterstützer" 
be lohnt. Es funktion iert: Hunderte Entwickler 
arbeiten mit, ohne bezah l t  zu werden. 

Mozi l la kooperiert aber auch mit Netzbe­
treibern wie der Deutschen Te lekom, Telefo­
nica und Telecom ltal ia .  Entwickler der Tele­
kom arbeiten im S i l icon Val ley an der Sicher­
heit von F i refox OS, Telefon ica h i l ft unter 
anderem bei Netzwerktreibern und der Ober­
fläche. 

Laut Mozi l las Forschungsdi rektor Andreas 
Gal können Netzbetreiber u nd Herstel ler die 
.Nutzererfahrung tief g reifend anpassen". 
E in  F i refox-Phone könnte aussehen wie ein 
Telekom-Phone, mi t  Telekom-App-Store und 
Abrechnung über d ie  Telekom-Rechnung.  

Anders  a l s  H P  und Microsoft greift Mozi l la 
n icht i m  Hochpreissegment an .  CEO Gary Ko­
vacs besch re ibt seine Zie lgru ppe so: 2,5 M i l ­
l i a rden Menschen s ind on l i ne, d ie nächsten 
2,5 M i l l i a rden kommen aus Entwick lu ngs­
ländern. Das erste F i refox-Phone wi l l  Te lefo­
nica Anfang 201 3 in Bras i l ien verkaufen.  

"Schnel ler  als Android" 

Die  Gerätepreise stehen noch n icht fest, aber 
e in Mozi l l a -Entwick ler  erk lä rt ,  was mög l ich 
i s t :  . Ich teste JavaScr ipt-Sp ie le  auf e inem 
F i refox-Phone, das 60 Eu ro gekostet hat.  S ie 
l aufen m i ndestens genauso schne l l  wie im 
Browser e ines Android-Geräts, das vier- bis 
fü nfmal  so teuer i st." Anders a l s  bei  Android 
werde die Browser-Eng ine n icht von darun­
ter l iegenden Software-Sch ichten gebremst .  
F i refox OS sol l flotte Smartphones zu Ha ndy­
Preisen mög l i ch  machen. 

Außerdem ist F i refox OS rad i ka l  auf das 
Web ausgerichtet. Es unterstützt ausschl ieß­
l i ch  Web-Apps,  a l so in  den Web-Sprachen 
HTML, CSS und JavaScr ipt gesch r iebene An­
wendungen. S ie s ind entweder vor insta l l iert 
(wie d ie zum Telefon ieren und SMS schre i -

Android, iOS,  Windows Phone 

Web App Store 

native 
Bed ienoberfläche 

APis 

ben) ,  oder man ruft sie wie normale Websei ­
ten im  Browser auf ( s iehe Video über  den c't­
L ink) .  Mozi l la  bezeich net se i n  Betriebssystem 
a l so zurecht als "offen". 

E in  weiterer Vortei l besteht dar in, dass viele 
Prog ramm ierer HTML, CSS und JavaScript 
längst beherrschen. Dadu rch könnte das An­
gebot an Apps schnel l  wachsen. Die Konkur­
renz setzt auf "native" Apps, a l so auf spezie l l  
fü r iOS, Android oder Windows Phone pro­
grammierte Anwendungen, die vom jewei l i ­
gen App Store zugelassen werden müssen. 
Apple und Google haben damit  E rfolg, fü r 
Windows Phone begeistern sich aber wenige 
Entwickler. 

B is  zum Verkaufsstart muss Mozi l la noch 
viele Hürden nehmen. Zurzeit sind Web-Apps 
den nativen Apps u nterlegen, wei l  sie nur auf 
wenige Smartphone-Funkt ionen zugreifen 
können. Die nötigen Schn ittstel len (Web-APis) 
entwickelt Moz i l l a  noch. Das Kamera-API ,  
wicht ig für Videotelefon ie, wird vermut l ich 
n icht zum Verkaufsstart fert ig .  E ine weitere 
Herausforderung ist das Zert i fiz ierungssys­
tem, das s icherstel len sol l ,  dass nur gutartige 
Apps auf private Daten zugreifen. 

Außerdem ist fragl ich ,  wie praktisch F i re­
fox OS i st, wenn man nicht on l ine ist. Idea ler­
weise speichern Web-Apps wicht ige I nhalte 
auf dem Gerät, sodass man auch offl i ne ar­
beiten kann .  Der holpr ige Start von Googles 
Ch rome OS, das ebenfa l l s  auf Web-Apps 
setzt, zeigt, dass das kniffl ig  u mzusetzen i st. 

Au ßerdem könnte es sein, dass Android­
Smartphones in  Zukunft noch günstiger wer­
den und dem Neul ing keine Luft lassen. Die 
B i l l igsten kosten bereits jetzt keine 1 00 Euro 
u nd b ieten e in  r ies iges App-Angebot. Fa l l s  
F i refox OS t rotzdem zum ernsten Android­
Konku rrenten wächst, hat Mozi l l a  e in ande­
res Problem: 20 1 4 1äuft der Vertrag mit Geld­
geber Goog le a u s . D ie nächste Verhand­
l ungsrunde könnte schwierig werden. (cwo) 

www.d.de/J 224080 

F i refox OS 

Web-Apps 

Unter Android-Nutzern sind so lche Anpas­
sungen unbe l iebt. Herste l ler und Provider 
machen s ich selten die Mühe, das Betr iebs­
system schon verkaufter Geräte zu aktua l isie­
ren. Neue Fu nkt ionen und Sicherheits-Up­
dates kom men desha lb  n icht bei den Nut­
zern an.  Moz i l la wi l l  das e legant lösen und 
das Herz von F i refox OS,  d ie  Browser-Engine, 
automatisch aktua l i s ieren, ohne U mweg 
über andere Stat ionen. 

Smartphone-Systeme im Verg leich F i refox OS ( rechts) nutzt wie 
Android einen L i nux -Kerne l . Es g ibt a ber einen wicht igen Untersch ied:  
F i refox OS unterstützt ausschl ießl ich Web-Apps. 
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Report I Service & Support 

Georg Schn u rer 

Anfänger 
Weltkonzern Goog le m it 
d i letta ntischem Service 

Einen Onl ine-Shop rechtskonform und 
kundenfreundl ich  zu betrei ben, das bekommt 
inzwischen fast jeder eBay-Händler hin.  U m  so 
mehr sta u nt man ü ber  die Pannen, die s ich das 
R iesen u nternehmen Goog le  derzeit mit se inem 
Onl ine-Shop "Goog le P lay"  le istet. Au sbaden 
müssen es wie üb l ich d i e  Kunden.  

F lo r ian W. aus  F rankfu rt am 
Ma in ,  Olaf K .  aus  Magde­

burg, Tom T. aus  Hamburg und 
Heiko T .  aus  Meerbusch haben 
etwas gemeinsa m.  A l le  v ie r  s ind 
ausgemachte Tec h n i k-Enthus i ­
asten und i nteress ierten s i ch  
zwischen Ende August und An­
fang September fü r Googles na­
gelneues Tab let Nexus  7. Wei ­
tere Geme insamkeit :  A l l e  v ier 

B4 

bestel l ten das  Gerät i n  Goog les 
On l i ne-Shop "Goog le P lay". 

A l le vier erhie lten das Produkt 
auch  sehr  schne l l  zugesch i ckt, 
doch a l l e  vier waren mit dem 
Nexus 7 n icht  zufrieden: F lor ian 
W. und  Olaf  K. fanden das Tablet 
zu klein, wesha lb  s ie von i h rem 
Widerrufsrecht Gebra uch ma­
chen wol l ten. Tom T. und Heiko 
T. gefiel zwa r der Formfaktor, 

doch i h re Geräte funkt ion ierten 
n icht  r icht ig :  Die Touchscreens  
reag ierten extrem langsam und 
unzuverlässig. 

DOA - Dead on arr iva l ,  lautete 
die Diagnose von Tom T. und 
He iko T. zu i h ren neu erwerbe· 
nen Goog le Nexus 7 .  Ke i n  Pro­
b lem, dachten s ich  d ie  beiden, 

be im Weltkonzern Goog le 
sol lte solch e ine Reklamati­

on doch schnel l  über die 
Bühne gehen. Tom T. or­
derte im Vertrauen auf  
d ie  schne l le  E rstattung 
des Ka ufpreises sogar  
g le i ch  e in  neues Nexus 

7 bei Goog le Play. Das kam auch 
bereits e inen Tag später a n  und 
verr ichtet se i ther  brav se inen 
Dienst. 

Nun musste er a lso nur noch 
das defekte Gerät a n  Goog le  
sch icken und  s ich  den Kaufpre is  
zurückza h len  lassen .  Mange l s  
geeigneter Optionen rek lam ier­
te er telefon i sch  bei Goog le und 
man versprach ,  ihm e ine  
.Warenrücknamegenehmigung", 
e inen Rücksendeschein und e in  
fre igemachtes Rücksendeeti kett 
zuzusenden. 

Ein Widerruf i st 

ke i n  Widerruf 

F lor ian W. und Olaf  K, die beiden 
Ku nden, die das Nexus 7 l ieber 

sandu nterlagen innerha l b  der 
nächsten Tage. 

An d ieser Stel le vere in igen 
s ich d ie Gesch ichten unserer vier 
Techn i k-Enthus iasten wieder:  
Tom T., He iko T. ,  F lor ian W. und 
Olaf K. warteten jetzt auf die fü r 
d ie  Rücksendung benötigten 
U nter lagen.  Dabei er lebten a l le 
v ier  in etwa das g le iche Chaos, 
wesha lb  wir h ier nur exempla­
r isch die Geschichte von F lor ian 
W. erzäh len wol len .  

Gemeinsames leid 

Der Frankfurter ü bermittelte auf 
B i tten der Goog le-M ita rbeiter 
am 3 1 .  August die Seriennum­
mer se ines Nexus 7 per E -Ma i l .  
Ku rz darauf sch ickte i hm Google 
e ine Beschre ibung der Rücksen­
deprozedur .  Angehängt waren 
die .Warenrücksendegenehmi ­
gung"  und der " Rücksende­
sche in" .  Laut Anle i tung sol l te er 
beide ausd rucken. Die .Waren­
rücksendegenehm igung" sol lte 
er zusammen mit dem sorgfält ig 
verpackten Nexus 7 in  das Paket 
packen, der . Rücksendesche in"  
müsse aber außen am Paket gut  
s ichtbar angebracht werden. 

I n nerha lb  von zwei Werkta­
gen sol lte F lor ian W. auch noch 
einen Rücksendeaufkleber erhal­
ten.  Dieser müsse aufs Paket ge­
klebt und se lb iges dann .zu 
e iner autor is ierten Versandstel le 

i n  der Nähe" gebracht  doch n icht  behalten 
wol lten, suchten zu­
nächst auf der Goo­
g le-P iay-Webseite 
nach einem passen­
den Widerrufs-For­
m u lar  oder Button. 
Tatsäch l i ch  gab es 
e inen passenden 
link .zum Wider­
rufen e iner Bestel­
l u ng" .  Doch e in 

Von 
SiCHT 
KUNDE I 

werden.  Die F rage, was 
so eine .autoris ierte Ver­
sandste l le" a u smacht,  
l ieß der Suchmasch i nen­
Riese a ber offen .  

Der Kunde hoffte nun ,  
dass der Aufkleber ihm d ie  
Antwort l iefern würde. 
Stutzig machten F lor ian W. 
a l lerd ings  zwei weitere 

K l i ck  darauf brachte sie n i cht 
weiter: Goog le te i lte per E-Ma i l  
m it ,  da s s  e ine Storn ierung der 
Bestel l ung  nur i nnerha l b  e i nes 
kurzen Zeitfensters von wenigen 
Stunden mög l ich sei , da Bestel ­
lungen sofort nach dem E ingang 
bea rbeitet würden. I rgendwie 
hatte d iese Opt ion a l so n ichts  
mi t  dem EU-weit gü lt igen Wider­
rufsrecht bei  On l i ne-Bestel l un ­
gen  zu tun .  

A lso versuchten die beiden ihr  
G lück be i  der Hot l ine des Goo­
gle-Piay-Stores. I h r  Rücksende­
wunsch wurde freundl ich aufge­
nommen und man versprach 
i h nen d ie Ü berm itt lung der be­
nötigten Dokumente und Ver-

Passagen der Rücksende­
an le i tung:  H ieß es i m  ersten Ab­
satz noch ,  dass das Paket i nner­
ha lb  von 1 5  Tagen zurückgege­
ben werden müsse, forderte 
Goog te  zwei Absätze t iefer d ie 
Rücksend ung i n nerha lb  von 1 0  
Tagen, wenn man denn e ine Er­
stattu ng erha lten möchte. 

Seltsame Post 

Vier Tage später erh ie l t  F lor ian  
W. tatsäch l i ch  e in  feder le ichtes 
Pa ket von Goog le .  E i nz iger l n ­
ha l t :  E i n  l ee res D i n -A4-Kuvert 
mit e i nem ge lben  Aufk leber .  
Dar in  sol lte er  a l so e inen Tab let­
PC zurücksenden?  F lor ian W.  
kon nte das  n i cht  g l a u ben .  
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Report I Serv ice & Support 

Sch l immer noch :  Der Aufkleber 
enthie lt  ke ine s innvol le Adresse, 
sondern led ig l i ch  die Aufschr i ft 
., 5000837 1 ,  GOOGLE 3PL, 
ANV/Pre Pa id Envelop to BOR, 
PREPAIEDENVASUSDE".  Welcher 
Paketd ienst m i t  d iesen krypt i ­
s�hen Daten etwas a nfangen 
könnte ,  verr iet Google  dem 
Kunden n icht .  l rgendwie,  so 
re imte s ich F lor ian W. aus  den 
Daten zu recht, w i rd wohl  Asus 
an der Rückabwicklung betei l igt  
se in .  Sch l ieß l i ch  tauchte ,.Asus  
N L" auf dem Rücksendesche in  
auf und i n  der Kuvert-Aufschr i ft 
war ja .Asus OE" versteckt. 

Kurzerhand fragte F lor ian W. 
bei der Hotl i ne  nach: Sol l  das 
Nexus 7 wirk l ich i n  einem dün­
nen Umschlag auf  d ie  Reise 
woh in  auch immer gehen ? Und 
wer wird es denn dorth in  bri n ­
gen?, wollte er wissen. Doch d ie 
Goog le-Hotl ine war ebenso rat­
los wie der Kunde. Er  möge doch 
bitte e in Foto von dem Um­
schlag mai len, bat  Google-Mitar­
beiter .Bened ikt". Er werde s ich 
dann intern erkundigen, was es 
mit d iesem Tei l  auf s ich habe. ln 
der nächsten Woche werde er 
s ich dann wieder melden,  ver­
sprach Benedikt 

F lor ian W. hörte aber e ine 
gute Woche lang n ichts mehr 
von Goog le.  A lso erkund igte er  
s ich am 1 2 . September nach 
dem weiteren Vorgehen . •  Bene­
d ikt" vom Goog le-P iay-Team 
entschu ldigte s ich unverzüg l ich 
für d ie  Wartezeit .  Doch le ider 
könne er dem Kunden noch 
n ichts Neues m ittei len. Er  warte 
noch auf d ie  Rückmeldung des 
zuständigen Teams.  

. .  Das ist kein Problem, wenn 
S ie den Kaufpre i s  schon e inma l  
zurückerstatten, können S ie mei­
netwegen gern noch bel iebig 
lange an I h rem Rücksendepro­
zess arbeiten", schrieb F lor ian W. 
einen Tag später zurück.  E ine 
Woche später meldete s ich 
dann .Thomas• vom Goog le­
P iay-Team. Auch er bedauerte, 
dass der Kunde noch keine Rück­
sendemarke erha lten hätte. Er 
bat noch e inmal  um die Adresse 
von F lor ian W. und versprach, 
dafü r zu sorgen, dass DHL inner­
ha lb  von .drei b is  v ier Bank­
a rbeitstagen" e inen passenden 
Aufkleber zusenden würde. 

Wir doch n icht 

Gut,  d ieser Ma i l  konnte der 
Kunde immerh in d ie I nformation 
entnehmen, dass DHL der zu-
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ständige Versender sei .  Kurzer­
hand wandte er sich d i rekt an 
d iesen, um endl ich an den benö­
tigten Rücksendeaufkleber mi t  
der  Rücksendeadresse u nd a l len 
weiteren Angaben zu kommen.  
Be i  DHL zeigte man s ich jedoch 
höchst verwundert ü ber d ieses 
Ans innen.  Der Rücksendeaufkle­
ber werde n icht  von DHL,  son­
dern vom zuständigen Service­
U nterneh men, a l so entweder 
von Goog le oder von dessen 
Dienst le ister, versendet, tei lte 
man ihm mit. 

Also mai lte F lo-
r ian W. erneut an  
Goog le. Dieses Ma l  
bedauerte .Bea­
tr ix"  vom Goog le­
Piay-Team, dass der 
Kunde noch immer 
ke inen Rücksende­
aufk leber erha lten 
hatte. Sel bstver­
ständ l i ch  werde sie 
d ie Angelegenheit  an 
die zuständige Abtei-
l u ng weiterleiten und selbstver­
ständ l ich ver längere sich da­
d u rch  auch  d ie  Rücksendefrist 
fü r das unerwünschte Nexus 7, 
beteuerte die Goog le-Mitarbei­
ter i n .  Kurz darauf meldete s ich 
"Robin"  vom Goog le-Piay-Team.  
Er  schickte dem Kunden den be­
reits bekannten Textbaustein,  i n  
d e m  Goog le  d ie  Ü bermitt l ung  
des  Rücksendeaufk lebers inner­
ha lb  von ,.dre i  bis vier Bankar­
beitstagen" versprach .  

Dauervertröster 

Zwei Tage später, a m  25. Sep­
tember, suchte dann wieder 
.,Beatr ix" den Konta kt zum Kun­
den.  S ie  habe das Problem nun  
an  e in  Expertenteam weiterge­
geben, das e ine umfassende Un­
tersuchung du rchfüh ren werde. 
Diese Untersuchung könne aber 
e in ige Zeit in Anspruch nehmen, 
wesha lb  man F lor ian W. noch 
einmal um etwas Geduld b itten 
müsse. 

Die nächste . B itte um Ge­
du ld"  kam dann am 28.  Septem­
ber vom Goog le-Piay-Team-Mit ­
g l ied .,J u l ia " .  Nachdem der  
Kunde auch  a m  8 .  Oktober  -
a l so gut  sechs  Woc hen ,  nach­
dem er  den Wider ruf  des Kauf­
vertrags i n  d ie  Wege ge le itet 
hatte - noch i m mer ke ine pos i ­
t i ve  Nachr icht  von  Goog le e r ­
ha l ten hatte,  war d i e  Ged u l d  
v o n  F lor ian  W. a m  E n d e  . ., S i e  
verstoßen aus  meiner S i ch t  e in ­
deut ig  gegen ge ltendes EU-
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Schlechte Karten beim F inanzamt: Auf der Rechnung 
für Heiko T. vermi scht Google Rechnungsempfänger und 
Lieferanschrift. Rätselraten verursacht auch die krypt ische 
Anschrift auf dem von Goog le versendeten vermeintl ichen 
Rücksendeumschlag. 

Recht" ,  l i eß  er den Weltkonzern 
wissen .  Wen n  Goog le  es n icht  
b i s  zum 8. Oktober schaffe, i hm 
e inen  Rücksendeaufk leber zu­
zusenden oder a ber  den Ka uf­
preis vorab zu erstatten, werde 
e r  wohl den Rechtsweg be­
schreiten müssen. 

,. I ch  habe derze i t  a l les m i r  
mög l iche für S ie  getan",  versi ­
cherte .,J u l ia"  vom Goog le-Piay­
Team daraufh i n .  Doch auch i h r  
b le ibe n ichts weiter ü brig, a l s  auf 
d ie Rückmeldung der zuständ i ­
gen Abte i lung zu warten.  

Von den dauernden B itten um 
Gedu ld war  i nzwischen n icht  nur  
F lor ian W. komplett genervt .  
Auch se ine Leidensgenossen 
Tom T., Heiko T. und Olaf K. hat­
ten d ie  Nase vol l  vom Goog le­
Piay-Store und baten die c't-Re­
dakt ion um H i lfe. Es könne doch 
n icht  angehen,  dass ein Welt­
konzern wie Goog le es zusam­
men mi t  se inem Partner Asus 
n icht  auf  d ie  Re ihe bekomme, 
d ie  s imp le  Rücksendung e ines 
i m  On l i neshop gekauften Tab­
lets a bzuwicke ln ,  schr ieben uns 

d ie v ier. Zudem schaffe es Goo­
gle n icht e inma l ,  das Nexus 7 mit  
e iner  ordent l i chen Rechnung 
auszu l i efern, l ieß uns  Heiko T .  
noch w issen .  A l les, was  der  
Kunde bekomme, se i  e in Liefer­
sche in ,  den kei n F i nanzamt der 
Weit a l s  Kaufbeleg a kzeptieren 
würde. 

Rechnung?  Feh lanzeige 

E ine  ku rze Nachfrage bei den 
d re i  a nderen Google-Geschä­
d igten bestät igte: Der Großkon­
zern versagte tatsäch l i ch  auch  
i n  d iesem Punkt .  Ansche inend 
schafft er  es weder ,  f i ska l i sch 
korrekte Rechnungen auszufer­
t igen,  noch ge l ingt  es ihm, e le­
mentare Prozesse i m  Versand­
handel wie Rek lamat ionen und 
Rücksendungen i n  angemesse­
ner Zeit  abzuwicke l n .  Im I nter­
net stößt man auf Dutzende Be­
r ichte von Kunden,  die offenbar 
ä h n l i che E rfah rungen wie un­
sere v ie r  Tec h n i k-Enth us iasten 
mit dem Goog le-Piay-Store ge­
macht haben. 
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E i nen pfiffigen A usweg hat  
ü br igens He iko T. gefunden:  
Nachdem er s ich  gut  e i nen 
Monat lang vergeb l i ch  bemüht 
hatte, sein defekt angekomme­
nes Nexus 7 zu reklam ieren, kon­
takt ierte er kurzerhand Asus .  
Nach e iner  Sch i lderung se iner  
Erfahrungen mit  Google war der 
Asus-Support sofort bereit, dem 
Kunden weiterzuhelfen.  

Das defekte Gerät wurde ku r­
zerhand in das Asus-Repa ratu r­
center i n  Ho l l and  gesch i ckt .  
Dort tau schte man  das  D isp lay 
aus  und  nach  knapp zwei  Wo­
chen h i e lt  H e i ko T. e i n  fu n kt i ­
onsfäh iges Nexus 7 i n  den Hän­
den .  Den zwischenze i t l i c h  tat­
säch l ic h  a ngekommenen DHL­
Retou r-Aufk leber heftete der  
Softwa re-Entwickler zusammen 
mit  der statt l i chen  Korrespon­
denz mi t  dem Suchmasch i nen­
P r imus  i n  den ,  wie er u n s  
sch r ieb,  .Googe i -Ord ner  des 
Schreckens· .  D iese Pap ie r­
sammlung  mahnt  i h n  n u n, so 
ba ld ke i ne Ha rdware mehr  i m  
Goog le-P iay-Store zu  erwerben.  

Nachgefragt 

Wir  baten desha lb  Stefa n Keu ­
che ! ,  Manager Corporate Com­
m u n icat ions & Pub l ic  Affa i rs be i 
Goog le Deutsch land ,  u n s  zu er­
k l ä re n ,  warum es  Goog l es On­
l i ne-Shop so schwer fä l l t, s im­
pel ste P rozesse wie  d ie  Ü ber­
m i tt l u ng einer korrekten Rech­
nung und d ie  Abwick l u n g  von 
Rücksendu ngen auf d ie Re ihe  
zu bekommen .  Zudem wo l l ten  
w i r  natür l i ch  auch  wi ssen ,  w ie  
d ie  v ier  c't-Leser und  d ie  v ie len 
anderen betroffenen Goog le­
Kunden denn nun ze itn a h  an 
ihr  Geld bez i ehu ngsweise zu 
e i nem fu n kt ion ierenden Nexus  
7 kommen.  

E ine erste i nd i rekte Reakt ion 
auf unsere Bitte u m  Stel l ungnah­
me erhie l t  der Kunde F lor ian W.: 
Goog le tei lte i h m  per E-Ma i l  mit ,  
dass man nun e ine Gutschrift fü r 
das gekaufte Nexus 7 erste l l t  
habe. Kaufpreis und Versandkos­
ten in Höhe von i n sgesamt 
208,99 Euro würden in  Kürze auf 
se inem Kred itkartenkonto gut­
geschrieben. 

ln Sachen Rücksendea ufkle­
ber schient man bei Google aber 
noch keine  Lösung gefunden zu 
haben.  E inen Tag nach der An­
kündigung der Gutschrift melde­
te s ich Beatr ix vom Google-P iay­
Store-Team erneut bei F lor ian W. 
und bat u m  etwas Gedu ld : Die 
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Übermitt lung des Rücksendeauf­
k l ebers könne s ich  noch etwas 
verzögern . .. W i r  füh ren gegen­
wärt ig  geme insam mit  u nserem 
Versandunternehmen umfassen­
de Nachforsch ungen bezüg l i ch  
des  von I hnen gemeldeten P ro­
b lems d u rch", schr ieb d i e  Goo­
g le-M ita rbeiter in und  entschu l ­
d igte s ich für d ie  da raus entste­
henden Unannehml ichkeiten. 

Ku rz darauf hagelte es dann 
aber Rücksendeaufk leber. F lor i ­
an W. besitzt jetzt e ine statt l iche 
Sammlung  d ieser e inst so her­
beigesehnten Papierchen .  Auch 
Heiko T . ,  der ja  dank des Repara­
tu re insatzes von Asus gar  keinen 
Rücksendeaufk leber  mehr benö­
t igt ,  d a rf s ich m i tt lerwe i le  über 
zwei Aufkleber freuen.  Es scheint 
a l so, a l s  habe unsere Anfrage bei 
Goog le  doch fü r e i n i gen A kt io­
n ismus gesorgt. 

Kurz vor Redakt ionssch l uss  
t rude l te dann auch  d ie Stel l u ng­
nahme der von Goog le bea uf­
t ragten PR-Agentur  a+o aus  
Harnbu rg e i n .  P R-Berate r O l iver  
K lug te i l te  uns  mit, dass Goog le 
se inen Ku nden natü r l i ch  e i n  
erstk lass iges E i nkaufser lebn i s  
a u f  Goog le  P l ay  b ieten wol le .  
Desha lb  könnten Kunden den 
Google-Serv i ce auch von Mon­
tags b i s  Samstags zwischen 9 
und  1 7  U h r  u m  H i l fe bitten .  
Rückgabemög l i chke i ten hand­
habe Goog le zudem ausgespro­
chen ku lant .  Der entsprechende 
P rozess sei i n  der Goog le-P i ay­
H i l fe sowie i n  den mit der Bestel­
l ung  versandten U nterlagen be­
schrieben. Seit dem 22. Oktober 
habe Google auch  einen neuen 
Packag ing-P rozess e i ngefü h rt ,  
der  es den Kunden er le ichte re, 
i h ren Rücksendeaufkleber zu 
fi nden.  

Nun  ja, das F i nden der Aufkle­
ber war n icht das Problem unse­
rer v ier  Leser. Sie feh lten sch l icht 
i n  der L ieferung von Goog le. 
Doch auch  d ieses Problem 
scheint  der neue . .  Packag ing­
Prozess" ja nun  behoben zu 
haben, wie d ie zah l re ich bei den 
Lesern e ingegangenen Rücksen­
deaufk leber  zeigen. 

Auch zum Thema Rec h n u n g  
ä u ßert s i ch  d i e  v o n  Goog le  be­
a uft ragte PR-Agentur :  Kunden  
des  Goog l e-P i ay-Stores kön n ­
ten Rech n u ngen jederzeit  ü ber  
i h ren Ku ndenzugang herunter­
laden .  Schade n u r, dass  d ie  an ­
gebotene Rec h n u n g  n i chts  
we i te r  a l s  e ine  druckba re Web­
se i te  i st ,  d i e  n i ch t  e i n m a l  das  
Wort .Rec h nung"  z iert .  (gs)  t't 
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Report I Bundeswehr-IT 

Peter-M ichael Z ieg ler  

Kraftakt 
Die Modern is ierung der Bu ndesweh r-IT 

Nahezu die gesamte ,.nicht m i l itärische" Infor­
mations- und Kom m u n i kat ionsi nfrastrukt u r  der 
Bu ndeswehr ist im Rahmen des m i l l i a rden schweren 
IT-Projekts ,.Herkules" erneuert worden.  U m  den 
Betrieb des Netzes kümmern s ich jetzt i m  Wesent­
l ichen Unternehmen aus der IT-Branche. Doch 
die Abgrenzung von ,.weißer" (n icht m i l itär i sch)  
zu ,.grü ner" IT ( m i l itär isch) i st a l les a ndere 
als ei nfach, wie ein Besuch der ,. Herkules"­
Scha ltzentra len zeigt. 

K riege s ind e in  Übel ,  das 
die Menschheit seit Jahrtau­

senden beg leitet und e inen 
hohen Pre is  fordert :  Mehr  a l s  
3 500 000 000 (3 ,5  M i l l iarden) 
Menschen kamen nach wissen­
schaft l ichen Schätzungen bis­
lang bei  kriegerischen Auseinan­
dersetzungen ums Leben - min­
destens 2S M i l l ionen Kriegstote 
werden a l le in  seit Ende des 
2. Weltkriegs gezäh l t .  Deutsch­
land bete i l igt s ich i m  Rahmen 
von Bündnise insätzen inzwi­
schen ebenfa l l s  wieder an kr ie­
gerischen Handlungen. So unter­
stützt die Bundeswehr beispiels­
weise d ie . I nternational Secur i ty 
Assistance Force" ( ISAF)  i n  Af­
ghanistan mit  mehreren tausend 
Soldaten und geht i m  Rahmen 
der EU-Operat ion Ata lanta mit  
Waffengewalt gegen Landstütz­
punkte somal ischer P i raten vor, 
die den Schiffsverkehr vor der 
afri kanischen Küste gefährden. 

Die I nteressen Deutsch lands 
müssten auch in  .geografisch 
entfernten Reg ionen" geschützt 
werden, he ißt es dazu in den 
,.Verteidigungspol it ischen Richt­
l in ien" (VPR) der Bundesrepubl ik, 
d ie  zuletzt im Mai  20 1 1 aktua l i ­
siert wurden. Die enge E inb in ­
dung Deutsch lands i n  e in  ge­
meinsames Europa und d ie  
NATO hat  andererseits aber auch 
dazu gefüh rt, dass  e ine territoria­
le Bedrohung der Bu ndesrepu­
b l ik  mit konventionel len mi l itär i-
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sehen M i tte ln  heute n icht  a l s  
wahrsche in l i ch  g i lt .  Para l le l  zur  
geopol i t i schen Neuausr ichtung 
du rch läuft d ie  Bu ndeswehr  se i t  
der Wiedervere in igung daher  
zah l reiche grund legende Verän­
derungsprozesse: Verkle inerung 
der Truppe auf künft ig nur  noch 
1 70 000 Soldaten,  Aussetzung 
der Wehrpfl icht,  Reform der 
Führungsorgan isation. Zum BW­
Umbau gehört auch die Moder­
n i s ierung und Standardis ierung 
ei nes g roßen Tei l s  der I nforma­
t ions- und Kommun ikat ions­
i nfrastruktur der Streitkräfte 
durch  industr ie l le Partner .  

Zerklüftete Landschaften 

,.Was d ie  Bundeswehr  früher in 
Sachen IT gemacht hat, war völ­
lig intransparent", sagt Dr. Georg 
Wi lmers . •  Heute sehen wi r  zu­
m indest e inen g rößeren Aus­
schni tt davon." Der frühere Büro­
leiter von Ex-Bundesverte id i ­
gungsmin ister Rudolf Scharping 
(SPD) ist einer von vier Geschäfts­
füh rern der BWI I nformations­
techn ik  GmbH, e inem Ende 2006 
vom Verte id igungsmin i steri um,  
IBM Deutsch land und der Sie­
mens AG gegründeten PPP-U n­
ternehmen (Publ ic-Private-Part ­
nersh ip). das für die Modernis ie­
rung und den ansch l ießenden 
Betr ieb der offiziel l a l s  .n icht mi­
l i tär isch" deklar ierten IT- I nfra­
struktur  der Streitkräfte i m  Rah-

men des Herkules-Projekts zu­
ständig ist . •  Nicht mi l itärisch" be­
deutet in d iesem Kontext, dass 
Waffensysteme und Kommunika­
t ions lösungen der Streitkräfte 
wie HEROS (Heeresführungs in­
formationssystem), AUTOKO (au­
tomatis iertes Korpsstammnetz) 
oder BIGSTAF (Gefechtsstand­
fernmeldenetz), d ie  dem I nfor­
mationsaustausch der kämpfen­
den Truppe dienen,  n icht Be­
standtei l  des Herkules-Vertrags­
werks s ind. 

Aber es ist Augenwischerei , 
ein Daten netz als .n icht m i l i tä­
r isch" zu bezeichnen,  das sämt­
l iche Bundeswehrl iegenschaften 
- von Kasernen ü ber  F lugplätze 
bis hin zu Luftverteid igungsanla­
gen und M u n it ionsdepots - i n  
Deutsch land mite inander ver­
knüpft, das für log ist ische Auf­
gaben wie Persona lp lanung und 
Mater ia l beschaffu ng gen utzt 
wird und i n  das Füh rungskom­
mandos zudem versch lüsselte 
Befeh le  e in speisen, d ie  ü ber  
Bundeswehrsate l l i ten Truppen­
tei le erreichen, d ie  a n  Kam pte in­
sätzen im Ausland betei l igt  s ind .  
Das weiß natür l ich auch d ie Bun­
deswehr, d ie an  Herkules-Knoten 
wie dem Netzkontrol lzentrum 
(NKZ) i n  Rhei nbach bei Bonn 
Soldaten a l s  sogenannte SKE 
(Steueru ngs- und Kontro l le le­
mente) pos i t ion iert hat, d ie  im 
Krisenfa l l  den Netzbetrieb über­
nehmen. 

Mehr a l s  s ieben M i l l iarden 
Eu ro wi rd der Bund, der mit 
49,9 Prozent an  der BWI Informa­
t ionstechn ik  bete i l igt ist, b is  zum 
Jahr 20 1 6  in  das Setre ibermodell 
Herkules investieren, das d ie  
Streitkräfte von .N icht-Kern-Auf­
gaben" ent lasten sol l  - und d ie  
wi rtschaftl iche Rechnung dahin­
ter k l i ngt auf  den ersten B l ick 
p laus ibe l :  ,.Vor Herku les hat d ie  
Bundeswehr jedes Jahr zwischen 
700 und 900 M i l l ionen Euro nur 
für den Betr ieb ih rer IT ausgege­
ben",  sagt BWI -U nterneh mens­
sprecher Jochen Reinhardt, .mit 
Herkules bekommt s ie zum Be­
tr ieb auch noch e in  neues Netz 
sowie aktuel le  Hard- u nd Soft­
ware-Komponenten dazu - und 
das bei g le ichen Kosten." Zum 
Gesamtpaket, dessen Deta i l s  auf  
insgesamt 1 7  000 Vert ragsseiten 
haarklein n iedergeschrieben sind, 
gehören unter a nderem 1 40 000 
APC (Arbeitsplatzrechner, darun­
ter 20 000 Notebooks), 300 000 
Festnetz- sowie 1 5  000 Mobi lte­
lefone, 23  000 lokale und Netz­
werkdrucker, e ine  neue RZ-Ser­
verinfrastruktur  sowie u nzäh l ige 
IT-Serviceleistungen.  

Doch e ine auf .Angst, über 
den Tisch gezogen zu werden" 
beruhende Deta i l versessenheit 
hat auch ihre Tücken: Denn ver­
e inba rt wurden vor Jahren auch 
Leistungen,  d ie i n  d iesem Um­
fang heute n icht gebraucht wer­
den (h ier spr icht man im Herku-
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les-Umfeld gerne von den .Gold­
rand-Lösungen") oder die man -
manchmal auch wider besseres 
Wissen - unterschätzte. Mit dazu 
beigetragen hat, dass das als Ver­
handlungsfüh rer auftretende IT­
Amt der Bundeswehr  - i nzwi­
schen mit dem Bundesamt fü r 
Wehrtechn ik  und Beschaffu ng 
(BWB) zum .Bundesamt für Aus­
rüstung, Informationstechnik und 
Nutzung der Bundeswehr" (BAA­
I N Bw) verschmolzen - mitunter 
gar nicht so genau wusste, was 
ü berhaupt a n  IT-Equ ipment in 
den Tei l st reitkräften (Heer, Luft­
waffe, Mar i ne) vorhanden war. 
Auch u nterschied s ich das 
Ausstattungsn iveau von E inheit  
zu E inheit sowohl  in  quantitativer 
als auch i n  qua l itat iver H ins icht 
oft eklatant - je nachdem, ob der 
verantwortl iche S6-Uffz (e in fü r 
Ir-Angelegenheiten zuständiger 
Unteroffizier) bez iehungsweise 
sein Vorgesetzter nun besonders 
Computer-affin war oder nicht. 

• Ein Jahr haben wir a l l e in  für 
d ie I nventur  d ieser zerklüfteten 
IT-Landschaft benöt igt", erzäh lt 
BWI-Sprecher Rei nhardt . .,Gefun­
den haben wir unter anderem 
rund 6500 versch iedene Soft­
wareprodukte und -versionen -
heute s ind nur  noch 1 77 Soft­
warelösungen im E insatz." Über-
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raschu ngen gab es auch beim 
Nachzäh len der  verstreuten Hard­
ware. So fanden Netzwerkspezia­
l i sten bei spie lsweise 352 Server 
im Feld - die Bundeswehr hatte 
led ig l ich 265 angegeben.  Mit d ie 
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Im N KZ Rheinbach überwachen BWI-Mita rbeiter und 
Soldaten sämtl iche Netzakt iv itäten .  D irekt nebenan l iegt 
das von Oberst Haverkamp geleitete IT -Betriebszentrum 
der Bundeswehr, i n  dem unter a nderem das ., Führungs­
i nformationssystem der Streitkräfte" betreut wird . 

größten Probleme bereitete aber 
d ie Moderni s ierung der LANs in  
den ei nzelnen Liegenschaften 
und deren Anbindung an  das 
neue Weitverkehrsnetz der Bun­
deswehr (WANBw). BWI-Angaben 
zufolge mussten einige Liegen­
schaften komplett neu erschlos­
sen werden, wei l d ie  vorgesehe­
ne Bandbreite n icht mi t  her­
kömmlicher Kupferkabel-Netz­
struktur zu erreichen war. Auch 
hätten bau l iche Besonderheiten 
- etwa Gebäude i n  Bu nkerqua l i­
tät m i t  dicken Stahlbetonwänden 
- zu Verzögerungen und finan­
ziel len Mehrbelastungen geführt.  
I nzwischen se ien aber mehr a l s  
99 Prozent der Liegenschafts­
netze modern is iert und an das 
WAN angeschlossen. 

Moderne Kriegsführung 

Den Backbone des Bundeswehr­
WAN bi lden zwei redundant aus­
gelegte 1 0-GB i t-G iasfaserri nge, 
d ie  a l s  Da rk F i bre bei m  nieder­
ländischen Telekommun ikations-

Das Glasfaser-WAN der 
Bundeswehr. Rote L in ien 
stehen für das KPN-Netz, 
gelbe für die lnteroute­
lnfrastruktur. Wichtige 
Liegenschaften sind über 
2,5-GBit-Leitungen 
(schwarz) d i rekt an das 
WAN angebunden. 

konzern KPN sowie der br i t i ­
schen I oteroute angernietet wur­
den. Seit der  Ü bernahme des 
deutschen KPN-Giasfasernetzes 
Anfang 20 1 1 ist I oteroute der 
e i nz ig verbl iebene Backbone­
Carr ier .  Die SO wicht igsten Lie­
genschaften der Bu ndeswehr -
dazu gehören beispie lsweise 
auch d ie  Kurt-Schu macher-Ka­
serne i n  Hannover (Hauptquar­
t ie r  der 1. Panzerd iv is ion) oder 
das Log i st i kamt der Bundeswehr 
i n  St .  August in - s ind über Licht­
wel len leiter mit jewe i l s  2 ,5 GBitls 
di rekt an das WAN angebunden, 
d ie  anderen te i len s ich reg ionale 
LWL-Subr inge .  l n  den I P-Netz­
betrieb i ntegriert wu rden zudem 
frü here Sondernetze wie das 
unter Aufsicht der Luftwaffe ste­
hende .. Automatische Führungs­
fernmeldenetz" (AutoFüFmN)  
und das • Takt ische R ichtfunk­
netz F lottenkommando" (TRF )  
der  Mar i ne, beides Kommun ika­
t ions lösungen fü r die Stabsebe­
ne, bei denen Daten per Richt­
funksignal über g rößere Distan­
zen transferiert werden. 

Im Netzkontrol lzentrum (NKZ), 
das auf  dem Gelände der Tom­
burg-Kaserne in Rheinbach ange­
siedelt i st, überwachen gut zwei 
Dutzend BWI-Mitarbeiter und Sol­
daten (die bereits erwähnten SKE) 
im 24-Stunden-Betrieb sämtl iche 
Netzaktivitäten. l n  Rheinbach 
wird auch räum l ich klar, wie un­
scharf d ie Abgrenzungen zwi-
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sehen mi litärischer und .,n icht mi­
l i tärischer" IT tatsäch l ich s ind :  
Denn d i rekt neben dem Netzkon­
trol lzentrum, das außer In l ands­
aktivitäten auch d ie Bundeswehr­
verb i ndu ngen ins  Ausland über­
wacht, l iegt das von (Herku les­
Vert ragspartner) Siemens aufge­
baute .,Betriebszentrum I nfor­
mationstechn ik-System Bundes-

wehr" (BtrbZ IT-SysBw) . Dessen 
Aufgabe ist ebenfal ls  d ie Überwa­
chung von IT-Verbi ndungen ins  
Aus land sowie d ie  techn ische Be­
rei tste l l u ng eines .,Führungsinfor­
mationssystems der Strei tkräfte" 
( Fü l nfoSysSK) - der Inbegriff der 
modernen Kriegsführung:  Sämtl i­
che an  einem Streitkräftee insatz 
betei l igten Gruppen erhalten mit 

Die Mitarbeiter des 
BW-Rechenzentrums 
auf der Bonner 
Hardthöhe haben 
beste Sicht auf den 
Münchener Platz. 
Dort wird der große 
Zapfenstreich 
abgeha lten, das 
höchste mi l itärische 
Zeremoniel l  der 
Bundeswehr. 

dem Fü lnfoSysSK segment ierten 
Zugriff auf e ine Term ina l server­
Architektur, die wichtige E insatz­
i nformationen vorhält ,  daru nter 
Lagebi lder, Berichte über beson­
dere Vorkommnisse, topogra­
fische Karten, Satel l i tenfotos und 
sonstiges Aufkläru ngsmateria L 

D iese Informat ionen werden 
aber  n icht  nur streitkräftei ntern 

(Befeh l szentra len i n  der Heimat, 
stat ionäre/mobi le Kommando­
stände im Ausland, Verte id i­
gungsmi n isterium)  gete i l t, son­
dern auch mit Systemen der 
NATO, der EU und anderen Al l i ier­
ten. Wie eng die Kooperat ion bei 
mi l itär ischer IT heute i st, zeigt das 
Beispie l  .,Afghan i stan M ission 
Network" (AMN) :  Die am I SAF­
E insatz betei l igten Nationen (der­
zeit 50) haben Zugr iff auf e ine 
gemeinsame IT-P ia ttform mi t  
NATO-standardis ierten Anwen­
du ngen und können relevante 
Daten bis auf die taktische Ebene 
(Gefechtsfe ld)  abrufen bezie­
hungsweise e inpflegen. Was wer 
sehen darf, hängt unter anderem 
von den verwendeten AMN-End­
geräten ab, d ie  mehrere Domä­
nen mit unterschiedl icher  S icher­
heitse instufung (von einfacher 
I nternetnutzung bis h i n  zu 
NATO/ISAF Secret) entha lten. 

.,Die Kom mun ikat ion zwi ­
schen Afghanistan und den  Füh ­
rungsstäben in  Deutsch land er­
fo lgt ü ber die beiden COMSAT­
Sate l l i ten der Bundeswehr, d ie  
von Rhe inbach aus betreut wer-



den, sowie e ine SOSL- Bus i ness­
Line, d ie ü ber Russ land bis nach 
Afghan i stan füh rt", erklärt der 
Leiter des . Betr iebszentrum ln­
format ionstechn i k-System Bun­
deswehr", Oberst Wi l fried Haver­
kamp, im Gespräch mit c't. Auch 
das  vol lversch l ü sse l te Weitver­
kehrsnetz der Bundeswehr w i rd 
nach dem Passieren von Gate­
way-Sch leusen für den Transport 
von geheimen Mi l i tär informat io­
nen genutzt. Das Fü l nfoSysSK ist 
dazu mit der .Nutzeror ient ierten 
Kommun i kat ion der  Bundes­
wehr" (NuKom Bw) verknü pft, 
e inem m i l i tär i schen Nach r ich­
tenübermitt lungssystem mi t  PKI­
Abs icherung (Pub l i c  Key I nfra­
struktu r). das Te i le  des her­
köm ml ichen Fernmeldewesens 
der Bu ndeswehr ersetzt hat .  Zer­
t i fi kate fü r Personen,  Gruppen 
( Funkt ionen,  organ i sator ische 
E inheiten) u nd techn i sche Kom­
ponenten ste l l t  e in Bundeswehr­
eigenes Trust-Center aus .  

Verte id igung in der  Tiefe 

. Im  Bundeswehr-WAN laufen auf 
derselben phys i ka l i schen Lei­
tungsstruktur  mehrere logisch 
vone inander getrennte Netze, 
die bei Beda rf  zusammenge­
scha l tet werden kön nen", ver­
deut l icht  BWI-Geschäftsfü h rer 
Wi lmers. Künft ig sol l  auch das 
i nterne Telefonnetz der Bundes­
wehr, das im  Rahmen von Herku­
les zunächst nur te i lmodern is iert 
wu rde, a l s  I P-bas ierte Lösung 
(VoiP)  auf das WAN aufgesetzt 
werden. Stark zentra l i s iert wu rde 
zudem die RZ-Ebene: Gab es frü­
her 250 verstreute Serverlokatio­
nen, kommt d ie Bu ndeswehr  
heute mit  v ie r  strategischen 
Rechenzentren in  Bonn,  Köl n­
Wahn, Strausberg und Wi lhe l ms­
haven a us, d ie im Verbund e in  
logisches Rechenzentrum b i l ­
den. Oie Steueru ng und Überwa­
chung sämt l icher System platt­
formen (z/OS, A IX ,  Linux, Win­
dows) ob l iegt den M ita rbeitern 
des Monitor and Control Center 
(MCC), das auf der Bonner Ha rdt­
höhe ( 1 .  D ienstsitz des Bundes­
m in i ster i ums  der Verte id igung)  
angesiedel t ist. 

Gehastet werden auf den Ser­
vern zentrale Anwendungen wie 
Lotus Notes (die e inz ige BW­
Grou pware), der I nternetauft ritt 
der Bu ndeswehr, das BW- In t ra ­
net  sowie d ie .Standard-Anwen­
dungs-Software-P rod ukt- Fami ­
I ien".  SASPF basiert g rößtente i l s  
auf  Betriebs- und Persona lwi rt -
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sc haft-Mod ulen des SAP-Kon­
zerns, d ie  d ie  Bu ndeswehr  an 
e igene Bed ü rfn i sse angepasst 
hat .  Nach und nach sol len d ie  
früheren I n se l lösungen (man 
spr i cht  von ü ber  1 000) wie das 
. Bewerber I nformat ionssystem 
fü r d ie Offiziernachwuchsgewin­
n u ng (B I SON)"  oder die . .  Haus­
ha l tsste l lenü berwach ung  z iv i l  
( H U EZ)" SASPF- Lösungen wei­
chen.  Von 90 geplanten Tei l pro­
jekten s i nd  laut  Verte id igungs­
min ister i u m  44 abgesch lossen .  
E ingesetzt w i rd SASPF zu rzeit  
vor a l lem i m  Persona l bere ich 
(20 000 Nutzer), i n  den Berei­
chen Beschaffung,  Rec h n u ngs­
wesen und Log is t ik  ( 1 5  000) 
sowie von Bus iness- l nformation­
Warehouse-Nutzern (7000). 

Die Anwender arbeiten in der 
Regel m i t  Standard-Bus i ness-PCs 
von HP,  derzeit l iefern die bun­
desweit 22 stat ionären BWI -Ser­
v ice-Center das Model l  .Com­
paq H P  6005 Pro" aus .  Für den 
mobi len E insatz s ind .HP  6460b"­
Notebooks mit Oock ingstat ion 
vorgesehen,  d ie  ebenfa l l s  noch 
unter XP  laufen; Windows 7 sol l 
aber kommen . •  Die Hardware 
ändert sich ständ ig ,  da müssen 
wir  dann auch mi t  der Bundes­
weh r neu verhandel n", schi ldert 
Di p lom- I ngenieur  F ra n k  Böger, 
Leiter des Service Center Bonn,  
d ie  Lage. M i t  50 Mann bet reut 
der  fü r d ie BWI-Tät igkeit  beur­
l au bte Oberst leutnant  z i rka 
1 3  000 PCs und 1 7  000 Te lefon­
a nschlüsse i n  54 Liegenschaften 
rund um die frühere Bundes­
hau ptstadt. Be i  einer Störung 
sol l  l aut  Service-Level-Agree­
ment i n nerha l b  von spätestens 
zwei Stunden e in  BWI-Techn iker 
vor Ort se i n , der das frag l iche 
Gerät tauscht - Sofortreparatu­
ren du rc h  Außendienst ier  s ind 
eher d ie Ausnah me. 

Feh lermeldungen erre ichen 
d i e  Service-Center entweder 
ü ber zwei mit  Monitor i ng-Tools  
ausgestattete Betriebskompe­
tenzzentren (BKZ) der BWI oder 
den sogenannten User He lp  
Oesk ( U H O) ,  e ine  Hot l i ne  fü r 
tec h n i sche Anfragen rund um 
Herku les-Arbeitsplätze, d ie auch 
ü ber Fernwartungsmög l i chkei­
ten verfügt. D ie auf vier Standor­
te verte i lten 200 U H O-M ita rbe i ­
ter bearbeiten BWI-Angaben zu­
fo lge du rchschnitt l i ch  3300 Cal ls 
pro Tag. Grundsätz l ich g i lt, dass 
im  .s icherhe itskr i t i schen Herku­
les-U mfeld

" 
nur  Geräte und An­

wend u ngen e ingesetzt werden 
d ü rfen ,  d ie  zuvor  vom Bundes-
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amt fü r S icherheit i n  der I nfor­
mationstechn ik  (BS I )  zert ifiz iert 
worden s ind .  Die Verwendung 
von F remdgeräten i m  Herkules­
Netz - von Laptops ü ber 
Smartphones bis hin zu USB· 
Sticks und optischen Laufwerken 
- wird nach Angaben von IT-Si· 
cherheitsleiter Chr istopher Waas 
per Geräte-ID-Überprüfung (MAC­
Adresse) und Nutzerva l id ierung 
(User- ID) unterbunden. 

Zum Netzschutz gehören ins­
gesamt .40 b is  SO Services•, da­
runter Soft· und Ha rdware-F i re­
wal ls ,  I ntrus ion Detection and 
Prevention-Systeme ( IDS/I PS) so­
wie F i leservice-Versch lüsse lung .  
E in  eigenes ,.Computer Emer­
gency Response Team· (CERT) 
der BWI, das eng mit dem CERT 
der Bundeswehr kooperiert ,  wid­
met s ich aktuel len Bedrohun­
gen .  Pro Woche würden rund 
.300 000 diffuse IT-Angriffe" ab­
gewehrt, sagte Waas un längst 
dem BehördenspiegeL H i nzu 
kämen ,.200 Angriffe i n  Form von 
Trojanern und Malware", d ie  
Virenschutz-Programme auf den 
Endgeräten detektieren und ver­
sorgen. Man sei s ich  aber auch 
im K laren darüber, dass gezie lt  
,.Schadsoftware prog rammiert 
wird, d ie e in Angreifer an e inem 
be l iebigen Tag a ufrufen kann ,  
deren S ignatur ,  Aus lösemecha­
nismen und Wirkung absolut 
unbekannt s ind". 

Opt-out 

Die Anb indung des Herkules­
Netzes nach außen ( I nternet, 
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Mi l itärisches 
Notebook der 
F i rma roda Mi iDef. 
Das Unternehmen 
l iefert auch 
Endgeräte zur 
Nutzung des 
Afghan istan 
Mission Network 
(AMN) an d ie 
Bundeswehr. 

Heimarbeiter, mobi le  N utzer, 
Fernwartung d u rch  Geschäfts­
partner) e rfo lgt  an  zwei Stand­
orten ü ber sogenannte ,.Demi l i ­
ta r is ierte Zonen" (DMZ) m i t  be­
sonderen Schutzvorkehrungen, 
über d ie  man sich bei BWI und 
Bu ndeswehr  a be r  l i eber aus­
schweigt. Wol len Notebock-Nut­
zer oder Heimarbeiter mit zertifi · 
z iertem APC ins  Herku les-Netz, 
müssen sie dazu e ine RAS-Lö­
sung (Remote Access Serv ice) 
des bayer ischen U nternehmens  
.genua mbH"  verwenden.  Des­
sen .genucard" ist fü r die Ge­
he imha l tungsstufe VS-NfD (Ver­
sch l u sssache - n u r  fü r den 
Dienstgebrauch)  vom BS I  zuge­
lassen und kann fü r den Aufbau 
von DSL-, U MTS· und WLAN-Ver­
b indungen genutzt werden. 

Obwoh l  nicht vom Herkules­
Vertrag abgedeckt, denkt man 
be i  der BWI auch über d ie Netz­
e inb ind u ng von Smart phones 
nach, d ie  mit  einem spezie l len 
Secu ri ty-Ch ip  ausgestattet s ind .  
Dessen Funkt ionen müssten 
dann a l lerd ings  .vol l ständ ig 
d u rchschaubar und s icherheits­
tech n isch vol l  beherrschba r• 
se in ,  u nterstre icht  BWI-Ge­
schäft sfüh rer  W i lmers - was 
einen Herstel ler außen vor lässt: 
,.Al les, was mit i anfängt, geht gar 
n icht  - d ie  Gehe imn i skrämerei 
und der Würgegriff von Apple 
um seine Geräte ist mi t  dem IT­
S icherheitskonzept von Herkules 
derzeit nicht vere inba r'', mahnt 
Wilmers. Ganz oben auf der Prio­
ritäten l i ste steht die Smartpho­
ne-Thematik aber sowieso nicht. 

Aktuel le Version 
der ,.genucard " . Mit 
dem Mobi le Security 
Device können 
eingestufte Daten 
versch lüsselt und 
v ia  I nternet über­
tragen werden . 

Viel mehr Sorgen bere iten d ie  
immer wieder neuen Struktu r­
und Standortentscheidungen im 
Zuge der Bundeswehrreform, d ie  
auch den Herkules-Etat belasten. 

Der verei nbarte Ausg le ichs· 
mechanismus - die Bundeswehr  
entscheidet se l bst, ob s ie  fü r 
Mehr le istu ngen d rauflegt oder 
a n  anderer Ste l le etwas abspeckt 
- habe bis lang aber  gut funkt io­
n iert, resümiert Wilmers. Und d ie 
von der I ndustrie e ingebrachten 
techn ischen Konzepte hätten 
sich im  Betrieb bewäh rt . •  Heute", 
sagt Wi l mers, .hat  die Bu ndes­
wehr e in r ichtig gutes u nd s iche­
res IT-Netz". Ende 20 1 6 1äuft der 
a uf zeh n  Jahre angelegte Herku­
les-Vertrag aus  - was danach 
kommt, weiß noch n iemand so 
genau .  E rwartet wird aber, dass 
die Bundeswehr  sich fü r e inen 
Ansch lussa uftrag entscheidet -
und das könnte zu un l iebsamen 
Überraschungen führen. 

teme (1 00-prozentige I BM-Toch­
ter), Services ( 1  00-prozentige 
S iemens-Tochter) - betrage um 
d ie 5 Prozent, was man auch in 
den Pfl ichtmitte i l ungen des Han­
delsreg isters nach lesen könne. 

I nteressant wi rd auch sein,  
wie d ie  Bu ndeswehr auf die 
neuen FWD-Bewerber ( F re i ­
wi l l iger Weh rd ienst) reag iert, 
d ie a n  persön l iche Vernetzung 
und Rund-u m-d ie-Uhr-Kommu­
n i kat ion gewöhnt s ind .  Klagen 
zu Unterkünften ohne WLAN 
und I nternet s ind bereits über 
den Deutschen Bundeswehrver­
band geäußert worden.  Dabei 
braucht d ie Bundeswehr d ie Be­
werber. Das Persona lkarussel l  
d reht s ich schnel ler a ls in  ande­
ren D ienstverhä l tn i ssen; i n  den 
u nteren D ienstgraden ist per 
Soldatengesetz spätestens m it 
55 Sch luss .  Aus hunderttausend 
j u ngen Männern und Frauen wi l l  
d ie  Bundeswehr e igenen Anga-

ln der Unternehmenszentra le in Meckenheim a rbeiten 
rund 400 der insgesamt 2800 BWI-Mita rbeiter. 

Denn i n  seinem Jahresbericht 
fü r 20 1 1 zur  Hausha lts- u nd Wirt­
schaftsfü hrung des Bundes hat 
der Rechnungshof festgehalten, 
dass beim Herku les-Projekt a l s  
Fo lge  der Kompensieru ng von 
Meh rbedarf d u rch Verz i cht  auf 
ursprüng l i ch  verei nba rte Leis­
tungen ein .Modern is ierungs­
stau entsteht,  der zu e inem 
hohen F inanzbedarf nach Ablauf 
des IT-Projektes füh rt  und Hand­
l ungsalternat iven fü r d ie  Zeit 
nach Vert ragsende e inschränkt". 
Problematisch sei auch ,  dass 
,.Preise fü r nachträg l i ch  beauf· 
tragte Leistungen ü berwiegend 
nicht i m  Wettbewerb ermittelt" 
wu rden. Dass s ich jemand an 
Herku l es bere ichern kön nte, 
davon wil l  BWI -Geschäftsführer 
Wi l mers a ber  n ichts wissen. Der 
Gewinn  der  d rei  BWI-U nterneh­
men - l nformationstechn i k, Sys-

ben zufolge jedes Jahr  wählen 
können - rea l ist isch s ind derzeit 
höchstens 1 0 P rozent. 

Wie akut d ie Lage i st, zeigt e in 
Beisp ie l  aus Bayreuth: Trotz Aus· 
setzung der  Wehrpfl i cht  ü ber­
m itte ln  d ie  Meldebehörden 
Namen und Anschr iften von Per­
sonen mit  deutscher  Staatsan­
gehör igkeit ,  d ie  ba ld vol ljähr ig 
werden, a n  das Bundesamt für 
Wehrverwa ltung.  Begründung:  
Man wol le  der Wehrverwa ltung 
ermög l ichen,  persön l i ch  ü ber 
den Wehrd ienst zu i nformieren. 
Widerspruch gegen die Daten· 
ü berm itt l ung ist per Opt-out 
mög l ich - e in Verfahren, an  das 
sich a uch  die Bu ndeswehr ge­
wöhnen muss. Denn in  den ers­
ten sechs  Monaten ka nn  jeder 
Wehrd ienst le istende heute den 
Dienst ohne Angabe von Grün­
den fr ist los q u itt ieren. (pmz) c:t 
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Report I Drucker 

Tim Gerber 

Für den Normzwang 
Verbra uchersch utzm i n  i ster fordern 
Kom pat i b i l ität von Drucke rverbra uchsmater ia l  

D i e  Verbra ucherschutzmin ister von B u n d  und Lä ndern 
wol len gegen " u n l a uteres Geschäftsgebaren" der 
Druckerherstel ler vorgehen.  U m  den N utzern e i n.en 
besseren Ü berbl ick und mehr Wa h l mög l i c h keiten zu 
lassen, sollen d ie  Druckerpatronen nach Vorste l l u n g  
der Pol it i ker kü nftig sowohl  herstel ler i ntern a l s  auch 
herstel lerü bergreifend kompati bel werden.  

S olch deutl iche Worte aus  der 
Pol i t ik s ind selten:  Die gegen­

wärtige Geschäftspol it ik der Her­
ste l le r  von Druckern stel l e e ine 
Benachtei l i gung der Verbrau­
cheri nnen und Verbraucher dar, 
he ißt es i n  dem Besch l u ss, den 
die Min isterrunde mit  g roßer 
Mehrheit verabsch iedete. Bei 
dem turnusmäßigen Treffen 
Mitte Dezember u nter dem Vor­
sitz der Hamburger Senator in für 
Gesundheit  und Verbraucher­
schutz, Cornel ia Prüfer-Storcks 
(SPD) stel lten die fü r Verbrau­
cherschutz zuständigen Min i ster 
fest, .dass derzei t  e ine Vielzah l  
von  Druckertypen au f  dem 
Markt ist, h ierbei  benöt igt  fa st 
jeder Gerätetyp andere Drucker­
patronen". 

Bundesverbraucherschutzm i ­
n isterin l l se A igner  (CSU) ,  d ie  
selbst an  dem Besch luss  n icht 
bete i l igt war ,  wurde von i h ren 
Min i sterkol legen aus  den Län­
dern aufgefordert, b i s  zur nächs­
ten Zusammenkunft im  Frühjahr  
201 3 e i nen Bericht vorzu legen, 

Vern ichtet statt 
wiederbefül lt :  
Versch rottung von 
HP-Tintenpatronen i m  
bayr ischen Thurnau 
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,. i n  dem erlä utert w i rd ,  wie d ie  
Kom pat ib i l i tät von Druckerpa­
tronen fi rmenintern und fi rmen­
ü bergre ifend erhöht werden 
kann" .  

Er läutert 

l n  den Erläuterungen zu der 
Besch lu ssempfeh l u ng für die 
M in i sterrunde, d ie  c't vorl iegen, 
ist von .un lauterem Geschäftsge­
baren der Herste l ler  von Dru­
ckern" d ie  Rede, du rch  das d ie  
Verbraucher innen u nd Verbrau­
cher .erheb l i ch  benachtei l igt" 
würden. Drucker  würden ,.zu 
n iedrigen Lockpreisen verkauft", 
die Kosten fü r Druckerpatronen 
lägen tei lweise bei mehr als 50 
Prozent des Anschaffungsprei­
ses .  E in Satz neuer Druckerpatro­
nen koste beispielsweise 5 1  Eu ro, 
während der zugehörige Drucker 
80 Euro koste, stel lten die M in i s­
teri a lbeamten fest. Die Drucker 
würden zu e inem günst igen 
Preis angeboten, während d ie  
Gewin ne mit  dem Verkauf der  

S ieht ke inen Handlungsbedarf 
für mehr Kompatibi l ität von 

Druckerpatronen: Bundes­
verbrauchermin isterin 

l l se Aigner (CSU). 

Druckerpatronen gemacht wür­
den. Durch techn ische Deta i l s  
wie  verkapselte Patronen oder S i ­
cherungs-C hips b is  h i n  zu Paten­
ten schöpften die Herstel ler a l le  
Mög l ichkeiten aus, u m  den Ver­
braucher zum Kauf von Original­
patronen zu zwingen. Zudem sei 
bei  versch iedenen Model len des­
selben Herstel lers ebenfa l l s  keine 
Kompat ib i l ität gegeben. Fü r  d ie  
Verbraucher führe d ies  zu e inem 
sehr  unübers icht l ichen Markt an  
Druckerpatronen, d ie  s ich nu r  
marginal  unterscheiden. 

.,Dies ist aus Sicht der versam­
melten Verbraucherschutzm in i s­
ter n icht  länger h innehmbar", 
heißt es in dem Papier .  Die 
geforderte  Kom pat ib i l i tät von 
Druckerpatronen sei ökonom isch 
u nd ökologisch vortei l haft. Man 
wol le s ich daher dafü r  e insetzen, 
dass die Kompat ib i l ität sowoh l  
zwischen versch iedenen Her­
stel lern,  a l s  auch zwischen ver­
sch iedenen Model len desselben 
Herste l lers erhöht werde. 

Gegenst immen 

Gegen den vom Kie ler Wi rt ­
schaft s m i n is te r i um i n i t i i erten 
Entwurf st immten led ig l i ch zwei 
der sechzehn Landesm in i ster .  
Die Kr it ik an  der S i tuat ion bei  
Druckern und Patronen sei zwa r 
gru ndsätz l i ch  berecht igt ,  te i l te  
e in Sprecher der Staatsmin i steri n 
fü r Verbrauchschutz in Bayern, 
Beate Merk (CSU) mit. Aus der 
S icht i h res Hauses sei jedoch 
nicht ersicht l ich,  wie das Spezia l ­
problem der Kompatib i l ität von 
Druckerpatronen bez iehungs­
weise deren Preissenkung ge­
setzgeberisch herbeigeführt wer­
den könne, ohne ganz erhebl ich 

i n  d ie  u nternehmer ische Ent­
scheidu ngsfre i heit  e i nzug reifen 
und den Wettbewerb e in­
zuschränken.  Man setze statt­
dessen auf d ie Selbstregu l ierung 
des Marktes und i n sbesondere 
auf  I nnovat ionen wie zum Bei ­
sp ie l  Refi l l patronen und Tinten­
tankstel len. Nach Informationen 
aus Tei lnehmerkreisen hat auch 
N i edersachsens Verbra ucher­
m i n ister Gert L indemann (CDU) 
gegen den Besch luss gest immt, 
sei n Sprecher wollte dies jedoch 
weder bestät igen noch kom­
mentieren. 

Auch i m  Haus der Bundes­
m in i sterin Aigner ü berwiegt d ie 
Skepsis gegenüber der Länder­
In i tiative. Auf Anfrage von c't tei l­
te eine Sprecherio mi t, dass man 
aufgrund bereits bestehender 
wettbewerbsrecht l icher I nstru­
mentarien derzeit keinen gesetz­
geber ischen Hand lungsbedarf 
sehe. Den von den Ländermin is­
tern gesch i lderten Problemen 
könne al le in mit nationalen Rege­
l ungen n icht begegnet werden.  
Mit  anderen Worten:  Die EU i st 
gefragt.  Doch weigert s ich d ie 
Europäische Kommission hartnä­
ckig, d ie von den Alternativtinten­
anb ietern vorgebrachten Wett­
bewerbsbeh inderungen du rch 
die Druckerherstel ler überhaupt 
zu untersuchen (c't 8/ 1 1 ,  Seite 41 ) .  
Auch das Bundeskartel lamt s ieht 
auf Basis des derzeit geltenden 
Rechts keine Handlungsoptionen 
gegen die Druckerherstel ler .  
Nach E inschätzung der Bonner 
Wettbewerbshüter funktioniere 
der Wettbewerb unter den ver­
schiedenen Drucksystemen, so­
dass der Verbraucher bei An­
schaffung e i nes Druckers auch 
die nachfolgenden Kosten für das 
Verbrauchsmaterial berücksichti­
gen könne. 

So entsch ieden der Beschluss 
der Länderm in i ster k l ingen mag, 
dass ihm auch Taten fo lgen wer­
den,  ist eher u nwahrschei n l ich .  
"Sel bstverständ l i ch"  werde M i ­
n i ster in A igner  der B i tte um 
e inen  Bericht nachkommen, be­
tont i h re Sprecher in .  Aber d ie  
Lobby der  Herstel ler hat  s i ch  vor­
sorg l ich schon in Stel l u ng ge­
bracht :  Auf e ine Anfrage von c't 
l ieß der B ranchenverband Bit­
korn wissen, man  stehe bereits 
im Gespräch m it dem Verbrau­
cherm in ister i u m, lehne e inen 
so lch starken E ing riff . i n  den frei­
en Wettbewerb" aber ab. ( t ig)  

www.ct.de/1124094 
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Tobias N ießen 

Scha rf auf Schärfe 
4K u n d  F u i i -H D i m  Verg le ich 

A u f  d e r  I F A  kon nte man i n  d iesem J a h r  etl iche 4K-Displays 
bewu ndern - B i ldsch i rme mit v iermal  so v ie len Pixeln 
wie bei aktuel len F lachbi ldfernsehern.  Doch was br ingt 
d iese r iesige Auflösung i m  Verg leich zu F u i i-HD? Das 
haben wir  d ie  Besucher in Berl i n  gefragt.  

I st 4K wirk l ich so vie l  besser a l s  
Fu i i-HD? Das menschl iche Auge 

hat nur ein begrenztes Auflö­
sungsvermögen und n immt e in­
zelne Pixel desha lb  ab einer be­
stimmten Entfernung n icht mehr 
getrennt wahr .  S ieht man a lso 
aus Sofa-Entfernung ü berhaupt 
noch etwas von der höheren 
Auflösung? 

Damit s ich d ie  ! FA-Besucher 
d iese F rage sel bst beantworten 
konnten, haben wir  auf  unserem 
Messestand beide Disp layvar i ­
anten d i rekt nebeneinander prä­
sentiert :  Zu sehen waren e in  
36, 5-zöl l iger  4K-B i ldsch i rm von 
Eizo (FDH360 1 ) und e in 37-zöl l i ­
ger Fu i i -HD-Fernseher von LG 
(37LV5590) - bez iehungsweise 
d ie  B i lder der beiden Sch i rme, 
denn welches Display 4K und 
welches F u i i -HD zeigt, wu rde 
nicht verraten .  

Für  den d i rekten Verg le ich 
mussten wir  e in  V ideo erste l len .  
Dafür haben wir  Fotos zu e inem 
5top-Motion-Video zusammen­
gesetzt, mit verschiedenen Test­
b i ldern und Fotografien mit  fei­
nen Strukturen in  der T imel ine 
von Premiere Pro (56 kombin iert 
und dieses Video e inmal  a l s  4K­
Datei und e inmal  a l s  Fu i i-HD­
Video ausgegeben. Dieses zeig­
ten beide B i ldsch irme in  i h rer je­
wei l igen Displayauflösung an .  

Ohne zu wissen, welches Ge­
rät die hochauflösende Variante 
war, beantworteten mehrere 
Hundert ! FA-Besucher verschie­
dene Fragen zu den beiden Bi ld­
schirmen. Das Ergebnis war ein­
deutig: Beinahe al le erkannten 
das 4K-Display und bevorzugten 
dessen schärfere Darste l l ung.  90 
Prozent der Befragten gefiel des­
sen B i ld  auch besser. E i n igen 
sagte das B i ld des LG-Fernsehers 
jedoch mehr zu, obwohl sie es a l s  
unschärfer identifizierten. 

Die entscheidende Frage i st ,  
ob Fu i i -HD ausreicht, um aus 
g rößerem Abstand keine Pixel  
mehr unterscheiden zu können.  
U m  d ies  zu beantworten, ent­
fernten s ich d ie  Besucher von 
den B i ldsch i rmen und s imu l ier­
ten so d ie Entfernung zwischen 
Fernsehsch i rm und Sofa . 

84 Prozent von i h nen gaben 
dabei  an ,  noch e inen Unter­
sch ied zwischen den beiden Auf­
lösungen zu sehen.  Fü r  d ie  
Mehrhe i t  der Befragten würde 
4K demnach auch in  rea l i st i ­
schen S i tuat ionen e ine Verbes­
serung darste l len .  

Kostenfrage 

4K-Displays s ind b i s l ang nur  
zu astronomischen Preisen zu  
haben. Das  von uns  genutzte 

Mode l l  von Eizo ist beisp ie ls­
weise um ein Vielfaches teurer a ls  
der verwendete LG-Fernseher. 
Sony und LG pei len fü r ih re zu­
nächst in den USA angebotenen 
4K-TVs mit 2, 1 3  Metern Diagona­
le (84 Zol l )  einen Preis von 25 000 
respektive 20 000 US-Dol la r  an .  

Uns  hat i nteress iert, ob und 
wie  v ie l  d ie  Besucher be im Kauf 
e i nes Fernsehers für d ie höhere 
Auflösung mehr zahlen würden. 
Ergebn i s :  I m merh in  knapp 60 
Prozent würden zusätz l iche 200 
Euro oder mehr akzeptieren, nur  
1 8  Prozent a l l er Tei l nehmer 
wäre d ie höhere Auflösung kein 
Geld wert. 

Unter den Personen, die auch 
auf g rößere Distanz noch e inen 
Untersch ied bei der B i ldqual ität 
bemerkten, i st die Kaufbereit­
schaft noch etwas größer: H ie r  
würden 63 Prozent der  Personen 
mindestens 200 Euro drauflegen, 
19 Prozent sogar bel iebig viel .  

E rstaun l icherweise würde a l­
lerd ings  auch mehr a l s  d ie Hälfte 
(65 %) der Besucher, d ie  die 
Schärfe auf g rößeren Betrach­
tungsabstand nicht mehr unter­
scheiden konnten, Geld fü r d ie 
zusätz l iche Auflösu ng zah len -
obwohl  der prakt ische Nutzen 
fü r s ie nach eigener E i nschät­
zung eher gering ausfie le.  Sogar 
d iejen igen,  denen das B i ld  des 

Wie viel wäre Ihnen das Mehr an Auflösung beim Fernseher wert? 
Auflösung auch aus der 
Ferne unterschieden 

Auflösung aus der Feme 
nicht unterschieden 

nichts, 
Fuii HD 

reicht mir 1 00 € 200 € 500 € 

0 

egal, ich will 
unbedingt die 

höhere Auflösung 

Nicht nur denjenigen, die das 4K-Display auch aus größerer Entfernung erkannt haben, wäre die 
zusätz.l iche Schärfe einiges wert. Auch Besucher, die Fu l l  HD aus Sofa-Distanz n icht mehr von 4K 
unterscheiden konnten, würden für einen 4K-Fernseher mehr bezahlen. 
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Fu i i-HD-Fernsehers besser gefiel ,  
waren mehrheit l ich bereit, mehr 
für das 4K·LCD zu zahlen.  

Al lerd ings stehen den 4K-Dis­
plays in der Praxis n icht mehr 
Bi lddaten zur Verfügung a ls ihren 
Fu i i -HD-Konku rrenten. Wie auf 
der IFA zu sehen war, wi rken glei­
che Bi lder auch dank spezie l ler  
Interpolationsa lgorithmen trotz­
dem schärfer. 

Unser Testvideo wurde von 
einem leistungsfähigen Compu­
ter mit geeigneter Grafikkarte ab­
gespielt , der über zwei DVI-An­
schlüsse das S ignal  an den E izo­
Bi ldschirm weitergab. Fürs Wohn­
zimmer g ibt es bis lang aber keine 
4K-Inhalte: Weder als Fernsehpro­
g ramm noch auf  B lu-ray Discs 
werden in absehbarer Zeit F i lme 
mit 4K-Auflösung angeboten. 

Dennoch scheint 4K eine sehr 
begehrte Techn ik  zu sein, die a l l ­
gemeine Kau fbereitschaft i s t  
sehr groß.  Es wi rd a l lerdings 
noch einige Zeit dauern, bis der­
artige Geräte fü r Privatpersonen 
erschwi ng l i ch  werden und die 
beeindruckende Displayauflö­
sung von hoch a ufge lösten ln ­
ha lten profit ieren ka nn .  Zumin­
dest im TV-Bereich: Als PC-Moni­
tor oder zur Wiedergabe von 4K­
Videos und Fotos lassen sich 
4K-Displays bereits heute s inn­
vol l e insetzen .  (uk) 

Gewonnen! 

Wir  bedanken uns  bei  al len Teil­
nehmern des Vergleichs .4K ge­
gen Fu l l  HD" und g ratul ieren 
den Gewinnern: Der erste Preis, 
e in LED-Mon itor Tl4B750EW 
von Samsung, geht an Manuel 
Pracht aus Berl in,  der zweite 
Preis, eine WD TV Live Hub 1 TB 
an Tatjana Dötsch aus Mooren­
weiß, die Kinect-Kamera erhält 
David Meinke aus Berl in .  
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D en Knopf im Ohr  braucht der Spion 
längst n icht mehr .  Stattdessen l iest er 

Anweisu ngen i n  Echtzeit und von der Au­
ßenwelt unbemerkt a m  Br i l lendisplay ab.  So 
d ie  F i kt ion .  ln der Praxis s ind Datenbr i l l en  
meist a l les andere a l s  unschein bar, der  Ge­
heimagent wäre schnel l  enttarnt. 

Dabei sind Br i l len mit e i ngesch l iffenen 
Disp lays schon lange i n  der Entwick lung u nd 
werden bereits genutzt. A l lerd ings i n  recht 
unhand l ichen Ausfü h rungen - etwa beim 
Mi l itär, wo Pi loten am Helmdisp lay aktuel le 
Posit ionsdaten, Geschwind igkeit  oder d ie  
Entfernung zum Zie l  ab lesen können.  I m  Ja­
nuar hatte auch Motorola e ine klobige, e in­
äug ige Datenbr i l l e  fü r m i l i tär ische und in ­
dustr iel le E insätze vorgeste l l t .  

Für  den Freizeitbere ich g ibt es i nzwischen 
d ie monoku lare MOD Live der F i rma Recon 
I nstruments. S ie lässt s ich i n  Sk ihe lme i nte­
gr ieren, hat Kamera und Headset und verbin­
det s ich per B luetooth mit  dem Smartphone. 
Auf ihr kann  s ich der Snowboarder aktue l le  
Geschwind igkeits- und Höheninformationen 
oder d ie  geplante Abfa h rtsstrecke e inb len­
den lassen, se ine rasante Abfahrt aufzeich­
nen oder mit F reunden chatten. 

Bri l l enträume 

Deut l ich fi l ig raner a l s  a l les b isher Dagewese­
ne wi rkt die Datenbr i l le, die Google im Früh­
jahr  vorgestel l t  hat.  Mit  .Project G lass" schei­
nen solche Bri l len für erweiterte Rea l ität end­
l ich auch für den Norma lanwender in gre if­
bare Nähe zu rücken .  P rototypen se iner 
Datenbr i l le  präsent ierte  das Unternehmen 
auf der diesjäh rigen Google 1/0: ein schmaler  
Bügel ,  der wie e in Headset von der Se ite ins 
Gesichtsfe ld ragt - statt  zum Mundwinke l  
weist der  Br i l lenbügel zum Auge. Das  Ganze 
s ieht so futur ist isch aus, dass es bereits a l s  
Accessoi r  - und a l s  Videokamera - a uf der  
Modenschau von D iane  von Fürstenberg 
wäh rend der New York Fashion Week ge­
nutzt wurde. Reine Zuku nftsmus ik  ist d ie  
Goog le-Bri l l e  i ndes n icht: Ab Januar  201 3 sol ­
len Entwickler für 1 500 US-Dol lar  erste Mus­
ter erha lten .  Laut Goog le-Chef Sergey Br in  
könnte bereits Ende 201 3 d ie Serienproduk­
tion anlaufen.  

Re in techn isch hande l t  es s ich bei  dem 
sch icken Br i l l enbügel  um e ine kompakte 
Projekt ionseinheit ,  d ie B i lder ü ber e ine ha lb­
transparente Pr ismenopt ik von e inem Min i ­
d i sp lay i m  Büge l  zum Auge des  Trägers 
lenkt .  Zusätzl ich ist im Bügel e ine Kamera in­
tegr iert, d ie  auf Wunsch fort laufend d ie  Um­
gebung aufzeichnet. Der Nutzer kan n  durch 
das ha lbtransparente Pr i sma des Displays 
h indurch- oder an  dem Bügel vorbe i schauen 
und s ieht dabei  ganz normal  se ine U mge­
bung.  Durch Fokuss ieren auf das proj iz ierte 
Bild rückt dessen Inha l t  ins S ichtfeld - a l ler­
d ings  nu r  fü r den Träger, Menschen i n  der 
Umgebung sehen von den proj iz ie rten 
B i ldern nichts .  

Der Haken: Solche zwar n icht unsichtba­
ren, aber für Außenstehende une insehbaren 
Displays veruns ichern die Menschen i n  der 
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Das einäugige Mod-Live-AR-Set von Recon Instruments passt in Skibr i l len 
von Uvex & Co. Wintersport ler können darüber ihre Positionsdaten bestimmen, 
d ie Sprunghöhe festha lten oder einfach nur mit Freunden chatten.  

Umgebung:  Was s ieht  der Träger gerade? 
Zeichnet er m ich auf und stel l t  das Video auf 
YouTube? Hört er m i r  überhaupt zu?  Erfährt 
er etwas ü ber mich ,  was ich n icht möchte? 

I nsofern dürfte Goog les Project Glass e in i ­
ge D iskuss ionen aufwerfen :  Das Bed ü rfn i s  
n a c h  Pr ivatsphäre, etwa ige S icherheitsbe­
denken i n  U nternehmen u nd n icht  zu letzt 
die Verha l tensuns icherhe i t, die die Br i l l en­
träger provozieren, m indern d ie  sozia le  Ak­
zeptanz für sogenannte Augmented-Rea l ity­
Br i l len - der etwas sperrige eng l ische Begr iff 
fü r e rweiterte  Real ität .  Goog les Projekt­
ingen ieure hoffen jedoch,  dass s ich die Auf­
regung u m  d ie  neue Art der I nformat ions­
a nzeige von selbst legt, wenn der Gewöh­
nungseffekt e insetzt. 

Im Fokus 

Um die eingeblendeten B i lder zu erkennen, 
muss das Auge bewusst auf d ie Br i l lenebene 
fokuss ieren.  Das schnel le  Umscha lten zwi­
schen Weit- und Nahs icht  erfordert e in  
wenig Ü bung - besonders, wenn man d ie  
Orientierung in  der  rea len Wei t  n icht  verl ie­
ren w i l l .  Bewegt man s ich i n  einer seh r  hel len 
U mgebung, kann  das B i ld i n  der Br i l le sehr 
blass aussehen. Außerdem strengt d ie  Adap­
tion an, wenn sich die He l l igkeit  von Bri l l e  
und rea ler  Umgebung stark u nterscheiden.  
Nach E i n schätzung von Experten ermüden 
d ie Augen bei  monoku laren, a l so e inäugigen 
Br i l len aber weniger schnel l  a l s  bei Bri l len mit 
zwei D i splays. M i t  e inem E i nzelg l a s  ka nn  
man a l lerd i ngs keine dreid imensionalen B i l ­
der proj iz ieren: Dafür braucht es mindestens 
zwei le icht unterschiedl iche (Stereo-)Ans ich­
ten - fü r jedes Auge eine.  

Zur  Größe des von der Google-Bri l le  proj i ­
z ierten B i ldes nennt das Unternehmen keine 
harten Zahlen.  Das Ankünd igungsvideo 
(s iehe c't -L ink)  sugger iert jedoch ,  dass s ich 
das v i rtuel le B i ld über e inen g roßen Tei l  des 
S ichtfe ldes erstreckt. D ie tatsäch l iche B i ld­
g röße hängt von der  am Bügelende s i tzen­
den Pr ismenoptik ab .  Sehr wahrsche in l i ch  .% 
werden d ie  Daten nu r  e inen k le inen Aus- :2 
schnitt des B l ickfelds ü berdecken:  Das soge- as 

mensch l ichen Sehen können dies theore­
t i sch knapp 200 Grad horizonta l und etwa 
1 20 Grad vert ika l  sein - so viel kann der 
Mensch normalerweise ohne Kopfbewegung 
erfassen. Bei Goog les Kopfbügel  dürfte der 
FOV weniger a ls  20 Grad betragen. 

Die Google-Datenbr i l le sol l per Kopfbewe­
gung und Sprache gesteuert werden. Die 
dafü r  notwendigen Bewegungen sol len so 
m in ima l ist isch se in ,  dass sie Außenstehen­
den nicht auffa l len .  Über e in k le ines Touch­
pad am Br i l lenbügel lassen sich grund legen­
de Aktionen ausführen - beispiel sweise ein­
und ausschalten oder die Spracheingabe ak­
t iv ieren. I nha lte aus  dem In ternet kommen 
vom Smartphone oder einem Android-Käst­
chen,  das per B luetooth m i t  der Br i l le  ve�­
bunden ist .  

Techn i sch machbar 

Dank der Verb indung zum Smartphone 
braucht e ine ausgewachsene AR-Bri l le  zwa r 
nu r  wen ig  Funkt ionen,  best i mmte Voraus­
setzungen sollte s ie aber doch erfü l len. So ist 
eine Kamera am Br i l lenbügel unabdingbar, 
um die Umgebung zu erkennen und darüber 
I nformationen e inzuholen. Erst dann können 
ortsbezogene Daten i n  die Br i l len eingeblen­
det werden. Beispie lsweise aus sogenannten 

nannte F ield of View (FOV) benennt die Öff- Leicht, schmal, schick: Die Google-Bri l le 
nungswinkel ,  d ie das proj iz ierte Bi ld im Bl ick- dürfte Sergey Br in kaum stören, die Bi lder 
feld des Betrachters belegt. Ausgehend vom werden seit l ich ins Sehfeld eingeblendet. 
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AR·Browsern wie Layar, Wik i tude oder Ju ­
naio: S ie  zeigen I nfos über  d ie  unmitte lbare 
Umgebung, wenn man die Kamera über den 
Horizont schwenkt oder mit  ihr auf  e in Ob­
jekt zielt . So findet man sich schne l le r  in 
einer fremden Umgebung zu recht und kann 
sehr ei nfach das nächstgelegene Hotel an­
steuern oder d ie  ört l ichen H igh l ights ken­
nenlernen. Man braucht led ig l i ch  eine On­
l i ne-Verb indung und e ine k le ine App auf 
dem Mobi lgerät [ 1 ) . 

D ie Auswertung der Ka merab i lder  und 
d ie Bereitstel l ung  der AR- I nformat ionen 
muss  echtze i tnah  e rfo lgen .  l n  e i n igen AR· 
Anwendungen muss  der  Nutzer n icht  e in­
mal  mehr selbst entscheiden, was ana lys iert 
werden sol l .  So ident i fiz iert d i e  AR-App 
Goggles wäh rend der laufenden Videoauf­
ze ichnung Objekte, ohne dass man expl iz it 
e in  Foto davon sch ießen muss und ohne 
jeg l iche Marker am Objekt. Auch der AR·  
B rowser Juna io  der  Münchener  F i rma Me· 
ta io ana lysiert fort laufend die Videoa ufnah­
men, fi scht I nfos aus  e iner  Datenbank  her­
aus , soba ld ein ihm bekan ntes Objekt i n s  
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Bei Vuzix e inäug igem HMD 
verlässt das Licht des seitl ich 
angebrachten LCD das Br i l len­
g las erst an der eingeprägten 
Hologrammstruktur. 

B i ld kommt, und legt s ie über das Videobi ld 
i m  Browser-Fenster. 

So raffi n iert scheint Google im Project 
G lass  noch n icht  vorzugehen:  Im Ankünd i ­
gungsvideo werden fü r ortsbezogene Diens­
te offenbar ke ine Kamerabi lder, sondern nu r  
Kompass- und GPS-S igna le au sgewertet. 
Demzufolge wird man mit  Goog les AR-Bri l le  
zunächst keine Angaben zu den Objekten im 
B l i ckfeld  erhalten.  Stattdessen sol len offen­
bar I nformationen eingeblendet werden, d ie 
man sonst  am Smartphone abrufen würde ­
anstehende Termine etwa, Nachr ichten aus  
sozia len Netzwerken oder  die a ktuel le Wet­
tervorhersage. Außerdem wird gezeigt, dass 
man mit  der Br i l lenkamera Bi lder und Videos 
aufnehmen,  per GPS verorten und s ie von 
unterwegs über Facebook & Co. oder per 
Google Ta l k  respekt ive Skype mit  Freunden 
tei len kan n .  

Fü r  ortsbezogene Informationen müssen 
die B i lder  von e rweiterter und rea le r  Weit 
dagegen passgenau ü berei nander l iegen .  
Dafü r muss d ie  Posit ion des  Betrachters im 
Raum und  i m  besseren Fa l l  auch d ie B l i ck-

ln den Pixeln des bidirek­
t ionalen OLED sitzen kle ine 
Sensoren. Mit ihnen kann  das 
D isp lay des F raunhofer IPMS 
die Augenbewegung erfassen 
und g leichzeit ig das AR-B i ld  
ausgeben. 

r ichtung der Augen erfasst werden. E ine Po· 
s it ionsbest immung über GPS reicht nu r  fü r 
Objekte, d ie sich nicht in unm ittel barer Nähe 
des Betrachters befinden - läuft man durch 
e ine Stadt,  wird man deren Sehenswürdig­
keiten, U-Bah n-Stat ionen oder Restaurants 
per GPS relativ genau orten können.  Für  sehr 
nahe Objekte, etwa das B i ld im Museum, ist 
die GPS-Ortung zu ungenau. Dann  könnten 
k le ine Ma rker respektive QR-Codes am Ob­
jekt helfen, d ie von der Kamera erfasst u nd 
vom Server ausgewertet werden.  

Die E rmi t t lung der B l ickr ichtung bezie­
hu ngsweise der  Augenbewegung i st tech­
n i sch aufwendig .  Theoretisch könnte man 
d ie  Br i l l e  bez iehungsweise deren Bügel a l s  
Orient ierung nutzen und d ie Augenposit ion 
relat iv dazu best immen.  Doch wen n  der 
Bügel nur e in  wen ig verrutscht, st immt d ie  
prog nostizierte Augenposit ion n icht mehr .  
Dann werden womögl i ch  I nformationen zu 
Objekten - oder  Personen - eingeblendet, 
die der Br i l lenträger gar nicht im Bl ick hat. 

Eine mög l iche Lösung des Problems: das 
am F ra u nhofer Inst i tut  für M ik romechan i­
sche Systeme ( IPMS) entwickelte bid i rektio· 
nale OLED. Es kann sowohl  B i lder ausgeben 
als auch Bilder erkennen .  l n den P ixe ln des 
organ i schen Displays sitzen dafür kleine Fo­
tod ioden .  Die Forscher mü nzten das Ganze 
in ein Display mit i ntegriertem Eye-Tracking 
um. A l lerd ings befindet s ich das OLED-Sys­
tem - wie Googles Datenbr i l le - noch im Ent· 
wick l ungsstad i um .  ln ersten Ausgaben von 
künftigen AR-Br i l len wird man solch ambit io­
n ierte Techn ik  desha lb  woh l nicht antreffen.  

Vi rtue l le  Welten 

Wil l  man kei nerlei ortsbezogene I nformatio­
nen e inblenden, sondern nur einen Blick auf 
Term ine oder Wetterdaten werfen, kommt 
die Bri l le ohne Eyetracker und ohne Kamera 
aus - wie d ie monoku lare AR-Bri l le Ai rscouter 
von Brother: Sie enthält ein kleines LCD, des­
sen Darste l lung über einen ha l btransparen­
ten, leicht verkippten Spiegel zum Auge des 
Betrachters gelenkt wird. Brother möchte die 
Ai rscouter vor a l lem im industr iel len Bereich 
e ingesetzt wissen, wo beispiel sweise auf dem 
Display Arbeitsanweisungen angezeigt wer­
den,  sodass der Monteur beide Hände frei 
hat. Unser Test ab Seite 1 02 besch reibt die 
Mög l ichkeiten und E i nschränkungen solcher 
e inäugigen Bri l len wie der Ai rscouter und 
zweiäugigen w ie  Epsons Moverio. 

Die Moverio BT- 1 00 ähnelt  dem g länzen­
den V isor des USS-Enterprise·Chefi ngenieurs 
Geord i Ia Forge. Sie wird von einem kleinen 
Android-Kästchen gesteuert, das  auch d ie  
On l ine-Verb indung herste l l t .  l n  die transpa­
rente Glasfront der Videobr i l le  wurden kleine 
ha lbdurch läss ige Pr ismenst rukturen e i nge­
sch l iffen, d ie das Bi ld von zwei im Br i l lenbü­
ge l  s itzenden Projekt ionse inheiten zu den 
Augen des Trägers lenken .  Da d ie Br i l le  e in 
Display fü r jedes Auge besitzt, kann man mit  
i h r  auch B i lder und F i l me i n  30 sehen.  Die 
Bri l lenfront lässt s ich mi t  einer getönten 
Blende abschirmen, wenn man in  einem ge-
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sch lossenen Raum i n  Ruhe e in Video schau­
en wi l l .  Mit  geöffneter Blende behält man da­
gegen beim Su rfen oder Netzwerken d ie  Ori­
entierung im Raum.  

Komplett or ient ierungslos i st man mit  Bri l ­
len fü r Virtua l  Rea l i ty (VR). Mit i h nen taucht 
der Betrachter i n  das Geschehen am Display 
e in  und wird dabei von der  rea len Weit so 
gut wie mög l ich  abgesch i rmt .  D ie v i rtue l le  
Real ität ist e ine computergenerierte, mög­
l ichst rea l i st ische und im besseren Fa l l  inter­
aktive Szenerie. l n  unserem Test ste l len w i r  
aktuel le VR-Br i l len fü r Gaming und a l s  Kopf­
k ino vor, darunter Sonys aktuel les OLED­
Visier HMZ-T2, die Vuzix Wrap 1 200 sowie d ie 
Cinemizer OLED von Zeiss. 

Fur das kom plette E i nta uchen - die so­
genan nte I m mers ion - müssen e igent l ich 
d ie  Kopfbewegu ngen ausgewertet werden.  

Auswahlh i lfe: Auf den grauen 
Musterschuh mit den d rei Streifen 
lassen sich bel iebige Farben und 
Musterkombinationen proj izieren. 
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Mitsubishis Techn iker sol len 
K l imaan lagen dank erweiterter 
Real ität auch ohne große 
Vorkenntnisse warten können. 

Epsons ha lbtransparente Video­
br i l le Moverio lässt sich auch a ls  

Br i l le fü r erweiterte Rea l ität nutzen. 

Ohne Tracking fä l l t  der Nutzer beim Umher­
schauen quas i  aus  der dargestel l ten Szene- · 

r ie. Leider e rfassen d ie  bezah lbaren VR-Br i l ­
len d ie Bewegu ngen des Kopfes derzeit n icht 
oder nu r  gegen Aufpreis. Ab Seite 1 1 0 stel len 
w i r  desha lb  e in  Setup vor ,  das mi t  fre i  erhält­
l i chen Trackern, M icrosofts K inect-Kamera 
und e iner  Sprachsteuerung den Träger der 
VR-Bri l l e  t ief i n  d ie v i rtuel le Welt versetzt . Im 
Opt imalfa l l  werden neben Hören,  Sehen und 
Sprechen zusätzl ich Bewegungen des Br i l ­
lenträgers wie Schr i tte, Gesten oder M im i k  
erkannt  und  u mgesetzt. Dan n  steuert man  
das  Gesamtsystem mit  sei ner  natü r l i chen 
Motor i k  und  verb le ibt  auch  be i  der  
I nterakt ion mi t  dem System und  den Mit­
streitern komplett in der  computergener ier­
ten - v i rtuel len - Weit. 

AR-Anwendu ngen 

Hier  l iegt genau der  Untersch ied zur erwei­
terten Realität: Bei AR geht es n icht ums E in­
tauchen,  sondern darum,  den B l i ck  au f  d ie  
rea le Wei t  i n  Echtzeit mit  computergenerier­
ten B i ldern und I nfos zu bereichern,  ohne ihn  
zu beeinträchtigen. 

Für  ausgefei lte AR-Anwendu ngen braucht 
man schon jetzt nur e in  Smartphone mit ein­
gebauter Kamera und eine On l ine-Anbin­
dung .  Der Vorte i l  e iner  AR- Br i l l e  wird aber 
schne l l  k la r, wen n man versucht ,  mit  der 
Smartphone-Kamera ha lbwegs ruh ig auf e in 
Objekt zu z ie len :  Statt  umständ l i ch  das 
Mobi lgerät zu  zücken,  behält  man mit  der  
Br i l le  auf der  Nase ei nfach das gewünschte 
Objekt im Bl ick. 

So lässt s ich d ie  erweiterte Rea l ität im  öf­
fent l ichen Raum ausgezeichnet für tourist i-
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sehe Zwecke nutzen.  Im Yuanmingyuan-Pa rk 
in Ch ina  wurden beispie lsweise AR-Displays 
in schwenkbare Auss ichtsfernrohre i nte­
gr iert, um Besuchern der h i stor ischen Stätte 
das ursprüngl iche E rsche inungsb i ld  des 
O rtes näherzu br ingen.  F ü r  die Werbewi rt­
schaft s ind AR-Anwendungen fast schon der 
e rste Schr itt  ins  Paradies .  So könnte man 
dem Besucher beim Stadtbummel  n icht nur 
tour ist ische beziehungsweise gesch ichts­
t rächtige Attraktionen nahebri ngen, sondern 
sie auch g le ich mit  H inweisen auf ört l iche 
Konsumtempel füttern. 

Et l i che Unternehmen bringen ih ren Kun­
den d i e  Prod u kte in Katalogen und Zeit­
sch r iften bereits per erweiterter Rea l i tät 
nahe.  So findet s ich im aktue l len l kea-Kata­
log a n  d iversen Ste l len  e in  Smartphone-Pik­
tog ra mm (ke in  QR-Code) ,  das auf d ie  dort 
e ingebaute AR  h i nweist :  Hä l t  man das e ige­
ne Smartphone über d ie jewei l ige Heftseite, 
ersche in t  automat isch eine An i mation des 
gezeigten Möbelstücks (Schu b laden fah ren 
aus  e i nem Bett  re in und raus ) ,  es werden 
Produ ktdeta i l s  geze igt,  die im Heft nicht zu 
erkennen  sind (be isp ie l sweise das Ord­
nungssystem im Sch ra n k) oder es starten 
Werbevideos zur  Produ ktfam i l ie. 

ln e in igen Modezeitschriften bewegen 
s ich d ie  fotografierten Mode l s  seh r g razi l  
über den Laufsteg und präsentieren dabei 
i h re K le idu ngsstücke, soba ld man mit  dem 
Smartphone ü ber die Seite fährt .  Auch Maga­
zine wie Spiegel oder Süddeutsche ergänzen 
i h re Heftart i kel per AR um an imierte Zusatz­
in fos. Auf Produktverpackungen bekommt 
man per Smartphone den Inha l t  des Kartons 
oder kleine Spielchen präsentiert - beispiels­
weise schwimmen bei Ravensburger e in ige 

Erweiterte 
Real ität a ls  
Suchspiel :  F i nde 
den F i sch, der 
s ich auf dem iPad 
i n  den Vorder­
grund drängt, 
im Or ig inal bi ld. 
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der im Puzzle abgebi ldeten F i sche plötz l ich 
im Smartphone-Display. 

Deutl ich perfider sind AR-Anwendungen, 
d ie Mitmenschen quasi erkennungsdienst· 
l ieh behandeln:  Nach einer Identif ikation per 
Gesichtserkennung - etwa ü ber einen Face­
book-Account - werden I nformationen über 
d ie jewei l ige Person eingeholt und ins Seh­
fe ld des Bri l lenträgers eingeblendet. Im Job 
weiß man so unverzüg l ich  Namen,  F i rma 
und Posit ion sämt l icher Konferenzte i lneh­
mer, auf der  Party beispie lsweise den Status 
und d ie  Hobbys der M i tfe iernden. Solche 
Anwendu ngen dürften a l lerd i ngs vielen 
Menschen Unbehagen bereiten .  

Unkrit ischer i s t  d ie  erweiterte Rea l i tät a l s  
H i l fsmittel i n  der  I ndustr ie. Da  erfährt der  
Wartungstechn iker be im B l ick  i n  den Motor­
raum unverzügl ich per AR-Di splay, welcher 
Anschluss welchem Zweck dient und wel ­
cher Sch lauch woh i n  gehört. VW entwickelt 
so lche AR-Anwendungen gemeinsam mi t  
der Münchener F i rma Meta io im Projekt 
MARTA (Mobi le Augmented Rea l i ty Techni ­
cal Ass istance) .  Der  Autobauer verspricht 

Audi und 
VW ergänzen 
rea le Autos per 
Augmented Real ity 
um neue Kompo­
nenten .  Die com­
putergenerierten 
bunten Kabel­
bäume helfen 
Mechanikern, sich 
im Motorraum 
zurechtzufinden. 

s ich davon unter anderem e ine schnel lere 
Ausbi ldung neuer Mita rbeiter. 

Auch in  der Produktentwick lung wird d ie  
erweiterte Rea l i tät genutzt: Anhand compu­
tergener ierter B i lder, d ie  dem rea len Proto­
typ ü ber lagert werden, kan n  man den 
bete i l igten Teams e infacher vermitte ln ,  in  
welche Richtung s ich  e in  Entwurf entwickeln 
sol l ,  welche Änderungen anstehen oder wo 
noch gefei l t  werden muss. D ie Anschaul ich­
keit solcher Systeme lässt s ich auch i n  der 
Med iz in n utzen .  So kan n  bei der Diagnose 
oder im  OP die rea le Körperans icht beispie l s­
weise mit  B i ldern aus  dem Computertomo· 
grafen überlagert werden. Auch im B i ldungs­
bereich könnte d ie erweiterte Rea l ität künf­
tig E i nzug ha lten.  

Forschungs landschaft AR 

Zuerst wurde Googles Project Glass gehypt, 
danach geisterte auch Microsofts Forta leza­
Projekt durchs  I n ternet. Das a l lerd ings  nu r  
ganz  kurz: D ie mit  der  Ankünd igung der  
neuen  XBox  du rchges icke rten Dokumente 

wurden zunächst von Mic rosoft sel bst 
entfernt und dann auf Antrag e iner mit den 
Redmondern verbundenen Anwaltskanzlei  
auch a n  anderen Ste l len im  I nternet ge­
löscht. Natür l ich fi ndet s ich t rotzdem noch 
das e in  oder andere Dokument. 

Aus denen lässt s ich a blesen, dass 20 1 4  
e ine Videobri l le  für d ie  XBox auf den Markt 
kommen sol l .  Mit i h r  verspricht Microsoft e in  
komplett immersives Unterhaltungser lebnis 
- e ine d rahtlose 3D-Br i l le, d ie den Nutzer in 
v i rtue l le  Weiten abtauchen lässt .  Für das 
fo lgende Jahr ist e ine mobi le Br i l lenvariante 
geplant .  S ie sol l  s ich auch außerha lb des 
Wohnzimmers betrei ben  lassen, per Sprache 
gesteuert werden und die Daten ü ber das 
Mobi lfun knetz aus der C loud erha lten. Die 
Bri l l e  er laubt es, i n  Fi lme und Games einzu­
tauchen und auch I nformationen über die 
rea le  Wett einzuholen - womit s ie e ine Kom­
binat ion aus AR- und VR-Br i l le  ä h n l ich wie 
Epsons Moverio wäre. Oder a ber  Microsoft 
wi l l  e ine  zweite Br i l le  ra usbr ingen.  Techn i ­
sche Deta i l s  ü ber das Forta leza-Projekt g ibt 
es derzeit nicht. 

Olympus hat im  Sommer einen Prototyp 
seiner Datenbr i l le  MEG 4.0 vorgestel lt .  Sony 
möchte ebenfa l l s  bei der erweiterten Rea l ität 
mitm ischen und hat desha lb  e in ige Patente 
für mög l iche Br i l l en lösungen e i ngereicht.  
Ganz ähn l ich verhä lt  es s ich bei Apple. Ange· 
s ichts der rasanten Entwicklung,  d ie  AR der· 
zeit du rch läuft, sche inen Datenbr i l len e i n  
wicht iger Sch r i tt i n  d i e  mobi le Zukunft zu  
sein .  Zu mal  dank de r  Power aktuel ler Mobi l ­
geräte und der Datenaus lagerung i n  die 
Cloud n iemand mehr einen Rucksack voll Ge­
rätschaften mitsch leppen muss, um die Bri l l e  
unterwegs mit I nhalten zu füttern. (uk )  
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Hält man das Smartphone über die gekennzeichneten 
Seiten des l kea-Katalogs, erscheinen über dem gedruckten 
Bi ld zum Beispiel anim ierte Regale. 

Vor h i storischer Kul i sse wurde Besuchern der Augmented-Rea l ity­
Messe ,. Ins ide AR" eine Ritterrüstung auf den Leib geschneidert; 
das Bild für die erweiterte Real ität erfasste eine K inect-Kamera . d 
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Aufgesetzt 
F ü nf Videobri l len i m  Test 

Spätesten s  seit dem Hype um Goog les Project Glass sind Videobri l len  
(wieder) a ngesagt. Neben tra nsparenten Model l e n  fü r Aug mented Real ity 
g i bt es i nzwischen auch ,. Kopfk i nos" mit toller B i ldqua l ität. 

G oog les Ankünd igung einer eigenen Vi­
deobri l le  sch lug  ein wie eine Bombe -

dabei hat der Suchmaschinen-R iese d ie sa­
genumwobene Sehhi l fe bislang nur von Wei­
tem gezeigt. Unabhängige Tests g ibt es noch 
n icht, auch wir bekamen keine Audienz mit  
der  Br i l le ,  geschweige denn e in  Testgerät. 
Doch auch ohne Google brodelt es i n  der Vi­
deobri l len-Szene wie nie zuvor, die Auswah l  
i st groß. Neben .Privatki nos• m i t  sehr guter 
B i ldqua l ität g ibt es i mmer mehr .See­
Through"-Model le für Augmented-Real i ty­
Anwendungen. 

Bei der ersten Va riante ist der Träger völ l ig  
abgeschottet, er n immt d ie Außenwelt a lso 
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n icht mehr wahr - d iese Br i l len e ignen sich 
für u ngestörten F i l mgenuss, Videospiele 
oder Virtuai-Rea l i ty-Anwendungen . Bei Gerä­
ten der zweiten Gattung schaut man durchs 
Glas auf  seine U mgebung,  das Bi ld w i rd 
transparent ei ngeblendet.  Diese Variante sol l 
den B l ick auf die Real ität um Wissenswertes 
erweitern (Augmented Real ity) und bei­
spie lsweise Zusatz informationen für Service­
techn i ker, Freizeitsportler oder Soldaten i n s  
normale S ichtfe ld e inb lenden. 

Wir  haben uns fünf Br i l len ins Test l abor 
geholt :  D ie Model le von Sony,  Vuzix und 
Zeiss gehören zur Kopfk ino-Kategorie, d ie  
Br i l len von Brother und Epson s i nd  durchläs-

s ig und e ignen s ich so eher für d ie  Darstel­
l ung  von Zusatzinformat ionen.  Sehr gerne 
hätten wir auch d ie  OLED-Br i l le  ST 1 OBO von 
S i l icon Micro Display getestet. S ie sol l  e ine 
Auflösung von 1 920 x 1 080 B i ldpunkten er­
re ichen und verg le ichsweise günst ige 800 
US-Dol lar kosten .  Leider konnte uns der Her­
stel ler kein Testgerät zur Verfügung ste l len,  
und im fre ien Handel i st d ie  Bri l l e  noch n icht 
erhä l t l i ch .  Das Gleiche gilt fü r d ie Ocu lus  Rift 
von Doom-Erf inder John Carmack. S ie er­
re icht zwar nur e ine Auflösung von 640 x 
800, br ingt a ber  e inen ei ngebauten Headtra­
cker m it .  Die ersten Entwick lerversionen sol­
len im Dezem ber versch ickt werden. 

Brother Ai rscouter WD- 1 OOG 

Die Techn i k  steckt beim A i rscouter nicht in 
der Br i l le ,  sondern i n  einem kleinen Käst­
chen,  das vorm l i n ken oder rechten Auge 
platziert wird .  Optisch er innert d ie Brother­
Entwick lung stark a n  d ie  Borg-Masch inen­
menschen aus  Star Trek. Bei unserem Testge­
rät s i tzt die Ai rscouter an ei nem Br i l lengeste l l  
mit  Fensterglas - am oberen Rand i s t  ledig­
l i ch  e in  Füh rungssch l i tten angebracht, i n  
d e n  man d ie  D isp layei nhe i t  e ink l i nkt .  Der 
A i rscouter i st auch i n  einer .A"-Version für 
Br i l lenträger erhä lt l ich - hier natür l ich ohne 
d ie  Gläser. 
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Die Disp laye inhe i t  kann man hor izontal  
u nd vert i ka l  versch ieben, aber auch bei per­
fekter E i nste l l ung ist das s ichtbare B i ld  ex­
trem k le in .  Das gehört zum Konzept: Das Dis­
play sol l mög l ichst dezent Zusatz informatio­
nen e inblenden und dabei d ie Sicht auf  d ie  
Außenwelt so wenig wie mög l i ch  stören .  
Brother hat a l s  Z ie lgruppe zum Beisp ie l  
Techn iker im Vis ier, d ie  bei kompl izierten Ar­
beiten den B l i ck  n icht  zwischen Werkstück 
und gedruckter Dokumentat ion wechse l n  
wol len. Der Ebenenwechel zwischen Display 
und Echtweit fun kt ion iert mit  der  A i rsmuter 
erstau n l i ch  komfortabel .  Außerdem trägt 
s ich d ie Brother-Br i l le  recht angenehm, Br i l ­
lengeste l l  nebst Displaye inheit wiegen ledig­
l i ch  82 Gramm. 

E in  Computer muss a l lerd ings zwingend in  
der  Nähe  sein :  B i lder n i mmt d ie Brother-Br i l le  
näml ich aussch l ieß l ich über  einen Windows­
PC entgegen, der per USB 2.0 mit  der Steuer­
box verbunden ist - alternat ive Videoeingän­
ge fehlen.  Die mitgel ieferte Ü bertragu ngs­
software kann  entweder das Monitorb i ld 
spiege ln  - muss dann aber im  Grafiktrei ber 
Br i l le  und Monitor auf die wenig ergono­
mische 800x600-Pixei-Auflösung schalten -
oder d ie Bri l l e  a ls  erweitertes Display nutzen .  
D ie  USB-Übertragung funkt ion iert erstaun l ich 
gut :  Videos und sogar  Spie le zeigte d ie  
Brother-Br i l l e  ruckel- und verzögerungsfrei 
an. Dennoch: Für Spaß inhalte eignet sich das 
nur mit einem Auge s ichtbare Display n icht, 
dafür ist es vie l  zu klein. E in  Prototyp der Bri l ­
le, den wi r  im Sommer ausprobieren konn­
ten, wurde ü brigens noch von einem iPhone 
mit B i ldern versorgt, das Seriengerät arbeitet 
aussch l ießl ich mit  Windows-PCs zusammen.  

Epson Moverio BT -1 00 

Epsons erste Videobri l l e  i st cool ,  aber kon­
zept ionel l  u ngewöhn l i ch  - oder weniger d i­
plomatisch ausgedrückt: n i chts Ha l bes und 
n ichts Ganzes. Die Moverio BT- 1 00 n i m mt 
keine Videosignale von außen entgegen. B i l ­
der erhält d ie  B r i l l e  aussch l ieß l ich über das 
Steuerkästchen,  auf  dem Android 2 .2  läuft .  
I m  Pr inzip ste l l t  d ie Bri l l e  e in  Android-Tablet 
dar, nur dass es statt mit  Touchdisp lay eben 
mit  Br i l lend isp lay und Touchpad (auf dem 
Steuerkästchen) daherkommt. 

Dioptr ien und Augenabstand lassen sich 
n icht e instel len,  dafü r l iegen a ber  k le ine Hal­
tenippel bei ,  mit  denen Br i l lenträger das 
Epson-Gerät auf i hre konventionel le Sehhi lfe 
auflegen kön nen.  Das k lappte im Test gut .  
Al lgemein wurde der Tragekomfort subjekt iv 
sehr untersch ied l ich bewertet - e iner  Test­
person gelang es vermut l ich wegen des 
nicht justierbaren Augenabstands ü berhaupt 
n icht, e in  scharfes, komplett überlappendes 
Bi ld zu sehen.  

Da die Br i l le ha lbdurchsicht ig ist, würde s ie 
s ich ausgezeichnet für Augmented-Rea l i ty­
Anwendungen e ignen,  beisp ie lsweise mit  
Android-Apps wie Layar, Wikitude oder Ju­
naio, d ie d ie Posit ion von interessanten Orten 
in  ein Kamerab i ld e inblenden. Nur  le ider hat 
die Moverio-Br i l le  weder Kamera noch GPS-
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Empfänger, noch Gyroskop- oder Besch leuni­
gungssensor. Mangels Kamera läuft keine der 
genannten AR-Anwendungen auf der BT- 1 00. 
So i st man auf Med ienkonsum .,statischer" ln­
ha l te besch ränkt - und richtiges Ki nofeel ing 
kommt bei e i ner ha lbd u rch läss igen Br i l l e  
vor  a l lem i n  he l ler  Umgebung n icht auf. Da 
h i l ft auch die mitge l ieferte Abdunklungs­
scheibe von Epson nicht. Dabei ist d ie  B i ld­
qua l ität durchaus okay: Mit  einer Auflösung 
von 960 x 540 Pixel gehört d ie Bri l l e  schon zu 
den höherauflösenden Model len ,  der Kon­
t rast i st zumindest i n  nicht seh r  heller Um­
gebung ordent l ich,  Texte lassen s ich ohne 
Anstrengungen lesen. Der  vorinsta l l ierte Vi ­
deoplayer sch l uckt sogar  Fu l l -HD-Videos, a l ­
lerd ings aussch l ießl ich MP4-Dateien. 

Die beiden 0,5-Zol l -Pane ls  ze igen jewe i l s  
960 x 540 P ixe l ,  doch wenn man e in  3D­
Video a bspie lt, ha l b iert s ich d ie horizonta le 
Auflösung. Ohnehin ist der 3D-Modus n icht 
seh r  elegant: Soba ld ein S ide-by-Side-B i ld  
angezeigt w i rd (zum Beispiel 3D-Videos auf 
YouTube oder i m  i ntegrierten Videoplayer), 
muss man auf der Steuerbox den .30"-Knopf 
drücken, dann werden d ie  nebene inander 
dargeste l lten B i lder ü bere inandergelegt. Lei­
der s ind die Menüelemente nicht a n  d ie 3D­
Darste l lung a ngepasst und werden deshalb 
völ l ig  fa lsch angezeigt. Das sorgt für Knoten 
im H i rn ,  und zwar auch dann ,  wen n  man 
nach dem Abspielen vergi sst, wieder manu­
e l l  in den 2D-Modus zu schalten.  

Verbindung zu r Außenwelt n immt die BT-
1 00 ü ber  das WLAN-Modu l  (802. 1 1  b/g/n ) i n  
der Steuerbox auf. Der i nterne Speicher ist 
1 ,8 GByte g roß, der  Kartens lot unterstützt 
MicroSDHC-Karten bis 32 GByte. Als Arbeits­
speicher stehen laut E l ix i r-Diagnosetool 377 
MByte zur Verfügung.  Br i l le  p lus  Steuerkäst­
chen werden per MicroUSB- Kabel ge laden,  
der Akku reichte für knapp ü ber  vier Stunden 
Videobetrieb. 

Leider ist die Br i l le  nicht von Google zerti­
fiziert, wesha lb typischerweise vor insta l l ierte 
Goog le-Apps wie Maps feh len ,  ebenso der 
Market a l i as  Play Store. Um zusätz l iche Apps 
auf  die Br i l l e  zu bugs ieren,  i n sta l l ierten wi r  
ü ber den vorhandenen Browser den ES F i le  
Explorer von der EStrong Website und konn­
ten damit per USB aufs Gerät geschobene 

Die Borg-Bri l le von Brother arbeitet 
einäugig und zeigt nur  ein sehr kleines 
B i ld an.  Sie muss zwingend a n  einem 
Windows-PC hängen, Videoanschlüsse 
und Akku fehlen.  

Prüfstand I Videobri l len 

APK-Dateien, a l so Apps i n  Dateiform, auf der 
Steuerbox insta l l ieren .  D ie APK-Dateien holt  
man s ich am besten über e in  Android-Gerät 
mit  P l ay-Store-Verbi ndung :  Der ES F i le Ex­
p lorer kopiert d ie  APKs von bel ieb igen i n­
sta l l ierten Apps auf d ie SO-Karte des Geräts. 
Komfortabler geht die I n sta l lat ion neuer 
Software ü ber den App-Shop von Amazon, 
den man ebenfa l l s  ü ber den Browser insta l ­
l ieren kann .  

Sony HMZ-T2 

Sonys .. Persona l  30 Viewer" sieht wen iger 
aus  wie e ine Br i l le ,  sondern eher wie e in  
He lm - beacht l iche 325 Gramm br i ngt der  
Koloss auf die Waage. Dafü r bekommt man 
d ie  mit  Abstand beste B i ldqual ität unter  den 
b isher getesteten Head-Mounted-Display 
geboten .  Die Auflösung der e ingebauten 
Disp lays l iegt bei 1 280 x 720 Pixe ln ,  was i n  
der  Praxis fü r echtes K inofee l ing reicht. Vor 
a l lem, wei l  es s ich um OLEDs handelt, d ie  
tol le Kontrastwerte erzielen .  Anders a l s  bei 
LCD-Br i l l en ist Schwarz immer schwarz - un­
abhängig vom Br i l lens itz beziehungsweise 
B l ickwi nke l .  Gut gefa l len hat uns auch das 
große Sichtfe ld der HMZ-T2 von 45 Grad: 
Umgerechnet auf einen 46-Zo l l -Fernseher 
sieht man dessen Bi ld aus etwa 1 ,20 Metern. 
Und das auf Wunsch  auch in  sauberem 3D -
da jedes Auge se i n  eigenes Display sieht, 
entstehen kei ne Übersprecher zwischen den 
Stereobi ldern. 

Aber es g ibt auch Schattenseiten: Keiner 
e inz igen Testperson gelang es, d ie Br i l le  so 
aufzusetzen,  dass s ie fü r längere Zeit wirk l ich 
angenehm zu tragen war. Obwoh l  man die 
Länge des H i nterkopfbügels, d ie Höhe der 
St i rnauflage und den Augenabstand just ie­
ren ka n n  - i rgendetwas zwickt immer. Bei 
dem einen lag zu viel Druck auf der Nase, bei 
dem anderen bi ldeten sich schon nach weni­
gen Minuten Tragezeit rote Druckstel len auf 
der Sti rn .  Besonders störend: Die kleinen Dis­
p lays müssen m i l l imetergenau vor den Au­
gen sitzen, sonst s ieht man Randbereiche 
unscharf oder Tei l e  des B i ldes rücken aus 
dem Sichtfeld - und i n  der Prax is  rutscht die 
B r i l l e  häufig e in  ganz k le in wenig nach 
unten. Das mag bei F i lmen nicht so proble-
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Epsons Moverio-Bri l le hat keinerlei Videoanschlüsse, Sonys Privatkino ist ein echter Klapper - stolze 
die B i lder kommen aussch l ießl ich vom Android-2 .2-System 
in  der Steuerbox auf den Schirm. 

325 Gramm bringt d ie HMZ-T2 auf d ie Waage. Die Bi ld­
qual i tät ist bee indruckend, der Tragekomfort weniger. 

matisch se in ,  stört bei Spielen, i n  denen am 
Bi ldrand wichtige I nformationen ei ngeblen­
det s ind, aber auf jeden Fa l l .  

Der  theoret ische Ansatz, nach dem das 
Gewicht des HMZ-T2 n icht  wie be i  e iner  kon­
ventionel len Br i l le  nur auf Nase und Ohren 
gehalten wird, sondern auf Nase, H interkopf 
und Stirn vertei lt  wird, ist eigent l ich vorbi ld­
l i ch .  l n  der Praxis e rfordert d ie Just ierung 
aber viel Gedu ld .  

D ie  HMZ-T2 i s t  das ei nzige Gerät im Test, 
das einen Stromansch luss  erfordert - kein 
Wunder,  genehmigte s ie s ich i n  u nseren 
Tests doch statt l i che 1 1 ,3  Watt. N icht  d ie  
Br i l le  selbst hängt  an  der  Steckdose, sondern 
der über 600 Gramm schwere Steuerkasten .  
An ihn  schl ießt man das HDMI-S ig na lkabe l  
an,  andere Zuspie lmög l ichkeiten g ibt es 
nicht.  

Der HDMI-E ingang der Sony-Br i l le  akzep­
t iert 3D-Signa le  nach HDM I - 1 .4a-Standard.  
Die Zuspiel ung klappte i m  Test problemlos 
sowohl  von 30-B iu- ray-P iayern a l s  auch 
von PCs mi t  Nvid ia-Grafi kkarte und 3DTV­
Piay-Treiber. Bei N icht-HDMI - 1 .4a-konformen 
Quel len lässt s ich d ie  HMZ-T2 über das sch i ­
cke On-Screen-Menü auch manuel l  i n  den 
3D-Modus scha lten.  S ie akzept iert h ier das 
Side-by-S ide- und das Top-Bottom-Format. 
Apropos Menü:  Die E inste l lmögl ichkeiten in  
puncto Bi ldqual ität s ind größer a l s  be i  vie len 
Fernsehern. 

Die Untersch iede zum Vorgänger HMZ-T 1  
halten s i ch  übrigens i n  Grenzen .  Augenfä l ­
l igste Neueru ng:  Es feh len fest e i ngebaute 
Kopfhörer, an d ie T2-Version kan n  man eige­
ne Kopfhörer per K l i nkenbuchse ansch l ie­
ßen. Das Br i l lengewicht hat Sony um fast 
200 Gramm reduziert .  

Vuzix Wrap 1 200VR 

Auf den ersten B l i ck  könnte man die Vuzix 
Wrap 1 200VR g latt fü r e ine etwas pro l l ige  
Sonnenbri l le  halten. Dass  h i nter den Gläsern 
LCD-Displays stecken, fä l l t  erst auf den zwei­
ten Bl ick auf. D ie  Vuzi x-Br i l le  i st neu n icht  
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mehr erhä l t l i ch ,  es g ibt s ie a ber noch a ls  .Re­
fu rbished"-Variante. Laut Vuzix ist bere its e in  
Nachfolger i n  den Start löchern,  der HDMI­
S igna le  entgegennehmen kann .  Das ist bei 
dem von uns getesteten Mode l l  näml ich 
e iner der großen Wermutstropfen:  Die Br i l le  
kan n  aussch l ieß l i ch  mit  ana logen S igna len 
umgehen. Die erste mitgel ieferte Steuerbox, 
die von zwei AA-Akkus mit Strom versorgt 
wird, n immt Komponente- oder Composite­
S igna l  (per mitgel ieferten Dock-Connector­
Kabel auch von Apple- iOS-Geräten)  entge­
gen. 

Eine a l ternat ive Steuerbox, d ie  nur der VA­
Variante der Bril le bei l iegt, lässt sich per Sub-D 
an PCs ansch l ießen. Zusätz l ich muss die Box 
immer per USB am Rechner hängen - e inma l  
für d ie Stromversorgung,  aber  auch,  um d ie 
Daten des m i tgel ieferten Headtrackers an  
den  PC  weiterzu leiten. Leider gelang es uns  
auch mit  U nterstützung von Vuzix n icht, den 
Headtracker in  Spielen zu verwenden - und 
le ider funkt ion ierte auch der  Stereoskopie­
Modus  in  Spielen nicht. Die Konfigurat ion ist 
ohneh in  etwas a benteuer l ich :  Wen n  das 
Vuzix-Tooi .VR Manager" Spiele auf dem Sys­
tem entdeckt, d ie  es unterstützt, patcht es 
d iese auf Wunsch - und zwar, indem es mo­
d ifiz ierte OLL-Date ien i n s  Sp ie leverze ichn i s  
kopiert bez iehu ngsweise Dateien aus­
tauscht. 

Bei Videos gelang der Bri l l e  d ie  räuml iche 
Darste l lung problem los: Und zwar, nachdem 
wir per Steuerbox manuel l  auf  S ide-by-Side­
Betrieb umschalteten .  Die Videozusp ie lung 
i m  Stereomodus  kan n  dann  beisp ie lsweise 
der Stereosecpie Player oder YouTube ü ber­
nehmen.  

Echtes Kinofeel ing kommt aber weder im 
3D- noch im 2D-Modus auf: Die begrenzte 
Auflösung von 852 x 480 Pixeln stört sta rk -
vor a l lem wegen des F l iegengitter-Effekts, der 
s ich durch die sta rke Vergrößerung der LCD­
Pixel e instel lt .  Die Kontraste können mit den 
OLED-Model len nicht m ithalten,  Schwarz 
wirkt grundsätz l ich e in wen ig m i lchig, d ie Far­
ben s ind etwas flau .  Außerdem zeigten s ich 

an  den Bi ldkanten häufig blaue Geisterbi lder, 
die maximal 6-bitt ige Farbauflösung sorgt für 
bunte Grauverläufe und am oberen Bi ldrand 
sieht man grundsätzl iche irgendwelche Bau­
elemente. Zusätzl ich wi rd d ie Decke des v i rtu­
el len Kinos durch Reflexionen im Lichtweg 
leicht aufgehel l t .  Gut gefa l len hat uns dafür 
das recht große Bl ickfeld von 35 Grad. Sonys 
K inohelm schafft zwar noch zehn Prozent 
mehr, zum Abtauehen in  Spiele oder F i lme rei­
chen 35 Grad aber schon aus.  

Auch der Tragekomfort ist okay: Die Bri l le 
trägt s ich angenehm leicht und lässt s ich gut 
justieren. Neben der Dioptr ienzah l  kann  man 
Augenabstand und sogar  den Winkel  der LC­
Displays e inste l len .  Die Herstel lerangabe zur 
Dioptrieneinstel lung (+2 bis  -5 dpt) konnten 
wi r  a l lerd ings  n icht nachvol lz iehen, unser 
Testgerät kon nte nur einen deutl ich ger inge­
ren Bereich korr igieren. 

Zeiss Cinem izer OLED 

Im  Verg le ich zur ersten C inemizer-Br i l le  des 
baden-württemberg ischen Herstel lers Zeiss 
ste l l t  die neue OLED-Version einen r iesigen 
Qual itätssprung dar: Die Farbdarste l lung ist 
tol l ,  d ie Kontraste knackig. Leider verh i ndert 
d ie  etwas zu ger inge Auflösung von 870 x 
500 Heimkino-Fee l i ng - das B i ld wi rkt zwa r 
sehr lebendig, aber eben auch e in  bisschen 
pixel ig.  Zudem stören wie bei der Vuzix-Br i l le 
b laue Schatten a n  hel len Kanten. 

Über den M in i -HDMI-Port an der Steuer­
box lässt s ich d ie  leiss-B r i l l e  m it stereosko­
pischen HDMI- 1 .4a-S igna len füttern - e in  
Adapter für herkömml iche HDMI-Kabel l iegt 
bei. Im ü bers icht l ichen On-Screen-Menü 
kann  man die Br i l le  auch manuel l  in  den Side­
by-Side- oder Top-Bottom-3D-Modus schal­
ten. Sehr v ielversprechend wi rkte der Head­
tracker-Prototyp, den Zeiss uns zum Test zur 
Verfügung stel lte (siehe Art i ke l  auf S. 1 1  0). Er 
wird ei nfach auf den Bügel der Cinemizer ge­
steckt, fu nkt ioniert aber auch mit Konkur­
renzbri l len .  Das Gerät sol l im Januar für unter 
200 Euro in  den Handel kommen. 
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Die Vuzix-Bri l le trägt sich ordent l ich und bringt sogar  einen 
Headtracker mit - die Bi ldqual ität und die feh lenden D igita l ­

e i ngänge wi rken a l lerd ings antiquiert. 

Sieht schick aus, ist schön leicht, zeigt gute Fa rben - aber 
leider reichen Auflösung und Bi ldgröße der Zeiss Cinemizer 
OLED n icht für Heimkino-Fee l ing. 

Wer Apple-Mobi lgeräte an  die C inemizer 
ansch l ießen wi l l ,  benötigt entweder e inen 
.Digital AV Adapter" (30 Eu ro) von Apple oder 
ein speziel les Adapter-Kit von Zeiss (70 Eu ro) .  
Mit  dem Zeiss-Kit hat man wen iger Kabel ­
sa lat, denn damit kann  man das Apple-Gerät 
d i rekt an die Steuerbox andocken. Das teu re· 
re Adapter-Kit l iefert schlechtere Bi ldqual ität 

als Apples HDMI-Adapter, es nutzt nämlich le­
dig l ich das analoge Composite-Signal .  Oben­
dre in kann  man hier n icht ei nfach den Dis­
playi nhalt  auf die Bri l le spiegeln - nur Apps 
mit TV-out-Funktion geben ein Bild aus. M i t  
dem Digital AV Adapter funkt ioniert beides. 
E i nen Nachteil hat d ie dig ita le Zuspie lung je­
doch: Der Br i l lenakku hält mit aktivem HDMI-

E ingang led ig l i ch  zweieinha lb  Stunden 
durch, be i  ana loger Verkabel u ng sind es fast 
acht Stunden.  Für MHL-fäh ige Android­
Smartphones benötigt man einen aktiven 
MHL-Adapter, die Br i l l e  selbst unterstützt den 
Mobile High Defin it ion L ink  nicht. 

V ideo- und Audiosigna le  n immt die C ine­
mizer-Bri l l e  auch ü ber  die AV-Buchse entge-
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gen. Der Ton kommt dabei über d ie  fest in 
die Br i l le e ingebauten, ordent l ich k l ingenden 
ln-Ear-Kopfhörer. Wah lweise kann man auch 
se inen persönl ichen L iebl ingskopfhörer nut­
zen, denn d ie  Steuerbox führt  das Audiosig­
nal über e ine K l inkenbuchse heraus. 

Für echte Immersion i st das S ichtfeld der 
Cinemizer mit 30 Grad etwas gering, man hat 
mit ihr eine Art Tunne lb l ick auf d ie v i rtuel le  
Leinwand. Noch störender: Oben und unten 
n immt man deutl ich seine Umgebung wahr, 
was t iefes Abtauehen bei Bahnfa h rten oder 
F lügen sehr erschwert .  

Fazit 

Keine F rage: Die Videobr i l l en  sind a l lesamt 
faszi n ierende Techn ikdemonstrat ionen. Be­
sonders im Stereoskopie-Modus  bee indru­
cken s ie durch e ine perfekte Kanaltrennung:  
Geisterb i lder wie auf 3D-Monitoren und 
-Fernsehern g ibt es dank zweier unabhängi-

Videobri l len 

Hmteller 

Displayte<hnik 

Auflösu119 I Seitenvemaltnis 

Blkkfeld (fOV) lt. Hersteller 

Grollt virtuelles Bild lt. Her5t. 

umgere<hnet auf lV-Grbßt 

Gewidl! Brille 

Gewicht Steuergerät 
Maßt Brille (BxHxT)l 

Lange Brillenka�l 
Laufzeit im Akku�trieb 

Funlrliontft 

Dioptrienausgleich 

Augeflabstand ernstellbar 

untmdlirdliche Nasenbügel 

30-Untmtützu!WJ 

Aincoutlf WD-10061 

Bfother 

LCD (monokular) 

800 X 600 / 4:3 

22,4 . 
16 • in 1 m  Entfernung 

46 • aus 2,88 m Entfernung 

82g 

73g 

19,2 cm x 5,8 cm x 4,8 cm 

1 ,36m 
entfällt 

nicht notwendig 

nicht notwendig 

ger D isp lays n icht .  Im Prax isbetr ieb holpert 
es aber  noch. 

Die beste B i l dqua l i tät l i efert ganz k la r  
Sonys  HMZ-T 1 ,  s ie  muss  a l le rd i ngs  zwi n­
gend an d ie  Steckdose und ist  auf Dauer un­
a ngenehm schwer .  Ze iss '  C i nem izer i st ak­
kubetr ieben und deut l i ch  le i chter ,  ze igt  
a be r  e in etwas p ixe l iges B i ld  und  hat e in 
recht k le ines B l i ckfe ld  - Fa rbdarste l l u n g  
und Kontrast können m i t  Sonys K inohe im 
dagegen mitha l ten .  Se ide Br i l len l assen s ich 
dank H D M I - 1 .4a-E i ngang sehr flex ibe l  e in­
setzen ,  auch  3D- I n ha l te  bekommt man  so 
ohne nervige E instel lorg ien auf d ie  D isplays. 
Vuzix '  1 200VR macht als Kopfk ino ebenfa l l s  
Spaß, s ie  d i squa l i fi z ie rte s i ch  aber  wegen 
des feh lenden HDMI -E ingangs  und der  zu­
m indest bei unserem Testgerät n icht  funk­
t ion ierenden 3D- und Headtracker-Funkt ion 
i n  Spie len.  

Brothers A i rscouter fä l l t  a ls  Nasen le in ­
wand wegen des vie l  zu kle inen B i ldes ohne-

Moftrio 1T ·100 

Epson 

LCD (2 x 0,52" ·Panels) 

960 X S40 / 16:9 

23 . 
320 ' aus 20 m Entfernung 

46 " aus 2,88 m Entfernung 
236g 
166g 

20.5 cm x 9, 1 cm x 4,7 cm 

1 ,25m 

4:05 SIIJnden 

HMZ·n 

Sony 
OLED (2 X 0,7'-Panels} 

1280 X 720 / 1 6:9 

45 " 

750 • in 20 m Entfernung 
46 • aus 1 ,23 m Entfernung 

325g 

614g 
18,3 cm x 5,6 cm x 20.5 cm 

3,5m 
entfällt 

h i n  aus :  S ie e ignet s ich für Texte und Dia­
g ram me, aber n icht  fü r Videos und Spie le .  
D ie  Android-Br i l l e  von Epson i st  techn i sch 
top - uns  i st a l lerd i ng s  unk la r, für  was 
man s ie e igent l i ch genau verwenden sol l .  A ls 
(3D-)K ino zum M itnehmen empfieh l t  s ie s ich 
wegen ih rer Transparenz nur  ei ngeschränkt .  
A l s  Augmented-Real i ty-Hi l fsmittel kann  man 
s ie ebenfa l l s  nur sehr begrenzt e insetzen, da 
passende Apps mangels  Kamera nicht funk­
t ionieren. 

Trotzdem macht d ie  Mover io Geschmack 
auf mehr - auf mehr Br i l len für Augmented 
Rea l i ty, die den B l i ck  auf die Weit um h i lfrei ­
che I nformat ionen oder  w i tz ige Sp ie lere i n 
ergänzen und d ie  den Kontakt zu F reunden 
noch e i nfacher machen.  Wenn s ich der Aug­
mented-Rea l ity-Bereich so entwickelt  wie 
zu letzt, kön nte das  kommende Jah r  seh r  
spannend werden.  Und v ie l l e icht  werden 
dann auch die to l len OLED-Kopfk i nos wi rk­
l i ch  tragbar .  (jkj) 

Wrap 1200VII 

Vuzix 

LCO (l x 0,4"-Panels) 

852 X 480 / 16:9 

35 ' 

75 ' aus 3 m  Entfernu!WJ 

46 " aus 1 ,84 m Entfernung 

92g2 

26g 
16,7 cm x 4,6 cm x 3,4 cm 

1,40m 
2 : 10  Stunden 

+2 bis -5 dpt 

Ontmizlf OLED 

Zeiss 
OLEO ( 2 x 0,4' ·Panels) 

870 X 500 /16:9 

30 . 
40 ' aus 2  m Entfernung 
46 '  aus 2,30 m Entfernung 

1 1 3g 

87g 

16,2 cm x 3,9 cm x 3 cm 
1 ,40m 
7:45 (AV) / 2:35 (HOMI} Stunden 

+2 bis -5 dpt 

../ ../ 
../ 
../ (nur Side-by-Sidel HOMI 1 .4a (automatisch), Side by Side-by-Side (manuell ), 

Side, Top Bottom (manuell) proprietär ü�r eigenen Treiber 
(nur Windows} 

../ (+Bögelstutzen fur Bfi llentrager) 

HOMI 1 .4a (automatisch), Side by 
Side, Top Bonom, Line l nterleaved 
(manuell) 

manuelle Einstellmöglichkeiten 

Headtra(ker 

Linsenposition horizontal / vertikal - Stimauflage, Hinterkopfauflage Neigung Ohrbügel 

.,/ - (optlonal, ab Januar erhältlich) 

Ansdlliisse 
Video - (nur ü�r USB an Windows-PCs) - (Video nur ü�r mitgelieferte HOMI 1 .4a (an Kontroll box) 

Android-Kontrollbox} 
Komponente, Composite, Do<k· Mini-HDMI (Adapter auf HDMI mit-
Connector für lOS-Geräte (an akku· geliefert}, AV in 

Audio 

Sonstige 

Lieferumfang 

hwtttu114J 
Bildqualität 

Tragekornfort 

Ausstauung 

MicroUSB (für Videi! von Window:�­
PC), MicroUSB (opt. Stromver5org.) 

Brille, Kontrollbox. USB·Ka�l (Typ 
A auf Mini·Bl 

0 
e 
e 

Stereo-Klinke (an Kontrollbox) Stereo-Klinke (an Brille} 

MiaoUSB (zum Aufladen), 
MkloSO-Siot 

Kontrollbox mit Android 1.2, Na· Kontrollbox, HDMI-Ka�l. Sicht· 
senbügel, Abdunklungllihei�. schutzgummi 
Auflagebügel für konventionelle 
Brille, Kopfhörer, USB·Ka�l. Tasche 

e <*> 
o e 
o e 

�triebener Kontro!lbox), VGA (an 
USB-Kontrollbox) 

2 x Mon<>-Kiinke (an Brille) 

Headtracker, akkubetriebene Koo­
trollbox. USB-Konuollbox, USB-Lader 
für AA-Akkus, Dock.(onnectOI·Kabel, 
Composite-Ka�l. Komponenten­
ka�l. Ohmorer, Tragelasche 

0 
e 

� � €  m 600 � 1000 € 
Gl 
580 € 

1 Vmion für Brillentrager ohne Brillengläser als WD-100A erhältlich 
.. st��� gut e gut o zuftieder1stellend e schlecht 

1 06 

1 Maßt ohne Buge! • Preis in Japan und USA 
../ vorhanden - nicht vorhinden k. A. keine Angabt 

AV in, Stereo-Klinke (an Kontrollbox} 

Mini-USB (zum Aufladen) 

Kontrollbox, Nasenbugel + Verlän­
gerung. Ohrhorer, HOMI auf Mi· 
niHOMI-Ka�l. USB-Ka�l. AV­
Kabel, Tragetasche 

$ 

$ 

$ 

610 € 
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Prüfstand I Videobri l len 

So funktionieren Displaybri l len 

Ganz pr inz ip ie l l  u ntersch iedet man zwei 
Arten von Br i l tensystemen: Du rch die einen 
ka nn  man h indurc hschauen, d i e anderen 
schotten den Bri l lenträger komplett von der 
Umwelt ab. 

l n  den undurchsicht igen Videobri l len w i rd 
das vom Display kommende Licht entweder 
di rekt über ein L insensystem oder a ber über  
e ine  verspiegelte Verg rößeru ngsopt i k  m i t  
Prismen zum Auge ge lenkt .  Das  p roj iz ierte 
Bild wi rd dabei umso größer, je länger der 
l iehtweg ist ,  also je vol u m inöser die Br i l le  
i s t .  Alternativ muss man den Lichtweg mit  
Prismen und Strah lentei lern u m  die Ecke le i­
ten. Jede B iegung schrä n kt a l lerd ings wie­
deru m die s ichtba re B i ldgröße, den soge­
nannten F ie ld of View (FOV) e in .  

Sonys Videobri l le HMZ-T2 lädt nach vorn or; 
dentl ich aus, was auf e ine d i rekte Opt ik  h in­
deutet. l n  der Wrap 1 200VR von Vuzix wird 
das licht über e in refraktives L insensystem 
mit e inem um 45  Grad schräg geste l l ten 
Spiegel zum Auge u mgelenkt. Da Vuzix a ls 
B i ldgeber LCDs verwendet, braucht d ie Br i l ­
le zusätz l iche k le ine LEDs h i nter dem LCD­
Panel .  Bei Sony und Zeiss entfa l len d ie  D i ­
oden - ih re e ingeba uten OLED-Panels s i nd 
selbst l euchtend. Die Zeiss-Bri l le C inem izer 
OLED hat zwar eine deut l ich g rößere Bau­
t iefe a l s  d ie  Wrap 1 200VR, fü r e ine d i rekte 

Okul�r linsen- Di splay 
system 

<1 u I <1 � 

Optik dü rfte a l lerd ings  auch s ie zu knapp 
bemessen sei n .  

l n  transparenten Bri l len wie der Moverio von 
Epson und der e i näugigen Ai rscouter von 
Brother lenken Strah ltei ler das Licht vom Dis­
p lay zum Auge. Bei Epson ist der Strah ltei ler 
a ls  Prisma i n  das dicke Br i l lenglas eingelas­
sen. An der um 45 Grad gekippten Oberflä­
che wird das Licht der in den Bri l lenbügeln 
s i tzenden LCDs gebrochen und dadurch 
zum Auge gelenkt .  Da die Brechung von der  
Wel len länge abhängt, kann man aus  be­
st immten B l ickr ichtungen auch von außen 
das vom Display proj iz ierte Bi ld erkennen.  
Brothers A i rscouter nutzt eine halbtra nspa­
rente Scheibe a l s  Strah ltei ler: Die um gut 45 
Grad zur Br i l lenoptik verkippte, le icht ver­
spiegelte Scheibe lenkt das vom LCD über 
die Opt ik  kommende Licht zum Auge des 
Betrachters. Sowohl  bei  Brother a l s  auch bei 
Epson gelangt g leichzeitig das Umgebungs­
l icht - und damit das Bi ld der rea len Welt -
du rch den Strahlteiler zum Bri l lenträger. 

A lternativ g ibt es AR-Bri l len, in denen das 
Licht durch interne Reflexionen (TI R, tota l in­
terna l  reflections) innerha l b  des Glases bis zu 
e iner definierten Fläche verläuft. l n  diese Pro­
jektionsflächen s ind holografische Struktu­
ren eingeprägt, über die das licht das dünne 

Bri l lenglas verlassen kann.  Das Sichtfeld so l­
cher Br i l len i st recht klein, für Einb lendungen 
ins Bi ld der rea len Umwelt reicht es aber aus. 

Grundsätzl ich sol lten die in  den AR-Br i l len 
genutzten Vergrößerungsopt iken entweder 
auf Fernsicht oder auf Nahsicht (bis Armlän­
ge) opt imiert sein, damit sich der Träger auf 
e ine eindeut ige Fokusebene ei nstel len 
kann .  Zur Verg le ichba rkeit haben wir  die 
Herstel lerangaben zu  proj iz ierter B i ldgröße 
und Betrachtungsabstand auf die Größe 
e ines 46"-Fiachbi ldfernsehers umgerechnet. 
Mit Sonys HMZ-T2 s itzt man mit nur  1 ,23  
Metern Abstand zieml ich d i cht  vor dem 46"­
B i ldsch i rm, was das E i ntauchen erleichtert .  
Die C inem izer OLED versetzt den Bri l lenträ­
ger in 2,30 Metern Entfernung zum 46-Zoi i ­
B i ldsch i rm, Vuzix Wrap 1 200VR l iegt m i t  
1 ,84 Metern dazwischen. 

Die transparenten Br i l len von Brother und 
Epson rücken den Zuschauer deut l ich wei­
ter weg vom 46"-0isplay. Bei Brother ist das 
völ l ig okay i st, denn schl ießl ich wi l l  man mit 
der Ai rscouter keine Kinofi lme sehen, son­
dern Handbücher und Ähn l iches lesen. Und 
die sol lten n icht die Sicht auf d ie Arbeitsum­
gebung verdecken. Epsons Moverio ist da­
gegen auch a l s Kopfkino gedacht, lädt aber 
angesichts der eher kleinen Projektion we­
niger zum Abtauehen e in .  

Display - Display - � oor Linsen- <=> 
system <=> 

� 
linsen- <::=> 
system <=:> 

Unsensystem 
holographische 
Struktur 

Bril lenglas 

Okular Strah lteiler 

Videobri l len schirmen den Betrachter üb l icherweise von der 
Umgebung ab.  Das Licht der eingebauten Displays wird dabei 
d i rekt ( l i nks) oder mit einem verkippten Spiegel über Ver­
größerungsoptiken zum Auge gelekt. 

ln AR-Bri l len lenkt ein Strahlte i ler - halbtransparenter Spiegel 
oder Prisma - das Displaylicht zum Auge und lässt gleichzeitig das 
Umgebungslicht durch. ln ein igen Brillengläsern bewegt sich das 
Licht per Totalreflexion (TIR) bis zum Austrittsfenster. d' 
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Eingetaucht 
Wie i n  echt: 3 0, Headtracki n g  u n d  
Beweg u ngssteuerung fü r Com puterspie le  

E i n e  schicke 3 0-Videobri l le, e i n  g ü n st iger Headtracker u n d  e i n e  K i n ect-Ka mera:  
Dara u s  baut m a n  s ich das u lt i mative Spielsteuerungssystem .  

as ,  was man heute m i t  e in  paa r  Stan­
dardgeräten und ein bisschen Freeware 

zusammenbaste l n  kann ,  dafür hätten For­
scher vor 1 5 Jahren i h re Großmutter ver­
kauft: Kontrastre iche 3D-Grafik per Video­
br i l l e  (stereoskopisch natür l ich) .  akkurate 
Headtracker im Min iformat, natürl iche Bewe­
gungs- und Sprachsteuerung . . .  

Zigtausend Mark hat so e in  Ehrfurcht ge­
bietendes Virtua i -Rea l ity-System seinerzeit 
gekostet, das nur wenigen Glück l ichen zu­
gäng l ich war. Auch d ie  Assoziat ion m it ki lo­
schweren Datenhelmen und teuren S i l icon­
Graphics-Workstations hat den Beg riff Vi rtua l  
Rea l i ty mi t  e in igem Staub  aus  dem E lfen­
bei nturm beladen.  Aber wie man es auch  
dreht und  wendet: Das  Spazieren und Agie­
ren i n  künst l ichen Weiten beschreibt der Be­
gr i ff V i rtua l  Rea l ity a m  besten .  Prakt ischer­
weise lässt s ich das Ganze heutzutage auch 
verg le ichsweise le icht  umsetzen,  denn an-
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ders a l s  früher benötigt man keine spezie l le  
Software mehr :  A l le  D i rect3D-Programme -
a l so so gut wie jedes Windows-Spie l - lassen 
s ich i nzwischen stereoskopisch ausgeben .  
Et l iche Sp ie le  ste l len d ie  v i rtue l le  Weit 
zudem aus der Ich-Perspektive dar, a l so ge­
nauso, wie man es fü r VR-Anwendungen be­
nötigt. 

Br i l le  und 30  

Im  Zentrum unseres selbst gebauten Vi rtua i ­
Real ity-Systems steht die Videobr i l le .  B is lang 
fand man i m  N icht-P rofi -Bereich fa st a u s­
sch l ieß l ich bl ickwinkelabhängige Br i l len mit  
LCD-Panel ,  ger inger Auflösung und sch lech­
ten Kontra stwerten .  I nzwischen sind e in ige 
Herste l le r  auf  d ie OLED-Techn ik  u mge­
schwenkt - und damit zu einer B i ldqua l ität, 
die auch  a nspruchsvol le Anwender bee in ­
druckt. 

Für unser Experiment haben wir  die Zeiss 
Cinem izer OLED und Sonys HMZ-T2 auspro­
biert (s iehe Test auf S. 1 02) .  Beide Br i l len be­
herrschen die 3D-Zusp ie lung per HDMI 1 .4a 
in Formaten,  die n icht  nu r  U nterha l tungs­
elektron i kgeräte, sondern auch Grafi kkarten 
ausgeben können.  Für Nv id ia-Karten benö­
t igt man dafür n icht  e inma l  Zusatzsoftware: 
Der Stereoskopie-Mod us ist Tei l  des Stan­
dardtreibers u nd fü r d ie HDM I - 1 .4a-Ausgabe 
muss  man  led ig l ich d ie  sogenannte .3DTV 
Play"-Betriebsart fre ischa lten.  1 4  Tage kann 
man s ie  kosten los testen,  danach werden 
e inma l ig 30 Euro fä l l i g .  Auch neuere AMD­
Grafi kkarten beherrschen die 3D-Ausgabe 
per HDMI- 1 .4a, h ier  braucht man aber  den 40 
Eu ro teuren  Tr iDef-Zusatztre iber,  den man 
ebenfa l l s  zwei Wochen lang kosten los testen 
kann .  ln unseren Tests haben wir uns fü r die 
Nvid ia-Var iante entsch ieden,  da sie zurzeit 
noch eine bessere 3D-Qualität bietet als Tr i­
Def [ 1 ) . Die I n sta l lat ion fu n kt ion iert mit 
OLED-Br i l len vol lkommen problemlos: Beide 
werden vom Tre iber  a l s  3DTV-kompatibel er­
kannt, sodass man in  der  Nvid ia-System­
steuerung led ig l i ch auf .Stereoskopische 3D­
Funkt ion aktiv ieren• kl icken muss. ln Spielen 
schaltet man den 3D-Modus  mi t  STRG-T an 
und aus, mit STRG-F3 und -F4 wird d ie B i ld­
t iefe just iert .  

Das .E i ntauchgefüh l "  ist bereits ohne wei­
tere H i lfsmittel beeindruckend (s iehe c't­
Video) .  So r ichtig Laune macht es aber erst, 
wenn auch die Kopfbewegungen in  der v i r­
tue l len Real ität umgesetzt werden - man 
braucht  a l so e inen Headtracker. Zu den we-
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Prax i s  I V irtua i · Rea l ity-System i m  E igenbau 

Der TrackiR erfasst Kopfbewegungen zwar sehr genau ­
aber nur, wenn man sich im B l ickfeld der Kamera befindet. 
Und: Man muss ein zusätzliches TrackClip-Gestel l  tragen . 

Der Prototyp des Zeiss-Headtrackers sieht noch selbst geschn itzt 
aus, funkt ioniert aber tadel los. Man steckt ihn auf den Bügel der 
Zeiss-Bri l le, er lässt sich aber auch mit anderen Geräten n utzen. 

nigen erhä lt l ichen Consumergeräten gehört 
der 2009 vorgestel l te TrackiR-5-Tracker, den 
man h ierzu lande fü r rund 1 50 Eu ro be­
kommt.  Das Gerät a rbeitet mit  e iner weit­
w ink l igen Kamera, die man per USB an  den 
Rechner ansch l ießt. 

Headtracker 

Um die Kopfbewegungen zu erfassen, benö­
tigt d ie Kamera einen sogenannten TrackCl ip  
- e in Meta l lgeste l l  mit Reflektoren, das von 
der Kamera mit l n frarot-LEDs beleuchtet 
wird. Den TrackC l i p  befest igt man an e iner  
m itgel ieferten Baseba l l -Kappe. Fü r  40 Euro 
Aufpreis ist der Tracki R 5 auch mit dem soge­
nannten TrackC i i p-Pro-Gestel l  erhä l t l i ch ,  das 
man ans  Headset oder an  die Videobri l l e  
k l i pst. D ieses arbeitet akt iv  statt passiv:  l n  
dem sehr  frag i l  wi rkenden Gestel l s ind d rei 
l nfra rot-LEDs e ingebaut, die von der Kamera 
erfasst werden.  Laut Herste l ler  a rbeitet d ie 
Kamera mit 1 20 B i ldern in  der Sekunde und 
e iner Auflösung von 640 x 480 Pixe ln .  

Zurzeit unterstützen 1 30 Sp ie le  das Track­
I R-System nativ - g rößtentei l s  s ind das Fahr­
und F lugs imu latoren, von denen vie le schon 
ein paar Jahre auf dem Buckel  haben. F i rst­
Person-Shooter feh len komplett. Wer n icht 
nat iv unterstützte T ite l  sp ie len w i l l ,  kann  d ie 
m itgel ieferte Maus-Emu lat ion nutzen, d ie  
vom Herstel ler a l lerd ings  nur  . inoffiz ie l l "  un­
terstützt wird .  I m  Test k lappte das auf  un ­
serem System (Wi ndows 7 x64 mit  I ntel Core 
i 7-2600K) prob lemlos  mit den von u n s  
getesteten Sp ie l en  Skyr im,  Ha l f-Life 2 und 
Porta l 2 .  

Software, d ie  d ie Maus n icht über Di ­
rect l nput abfragt, fu nkt ion iert m i t  dem 
Track iR-Mausemu lator n icht  - d ie  Kopfbe­
wegungen werden nicht systemweit auf den 
Mauszeiger umgesetzt . Das hat keine tech­
n i schen ,  sondern offenbar U nternehmer i ­
sche Gründe: Herste l ler  Natu ra l Point  hat mit 
Smartnav näml i ch  auch e in  ( teureres) P ro­
dukt mit e i ner vol l ständigen Mausemu lation 
im Programm. 

Pr i nzipbed ingt lässt d ie  Mausemu lat ion 
nur  zwei Achsen zu:  Kopfneigung (Pitch) und 
Kopfdrehung (Yaw) .  Die Tracki R-Software 
kann  jedoch vier zusätz l iche Achsen erfas­
sen: Kopf auf d ie Schu lter legen (Rol l )  sowie 
Positionsveränderungen des ganzen Körpers 
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in al le d rei R ichtungen (X,  Y, Z) - d iese zu­
sätz l i chen Achsen lassen sich nur mit nativ 
unterstützten Programmen nutzen .  

Norma lerweise steckt man die Tracki R-Ka­
mera auf den oberen Mon itorrand - wer wie 
wir im Stehen spielen w i l l , muss s ich e ine Ka­
meraaufhängung bastel n; zum Beispiel mit 
e inem umgebogenen DrahtkleiderbügeL l n  
der Praxis haben wir keine großen Unterschie­
de zwischen dem passiven TrackC i ip- und 
dem aktiven TrackC i ip-Pro-Geste l l  wah rge­
nommen. Die Pro-Variante lässt sich a l lerd ings 
d i rekt an eine Videobri l le ank l ipsen, der kon­
ventionel le TrackC l ip  benötigt eine Kappe. 

Das Headtracking ge l ingt i n sgesamt ver­
zögerungsfrei und recht genau,  das Gefü h l  
kompletter Bewegungsfreiheit kommt a l ler­
dings n ie auf - soba ld wir uns aus dem S icht­
feld der Kamera bewegten (was im Test oft 
pass ierte), wu rden die Kopfbewegu ngen 
n icht mehr  erfasst. Außerdem stört das zu­
sätzl iche USB-Kabel des TrackC i i p-P ro-Ge­
ste l l s  - h ie r  hätten wir uns akkubetr iebene 
l nfra rot-LEDs gewünscht. M i t  e inem USB-Ak­
kupack i n  der Hosentasche kann  man selbst 
Abh i lfe schaffen, eine kabel lose Track iR-Pra­
Vers ion ist für nächstes Jahr  angekündigt.  

Sehr viel  e leganter gel ingt d ie Auswer­
tung der Kopfposit ion mit  e inem Headtra­
cker, der ohne Kamera auskommt und statt­
dessen eingebaute Sensoren nutzt . Unseres 
Wissens s ind solche Headtracker a l lerd i ngs  

bis lang nicht kommerzie l l  erhä lt l ich .  Man fin­
det i m  Netz jedoch et l iche Selbstbaulösun­
gen mit Arduino-Mikrocontrol lern und Gyro­
skopsensoren - mög l i ch  ist bei sp ie lsweise 
auch das Aussch lachten ei ner .. Air Mouse· 
von Gyrat ion.  

Kurz bevor wir  den Lötko lben vorheizen 
wol lten, schickte uns Zeiss eine elegante Al­
ternat ive: Für  sei ne hauseigene Videobr i l le  
C i nem izer OLED hat Ze iss  von der deutschen 
F i rma l n rea l e inen Headtracker entwicke ln  
lassen und stel lte uns  e inen  Prototyp zur  Ver­
fügung .  Der Tracker sol l e igent l ich in den 
Bügel der leiss-Br i l le  e i ngeschoben werden, 
er funkt ioniert a l lerd ings völ l ig  unabhängig 
von der Br i l le .  I m  Test konnten wir i hn  pro­
blemlos m i t  der Sony-Br i l le  nutzen - auch 
wenn  unsere zusammengestümperte K lebe­
band-Aufhängung n icht  sonderl ich hübsch 
aussah .  

Soba ld  das USB-Kabel des Headtrackers 
i m  Rechner steckt, kann  man mit Kopfbewe­
gungen den Mauszeiger versch ieben. Der 
Tracker meldet sich als konvent ionel le Maus 
am System an und benötigt unter Windows, 
Mac OS und L inux keinen zusätz l ichen Trei­
ber. Laut Herstel ler  ist neben ei nem Gyro­
skop und e inem Besch leun igungssensor 
auch e in  Magnetometer e i ngebaut .  Nutzt 
man das Gerät mit der Mausemu lation, wer­
den wie bei TrackiR nur  zwei Achsen ausge­
wertet, künft ige an den Headtracker ange-

Von außen mag es 
noch etwas rumpelig 
aussehen, doch mit 
aufgesetzter Br i l le 
erzeugt unser 
Testaufbau ein 
beeindruckendes 
Mittendr in-Gefüh l .  
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ln Vers ion 1 .0 des Kinect-Tools FAAST 
lassen sich .,Körpermakros" einfach 
zusammenklicken. 

passte Software kan n  a ber  auch d ie  . .  Kopf­
auf-d ie-Schu lter"-Achse nutzen .  E i n  SDK ist 
für reg istrierte Entwickler auf der l n reai -Web­
site (www. in real-tech.com) erhä lt l ich .  

Der Sensor ka l ibriert s ich nach dem E inste­
cken wenige Sekunden lang selbstständig ,  
im Test funkt ionierte das ei nwandfrei .  Auch 
nach mehreren Dutzend Kopfdrehungen 
verschob s ich d ie  Ausgangsposit ion n icht, 
d ie bei Headtrackern berüchtigte .Dr ift "  
taucht n icht auf. Der  Tracker sol l  i m  Januar  
201 3 in  den Hande l  kommen, der Pre i s  steht 
noch nicht fest, sol l aber auf alle Fälle unter 
200 Euro l iegen. 

Die Wrap- 1 200VR-Bri l le  von Vuzix w i rd 
ebenfa l l s  mit  e inem andockbaren Headtra­
cker ge l iefert, der aussch l ieß l i ch  m it Vuzix­
Br i l len funkt ioniert .  Leider gelang es uns bis 
Redaktionssch luss n icht, den Tracker in  unse­
ren Testspie len zu aktivieren. 

Körpersteuerung 

So weit, so gut :  D ie Spie lweit  i s t  räuml i ch  
und man kan n  s i ch  per  Kopfbewegung um-

Auf dem Wizdish-Prototyp flan iert man 
mit spez i e l len Schuhen durch die virtuel le 
Real ität. 
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schauen.  Dennoch füh l t  s ich d ie  Steuerung 
der Sp ie lhand lung mit  Maus und Tastatur  
noch n icht sonder l i ch nach virtuel ler Rea l ität 
an. Mit einer Kinect-Kamera und der kosten­
losen FAAST-Software lässt s ich d ieses Pro­
blem schne l l  lösen.  FAAST setzt Körperbewe­
gungen in Maus- oder  Tastatu rbefeh le  u m  
u n d  unterstützt seit Version 1 .0 wah lweise 
das freie  OpenN I -F ramework oder das se it  
vor igem Jahr  erhält l iche offizie l le SDK von Ki­
nect-Herste l le r  M ic rosoft .  Leider lassen s ich 
be ide Pakete n icht  para l le l  betreiben - das 
n icht benötigte muss zuvor deinsta l l iert und 
d ie  Kamera e inmal  an- und abgestöpselt  
werden. 

l n  u nseren Tests funkt ionierte d ie  Micro­
soft-Var iante zuverlässiger als OpenN I  - be­
sonders bei der Ersterkennung des N utzers. 
Betritt eine Person das Sichtfeld der Kamera, 
wurde s ie  nach Seku ndenbruchte i len er­
kannt .  Mit FAAST 1 .0 lassen s ich seh r ei nfach 
Bewegungsabläufe skr ipten, auch aufeinan­
derfolgende Beweg ungen wie Bogenschie­
ßen kann man mit  zusammenkl ickbaren Be­
fehlen wie "Velocity: R ight hand forwa rd by 
at least 750 ern/sec" nachbi lden und Tasta­
tur- oder Mauskommandos zuordnen. 

l n unserem Virtuai-Real ity-Experiment ha­
ben wir problemlos eine rudimentäre Schwert­
bewegung für das Spiel Skyr im h inzugefügt. 
Mehr Sorgen bereitete u n s  profa nes Vor­
und Zurücklaufen:  Auch nach langer Probie­
rerei gelang uns hier ke ine zuverlässiges Er­
kennung .  Wi r  haben uns  desha l b  entschie­
den, zusätz l ich zur Bewegungssteuerung e in  
kabel loses Gamepad e i nzusetzen .  A l s  prax is­
taug l ich erwies s ich der Kompromiss, mit  der 
l i nken Hand das Alter Ego zu bewegen und 
mit der rechten Hand per Ki nect-Bewegun­
gen Aktionen i m  Sp ie l  w ie  Schwerthiebe aus­
zuführen. 

Diese Kombination ist le ider gar n icht mal  
so t r iv ia l :  V ie le  Spie le wie Skyr im deaktivie­
ren Maus und Tastatur, soba ld man auf Ga­
mepadsteuerung umscha l tet. Die Maus be­
nöt igen w i r  aber dr ingend fürs Headtra­
ck ing.  Desha lb  haben wir das Spie l  auf  
Maus- und Tastatursteuerung belassen und 
das Gamepad über e inen Tr ick e i ngebun­
den:  Mit der Shareware Joy2Key wiesen wi r  
e i n igen Pad-Kommandos Tastatur- oder  
Mausbefeh le zu .  l n  unserem Exper iment be­
schränkten wir uns  auf den l i n ken  Ana log­
st ick, den wir auf  d ie Tasten W (vor) und S 
(zurück) mappten. 

E ine witzige Steuerungsa lternative i st der 
vom brit ischen Ingenieur Ju l i an  Wi l l iams ent­
wickelte .WizDish" :  Mit spezie l len Schuhen 
läuft man auf e iner Sensorsche ibe - obwoh l  
man eher  wischt,  denn d ie  Soh le  m uss 
immer auf der F läche bleiben. Das noch n icht 
serien reife Gerät so l l  auch Richtungswechsel 
und Springen erfassen können.  

Sprachsteuerung 

Spie lakt ionen wie Türen öffnen oder  Waffen 
wechseln lassen s ich natür l ich mit dem Ga­
mepad aus lösen.  Wem das zu langwe i l i g  ist ,  
der baut s ich m i t  der F reeware Shoot e ine 

Mit dem kostenlosen Tool Shoot lassen 
sich Tastaturbefehle über selbst defin ierte 
Sprachkommandos auslösen. 

Die para l lele Joypad- und Maus­
steuerung wird von vielen Spielen nicht 
unterstützt. Mit  Joy2Key lassen sich 
jedoch Joypad-Befehle auf Tastatur­
Kommandos umbiegen. 

Sprachsteuerung.  Die Ha rdwa re dafür ist in 
un serem Aufbau ohneh in  vorhanden, denn 
d ie K inect-Kamera meldet s ich a l s  konvent io­
nel les Mikrofon bei Windows an .  Die schon 
etwas ant iqu ierte Shoot-Software brachten 
wir unter Windows 7 erst zum Laufen, nach­
dem wir  das a lte .N ET-F ramework 1 . 1 SPl in­
sta l l ierten. Die Vers ion d i rekt vom Microsoft­
Server produzierte  Feh lermeldungen, letzt­
end l ich klappte es erst mit e iner modifizier­
ten Datei ( s iehe c't -L ink) .  Wicht ig :  Shoot 
muss manue l l  mit Admin i stratorrechten ge­
sta rtet werden. Zusatzsoftware benötigt 
man nicht .  Wicht ig ist a l lerdings, dass d ie in 
Windows 7 i nteg r ierte  Spracherkennung 
aktiviert und gestartet ist . Damit d iese n icht 
m i t  Shoot i nterfer iert, sol lte man die Wind­
ows-Erkennung auf  "Aus:  N icht zuhören" e in­
ste l len .  

D ie Kommandos se l bst konfigu r ie rt man 
m it e iner  XML-Datei .  Mit  

<eommand name="Bestätige" phrase="ja"> 
<key type="ENTER" /> 

legt man beispielsweise fest, dass ein .. ja" d ie  
Retu rntaste aus löst. (jkj) 

Literatur 
[ 1 ] Hartmu t Gieselmann,  Raumgewinn, Stereo­

skopische PC -Spiele auf 3D-Fernsehern, c't 4/1 1 ,  
S. 86 
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Lutz Labs 

Doppel herz 
And roid-S m a rtphones m it 
zwei S I M-Steckplätzen 

Duai-S I M-Telefone s ind pra ktisch,  wenn m a n  u nter zwei 
Telefonnum mern erreichbar sein w i l l , etwa um die pr ivate 
u n d  berufl i che N utzung zu  t re n n e n  oder im U r l a u b  
zusätzl ich e i n e  günstige lokale Prepaid-Karte einzusetzen. 
Auch d ie  Tren n u ng von g ü n st iger Daten-F iatrate a uf 
der ei nen und b i l l igen Gesprächen über e ine zweite 
S I M-Ka rte i st fü r Sparfüchse i nteressa nt. 

D ie  ersten Duai-S IM-Telefone 
stammten fast a l le aus der 

abso l uten E insteigerklasse - und 
das sah man ihnen auch an .  B i l l i ­
ges P last i k  i n  Kombinat ion m i t  
sch rott iger Techn ik  und proprie­
tärem Betr iebssystem füh rten 
dazu,  dass kaum jemand d ie Ge­
räte freiwi l l ig aus der Tasche zog, 
aus  Angst, s ich vor den Kol legen 
zu blamieren. 

Das hat s ich geändert .  Die 
techn ische Ausstattung muss  
s i ch  h inter der  Smartphone-Mit­
telklasse n icht mehr verstecken, 
a l s  Betr iebssystem kommt An­
droid zum E insatz. Auch bei der 
Opt ik haben unsere fünf Testkan­
d idaten aufgeholt, wen n  auch 
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auf sehr untersch ied l iche Weise: 
Samsungs Ga laxy S duos n immt 
An le ihen be im großen Bruder 
Galaxy 53, S imval leys Riesen­
Smartphone SPX-8 macht du rch 
se ine schiere Größe auf s ich auf­
merksam und Sonys schnucke l i ­
ges Xper ia  t ipo dua l  durch seine 
geringen Abmaße. Alcatels One 
Touch 997D u ltra und Simval leys 
SP- 1 40 gehen a l s  grundsol ide 
Geräte der M i ttelklasse ohne op­
tischen Schn ickschnack durch.  

Al le genannten Geräte laufen 
unter Android 4.0,  Smartphones 
mit ä l teren Andro id-Vers ionen 
haben wir n icht mehr i n  den Test 
aufgenommen.  Desha l b  fie len 
etwa das  Samsung Ga laxy Y 

d uos oder d ie  Alcate i -Model le 
One Touch 9 1 8D und One Touch 
99 1 D heraus. Auch d ie Outdoor­
Smartphones Caterpi l l a r  Cat Bl 0 
und das Peari-Smartphone SPT-
800 la ufen u nter Android 2 .3 .  
E in ige a ndere Mode l le  hätten 
wir h i ngegen gerne mit  getestet: 
Dazu gehört vor a l lem HTCs ers­
tes Dual -S IM-Gerät Desire V, das 
aber nach Angaben des Herstel­
lers n icht  auf dem deutschen 
Markt ersche inen w i rd .  Acer 
konnte sein L iqu id  Ga lant  duo 
noch nicht l iefern; die Android-4-
Geräte H iSense U l  und Mobistel 
Cygnus  Tl waren laut Herste l ler­
a ngaben noch nicht verfügbar. 
Viewsonic i st nach eigenen An­
gaben be i  der Produkt ion der i m  
Februar vorgeste l l ten Mode l le  
auf Probleme gestoßen und 
konnte daher ebenfa l l s  noch 
ke ine  Testmuster l i efern.  Dua i ­
S IM-Geräte mi t  iOS oder  Win­
dows Phone g ibt es n icht .  

Duale  Trickserei 

Al len Geräten ist - obwohl  zwei 
S IM-Schächte verbaut sind - ge­
mein,  dass sie nur  über e in  Funk­
te i l  verfügen. Statt e iner zweiten 
Funke inhe i t  n utzen unsere Kan­
d idaten e in  Dua i -Standby ge­
nanntes Verfahren, das nur über 
Tr icks e ine perma nente E rreich­
barkeit über beide Rufnummern 
bietet. Ohne d iese Tr ickserei 
hören Anrufer, während man be-

reits e in  Gespräch auf der ande­
ren Leitung führt, led ig l ich d ie  
Ansage, dass  der  Tei l nehmer der­
zeit n icht  erre ichbar sei .  Auch 
e ine laufende Datenübertragung 
über e ine Karte sorgt fü r e ine Un­
terbrech u ng der Erre ichba rkeit 
auf der zweiten Rufnummer. 

Der Tr ick, der d iese E inschrän­
kungen behebt ,  ist e ine Ruf­
um le i tung,  d ie  d ie Geräte auto­
mat isch be im Provider e inr i ch­
ten.  Diese le itet e inen Anrufer 
bei N i chterre i chba rkeit auf d ie 
Rufnummer der  bereits verwen­
deten S I M-Karte u m, am Gerät 
erhä l t  man so e inen zweiten 
An ruf uber d i ese Karte.  N i m mt 
man d iesen an ,  so erhä l t  der 
erste Anrufer d ie  Ansage, dass 
se in Gespräch geha lten wird.  
E ine Dreierkonferenz ist eben­
fa l l s  mög l ich - sofern der Provi­
der dies fre igescha l tet hat .  Im  
Test k lappte das  m i t  e i ne r  ä l te­
ren S IM-Ka rte  aus e inem 02-
Partnervertrag n icht, zur Not h i lft 
e ine Nachfrage bei m  Netzbetrei­
ber. D ie Weiter le i tung der Ge­
spräche i st jedoch n icht kosten­
los ,  d ie  Beträge tauchen auf der 
Rechnung des Providers auf. 

Schne l le  Datendienste stehen 
bei unseren Testgeräten - abge­
sehen vom Xper ia t ipo dua l - nur  
auf  e iner  der  be iden Karten zur  
Verfügung.  Beim Ga laxy S duos 
muss man d ie  Ka rte fü r d ie  
l nternet-F iat rate zwingend in  
Schacht 1 stecken, be i  den  ande-
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ren kann man  wahlweise 
Schacht 1 oder 2 nutzen .  

Die Übersicht ü ber d ie  aktuel­
len E i nstel l u ngen der beiden 
S IM-Karten zu beha lten, ist n icht 
einfach.  Welche Karte fü r den 
Datendienst zuständ ig i st, ste l l t  
man im herstel lereigenen Dua i ­
S IM-Menü e in ,  aber ob d ieser 
Schacht auch 3G-Dienste u nter­
stützt, ist t ief in  den .Weiteren 
E i nste l l ungen"  unter . .  Draht los 
und Netzwerke" verborgen.  

Neben der kostenpfl icht igen 
Rufweiterle itung lauert noch eine 
andere Kostenfa l le  auf  den N ut­
zer: Trotz der E instel l ung, Daten­
dienste nur  auf e iner S IM zu akt i­
vieren, nutzen viele Duai-S IM-Mo­
del le diese auch über die andere 
SIM-Karte. Die Herste l ler  verste­
cken diese Fal le hinter ei ner Duai­
SIM-E instel lung: Bei den S imva l ­
ley-Model len und dem Alcatei­
Smartphone heißt s ie GPRS­
Transferpräfix, bei m  Samsung 
.E ingehende Anrufe annehmen". 
Richtet man das Telefon so ein, 
dass Anrufe auf der zweiten SIM 
auch bei N utzung des Daten­
dienstes über S IM 1 d i rekt, a l so 
ohne Rufweiter le itung, ankom­
men, nutzt das Telefon während 
eines Telefonats über SIM 2 auch 
deren Datenanbindung, etwa für 
die Mai i-Aktual is ierung im H inter­
grund.  Wähl t  man den Vorrang 
für die Telefonie aus, warnen die 
Telefone vor einer mög l ichen 
Verringerung der Datenübertra­
gungsrate - auf d ie mög l icher-

Hinter der E instel lung GPRS­
Transferpräf. lauert eine 
Kostenfa l le: Setzt man d iese 
auf .. Anruf bevorzugt", n immt 
das Telefon auch über d ie 
zweite SIM-Karte Kontakt zum 
I nternet auf. 
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weise anfal lenden Kosten weisen 
sie jedoch nicht h in .  Wer d iese 
Fa l le umgehen möchte und auch 
die Weiterleitungskosten scheut, 
kann bei den I nternet-E inste l lun­
gen d ieser Karte e inen ungü lt i ·  
gen APN ei ntragen oder den Da­
tendienst bei m  Provider kom­
plett sperren lassen. 

Duai-S IM-Handys mit  zwei 
Funktei len s ind seltener, auf dem 
deutschen Markt ist nach unserer 
Kenntnis keines verfügbar. Solche 
Handys werden häufig unter dem 
Market ing-Begriff Duai-S IM active 
angepriesen. Die Versorgung von 
zwei Funktei len kostet jedoch 
mehr Energie, desha l b  müssen 
N utzer solcher Geräte mit d icke­
ren Handys oder kürzeren Lauf­
zeiten leben. Auch bei d ieser Ge­
räteklasse s ind n icht zwingend 
beide Funkteile 3G-fähig.  

Alcatel One Touch 9970 

Vielen Smartphone-Nutzern dürf­
te der Herstel ler Alcatel unbe­
kannt  sein, a lte Handy-Hasen 
kennen ihn viel leicht von e infa­
chen Handy-Model len aus der 
Zeit um die Jahrtausendwende. 
Damit haben die heutigen Geräte 
jedoch n ichts mehr gemein, und 
sie stammen auch nicht vom glei­
chen Herstel ler. Das ch inesische 
U nternehmen TCT Mobile hat die 
Rechte a m  Markennamen Alcatel 
übernommen und produziert seit 
e in igen Jahren Android-Smart­
phones im E instiegsbereich, häu, 
fig mit  zwei S IM-Schächten. 

Das One Touch 997D ist das 
erste Alcatei-Smartphone m i t  
Android 4.0 - und auch das ein­
z ige i n  d iesem Test, das d ie mit 
Android 4.0 e i ngefü h rten d reh­
baren Soft -Tasten auf  dem Dis­
play unterbringt. Lobenswert: Al­
catel hat a l s  ei nziger Herste l ler  in 
d iesem Verg le ich e in Update auf 
Android 4. 1 angekünd igt, wenn 
auch ers t  fü r das  d ritte Quarta l  
des  kom menden Jahres. 

Auf der Hardware-Seite ist das 
Gerät gut  a usgestattet, es er­
re icht in d iesem Verg le ich d ie  
besten Benchmark-Werte. Das 
App-Menü ruckelt dennoch mit­
unter, i m  Browser und bei der 
sonst igen Bed ienung sind je­
doch keine g roßen Verzögerun­
gen zu bemerken. 

Get rennt fü r ausgehende 
Sprach- und Videoanrufe sowie 
fü r SMS-Nach r ichten stel lt  man 
i m  Dua i-S IM-Menü ein,  ob eine 
best immte S IM-Ka rte  a ls Stan­
dard g i l t  oder das Gerät bei jeder 
Verwendung nachfragen sol l .  

Prüfstand I Duai-S IM-Smartphones 

Alcatel 9970 und die 
Simval ley-Modelle bringen 
eine vorbi ldl iche Duai-SIM­
Verwaltung mit. 

Für die SIMs legt man eine eige­
ne H i nterg rundfarbe und einen 
Namen fest; beides wi rd in  der 
Telefon- und SMS-App i n  der 
Status le iste e i ngeblendet - ein 
Wisch nach u nten lässt den 
Wechsel zur  anderen S IM zu. 

U MTS-Dienste s ind nur  über 
e inen S IM-Schacht g le ichzeit ig 
mögl ich .  E in Umschalten des Da­
tendienstes auf d ie  a ndere S IM 
i s t  schnel l  erledigt, aber in  einem 
a nderen U ntermenü muss man 
noch die 3G-Verbindung auf den 
anderen S IM-Schacht legen - da­
nach fordert das Gerät die P i n s  
de r  S I M·Karten an .  Pfiffig gelöst 
hat Alcatel  die E inb indung des 
Telefonbuchs :  Wer best immte 
Personen im mer mit  einer be­
st immten ausgehenden Ruf­
nummer anrufen möchte - etwa, 
weil e iner der beiden Mobi lfunk­
verträge zu d iesen kosten lose 
Gespräche er laubt -, kann  d iese 
Konta kte e iner S IM-Ka rte zuord­
nen.  Be im Anruf aus dem Te le­
fonbuch heraus  blendet das 
Smartphone bei d iesen Kontak­
ten e in  Fenster e in ,  das auf  d ie 
empfoh lene Rufn u m mer h in ­
weist. D ie An rufl i sten - auf 
Wunsch getrennt fü r e i ngehen­
de, ausgehende und verpasste 
Anrufe - weisen mit  den einge­
stel l ten Na men und Farben a uf 
d ie zugehörige SIM-Ka rte h in .  

Be i  Fotos und Videos protzt 
das Alcatel mit  HDR- und Pano­
rama-Modus  sowie u mfangre i­
chen E inste l lmög l ichkeiten. So 
kann  man etwa Schärfe, Sätti ­
gung oder Kontrast nach dem 
eigenen Geschmack verändern, 
e in Anti-F l immer-Modus sol l das 
F lackern von Leuchtstofflampen 
vermindern.  Die Hardware hä lt  
da n icht m it :  Die Fotos zeigen 
satte Fa rben mit  starkem Rau­
schen in I nnenräumen und un­
scharfe B i lder be i  ungünst igen 
Lichtverhä ltn issen. Scha ltet man 
den LED-Bi itz h inzu, zeigen sich 
e in ige gelbe F lecken - das fä l l t  
vor  a l lem vor  we ißen H inter­
gründen auf. Wer Panoramabi l ­
der kn ipsen möchte, g reift bes­
ser zu ProCapture aus dem Play 
Store, d ie  i n  der Kamera-App in­
teg rierte Funkt ion macht viele 
Stitch ing-Fehler .  Videos n immt 
das 997D nu r  i m  VGA-Format 
auf, d ie F i l mehen fl i mmern und 
s ind vor a l lem bei Schwenks 
kaum zu ertragen. 

Beim Abspielen macht es e ine 
bessere F igu r: A ls  e inziges 
Smartphone i n  diesem Test hat 
das 997D einen MHL-fäh igen 
USB-Port. M ittels Adapter spielt 
es 720p-Videos ruckelfrei auf 
einem Fernseher ab.  Das ln -Ear­
Headset br ingt kräft ige Bässe 
und k lare Höhen,  verzerrt aber 
bei höheren Lautstärken. 

Samsung Galaxy S duos 

Optisch ist Samsungs a ktuel les 
Dua i -S IM-Smartphone Ga laxy S 
duos e in  H i ngucker. Es ist - ab­
gesehen von der Größe - kaum 
vom aktuel len F laggschiff Galaxy 
53 zu unterscheiden, auf d ie  
Duai-S IM-Fäh igkeiten weist der 
dezente Duos-Schriftzug i n  der 
oberen rechten Ecke h in .  Mit sei­
nem 4-Zo i i -Disp lay (800 x 480 
Pixel )  ist es fast das  k leinste 
Gerät in d iesem Test. Klein ist mit 
1 500 mAh auch der Akku be­
messen, dies füh rt mit nur 4,5 
Stunden Videoschauen bei voller 
Hel l igkeit zum schlechtesten E r­
gebnis in d ieser Diszipl in .  

Für  jede S IM-Karte lässt s ich 
ein e igener Name festlegen und 
zudem ein Symbol - etwa ein l i la  
Häuschen a l s  Symbol für die Pri­
vatnummer. Die zu verwenden­
de S IM-Karte wählt man in der 
Telefon-App über einen Wisch 
aus  der Status le iste aus, die ge­
rade aktive Karte ist fa rbig her­
vorgehoben. Die SMS-App igno­
r iert die Statuszei len-E inste l lung 
und ste l l t  e infach zwei  Senden-
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Prüfstand I Duai-S IM-Smartphones 

Alcatels 9970 hat die 
beste Ausstattung:  
Duai-Core-Prozessor, 
1 GByte RAM und MHL­
Ausgang. 

Die besten Fotos knipst 
Samsungs Galaxy S duos, 
optisch n immt es deut­
l iche Anleihen beim 
großen Bruder S 3. 

M i t  der höchsten 
Auflösung von 960 x 
540 P ixe ln hebt sich das 
Simval ley SP- 1 40 von 
der Konku rrenz ab. 

Das Riesen-Smart­
phone Simval ley SPX-8 
eignet sich dank  
großer Schr ift auch  
fü r  ältere Semester. 

Mit Schnuckelfaktor: Das 
Xperia t i po dual passt in 
wirklich jede Hosen­
tasche, kann aber tech­
n isch nicht mithalten. 

Buttons bereit - einen fü r SIM 1 ,  
e inen fü r S IM 2.  Das Anrufproto­
kol l  enthält a l le  Anrufe, ob aus­
oder eingehend und verpasst. 
Anhand des vore i ngeste l l ten 
Symbols oder der Farbe erkennt 
man, welche Telefonnummer im 
Spiel war. 

ln den E inste l lungen verwirrt 
Samsung seine Kunden n icht mit  
Beg riffen wie GPRS-Präfix, son­
dern schre ibt r icht iges Deutsch .  
.E ingehende Anrufe über andere 
SIM-Karte empfangen, während 
Datenservice verwendet wird" ist 
besser verständ l i ch .  Auf d ie  Kos­
tenfa l le  (s iehe oben) weist Sam­
sung a l lerd ings  auch n icht h in .  

D ie  Kamera i st d ie  beste im  
Test: Kaum Rauschen, a l lenfa l l s  
einen le ichten Rotst ich haben 
wir zu bemängeln .  Auch d ie Vi­
deos, ebenfa l l s  nur  i n  640 x 480, 
gehören mi t  sch nel len Fokus­
wechseln und guter Be l ichtungs· 
steuerung zu den brauchba ren .  
E i n  Headset befi ndet s ich n icht  
i m  Lieferumfang des Ga laxy S 
duos. Be im Telefon ieren hatten 

Eine Telefonkonferenz k l appt 
dank Rufumleitung auch mit 
Anrufern, die versch iedene 
Rufnummern gewählt haben. 
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wir den E i ndruck, a l s  ob Anrufer 
über d ie zweite S IM-Karte etwas 
nuschel ig  k langen, bei N utzung 
der Fre ispreche in richtung ver­
schwand d ieser Effekt jedoch .  

Simval ley SP- 1 40 

Mit der höchsten B i ldschi rmauf­
lösung von 960 x 540 P ixe ln  
s t i cht  das S i mva l ley SP- 1 40 i n  
d iesem Test hervor. D i e  Rücksei­
te besteht aus rutsch igem Plas­
t ik, das auch schnel l  verschmiert. 
E ine Taste an  der l i nken Gehäu­
seseite d ient n icht, wie man ver­
muten könnte, als Aus löser fü r 
d ie Kamera, s ie schaltet led ig l i ch  
d ie automat ische Display-Rota­
t ion e in und aus .  

Die Software g le icht  b i s  auf  
wenige K le in igkeiten der des A l ­
catei-Mode l l s .  Das  USB-Debug­
g i ng i st - wie auch bei m  S PX-8 
und dem 9970 - im Aus l iefe­
rungszustand e ingescha ltet, dies 
kann  i m  Ver lustfa l l  e inem Dieb 
den Zugang zu den persön l ichen 
Daten auf  dem Smartphone e r· 
leichtern. 

Die i m  Verg le ich zum One 
Touch 9970 geringere RAM-Aus­
stattung macht s ich bemerkbar: 
So füh rt der Aufruf des App­
Menüs häufig zunächst zu einer 
kurzen vergrößerten Darste l lung 
e in iger lcons. Beim Browsen - a l s  
Standard-Browser ist  der Dol­
ph in -B rowser i n sta l l iert - fä l l t  
d ies jedoch n icht auf, auch sonst 
sind nur wenige Ruck ler  zu be­
mängeln .  Die Status le i ste hat 
S imval ley um e ine  Schnel laus­
wah l  fü r versch iedene Telefon­
profi le wie laut los erweitert. 

Die Menüs der Duai-S IM-Funk­
t ionen entsprechen denen des 
Alcatel, m itsamt den Funktionen 
für An rufl i sten und Zuordnung 
von Kontakten aus dem Telefon­
buch zu e i ner best i mmten S IM .  
Be im Aufruf von  Telefon- oder 
SMS-App erkennt  man ü ber ein 
Sym bol in  der Tasklei ste, welche 
S IM gerade aktiv i st - der Wech-

sei k lappt wie bei m  9970 über 
einen Wisch nach unten. Bei Nut­
zung der F re isprecheinr ichtung 
wa ren Gespräche bei  g le ichzeit i­
gem Sprechen etwas abgehackt .  

Die Fotos zeigen i n  I nnenräu­
men kräftige Fa rben und sta rkes 
Rauschen sowie Unschärfen bei 
ungünstigen Lichtverhä l tn issen. 
Die bereits vom 997D bekannte 
Panorama-App macht viele Stit­
ch ing-Feh ler, d ie  HO-Videos ru­
cke ln  etwas. Die Mus ikausgabe 
ist bei hohen Lautstärken le icht 
verzerrt und i n sgesamt etwas 
matsch ig .  

Simval ley SPX-8 

Der große Bruder des SP- 1 40 ist 
das SPX-8, ebenfa l l s  von S imva l ­
ley. M i t  se inem 5,2-Zo i i -B i ld ­
sch i rm ähnelt  es dem Samsung 
Galaxy Note, kan n  mit  d iesem je­
doch nicht m ithalten: Schon mi t  
der B i ldschi rmauflösung von nur  
800 x 480 P ixe ln  setzt s ich das  
SPX-8 deut l i ch  nach unten ab.  
Wie das Note kommt das SPX-8 
m i t  e inem Stift, der von unten in  
das Gerät geschoben w i rd - da 
dürfte er auch meistens stecken 
ble iben,  denn er b ietet kau m  
einen Mehrwert zur F ingerbedie­
nung :  S imval ley hat ke ine  pas­
senden Apps i nsta l l iert ,  die s ich 
m i t  e inem St ift besonders gut 
bedienen lassen, und zudem ist  
das D isplay n icht d ruckempfind­
l ich. Der Play Store ste l l t  jedoch 
e in ige Apps bereit, die von der 
Stiftbedienung profit ieren. 

Aber auch mit  reine r  F i nger­
bedienung kan n  der r iesige B i ld­
schirm punkten.  l n Verb indung 
mit  der  dafür sehr  ger i ngen Auf­
lösung führt er zu großen Schrif­
ten - d ie  auch ä l tere Semester 
m i t  beg innender Altersweits ich· 
t igke it  noch gut  ohne Br i l l e  er­
kennen können.  Der g rößte 
Nachte i l  des SPX-8 ist se ine  La­
dezeit: Der 2500-mAh-Akku l ieß 
s ich fast s ieben Stunden Zeit, b is  
d ie  Anzeige auf  1 00 Prozent 

sprang - zuvor verharrte s ie fast 
e ine Stunde lang bei 99 Prozent. 

Die Kamera bietet zwa r e ine 
höhere Auflösung a ls  d ie  des  SP-
1 40, macht aber ähn l iche Fotos: 
Vor a l lem in I nnenräumen zeigt 
sich starkes Farbrauschen, auch 
e in  le ichter Rotst i ch  ist erkenn­
bar.  D ie H O-Videos ruckeln 
le icht, schnel le Schwenks sol lte 
man vermeiden.  Das Headset 
br ingt nur  wenig Bässe und 
k l ingt  i n sgesamt etwas dumpf. 
Be im Telefon ieren bemängelte 
der Gesprächspartner  e ine etwas 
leise Ü bertragung, zudem waren 
bei i hm le ichte Verzerrungen bei 
der N utzung der Freispreche in­
r ichtung zu hören. 

Sony Xperia t ipo dual  

Sony  wagt s ich a l s  zweiter gro­
ßer Herste l ler  auf den Markt der 
Dua i -S IM-Telefone.  E i n  Topmo­
del l  ist das Xperia t i po dual n icht, 
die Ausstattung bringt es in d ie  
untere Mittelk lasse. Es i s t  auch in  
e iner  Vers ion mi t  nur  e inem SIM­
Schacht fü r e in paar Euro wen i ­
ger erhä l t l i ch .  

Das Xper ia l iegt mit  se iner 
matt ierten Rückse ite gut  i n  der  
Hand,  und es passt  i n  w i rk l i ch  
jede Hosentasche - dafür  s ind 
auch Bedienelemente und Dis­
play k le in ausgefa l len .  Der recht 
b l i ckw inke l stabi le 3 ,2-Zoi i -B i ld­
sch i rm zeigt nur  480 x 320 Pixel ,  
sodass man bei vielen Webseiten 
zoomen muss, um den Text zu 
lesen. Beim Sero l ien ruckelt es 
häufig,  auch kommt der Browser 
mit dem Rendem der Seiten 
kaum h interher. Schu ld daran i st 
der m i t  800 MHz lahme Prozes­
sor, der auch bei den Bench­
marks d ie sch lechtesten Werte 
l iefert.  

Bei den Duai -S IM·E i nste l l un­
gen a l lerd ings hat s ich Sony 
Mühe gegeben.  So kan n  man 
etwa - getrennt für Wochentage 
und das Wochenende sowie für 
Datend ienste und Telefonate -
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Prüfstand I Duai -S IM-Smartphones 

Ladezeiten 

Alcatel Ont Touch 9970 Ultra 

Sarmung Galaxy S duos 

Simvalley Sp-140 

---- 148 

----· 169 

------ 191 
SimValley SPX-8 -------------- 430 
Sony Xperia tipo dual �����· 163 
FlugmodiH nad1 10 Mmutffi;..;:Laoo=e""it'-----

Zeiten angeben, in denen man 
die e ine oder  andere S IM-Karte 
exkl us iv nutzen möchte. Das ist 
praktisch, etwa u m  s ich selbst 
vor der Nutzung der berufl i chen 
SIM-Karte am Wochenende oder 
nach Feierabend zu schützen .  
Weder i n  der  Telefonanwen­
dung noch in  der SMS-App s ieht 
man Knöpfe zur  Auswa h l  e iner 
best immten SIM-Karte; i m  Be­
tr ieb scha l tet man d u rch  einen 
Scha lter auf der rechten Gehäu­
seseite um.  Die jewe i l s  a ktive 
S IM wird i n  der Statusze i l e  her­
vorgehoben. 

E ine s ichtbare E instel l u ng für 
d ie Erreichbarkeit während eines 
laufenden Gesprächs  g ibt es 
n icht. Stattdessen kann man - fü r 
jede Karte getrennt - Rufweiter­
leitungen e inrichten sowie Anruf­
sperren, eine Liste erlaubter Ruf­
nummern oder SMS-Antworten 
für abgelehnte Anrufe definieren 
- dies muss man bei allen ande­
ren Geräten über GSM-Codes er­
ledigen. Gespräche über d ie erste 
S IM-Karte waren klar verständl ich, 
bei N utzung der zweiten S IM­
Karte war e in deut l iches H inter­
grundrauschen zu vernehmen. 

Duai-SI M-Smartphones 
Modell 
Hersteller 

T echnlldle Oatffi 

Abmeslllngen (B X H X n. Gtwicht 

Betriebss�em 

Update-Zusagen 

Prozt�!O! I Kenne I Takt 

Speicher RAM I Flash 

W�l mitgeliefe!l l max. 

Bluetooth I HF< I aGPS I Glooau 

WLAN I Dual-Band 

HSPA-Downlink I Uplink 

SAR-Wert 

Akku 

DlspiiJ 
Display-Technik 1 -(iroBe 

Oisplay-Auflolllng 

Helligkeit 

........... 
Kamera-Auflösung Foto I Video 

Autofokus 1 fotoleudlte I UDs I 
Selbstauslöser 
Toudlfok\H I medlanildle fototaste I 
Geotagging 
Frontbmera-Auflosung Foto I Video 
lenchlllllb 
JavaSaipt (Sunspider 0.9. 1 } 

Corernarlc 1 1 2 Threads 

MlaiiMifzlitell 
WLAN-Surfffi I Spiele bei 200 cdlm1 

Videowitdergabe bei 200 cdlml / 
max. Helligkeit 
._"... 

CIM TIIICU97D 

Akatel 
handy-db.deno21 

13 cm x 6,8 cm x 1,1 cm / 142 g 

Android 4.0.4 

Androkl 4.1 in Q2n01 3  

Medialek MT6sn 1 2 1 1  GHz 

1 GByte 1 4  GByte 

v' I - 1 32 GByte (MicroSOHC} 

"' (4.0) / - /v' 1 -
802. 1 1b/gln I -

7,1 / 5,7 MBit/s 

0,74 Wlkg 
1800 mAh 

LCD I 9,5 cm x 5,8 cm (4,3 Zoll} 

800 X 4801 (217  dpi} 

27 . . .  320 cdlm1 

3264 x 2448 / 640  x 480 

"' lv' 1 1 /v' 

v' / - /v' 

640 X 480 1640 X 480 

2093 ms 
1722 / 53001 

8.0 h / 4.2 h 

6.5 h / 5, 1  h 

Bedienung I Gesdlwindigkett 0 I Gl 
Display I Ausstattung ® I $ 
Laufzeit I Duai·SIM-Funktionen 0 I � 
Multimedia I Kamera $ / 0 

Preis (UVP I Straße} 250 € 1 190 € 

Gllay S MI  

Samsung 

handy-de.de/201 7  

1 2,2cm x 6,3 cm x 1 , 1  c m  / 1 20 g 

Android 4.0.4 

Android 4.1 (unbt!täligt} 

Quakomm MSM7227 A l  1 1 1 GHz 

768 MByte / 4  GByte 

v' I - 1 32 GByte (MicroSDHO 

o/ (10} 1 - /v' / -

802.1 1 blg/n / -

7,2 / 0,384 MBitls 

0,47 Wlkg 

1 500 m4h 

LCD / 8,7 cm x 5.3 cm (4 Zoll} 

800 X 480 (233 dpi) 

20 . . .  360 cdlm1 

1560 X 1920/ 640 X 480 

o/ lv' 1 1 /v' 

- I - /v' 

640 X 480 1 640 X 480 

3379 ms 

1978 1 2037 

1 0,B h / 4,7 h 

S.S h / 4,5 h 

� 1 0 

Gl l ® 

e r � 
6 1 $ 
350 € WO €  

1 nutzb.re Auflosung mit Soft· Tastffi 735 x 480 

.. sehrgut • gut 0 Zlltltdtilllellald 
1 Dual-{.n, gemessen mit 4 Threads 

e sdlledll ee se�w scl*dll 

1 1 8 

Bei Fotos und Videos 
macht das t ipo keine gute F igu r: 
Die 3-Megapixei -F i xfokuskame­
ra sch ießt u nscha rfe und  ver­
rauschte B i lder  m it etwas kna l l i ­
gen Fa rben ,  d ie  zudem sta rke 
Kompress ionsartefa kte ze igen .  
E ine F rontka mera feh l t .  V ideos 
d reht es nur  i m  VGA-Format ,  
doch auch h ie r  kam es i m  Test 
zu Ruck lern und  starken Kom­
press ionsa rtefa kten .  E in Head­
set lag unserem Testgerät n icht  
bei .  

E inen L ichtbl ick g ibt e s  je­
doch :  d ie Ausdauer des Gerätes. 
Beim Spielen setzte sich das t ipo 
dua l  a n  d ie Spitze des Testfeldes, 
be im Videoschauen und WLAN­
Su rfen ka nn  es sogar  mit mehr  
a l s  1 2  beziehungsweise 1 7  Stun­
den in  der Oberklasse mitha lten. 

Fazit 

Das Testfe ld  bietet eine g roße 
Bandbreite, vom k le inen sch n u-

SP-140 

Simvalley 

handy-db.de/1973 

SPX-1 
Simval ley 

handy-db.de/1972 

ekel igen Xperia t ipo dua l  b is h in  
zum Monster-Smartphone SPX-
8. Bei den Dua i -S IM-Funkt ionen 
nehmen s ich d ie Kandidaten 
kaum etwas, a l le  bieten i h ren Be­
s i tzern e ine gute Er re ichbarkeit 
über zwei Telefonnummern und 
zudem schne l le  Datendienste. 
Wer berufl iche und pr ivate Kon­
takte gerne t rennt ,  g reift zu  
e inem S imva l ley oder  dem Al ­
catei -Gerät, das  zudem d ie  
schnel l ste Ha rdware aufweist .  
Fotofreunde sol lten das schicke 
Galaxy S duos i n  E rwägung zie­
hen, die besten Videos drehen 
d ie S imval ley-Geräte. 

Unser  Favorit fü r die Genera­
tion, d ie schon m it Altersweit­
s icht igkeit  zu  kämpfen hat,  ist 
das  SPX-8. Der Prei sbrecher 
he ißt Xperia t ipo dual ,  es bringt 
a l lerd i ngs  auch das k le inste Dis­
p lay und die schwächste Hard­
ware m it .  ( I I )  

www.ct.de/1114 1 14 

Xperil tipo ... 
Sony 

handy·db.de/2018 

1 3,3 cm x 6,9 cm x 1 , 1  cm / 1 56 g  

Android 4.0.4 

14,6 cm x 8,0 cm x  1 ,2 cm l 2 1 0 g  

Androld 4.0.4 

10,3 cm x 2.7 cm x 1,3 cm / 1 00 g  

Android 4.0.4 

Medialek MT6S7S / 1 / 1 GHz 

5 12  MByte 1 1,7 GByte 
.t I - 1 32 GByte (MicroSDHO 

v' (2.1 } /  - l v' I -

802. 1 1 blg/n I -

1 4,4 / 5,7 MSitls 

0,71 Wlkg 

2000 m4h 

IPS 1 9,9 cm X 5,6 cm (4.5 Zoll) 

960 X 540 (145 dpi) 

36 . . .  230 cdlm1 

2560 X 1920/ 1280 X 720 

"' I  .I 1 1 /v' 

v' / - lv' 

1600 X 1 200 / 640 X 480 

2119 ms 

1 935 / 2118 

7,5 h l 4,7 h 

8,3 h / 7,6 h 

0 1 0 
e 1 o 
® I G>e 

0 1 ® 
400 € / 220 € 

Medialek MT6S7S / 1 / 1  GHz 

5 12  MBytel 3 GByte 

v' I - 1 32 GByte (MicroSDHO 

.t (2. 1 } 1  - lv' I -

802.1 1 blgln / -

14,4 1 5,7 MBit/s 

0,69Wlkg 

2500 m4h 

LCD / 1 1 , 1  cm x 6,7 cm (S,2 lol l} 

800 x 480  ( 1 79 dpi} 

30 . . .  200 cdlm1 

3264 X 2448 J 1 180 X 720 

o/ /.I 1 1 1.1 

.1 / - /v' 

1600 X 1200 / 640 x 480  

2 19S ms 

20S8 / 2436 

7,2 h I 5,2 h 

7,3 h / 6.4 h 

0 1 0 

GJ I O 

Gl l � 

o t e  
500 € 1 150 € 

Qllakomm MSM722SA 1 1 1800 MHz 

S 12  MSyte / 2,9 GByte 

.t I - / 32 GByte (MkroSDHO 

v' (2. 1 ) / - lv' I -
802. 1 1  blg/n I -

7,2 / 0,384 MBit/s 

1,62 Wlkg 

1 500 mAh 

LCO / 6,7 cm X 4,5 cm (3,2 Zoll} 

480 X 320 (180 dpi} 

37 . . . 420 cdlm1 

2048 X 1536 / 640 X 480 

- 1 - 1 0 /v' 

v' / - /v' 

3729 ms 

1 565 1 1 598 

1 7,6 h / 8,3 h 

1 2,J h / 9,8 h 

e t e 
0 1 0 

� l (f) 

e t e 
100 € 1 140 €  
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Stefan Porteck 

Empfangskomitee 
Mon itore mit  besonderen S i g n a l e i n g ä ngen 

Manche Mon itore holen den Desktop d ra htlos a ufs D isp lay, 
anderen reicht dafü r e i n  s imples USB-Kabel .  Sogar  d i e  Oberfläche 
des Smartphones ka n n  man auf  den g rößeren Sch i rm sch ieben.  
Wir  h a ben bei s ieben solcher Monitore getestet, ob s ich das 
Ergebnis  sehen la ssen ka n n .  

1 20 c't 201 2, Heft 24 



K aum ste l l t  man das  Notebook auf den 
Schreibtisch, spr ingt  von a l le in  der Mon i­

tor a n  und zeigt den Desktop des Mobi i -PC. 
Während ein anderer B i ldsch i rm von USB­
Festplatte oder vom NAS die neuste Serien­
Ep isode abspielt, kann der PC ausgescha l tet 
b le iben.  Was nach Zuku nftsmus ik  k l ingt, i st 
m i t  e i n igen Mon itoren bereits mög l ich :  S ie 
lassen sich nicht nu r  per DVI  oder HDMI am 
PC  ansch l ießen,  sondern ho len  d ie B i lder  
auch über  USB vom Handy, d rahtlos vom PC 
oder  über WLAN von der Netzwerkfestplatte 
auf  den Sch i rme. 

Supers ize it 

Für  Spie le und Videos s ind d ie  Disp lays von 
Mobi lgeräten e igent l i ch  zu k le in .  Wer den 
Handy-Screen desha l b  auf  e ine  g rößere 
Sch i rmfläche bea men wi l l ,  braucht  e in  
Smartphone oder Tablet m i t  MHL-Unterstüt­
zung (Mobi le  H igh Defi n it ion L ink) :  Bei i h nen 
lässt s ich die M ic ro-USB-Buchse als S igna l­
au sgang n utzen.  B i s lang u nterstützen aber 
nu r  e i nige neuere Android-Geräte den MHL­
Standard. 

Al lerdings muss s ich auch der Monitor a uf 
MHL-S ignale verstehen,  wenn  man ohne ak­
t ive Adapter auskommen wi l l .  Von unseren 
Testkandidaten können das die vier 27-Zöl ler  
(C27B750X und T27B750 von Samsung, LGs 
I PS277L, AOCs i2757FM sowie Ph i l ips '  23-Zöl­
ler 237E4QHAD). U m  a n  e inem i h rer  HDMI­
E i ngänge Audio- u nd Videosigna le  entge­
genzunehmen, reicht e in passives Kabel mit 
e i nem Micro-USB-Stecker auf der e inen Seite 
und e inem HDMI -Stecker auf der anderen.  
Wi l l  man e in  MHL-fäh iges Mobi lgerät  mit  be­
l iebigen Mon itoren verbinden, muss e in ak· 
tiver Adapter den Datenstrom in e in  regu lä­
res HDMI-S ig na l  u mwa ndeln [ 1 ) . Äh n l iche 
HDMI -Adapter benötigen auch Apple-Nut­
zer ,  da i Phone und i Pad MHL derze i t  n icht  
unterstützen .  

Sobald wi r  e in Ga laxy Nexus über  d ie  je­
wei l s  mitge l ieferten Kabel m i t  u n seren Po­

Prüfstand I Monitore 

Al lerd ings  war d ie  S igna lverb indung mit  
den m itge l i eferten Kabe l n  u n d  u n serem 
schon le i cht  gesch u ndenen Test-Handy 
n icht  immer  zuver läss ig :  So wurde der B i ld­
schirm auf  LGs I PS277L und AOCs i 2757FM 
ge legent l i c h  fü r e ine ha lbe Sekunde 
schwa rz. M i t  e inem jü ngeren Galaxy Nexus 
ohne stau bige und ausgele iert e  USB-Buch­
se klappte d ie  Verbind u ng zwa r ohne Aus­
fä l l e ,  aber  auf  dem AOC-Moni tor  ze igten 
s ich auch i n  d ieser Kombinat ion dann und 
wa nn  B i ldfeh ler  in  Form von k le inen grünen 
Pünktchen .  U m  dem T27B750 von Samsung 
überhaupt e i n  B i ld  zu  ent locken,  m u ssten 
w i r  uns  das MHL-Kabel aus  dem AOC-Karton 
borgen - das Samsung-Kabel unseres Test­
exemplars war offenbar defekt. Mit den Ka­
beln von AOC kam die Verb indung  sofort 
zustande. 

Bei  der N utzung von MHL a n  Samsung­
Geräten lauern weitere Fa l l str icke: Nachdem 
wir  unser Ga laxy 53 an d ie  Testgeräte ange­
sch lossen hatten, bestät igte d ie  An imat ion 
auf dem Handy-Display zwar ebenfa l l s  den 
Ladevorgang des Akkus ,  e in Bi ld bekamen 
wir aber  nicht zu sehen. Gru nd:  Das Telefon 
nu tzt an der USB-Buchse 1 1  für P ins  d ie  B i ld­
und Tonübertragung anstatt der bei anderen 
M HL-Geräten übl ichen 5 P ins. Die mi t  unse­
ren Testgeräten mitgel ieferten Kabel ka nn  
man fü r das  Galaxy 53 also nicht gebra uchen. 
Stattdessen muss man s ich von Samsung 
e inen passenden MH L-Adapter kaufen .  

Der zweite Samsu ng-Mon itor C27B750X 
weigerte s ich a n  a l len a ngesch lossenen Ga­
laxy-Nexus-Smartphones, ein B i ld  auszuge­
ben. Stattdessen behauptete er  stets per 
OSD-E inb lendu ng, dass kei n  Gerät ange­
sch lossen se i  oder es den M H L-Standard 
n icht  un terstützen würde. Zunächst hatten 
wir  das mitgel ieferte Kabel im Verdacht.  
Wegen der proprietären MHL-Buchse am 
Monitor konnten wir  jedoch kein anderes 
Kabel ausprobieren. 

Auf Rückfrage tei lte Samsung uns schl ieß­
l ich mit, dass wir  e in Samsung Galaxy 52 oder 

banden von AOC, LG, Ph i l i ps und 
Samsungs T27B750 verbanden,  
drehte s ich d ie Andro id-Oberflä­
che am Smartphone i n s  Querfor­
mat und wurde g le ichzeit ig auf  
dem Mon itord isp lay a ngeze igt .  
Zudem verriet das  Symbol  i n  der 
Status le iste des Telefons, dass der 
Monitor den Smart phone·Akku 
über das MHL-Kabel lädt. Anschl ie­
ßend konnten wir  problemlos Vi­
deos abspielen, im Web su rfen 
und spie len.  

Ugenschaflen von Anzeige (1]� 

Im Einstel lungsmenü von 
Windows tauchen d ie 

USB-Mon itore genauso auf, 
a ls seien sie an die normale 
Grafikkarte angeschlossen. 
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Prüfstand I Monitore 

ein 53 p lus  Spezia ladapter ausprobieren sol l ­
ten. Zwar hatten w i r  mit  letzterem E rfolg, das 
verwu ndert aber kaum :  Der akt ive Adapter 
des Ga laxy 53 erzeugt ein regu lä res HDMI ­
Signal und funkt ioniert dami t  an  jedem be­
l iebigen Mon itor. Mange ls  e i nes 52-Geräts 
probierten wi r  stattdessen ein HTC OneXL 
aus  und hatten damit  sofort E rfo lg .  Warum 
s i ch  unser C27B750X a l s  ei nziger so wähle­
r isch verhält, l ieß s ich i ndes n icht k lären.  Da 
er noch weitere prakt ische Ü bert ragungs­
wege anbietet, kann man das woh l  a ber ver­
schmerzen. 

Die Tonübert ragung kla ppte auf a l l en  
Testkand idaten problemlos. Zwar bieten i h re 
i nteg rierten Boxen keinen H i F i -Sound,  s ie 
k l i ngen aber a l lemal  besser a l s  d ie Wi nz­
Lautsprecher der meisten Handys. Am bes­
ten schneidet h ie r  Samsungs T27B750 a b. 
Dem I PS277L von LG fehlen Lautsprecher, fü r 
die Aud ioausgabe muss man desha l b  exter­
ne Boxen oder Kopfhörer an se inen Audio­
ausgang anschl ießen. 

Ein Kabel für a l les 

AOCs e225 1 FWu und der 2 2 1 SU von Ph i l ips 
s ind vor a l lem für N utzer spannend, d ie  statt 
auf  dem mickr igen Netbook-Disp lay l ieber 
auf einem größeren Desktop a rbeiten möch­
ten und dafür n icht z ig Kabel anstecken und 
festsch rauben wol len .  D ie beiden 22-Zöl ler  

Samsungs Mon itor-TV-Hybrid wartet 
mit einer Vielzah l  von Videoe ingängen 

auf und kann im TV-Betrieb sogar d ig itale 
Sender auf USB-Festplatten aufzeichnen. 
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neh men B i lds ignale über e in  herkömm l iches 
USB-Kabel entgegen. 

Der Clou: Ü ber das USB-Kabel werden sie 
auch  mit Strom versorgt. Damit i h re Leis­
tu ngsautoahme n icht  d ie  Spezif ikat ion älte­
rer USB-2 .0-Schn ittste l len  sprengt,  nutzen 
beide fü r i h re eher k le inen Disp lays ein spar­
sames LED-Backl ight .  Beiden Sch i rmen l iegt 
e i n  USB-Kabel  mit e iner  V-Peit sche bei -
man  braucht a m  PC a l so zwei fre ie  USB­
Ports. ln unse ren Tests fu nkt ion ierte d iese 
Art der Stromversorgung an  mehreren Test­
rech nern und  Notebocks e i nwandfrei . E inz i ­
ges Manko: D ie Kabel s i nd  recht  ku rz u nd 
nachdem wi r  mon itorseit ig e ine USB-Ver län­
gerung angesch lossen hatten, b l ieben d ie  
Sch i rme d u n kel .  F ü r  so lche Fä l le,  oder  fa l l s  
d ie  USB-Ports des PC n icht  genügend Leis­
tung bereitstel len, lassen s ich beide Disp lays 

Über ein passives MHL-Kabel übertragen 
Smartphones Bild und Ton in Fu i iHD zum 
Monitor. 

auch  mit einem hande lsüb l ichen S-V-Netz­
te i l  betrei ben .  

Fü r  d ie B i ldübertragung nutzen beide Mo­
n i tore die Techn i k  des kanad i schen Unter­
nehmens Disp layli nk .  Der nötige Treiber 
r ichtet u nter Windows XP  e ine virtuel le Gra­
fikkarte ein, ab Vista fügt er  zur bestehenden 
Grafikka rte  einen v i rtue l len Ausgang h i nzu.  
Ansch l ießend lassen s ich d ie  USB-Mon itore 
in den Windows-Systemei n stel l u ngen ge­
nauso a kt iv ieren wie konvent ionel l  ange­
sch lossene Monitore. I m  Betr ieb verwandelt 
der Disp laylink-Treiber die B i lder in  e inen se­
riel len Datenstrom und sch ickt d iesen über 
die USB-Verb indung zum Mon itor.  D ie Dis­
p layl i nk-C h i ps i n  den Mon itoren wande ln  
d iese Daten i n  B i lds ignale zurück. 

Da d ie  Transferrate von USB 2.0 mit  in 
der  Prax is  etwa 36 M Byte/s n icht für die 
Übert rag ung von 1 920 x 1 080 B i ldpunkten 
mit  60 Hertz a usreicht, nutzt der Displayl ink­
Tre iber eine Videokompression. Auf überwie­
gend stat ischen B i ld inha lten macht sich das 
abgesehen von einer le ichten Latenz bei  der 
B i ldausgabe meist n icht  bemerkbar.  ln Be­
wegtbi ldern zeigen s ich a ber mitunter Klötz­
chen-Artefakte. Zudem fordert die Kompres­
sion e in ige Rechen le i s tung vom Prozessor. 
M i t  unserem recht flotten Test-Notebock mit 
Core-i7-Prozessor (1 ,6 GHz) war bei 720p-Vi­
deos im Vol lb i l d  Sch l uss :  Wäh rend Videos 
mit geringerer Auflösung flüss ig l iefen, gab 
es ab  720p Ruck ler .  Für Videos oder Spie le 
e ignen s ich der e22 5 1  FWu und der 221  SU 
somit n icht - und zwar u nabhängig von den 
Displayscha l tzeiten .  Desha lb  haben wir  i h re 
Reakt ionszeiten im Ba l kend iagramm erst gar  
n icht angegeben.  

Da beide Monitore weder Sub-D- oder 
DVI- noch HDMI-E ingänge haben, eignen s ie 
s ich nur a l s  Zweitmonitor am Notebock oder 
PC. Zudem fehlt  beiden Disp lays e in  E instel -

C E:  :_ 
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Angeschlossener Adapter 

Status: l.'•n Adapte< angeschlossen. 

Erkannte Adapter 
Typ :o Sogna 

Prüfstand  I Mon itore 

Der WiDi-Tre iber 
zeigt, ob der 
Mon itor d rahtlos 
an  das Notebook 
gekoppelt wurde. 

l�JlT278750 SFS-4 S.-rn;ungTV 

l ungsmenü, sel bst d ie Sch i rmhe l l igkeit  kann  
man nur  i m  Grafi kka rtentrei ber var i ieren, was 
sich aber  n icht  auf das Backl ight  auswi rkt, 
sondern nur die Da rste l lung verändert .  

Funkbi lder 

Samsungs C27B750X lässt s ich a l s  d raht lose 
Dock i ngstat ion nutzen: Soba ld man s ich i h m  
m it d e m  ei ngescha l teten Notebook auf  e ine 
Entfernung von rund andertha lb  Metern an­
nähert, spr ingt er  wie von Geisterhand an 
und präsent iert den Desktop des Notebooks. 
Die Audiosigna le des mobi len Rechners g ibt 
der Monitor ebenfa l l s  wieder .  R icht ig pra k­
t isch i st abe r, dass s i ch  auch d ie USB-Ports  
des 27-Zöl lers über  Funk  ansprechen lassen:  
Schl ießt man Maus und Tastatur  an  d ie  Ports 
im Monitorfuß an, kann  man damit  am Note­
bock a rbeiten.  Auf Wunsch l ässt s i ch  der  
Sch i rm sogar  per  Ethernet-Kabel mi t  dem 
he im i schen Netz  verbinden und g ibt auch 
d iese Verb indung d ra ht los  ans  Notebook 
weiter. 

Im Monitor ist e in  WiMedia - Funkmod u l  
verbaut. Damit P C  oder Notebocks e i n e  
d rahtlose Verbindung aufba uen können, 
brauchen s ie den m itgel ieferten USB-Funk­
dongle .  Nach der I n sta l lat ion des Treibers 
und der benötigten Smart-Stat ion-Softwa re 
konnten wir  in den Windows-Systemeinstel­
lungen auswählen, ob der C27B750X die B i l ­
de r  a l s  pr imärer Monitor anzeigen so l l  oder 
a ls zweiter Schirm den Desktop erweitern 
sol l .  Zusätz l ich lässt s ich Samsungs C27B750X 
auch über e in  herkömml iches USB-Kabel mit  
AV-Signa len versorgen. 

Für  d ie USB-Übertragung und auch fü r die 
d raht lose Zusp ie lung m uss die Smart­
Station-Software das  Videosigna l  kompr i ­
m ieren. Auf statischen B i ld inha lten konnten 
wir bei der F u nkü bert ragung keine  nennens­
werten Qua l itätse inbußen erkennen. Anders 
bei bewegten B i ldern :  Fü r  d i e  Wiedergabe 
von YouTu be-Videos mit ger i nger Videoauf­
lösung reichte d ie  Fun kstrecke aus, doch ab 
720p-Auflösung zeigten s ich häufiger Klötz­
chen i m  Video u nd i m  Vol l bi ldmodus  stockte 
d ie  Wiedergabe rege lmäßig .  Zum Spie len 
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und Videoschauen sch l ießt man den 
C27B750X desha lb  besser wie gewohnt per 
HDMI an  den Rec hner. 

Stromabnehmer 

Der  T27B750 von  Samsung i s t  auf  Unterha l ­
tung getr i mmt:  A l s  ei nziger Testkand idat  
verfügt er über e inen TV-Tuner fü r ana loges 
Kabelfernsehen sowie für d ig ita len Empfang 
ü ber  Kabel (DVB-C) und Antenne (DVB-T) . 

Funkt ionsumfang und Bed ienung g le ichen 
aktue l len Samsung-Fernsehern. Auch d i e  l n ­
ternetfu n kt ion der Smart-TVs hat Samsung 
dem T27B750 spendiert .  So lassen s ich bei­
sp ie lsweise Apps aus dem hause igenen 
Store herunterladen, YouTube-Videos strea­
men oder Statusnachr ichten auf Facebook 
und Twitter absetzen.  

Dank des integrierten Med iap layers zeigt 
sich der T27B750 besonders flex ibel, wenn es 
darum geht, i hm Fotos, Mus i k  oder Videos 
auf anderem Wege a ls  über ein HDMI-Kabel 
re i nzusch ieben. Von angeschlossenen USB­
Sticks oder -Festplatten zeigt er J PG-B i lder an 
und spielt WAV- und MP3-Dateien ab.  Wie bei 
Samsung-TVs übl ich unterstützt auch der 27-
Zöl ler  a l le  gäng igen Videoformate wie bei­
sp ie l sweise H .264-kod ierte M P4- oder MKV­
Videos und  die mi tt lerwei le ant iqu ierten 
DivX-AVIs. Das Umscha lten zwischen mehre­
ren Tonspuren bereitet i h m  ebenso wenig 
Probleme wie die Anzeige von i nternen oder 
externen Untertiteln aus SRT-Date ien.  

Zudem lassen s ich AV-Dateien per DLNA 
(Dig ita l  L iv ing Network A l l i ance) auch übers 
Netzwerk auf den Sch i rm sch icken - prak­
t i sch,  wenn  man sei ne Sam m l ungen auf  
e inem NAS gespeichert hat .  Über das  WLAN­
Mod u l  i m  T27B750 fun kt ion iert das Strea­
ming auch kabe l los. Übers Netzwerk fä l l t  d i e  
Formatu nterstützung etwas k le iner aus :  So  
konnten wi r  mit  unserer Fr i tzbox 3270  bei­
sp ie lsweise keine  M KV-Videos absp ie len .  
D iese E i nschränku ng geht aber auf d ie  
Kappe des DLNA-Standards und n icht  auf  d ie  
des  Mon itors. 

Wie Samsungs C27B750X lässt s ich auch  
der  T27B750 auf Wunsch draht los am PC n ut-
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Prüfstand I Monitore 

zen.  Bei ihm kommt dafür keine Funkstrecke 
mitte ls  USB-Dongles zum E insatz, sondern 
die Wireless-Display-Techn ik  von I ntel (WiDi ) .  
i n  den Genuss einer WiDi-Verb indung kom­
men al lerd ings nur Besitzer von Notebooks 
mit eore- iS- oder - i 7-ePU der zweiten Gene­
ration, und auch d ie WLAN- und Grafik-Hard­
ware muss von Intel stammen.  Für  unsere 
Tests haben wir ein Samsung NP 900X mit  
eore-iS-Prozessor ( 1  ,7  GHz)  genutzt. 

WiDi wird von I ntel als Funkstandard be­
worben, mit  dem man Bi lder und Videos von 
Pes und Notebooks zu TV-Geräten schicken 
kann.  Auch hier wird das Video für d ie Draht­
losübertragung komprimiert ,  was die B i ld­
qual ität zwar geringfüg ig verschlechtert, je­
doch nicht so stark wie bei der Übertragung 
per USB oder über d ie Funkstrecke von Sam­
sungs C27B750X.  M i t  unserem schne l len 
Test-Notebook taugte WiDi locker zum Vi­
deoschauen i n  Fu i iHD.  Da der Ton mit  der 
gle ichen Verzögerung ausgegeben wird wie 
das B i ld ,  bleibt beides bei m  Videoschauen 
synchron. Für  andere Pe-Anwendungen eig­
net sich WiDi wegen der merkl ichen Latenz 
al lerdings n icht. Beim Spielen h i nkt man dem 
Geschehen zu stark h i nterher und auch beim 

Surfen stört die verzögerte Reakt ion von 
Maus und Tastatur. 

I nnere Werte 

Die größten U ntersch iede zwischen unseren 
Testkand idaten haben wir bei der Winke l ­
abhängigkeit  festgeste l l t .  Die Mon itore m i t  
TN-Panel - h ierzu zäh len  AOes e225 1 FWu, 
Ph i l i ps 221 SU und Samsungs T27B750 -
haben die schlechteste Bl ickwinkelcharakte­
r ist ik .  Schaut man von unten auf i h re D is­
plays, wird das B i ld  z iem l ich dunkel, bei seit­
l i chen B l ickwinkeln verblassen d ie  Fa rben 
und Weiß bekommt einen Gelb- oder Grün­
stich .  Auf AOCs e22 5 1  FWu trat  d ieser Effekt 
am stärksten auf. Bei den beiden USB-Sch i r­
men von AOe u nd Ph i l ips kann  man damit  
leben,  sch l ieß l ich sol len s ie  a l s  E rweiterung 
an  Notebooks genutzt werden - deren Dis­
p lays s ind meist n icht besser. An Samsungs 
T27B750 schränkt d ie Winke labhäng igkeit  
mehr  e in :  Be im Fernsehen darf man nicht 
a l lzu t ief i m  Sessel vers inken, andernfa l l s  le i­
det d ie B i ldqua l ität Für  d ie N utzung a l s  Pe­
Monitor re icht seine B l ickwi nkelcharakteris­
t ik aber aus. 

Ausleuchtung, Leuchtdichteregelbereich 

AalltiiCII'-1 1"1 -· lftdltlldlttrlfiiiiNidl [CIIIIF) ·-· 
AOC t2151FWu 86.1 1 1 S4 

AOC i2757FM 81 ,5 

LG IPS277l 86.1 
Philips 211SU 87,2 1 164 
Philips 2J7E40HAD 80.� 
Samsung Q78750X 86,8 
Samsung n787SO 7�.6 

Schaltzeiten 

AOC i2757FM sw 
grau ===�� 10,6 

14,3 

LG IPS277l 

Philips 237E4QHAD 

sw 
grau 
sw 

grau 

1 5,7 
1 2,8 

18,8 
14.3 

Samsung C278750X sw 
grau 

:======-i:=:==-==:;=�26,9 
28,3 

Leistungsaufnahme 

� .. s-.., ...,.. 
[W) ....... ...... ·-
ADC e2251FWu - 8.1 

A0C i2757FM 0.4 0,5 

LG IPS277l 0,3 - 0.4 
Philips 221 SU 0 0 - 8.1 
Philips 237E4QiiAD 0,3 - 0.4 

Samsung Q78750X 0,3 1 , 1 
Samsung T278750 0,3 - 0.3 
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50/235 

80/245 

49/235 

3�1278 

311277 

1 9.3 
19,6 

20.8 

19,2 
29,9 

Samsungs e27B750X so l l te mit  se inem 
VA-Panel eigentl ich e ine winkelunabhängige 
Darste l l ung  ge l ingen .  Zwar ändert s ich bei 
ihm die Farbsätt igung kaum, doch sein Weiß 
gerät von den Seiten bet rachtet s ichtbar 
ge lbstich ig .  So kann er s ich zwar von den TN­
Sch i rmen leicht absetzen, muss s ich aber den 
! PS-Sch i rmen deutl ich gesch l agen geben. 
Zwei der ! PS-Mon itore eignen s ich auch für 
d ie  B i ldbearbeitung: Auf AOCs i2757FM, L<;ls 
IPS277L und dem 237E4QHAD von Ph i l ips 
ändert s i ch  d ie  Darstel l u ng praktisch über­
haupt n icht - egal von wo man aufs Display 
schaut. 

Trotz satter Farben und ger inger Winkel ­
abhängigkeit ist Ph i l ips' 237E4QHAD nur e in­
geschränkt b i ldbearbeitungstaug l ich :  i n  den 
Werkse inste l l ungen differenziert er he l le  
Töne n icht  sau ber. Nachdem wi r  den Kon­
trast reduzierten, war das Problem zwar be­
hoben, jedoch m iss langen i hm ansch l ießend 
fl ießende He l l igkeitsverläufe, was s ich im 
Graukei l  du rch  leichte Hel l igkeitssprünge äu­
ßert. Zudem war bei unserem Testgerät das 
Di splay u nter Spannung mont iert ,  wesha lb 
s ich be i  dunklen B i ld inha lten unten l i nks in  
der Ecke e in  k le iner  L ichthof zeigte. 

Fazit 

Notebook-N utzer, d ie  s ich e ine größere Ar­
beitsfläche zum kle inen Preis wünschen, sol l­
ten e inen B l ick  auf  d ie  USB-Monitore von 
AOC und Ph i l ips  werfen .  Diese taugen vor 
a l lem a ls  Zweitd isplay für Office-Anwendu n­
gen, aufgrund der mäßigen Bewegtbi ldwie­
dergabe aber n icht zum Videoschauen oder 
gar zum Zocken .  Als Monitor am Desktop-Pe 
und fü r die Notebook-N utzung eignet s ich 
der e27B750X von Samsung besser. E r  i s t  
zwar deut l ich teuerer a l s  d ie  rei nen usa­
Sch i rme, hat a ber v ie l  mehr  Schn ittste l len ,  
lässt  s ich per HDMI  an  jeden Pe ansch l ießen 
und man kann  ihn als drahtlose Luxus-Vari­
a nte einer Dockingstation nutzen.  

Samsungs U nterha ltungsmaschine T27-
B750 kann ihre Trümpfe vol l ausspielen, wenn 
d ie große Video- oder Fotosammlung von 
USB-Festplatten oder einem NAS wiedergege­
ben werden sol l .  Um sich berieseln  zu lassen, 
muss man mit dem 27-Zöller n icht e inmal den 
Pe hochfahren. Steht zusätz l ich Fernsehen auf 
der Wunschl iste - beispielsweise fürs Kinder­
oder Schlafzim mer -, kommt er a ls  Monitor­
TV-Hybrid ebenfa l l s  in F rage. 

Die MHL-Displays von AOe, LG und Ph i l ips 
s ind vor a l lem prakt isch,  wen n man mi t  
wen ig  Aufwand e in  Foto oder  Video vom 
Handy auf einem großen Schirm anschauen 
möchte - ganz ohne Booten des Pe oder das 
Kopieren von Dateien.  l n  erster Linie s ind die 
drei Monitore aber ordent l iche PC-B i ldsch i r­
me m it einer netten Dreingabe, die s ich auch 
fü r Anwender ohne M H L-Smartphone eig­
nen.  (spo) 

Literatu r  
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Prüfstand I Monitore 

Monitore mit besonderen Signaleingängen 
tU51FWII ----- I2757JII ----------------� IPUn\ 

Hmtellff 
Garantie LCD I Badlight [Jahrt] 
m.u p.,elfthl!or 1 
Panfl: Glo&/Typ/Obtrft.khe 
s.dfight 
P tfgrilße 
Auflosung 

sichthart Bildfl.lche / -diagonale 
Yideottng.lngt 

Farbmodt Prtset I Ustr 

Bildprtsets 
Gammawtrt soll / ist 
fnttrpolatJo11· a�M!altb.Jr I strtentrtt� I 
Vollbild I Kantenglanung 
LCD drthb.Jr I hohenvmttllb.Jr I Poruat-Modus 

Vf.SA-H.IIttnrng (loch.J�tand) I Kensmgton lock 

Rahmenbrtttt 
wtttert Au�sunung 

lieftrumfang 

Ma& (B X H X n I Gtwicht 
PMzeichen 
Kerwtkhen pos�IIV 

Kennztkhen nerJativ 

lontns1 
mtmmalts Sichtfeld I 
trWtrltrtts Sichtfeld I 
Dot runden Diagrammt geben dtt Wlnkriabhangtg­
kert dts Kontrasts witder. Blaut Farbanteile steherl 
ffir nitdngt, rotllche fur hohe Kontrastt, Klerse 
markieren dtt Bhckwinkel m 21Hilad-Schonen. 
Im ldtalfall waredas ganze Bild pmk 

"' ............ - �  .. 1!1'Ab<IM!d 
203 400 600 

.....,_. 

ADC 

3 / 3  
Klasst II 
21.5 / TN /manltrt 
UD (whlte) 
0.248 mm ( 1  02,6 dpt) 
1920 x 1080 
47.5 an x 26,7 an I 54,6 an 
USB 

2.2 / 2.21 
- 1 - 1 - 1 -

- 1 - 1 -
- 1 -
still. u. obm 1,5 an, unten 3 an 

Kabel: USB; H.Jndbu<h auf CD, Kurzanleitung 

51 ,2 cm x 38,9an x 19,4an / 2.7 kg 
TÜV GS, ISO 1 3406-2 
benottgt nur ttn USB Kabel fur Stromverwgung und 
Signalerngang, hoher Kontrast. gerntssen iln der TN· 
Techm ernt moderalt Wmkriabhangtgkett 

krin Einsttl lungsmtnü, nur übfr USB nutzbar, Latenz 
bei der Bildausgabt, nur ringsehrankt video- und 
spieleuugl-,;.ich

��-� 

1 1 45:1 / 8% 
872: 1 / 27.5% 

ADC 

3 / 3  
Klasst ll 

2r / IPS / malllert 
LED (whtte) 
0,31 1 mm (82 dpi] 
1920 x 1080 
59,7 an x 33,6 an 168.5 an 
Sub-D, 2 x HDMI , MHL 

kUhl, noonal, warm, sRGB I v' 

Standard, T txt, lnternet. Sp�el, Film, Sport 
2.2 / 2,18 
- l v  / v  I -

- 1 - 1 -
_ ,.." 
ltitl. 1 ,2 mm, unten 3,3 cm 
lautsprKher (2 x 1 W) 

Kabel: Sub-D, HDM I . Audio, Nttz; Nttzadapter; 
H.Jndbu<h auf CD, Kurzanleitung 
62.2 an x 44,9 an x 13 cm I 5,7 kg 

TOV GS, ISO 1 3406-2 
hoher Kontrast, germge Winkelabhängigllert. 
gennge lerstungsaufnahme 

Mechani und Sundfuß ttwas wackelig 

1 1 36: 1 / 21,4% 
693:1 / 59% 

BildslabthUt dtgtUI EOO) EOO) 
Büdwinkriabhängogkert 0 @ 
Kontrasthöhe EOO) EOO) 
Fiirbraum 0 0 

GlaustufenautiOsung e e 
Ausleuchtung 0 0 
subjtkttver Bi�ndrudl e EOO) 
InterpolallOll am PC 0 0 

Sptfleuuglich ert (Schaltzetten) ee @ 
Bildqualtut 111\ V'ideobttritb e $ 
Gth.JUSMrarbtitung, Mecham 0 0 

Btdienung, OSM - (entfallt) $ 

Stril&nprers (ca.) 140 € 300 € 
1 Ptx�sst II: NM�! ISO 1 3406-2 dilrfen pro 1 Milron Pixel rn.lXIINI funf IIM!fl' �endt oder immer dunklt Subpixel oder(!] nwi komplfn 
helt und lwtl komplfn dlrile Pixel vortif9en; bei BrertbikHCDs mrt 19201 1200tr Auftcisung sind demnach max1ma1 12 �e Subpixel erlaubt 
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LG 

2 / 2  
Klasse II 
27" / IPS I mantert 
UD (whitt) 

0,3 1 1  mm (82 dpi) 
1920 X 1080 
59,7 cm x 33.6 an 168,5 an 
Sub-0, 2 X HDMI, MHL 

warm, mint!, killt I v' 

2,2 / 2.23 
- I v I v I v (10 Stufen) 

- 1 - 1 -
- lo/ 

seitl. 1 .2 mm, unten 1 .8 an 

Kabtl; Sub-D, Nttz; Nttzadapter; Handbu<h iluf CD, 
Kurzanltitung 

62.3 an x 44,9 an x 16,9 an I 5,2 kg 
TOV GS, ISO 1 3406-2 
sehr gennge Winkelabhängigktlt, schmaler Dosplay­
rahmtn,zwei Dlgrtalemgangt, hoher Kontrilst 

krint integritrten Lautsprecher 

1 129:1 120.5 % 
700:1 / 57,4"' 

EOO) 
e 

EOO) 
0 

0 

0 

$$ 
0 

0 

$ 

0 

e 

280€ 
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Pllilips 

3 / 3  

KliiSif I I  
21 ,S" I TN i nwnifrt 

LED (whltt) 

0,148 mm ( 102,6 dpi) 

1920 x 1080 

47,S an x 26,7 an I 54,6 an 

USB 

2,2 / 2,02 

- 1 - 1 - 1 -

vi iv iv 

v' (10 an) lv' 

!fld. 1 .3 cm, oben 1 .5 cm, unttn 3,4 cm 

Kabtt USB, Handbuch iUf CD, Kurzanleitung 

50.7 an x 40.7 - 46,7 cm x 22 an 1 3,5 kg 

ISO 1 3406-2 

btnoogt nur tm USB Kabtl fur Strom�eoorgung und 
Signaltingang 

kttn Einsttl ungsmtnU, nur ubtr USB nutzbar, lattnz 
bti dtr Bilda���gabt, nur ringsehrankt �to- und .---...--c.spitltuuglich 

1 1 72: 1 / 7,6 911 

900: 1 1 26.7 " 

Gl(t) 
0 
6) 
0 
6) 
0 
ee 
e 
(00) 
- (entfallt) 

160 € 

Philips 
3 / 3  

Klas!f I I 

23" 1 1PS l nwniert 

LED (whltt) 

O,l6S mm (96 dpi) 

1920 x 1080 

50,9 an x 28,7 an I 58,4 an 

Sub-D, 2 x HDMI , MHL 

6SOOK, 9300K. sRG8 1 v' 
Standard, lnttnntt, Sp!fl 

2.1 1 2. 19  

- lv' lv' l-

- 1 - 1 -

v' ( 10 an} /v' 

!fltl. u .  obtn 1 ,6 cm, unttn 2,7 an 

launprtcher (2 x 2 W) 

Kabtt VGA. Aud10, Netz; Nttzadapter, Handbuch auf 
CD, Kurzanltitung 

54.7 an x 42 cm x 1 9.3 an / 2,8 kg 

TCO S.O. ISO 1 3406-2 

geringe Win elabhangigkeit, zwei Dig1taltingangt 

etwas gtnngertr Kontrast, ltichtt Helligktllssprungt 
in Grauvtr1.luftn, Beschriftung dtr Stmortasttn 
schltcht lesbar 

897:1 1 1 1 .5 "' 

671:1 1 37,3 "' 

EOOl 
e 
(00) 
0 
0 
0 
(00) 
0 
0 
6) 
0 
0 
1 90 €  

Samsung 
2 1 1  

Klas!f I I  
27" I TN l nwnifrt 

LED (whitt) 

0,3 1 1 mm (82 dpi) 

1920 x 1080 

S9,7 an x 33,6 an / 68.5 an 

HDMI. Fun MHL, USB 

Kahl, Kalt 1, Nornwl, Warm 1 , Warm2 1v 
Standard, Gamt, Kmo, Opt1nw ontrast 

2,2 / 2, 19 

- I v' I v I v (25 Stuftn) 

- 1 - 1 -

- 1 -
rundum 2,3 an 

lautsprtcher (2 x 5 W), USB-Hub (3 Poru) 

Kabel: HDMI, USB, Netz; Netzadapter, Handbuch auf CD, 
Kurzanleitung 

64,7 an x 47,3 an x 23,3 cm I S kg 

TUV GS, ISO 1 3406-2 

lfhr hohtr Kontrast, d1vime Signale1ngange, gibt 
USB und LAN !Jbtr die funkstrt<ke weittr, gennge 
leistungsaufnahnnt, gute integnene lautsprtcher 

aus grOI!trtn Einblickwinkeln trsche1nt Weiß 
gelbstkhig 

2629:1 1 42 " 

1 398 1 / 76,.5 " 

6)(9 
0 
(00) 
0 
0 
0 
6) 
0 
0 
e 
0 
0 
SOO € 

M1nelwttrt und Standar�hung des Kontiasn un m•n•maltn btziehungswtt!f trWeittntn Sichtfeld. Das f!llnunalt Sichtfeld umfasst ille E•nblkkwmkel, unttr denen 

Prufstand I Mon itore 

-----
Samsung 

2 / 1  

Klaslf l l  

17" 1 TN l nwnlen 
LED (whrtt) 

0.3 1 1  mm (82 dpl) 

1 920 x 1080 

59,7 an x 33,6 cm 1 68,S an 

Sub·D, 2 x HDMI , Compos1t�V'idto, YUV Kompontnte, 
MHL, USB, Fun WiDi, SCART (RGB) 
Kalt, Standard, Warm1,  Warm2 

Standard, Unttrhaltung 
2,2 / 2, 1 1  

- I v I v I v' ( 100 Stufen) 

- 1 - 1 -

- lv' 

stltl. u .  obtn 1 ,6 an, unten 2.1 cm 

launprechtr (2 X S W), USB-Hub (2 Poru), TV · T untr, 
Fembed•enung 
Kabel: HDMI, MHL, Netz; Netzadapter, Handbuch iuf 
CD, Kurzanleitung 

64.7 an x 64,7 - 47.2 cm x 23,3 cm I S g 

TUV GS, ISO 1 3406-2 

lfhr �.ele Signal mgange, gutt lntegnMe Launpr� 
chtr, Fembed1mung, Mtdlaplaytr fur viele Fornwtt 

starliere WinkelabhJngigkeit, 
hohtre ltlstungsaufnahnnt 

1024: 1 1 1 2 "  

664:1 / 4),8 " 

0 
EOOl 
0 
(00) 
0 
0 
0 
6) 
0 
0 
e 
0 
0 
380 €  

ttn Bttr achttr das Bild s.eht, Wtr1l1 tr aus 60 an Entftrn��ng frontJI auf d.e Schmmmrtte schaut d.e Bildtcktn siellt tr dabti unttr dtrn lj!Oßttn Winl<el. Im trWtlttntn Sichtfeld 
bewegt tr dtn Kopf parjllellUf SchvmfWche bis zu dtn Displaybnttn; dtr Einblkkwinktl iul d.e gegenuberliegenden Bildrandtr nmmt zu. dtr mrttltre Kontiast Sinkt. 
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Prüfstand I Profi-Grafikkarten 

Mart in F ischer 

Feuerstoß 
AMDs P rofi -G rafi kka rten 
F i rePro WSOOO u nd W7000 

Sparsame 28-Nanometer-Grafi kchips  packt 
AMD auf d i e  neuen Workstation-Grafi kka rten 
F i rePro WSOOO und W7000 und möchte 
Nvidia dadurch Marktantei le  ab l uchsen.  

M it den Grafikkarten F i rePro 
W5000 und W7000 und  

i h ren  modernen 28-n m-C h i ps 
w i l l  AMD nun  in der  Worksta­
t ion-Mit te lk lasse punkten .  S i e  
kosten 4 1 0  bez iehungsweise 
730 Euro und sol len mit  Nvid ias 
Quadro 2000 (400 Eu ro) und 
4000 (650 Eu ro) konku rr ieren.  
Aufzuho len hat  AMD jedenfa l l s  
i m  v o n  N v i d i a  domin ierten 
Ma rkt eine ganze Menge: Im 
zwe iten Quarta l  des J a h res  lag 
der Antei l  der F i rePro-Grafi kkar­
ten laut  dem Marktforsch u ngs­
unternehmen Jon Pedd ie  Re­
search bei nur 1 9  Prozent. 

Die neuen F i rePro-W-Model le  
setzen auf GPUs, d ie  d ie moder­
ne Southern- l s lands-Arch itektur  
nutzen und somit Di rectX 1 1 . 1  
und OpenGL 4 u nterstützen.  I m  
Untersch ied zu d e n  herkömml i ­
chen Radeon-Grafikkarten scha l ­
tet  der zert ifizierte Spezia ltreiber 
außerdem zusätz l i che Worksta­
tion-Funktionen fre i :  etwa hard­
wa rebesch leun igte, geg lättete 
Linien (AA Lines) oder die extrem 
hohe 1 0-Bit-Fa rbt iefe, mit der 
sich 1 ,07 M i l l i a rden statt . n u r" 
1 6,7 M i l l ionen Fa rben da rste l len 
l assen. Das ist etwa be im Bea r­
beiten besonders fe iner Farbver­
läufe oder bei medizin i schen An­
wendungen wicht ig .  P rogram­
me müssen das a ber expl iz i t  un­
terstützen - Photoshop etwa tut 
das.  Außerdem braucht man 
noch e inen Monitor, der d ie hö­
here Fa rbtiefe auch da rste l len  
kann.  

Draufgeschaut 

Die F i rePro WSOOO und W7000 
fa l len zunächst ob ih rer  sehr fla­
chen E in-Siot-Bauweise auf. Her­
kömml iche Consumer-G rafikkar­
ten in d ieser Leistungsklasse be­
legen norma lerweise zwei Ge-

1 30 

häusesteckplätze. Die F i rePro 
WSOOO, d ie AMD-intern zu nächst 
als W4000 l ief, i st nur knapp 1 9  
Zentimeter lang und passt daher 
auch i n  v ie le enge Workstat ions. 
Gut 25  cm misst d ie  W7000, bei 
der zur  besseren Wärmeab le i ­
tung außerdem e ine große Kup­
ferp latte zwischen GPU und La­
mel len-Küh l körper s i tzt. Um d ie  
GPU zu küh len ,  n u tzt AMD bei  
der F i rePro WSOOO e inen 50-
m m-Axia l l üfter. Der re icht  a u s, 
u m  d ie GPU bei g roßer Last n icht 
he ißer a l s  90 •c werden zu las­
sen. Be i  der W7000 kommt  e in  
Radia l l üfter  zum E in satz, de r  
küh le  Luft am Plat i nenende an­
sa ugt und s ie  durch  den Küh l ­
körper presst. Die Temperatu r  
i h res  Grafi kch ips übersch ritt in  
u n serem Test n i ch t  d i e  8o-•c­
Marke. 

Seide Ka rten setzen auf mo­
derne, vom Auftragsfert iger  
TSMC hergeste l l te Pitca i rn-Gra­
fi kch i ps. Auf der F i rePro WSOOO 
a rbeitet e ine Version mit 768 Re-

Technische Daten 

ehenkernen und 825 MHz Takt­
freq uenz.  Wesent l i ch  stärker ist 
die W7000-GPU :  Sie hat 1 280 
Kerne, d ie  m i t  950 MHz laufen .  
Daher schafft s ie  nahezu doppelt 
so viele Gle itkommaberechnun­
gen pro Sekunde wie d ie  W5000, 
näml i ch  theoret isch 2,43 B i l l i o­
nen (TF iops) - a l lerd ings nu r  bei 
e i nfacher Genau igke i t  (S ing le  
Prec i s ion/SP). Be i  den etwa fürs 
F inanzwesen wichtigen doppelt­
genauen Berechnungen (Double 
Precis ion/DP) zeigt s ie nur noch 
ein Sechzehntel  i h re r  SP-Leis­
tung.  Wem das zu wenig ist, der 
muss e ine F i rePro W8000 ( 1 250 
Euro) oder  W9000 (3000 Eu ro) 
kaufen - d iese Karten b ieten 
überdies auch ECC-geschützten 
Speicher [ 1 ] . 

I m  reinen Grafi kbetr ieb ist be­
sonders das Fassungsvermögen 
des Speichers wichtig. Denn nur  
wenn d ie fü rs Rendering wicht i ­
gen Textur- und Geometriedaten 
samt umfang reichen Disp lay l i s­
ten komplett in den Grafi kkarten-

speieher passen, ka nn die GPU 
sie extrem schne l l  vera rbeiten. 
D ie F i rePro W7000 bringt daher 
satte 4 GByte Speicher (Vorgän­
ger V7900: 2 GByte) mit, auf die 
der Chip ü ber 256 Daten le i tun­
gen mi t  knapp 1 54 Gßyte/s zu­
g reift .  N u r  ha lb  so vie l  Speicher 
und eine ger ingere Transferrate 
(1 02,4 Gßyte/s) bietet d ie WSOOO. 
Besonders Letzteres bremst 
neben der ger ingeren Anzah l  
von  Shader-Rechenkernen d i e  
Leistung bei m  3D-Render ing .  
Dafü r sch luckt d ie  WSOOO laut  
AMD aber nur  max imal  75 Watt 
und kommt ohne zusätz l ichen 
PCie-Stromstecker aus, während 
die W7000 bei einer Leistungs­
a ufnahme von bis zu 1 50 Watt 
auf e inen sechspol igen An­
sch luss angewiesen ist. 

l n  der Praxis l iegt die Leis­
tungsautoahme deut l ich u nter 
d iesen Werten.  So sch luckte die 
F i rePro WSOOO im 3 D-Betr ieb 
54 Watt  und bl ieb dabei ver­
gle ichsweise leise (0,6 Sone). Nur  
m it dem auf maxima le Auslas­
tung getrimmten Programm Fur­
mark maßen wir  74 Watt mit  
kurzzeit igen Spitzen von 78 Watt 
(0,9 Sone). Die F i rePro W7000 ver­
heizte durchschn i tt l i ch 95 Watt 
und unter Fu rmark 1 1 9  Watt 
(Peak: 1 43 Watt) . Die bis zu 1 ,7 
Sone s ind dann deut l ich aus 
e inem geschlossenen Gehäuse 
herauszuhören. 

Im GPU-Leerlauf, a l so bei m  
Fensterschubsen, Surfen oder 
Texten, hängt die Leistungsauf­
nahme von der Anzahl der ange­
sch lossenen B i ldsch i rme ab. Ar­
beitet man nu r  an einem, dann 
geben s ich beide Karten mit  6 be­
z iehungsweise 7 Watt sehr spar­
sam und sind obendrein auch  
sehr leise (0,3 Sone/0,4 Sone). I h re 
Vorgänger F i rePro V5900 u nd 
7900 schlucken im Leerlauf mehr 
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als dreimal so viel und sind lauter. 
Geht das Display in  den Standby­
Betr ieb, schalten s ich d ie Karten 
nahezu komplett ab und kom­
men mit nur  2 Watt aus.  Dann  
hören auch  d ie Lüfter au f  zu  dre­
hen. Oiesen sogenannten ZeroCo­
re-Power-Modus beherrscht nur 
die neue F i rePro-W-Serie - gerade 
bei längeren Downloads oder Al­
ways-on-Rechnern e ine sehr nütz­
l iche Energiesparfunktion. 

Max ima l  drei Displays lassen 
sich an der WSOOO g le ichzeit ig 
betrei ben. Dann sch luckt d i e  
Karte 19  Watt (0.4 Sone) .  D i e  
W7000 u nterstützt sogar den 
Viersch i rmbetr ieb und  verheizt 
dann rund 30 Watt (0,5 Sone) .  
Damit sie aber mehr a l s  zwei D i s­
plays g leichzeit ig ansteuert ,  
müssen diese d i rekt über d ie Dis­
playPorts  oder akt ive Adapter 
angeschlossen werden.  Zwei ak­
t ive Adapter auf S ing le-Link-OVI 
legt AMO in den Karton, bei der 
WSOOO e inen. 

Mithi lfe des Grafiktreibers las­
sen sich überdies mehrere B i ld ­
sch i rme zu e inem zusammenfas­
sen (Eyefin ity-Modus) . Beispie ls­
weise erkennt Windows i m  Eye­
fin i ty-Betr ieb m i t  d rei Fu i i -H D­
Oisplays nur eines mit kombinier­
ter Auflösung (5760 x 1 080). 
Dadurch breiten sich Anwendun­
gen automatisch auf die gesamte 
F läche aus  und auch d ie Task­
Leiste geht über a l le Bi ldsch i rme. 

Über jeden einzelnen Display­
Port (v 1 .2 )  s ind laut AMO Auflö­
sungen von bis  zu 4096 x 2 1 60 
B i ldpunkten mög l ich .  Testen 
konnten wir dies mangels  ver­
fügbarer  D i sp l ays n icht .  M i t  
Dua i -Link-OVI i s t  be i  2560 x 1 600 
Pixeln Sch luss. 

ln der Nähe der Display-An­
sch lüsse d i rekt auf der P lat ine der 
W7000 s itzt ein 20-pol iger An-

Benchmark-Ergebnisse 

sch luss, der für d ie separat erhält­
l i che Zusatzkarte F i rePro S400 
gedacht ist . Sie kostet rund 700 
Euro und bietet die Synch ronisa­
t ionsfunkt ionen Fra me- und 
Genloc k, wodurch s ich beispiels­
weise g roße Projekt ionsflächen 
mit  über mehrere Workstat ions 
zusammengescha l teten Ka rten 
betreiben lassen. An einen drei­
pol igen Anschluss kann  man ka­
belgebundene 3D-Bri l len mit  ak­
tiver Synchronis ierung anbinden. 

Performance 

Mithi lfe standardis ierter Bench­
marks ermittelten wir die Leis­
tungsfähigkeit  der F i rePro WSOOO 
und W7000 und verg le ichen sie 
mit  ih ren Vorgängern F i rePro 
V5900 (400 Euro) und V7900 (630 
Euro) sowie Nvidias Konkurrenz­
karten Quadro 2000 und 4000. 

Im SPECViewperf, der s ich an 
den Anforderungen zah l re icher  
Profi -Programme orientiert, s ind 
d ie  neuen F i rePros nu r  i n  be­
st immten Durchläufen schnel ler 
als ih re Vorgänger. Beispielswei­
se erre icht die WSOOO bei En­
sight eine knapp 50 Prozent hö-

here B i ldrate a l s  d ie  V5900. Der 
Vorsprung der W7000 zur V7900 
l iegt noch bei gut 30 Prozent. Im 
S iemens-NX-Durch lauf s ind d ie  
neuen F i rePros 1 7  bez iehungs­
weise 8 Prozent schnel ler. Leicht 
unterlegen sind s ie bei L ight­
wave, Sol idworks und Cat ia .  Nvi­
d ias  Quadro 2000 und 4000 s ind 
bei Cat ia ,  PROEngineer und 
Teamcenter deut l ich fl i nker  zu­
gange.  Oie Quadro 4000 i s t  bei  
Catia sogar  doppelt so schne l l .  

Sehr  stark zeigen s ich die F i re­
Pro WSOOO und W7000 beim Ren­
dem aufwendiger 3D-Szenen. Im 
DirectX- 1 0-Benchmark 3D Mark 
Vantage erreichen sie 1 5  873 be­
ziehungsweise 22 1 33 Punkte 
und überflügeln damit die V5900 
und V7900 (8539/ 1 6  553 Punkte). 
Quadro 2000 und 4000 l iegen 
weit zurück (7556/8776 Punkte). 
Ähn l ich klar dom in ieren d ie  
neuen F i rePros unter DirectX- 1 1 -
Bedingungen (3D Mark 1 1  ): S ie er­
reichen 4 1 96 beziehungsweise 
6323 Punkte im Performance­
Modus und rendern damit nahe­
zu doppelt so schnel l  wie die Vor­
gänger. Auch im OpenGL-Test 
des C inebench R l l .S l iegen d ie  

SP(( YINptrf 11 c.&-GJ [fp\l Ellsigllt-414 [ fps) l.lghrnft-G1 [fps) Mly.OJ [fps) l'niE.OS I tps I SW.el [fps] 
-· -· -· • �· ·�· 

FirePro WSOOO 
' 

- 18,5 - 46.6 - 51.1 58,8 I 5,0 - 44.6 

F11ePro W7000 - 19,0 - 53.8 - 51,1 65,0 I 5,1 - 44.8 

- 18.8 - 3 1 ,9 - 52,9 56,1 1 4,6 - 44.9 

- 21,0 - 40.9 - 53,0 66,6 1 4.8 - 45,7 

- 29.7 - 20. 1 - 20.5 • 8.9 - 39,2 

- 48.0 

Mly.ol [fp�) sw.e1 [fp�) 
... � . -· -· 

FirePro WSOOO • 47,3 - 103,2 334,1 • 51,6 - 1 1 3.4 

FirePro W7000 • 68.2 • 55,4 - 1 1 7.7 363,2 • 59,9 - 1 20.6 

vgi. FirePro V5900 • 58.4 • 62,9 - 81 ,6 318.6 . 56.7 - 1 16, 1 

- 69, 1 • 60.8 - 100,0 347,9 - 65,5 - 127,3 

- 76,1 - 84.2 - 69.7 - 262,5 • so.o - 157,0 

- 75,8 - 95,9 351,9 - 184,9 
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Die modernen 28-Nanometer­
Chips s ind besonders im 
Leerlauf sehr sparsam und 
scha lten sich unter best imm­
ten Bedingungen sogar 
nahezu komplett ab. 

WSOOO und W7000 vorn, ebenso 
wie in den DirectX- und OpenGL-
4-0urch läufen des Tessel lat ion­
Bench marks Un ig ine Heaven. Al­
lerd ings bricht d ie Tessel lation­
Leistung unter OpenGL 4 um 25 
bis 30 Prozent ein und damit im 
Vergleich zu Nvidia viel stärker. 
Das ist e in schon lange bekann­
tes, aber noch immer nicht beho­
benes Treiberproblem. 

Fazit 

AMOs F i rePro WSOOO und W7000 
setzen auf moderne 28-Nanome­
ter-Ch ips, arbeiten leise und s ind 
im Leer lauf deut l ich sparsamer 
als i h re Vorgänger und d ie Nvi ­
d ia-Konkurrenz. Bei herkömm l i­
chen 3 D-Benchmarks s ind sie 
obendre in schnel ler  und bei Tes­
se l lat ion-Berechnungen vorn 
dabei .  Leider zeigen s ich im 
SPEC Viewperf Defizite, denn  d ie  
neuen F i rePros führen nur  in  
manchen Tests. H ier  und da wer­
den s ie sogar von den eigentl ich 
schwächeren Quadros überholt, 
deren Tre i ber  Nvidia offenbar 
besser angepasst hat. AMD muss 
mehr Zeit in  d ie Treiberentwick­
lung stecken - denn d ie  Hard­
ware wäre gut genug, um Nvidia 
weitere Prozente im Worksta­
t ion-Markt abzu luchsen. (mfi) 
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... � . ...... 
- 19,2 - 35,6 

- 19,3 - 37,1 

- 1 7,2 - 30.5 

- 19,2 - 34.3 

- 24.7 - 21 ,5 

-· 
• 53,4 - 95,3 

• 55,5 - 99.8 

8 42.8 . 68.3 

• 51 , 1 - 86.0 

• 54,6 8 42.6 

. 77,8 • 65,1 

1 3 1 



R port I Digital ld ntitat 

Axel Kossel 

Risiko Identitätsklau 
Wen n  Geld u nd g uter Ruf i n  Gefa h r  g e raten 

I m  r icht igen Leben belegt d e r  Person a l a u sweis u n sere Identität. S e i t  zwei J a h ren 
ka n n  er  das a u c h  i n  der v i rtue l len  O n l i ne-Welt, doch se ine e i D- F u n kt ion w i rd 
ka u m  gen utzt. Stattdessen verlässt m a n  s i c h  i m  I nternet meist  a u f  das 
e i nfache System a u s  Ben utzername u n d  Passwort - u n d  wird dadurch leicht 
zum Opfer von ldent itätsd ieben.  

ass ieren ka n n  es jedem. Zur  
Nachr i cht  w i rd es  a ber  erst, 

wenn es e inem Pol i t i ker pass iert 
oder e inem F u ßba l l star .  Oder 
einem Journa l i sten wie Mat 
Honan, der se ine E rfahrung auf 
Wi red.com so zusammenfasst :  
. Innerha lb  von nur e iner  Stunde 
wurde me in  gesa mtes d ig ita-

1 32 

les Leben zerstört." Hacker hat­
ten sei n Goog le-Konto gekapert 
und  gelöscht, über se inen 
Twitter-Account rass ist i sche und 
homophobe Statements ver­
bre itet - und ü ber App les  Re­
mote-Wipe-Funkt ion sogar  sein 
i Phone, i Pad und Macßook fern­
gelöscht. 

Mög l ich  wurde dieser breit 
a ngelegte Angr iff du rch d ie un­
gesch ickte Verkettung der Tei le, 
d ie  Honans  d ig ita le  Ident i tät 
ausmachten .  Der genaue Vor­
gang l i eß  s i ch  m i t  H i lfe e iner  
Person rekonst ru ieren, d i e  m i t  
Honan  später Kontakt aufna h m  
und s i c h  a l s  e i n e r  d e r  Hacker zu  

erkennen gab.  S ie  schr ieb, das  
e i nz ige Z ie l  der  Akt ion se i  der  
promi nente Twitter-Account des 
Journa l i sten gewesen .  Mit dem 
Löschen des E-Ma i l -Verkehrs aus  
acht  Jahren i m  Gmai i -Konto und 
der gesamten pr ivaten wie be­
rufl ichen Daten auf den Geraten 
habe man n u r  verh indern wol-
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len, dass Honan a l lzu schnel l  d ie  
Kontrol le zurückerlangt. 

Das Ku rzprofi l des begehrten 
Twitter-Accounts füh rte  d ie  Ha­
cker zu Honans Website. Dort 
fanden s ie seine Goog le-Adresse 
.mhonan@gma i l .com". Die Pass­
wort-vergessen-Funkt ion von 
Twitter bestätigte den Angre i ­
fern, dass d iese Adresse mi t  dem 
Accou nt des Kurznach r ichten­
d ienstes verbunden war. Bei 
Google erfuh ren d ie Hacker wie­
derum, dass d ie  Wiederher­
ste l l u ngsadresse des Kontos 
.m :•:•:•:•n@me.com" lautete. Es 
war unschwer zu erraten, dass 
s ich h i nter den Sternchen der 
Name aus  der Gma i i -Ad resse 
verbarg. 

Offene F lanke 

Damit  hatten d ie  Hacker e inen 
Angr iffspunkt gefu nden.  Denn 
s ie wussten aus E rfah rung, dass 
sie nur  d ie  bei Apple h in ter legte 
Rechnungsad resse und die letz­
ten vier Ziffern der Kreditkarten­
n u m mer des Opfers benötigen 
würden, u m  das Passwort dieses 
E-Ma i l -Kontos zu ändern und es 
so unter i h re Kontro l le  zu be­
kommen.  Apple räumte später 
ein, dass dies mög l ich gewesen 
sei, obwohl  fü r d iesen Vorgang 
Sicherheitsfragen h i nter legt wa­
ren .  Dabei seien a l lerd ings n icht  
a l le  internen R icht l in ien vol lstän­
d ig befolgt worden.  

Die Anschr ift von Honan war 
i m  I nternet le icht zu beschaffen .  
Doch u m  a n  die letzten vier Z if­
fern seiner Kred itkarte zu gelan­
gen,  bedurfte es e i nes Umwegs 
über Amazon. E iner  der Hacker  
r ief dort an ,  gab s ich fü r  Honan 
aus  und erk lärte, e r  wol le e ine 
weitere Kred itkarte h i nter legen .  
Dazu musste er nu r  den Namen,  
d ie  Ansch rift und d ie Gma i i ­
Adresse von Honan kennen .  l n  
e inem zweiten Anruf bat e r  dann 
darum,  d ie  h i nterlegte E-Ma i l ­
Adresse zu ä ndern.  A l s  S icher­
heitsabfrage dafü r  wol lte Ama­
zon d ie vol l ständige Kred itkar­
tennummer wissen - kei n  Pro­
blem, der Hacker hatte ja gerade 
selbst eine h i nterlegt. 

Nun musste er nur noch auf  
der Amazon-Webseite e in neues 
Passwort anfordern, das ihm an 
die neu e ingetragene E-Ma i l ­
Adresse zugesandt wurde. Damit 
kon nte er s ich bei Amazon a l s  
M a t  Honan anmelden u n d  
bekam i m  Profi l das  a ngezeigt, 
was man bei AppleCare a l s  
S icherheitsmerkmal ver l angen 
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wü rde, um das Passwort fü r 
mhonan@me.com zu ändern :  
d ie  letzten v ier  Z iffern von Ho­
nans  echter Kred itkarte n n u m­
mer (d ie  vorderen Ste l len wur­
den n i cht angezeigt) .  Nachdem 
er das me.com-Konto übernom­
men hatte, l ieß er s ich dah in  von 
Google e in neues Passwort sen­
den,  u m  über das  Gma i i -Konto 
an e in  Passwort fü r den Twitter­
Account  zu gelangen - Ziel er­
reicht. 

Die Hacker hätten ih rem Opfer 
auch finanz ie l len Schaden zu­
fügen kön nen,  etwa durch  E in ­
käufe über se in  Amazon-Konto. 
Über d ie gekaperten E-Ma i l-Kon­
ten hätten sie sich laut  Honan 
sogar  Zug riff auf  se in On l ine­
Bank ing oder andere F i nanz­
d ienste verschaffen können. 

Honan konnte nicht erken­
nen,  welches S icherheitsr i s i ko 
bestand .  Amazon zeigte a u sge­
rech net die letzten vier Z iffern 
der Kred itkarte an ,  deren Kennt­
n i s  bei Apple wiederum a l s  Beleg 
für die Identität d iente. Fü r  s ich 
gesehen mochte be ides der S i ­
cherheit d ienen, in Kombinat ion 
wurde es zur  S icherheits lücke. 
Apple und Amazon haben mi tt­
lerwei le  nach eigener Aussage 
d iese Mechan i smen geändert .  
Doch Hacker werden a ndere 
Dienste fi nden,  deren E igen­
schaften geschickt komb in ie rt 
Angriffspunkte l iefern.  

Wunde Punkte 

Hona ns  g rößter Feh ler  war es, 
ke i n  Backup der gelöschten 
Daten angefert igt  zu haben. 
Doch er  i s t  s icher l ich n icht der 
E i nzige, der i n  d ieser H i ns icht  
nach läss ig  handelt .  E in  weiterer 
Feh ler  war es, seine öffent l i ch 
bekannte Gmai i-Adresse u nd die 
nur te i lweise s ichtba re Apple­
Adresse so zu wählen,  dass man 
Letztere erraten konnte. Dabei 
hatte er d u rch  d ie  beiden Ac­
counts bere i ts  e inen Vorte i l :  Es 
i st  n icht unüb l i ch ,  nur e ine E­
Mai l-Adresse fü r a l les zu n utzen .  

So lch öffentl iche E-Ma i l-Adres­
sen, d ie bei Diensten wie PayPal 
als Benutzername dienen u nd 
bei a l len anderen fü r die Wieder­
herste l l ung vergessener Pass­
wörter e ingetragen s ind,  ste l len 
e ine g roße Gefah r  dar  - e inen 
S ingle Point of Fa i lu re. Led ig l ich 
e in ei nziges Passwort h i ndert An­
g reifer a m  Zugriff auf  d ieses 
Konto und damit  a n  der Über­
nahme der gesamten d ig i ta len 
Identität. Es  kann auf ei nem u n-
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PaliWOrt vergeile n ?  

Twitter er leichtert es ldentitätsdieben, herauszufinden, mit 
welcher E-Ma i l -Adresse s ich ihr Opfer angemeldet hat. 

genügend gegen Schadsoftware 
abgesicherten System von Key­
loggern m i tgelesen oder von 
e inem fa lsch e ingeste l lten E­
Ma i l -P rogram m  u nversch lüsselt 
durchs  Netz geschickt werden. 

E in weiterer S ing le  Point of 
Fa i lu re i st das Handy, das bei et­
l i chen Diensten wie Goog le oder 
Facebook ebenfa l l s  als Recovery­
Mög l ichke i t  d ient .  Auf  Smart­
phones s ind darüber h inaus  oft 
noch Cl ients für d iverse Dienste 
i n sta l l ie rt - natür l ich m i t  abge­
spe icherten Passwörtern,  denn 
d ie  möchte man n icht  ständ ig  
eintouchen. Der  Ver lust des  Ge­
räts kann daher ebenfa l l s  zur  Ka­
tastrophe füh ren.  

Bequeml i chkeit  steht S icher­
heit generel l  entgegen. Bequem 
s ind S ingle-Sign-on-Dienste, über 
d ie  man s ich mi t  e inem Benut­
zernamen und e inem Passwort 
bei v ie len Diensten an melden 
ka nn .  Facebook ist  e in promi­
nentes Beispie l  dafür :  I m mer 
mehr  Dienste wicke ln  d ie  An­
meldungen über das Facebook­
Konto ab .  Und bei Goog le g i l t  
e in  Konto für  a l l e  e igenen und 
et l i che fremde Dienste. 

Ebenfa l l s  beq uem s ind Pass­
wortmanager:  Dort h i nter legt 
man al le Zugangsdaten und 
schützt s ie  m i t  e inem Master­
Passwort. Diese Sam m l ung ist 
dann ein lohnendes Zie l  für An­
greifer. Der Anwender muss da­
rauf  vert rauen ,  dass s ie  s icher 
versch lüsselt i s t ,  besonders wenn 
s ie übers I nternet zwischen ver­
sch iedenen Geräten synchro­
n i s ie rt w i rd .  So zwang LastPass 
bereits e inma l  a l le Ku nden,  i h r  
Master-Passwort z u  ändern, wei l  
der Set reiber .Anomal ien im 
Netzwerkverkeh r" beobachtet 
hatte. Ob es sich dabei tatsäch­
l ich um einen Angriff handelte 

und ob Kundendaten ausge­
späht wurden, hat LastPass nicht 
verraten. 

Der bequemste a l ler Wege ist 
es, übera l l  dasselbe Passwort und 
dense lben Benutzernamen zu 
verwenden. Die Gefahr, die von 
e inem Standardpasswort aus­
geht, i st offensicht l ich,  doch auch 
den Benutzernamen sol lte man 
vari ieren. Denn mit  Suchmaschi­
nen wie http://namechk.com 
können Angreifer  leicht recher­
ch ieren, bei welchen Diensten 
ein Name noch verwendet wird. 

Ausgesperrt 

Auch bei e iner  gut gesicherten 
Ident i tät  kann  man Prob leme 
bekommen. Davon berichtet der 
B logger Jürgen Vielmeier .  E iner 
se iner  Leser hatte se i n  Goog le­
Konto durch d ie Option .Bestät i­
gung i n  zwei Schr itten" ge­
schützt. Dabei bekommt man 
nach Anmeldung mit  Benutzer­
name und Passwort einen Code 
per SMS oder Anruf auf das 
Handy übermittelt, dessen Num­
mer bei Goog le h i nterlegt ist .  
E ine gute Sache, die Mat Honan 
vor Schaden hätte bewah ren 
können.  Doch für Viel meiers 
Leser erwies s ie sich als böser 
Bumerang. 

Er  wechselte näml ich  den 
Handy-Vertrag u nd erhielt eine 
neue Telefonnummer. Dabei 
vergaß er, bei Goog le rechtzeit ig 
d ie  neue N u mmer zu h interle­
gen, da seine Geräte ständig an­
gemeldet waren.  Erst nach e in i­
ger Zeit bat d ie  Goog le+-App 
um eine erneute Anmeldung.  
Die scheiterte, da kein SMS-Code 
ankam.  Auch m i ss lang es, am PC 
die neue Telefonnummer einzu­
tragen, da h ierfür eine erneute 
Anmeldung notwendig war. 
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Single Sign On 

Passwort 
Zugriff 

Passwort­
wiederhemellung 

Die dig itale Identität besteht aus vie len Einzelteilen, 
die miteinander verkettet sind. Das Geflecht b i rgt für 
den Anwender kaum erkennbare Sicherheitsr is iken. 

Wie schwier ig es sein kann ,  
unerwünschte I nha lte aus  dem 
Netz zu entfernen, davon ka nn  
der Jazz-Mus iker  Bruno Leicht 
e in  Lied s ingen. Vor rund sechs 
Jah ren hatte er  e inen Streit mit  
e inem anderen Mitg l i ed in 
e i nem US-Forum u nd wurde da­
raufh i n  i m  Netz mit  Schmähun­
gen und retusch ie rten Fotos ver­
ung l impft . Den Mü l l  von US­
Webseiten wie B iegspot und aus  
Suchmaschinen wie Goog le ent­
fernen zu lassen, e rwies  s i ch  a l s  
Kam pf gegen W indmüh len .  Er  
beauftragte gegen Beza h l ung 
den Dienst .Dein guter Ruf.de", 
der nach eigenen Angaben Kon­
takte zu v ie len Website-Betrei­
bern weltweit besitzt, über d ie er 
Löschanträge ste l len kann .  Aber 
auch den Profis gelang es n icht,  
a l les zu besei t igen.  S ie  versu­
chen in  solchen Fäl len, mi t  posi­
t iven Inha lten die Schmähungen 
von den ersten Trefferseiten der 
Suchmasch i nen zu verdrängen.  

Dera rt ausgesperrt fü l lte er 
e in Formular bei  Googles On l i ne­
Support aus ,  u m  den Zugang 
wieder herzustel len. l n  mehreren 
Anläufen scheiterte e r  an den 
schwierigen Fragen. Im Support­
Forum wurde er nur auf das For­
mu la r  verw iesen; telefon i sche 
H i lfe gab es n icht .  Am Ende 
musste er e insehen, dass Goog le 
ihn n icht mehr an seine Daten, 
unter anderem bei Goog le Docs 
erste l lte Dokumente, heran las­
sen würde. Am sch l immsten 
wi rd es, wenn man i n  e inem sol ­
chen Fa l l  den Zugang zu e i nem 
wicht igen E-Ma i l -Konto ver l iert:  
N icht nur, dass e inen wicht ige 
Mai ls  n icht erreichen, auch Pro­
fi länderungen s ind bei v ie len 
Diensten dann n icht mehr mög­
l ich .  

Soziale Netze 

Ni rgendwo zeigen w i r  mehr von 
unserer Identität als in den sozia­
len Netzen .  Kein Wunder a l so, 
dass dort häuf ig in Konten e in­
gebrochen w i rd .  Meist  wol len 
d ie Angreifer, so wie im ein­
gangs gesch i lderten Fal l ,  e ine 
mög l ichst prom i nente Ident i tät  
nutzen,  um Aufmerksam keit zu 
erregen. Dazu hacken sie längst 
n icht immer das Konto des Op­
fers; oft genügt, unter dessen 
Namen einen neuen Account an­
zulegen. 

Meist können solche Fäl le auf­
geklärt werden. So zum Beispiel  
d ie  Besch impfu ngen, die über 
das Twitter-Profi l @pi ratenOn­
l i ne  i m  Jun i  gegen Mesut Öz i l  
verbreitet wurden. Schne l l  wur­
de klar, dass d ies e i n  Fake-Ac­
count war. P ikanterweise unter­
mauerte Innenmi n i ster Hans­
Peter Fr iedr ich m i t  d iesem Fa l l  
sei ne Forderung nach Vorrats-
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datenspeicherung, was den P i ra­
ten gar nicht schmeckte. K laus  
Peukert, Beisitzer i m  Bundesvor­
stand der P i ratenpartei Deutsch­
land, sagte dazu: .Wir leben l ie­
ber dam it ,  dass Sp inner  in so­
zia len Netzwerken unter fa lscher 
Flagge sege ln ,  statt a l l e  Bürger 
g le ich unter Genera lverdacht zu 
stel len."  

Für  Pr ivatpersonen können  
Fake-E in t räge böse Folgen 
haben,  etwa strafrecht l i che  Er­
m i t t l u ngen wegen Äu ßerungs­
de l ikten oder Ärger m it dem Ar­
beitgeber.  I s rae l  verwe igerte 
20 1 1 über  300 Besuchern d ie 
E in re ise, wei l  d iese auf Facebock 
die Tei lnahme an e ine r  pro-pa­
läst inens ischen Protestakt ion 
angekünd igt hatten. Gefä l schte 
Ei nträge in  soz ia len Netzen kön­
nen a l so  a uch d ie  Reisep läne  
des Opfers du rche i nanderbr in ­
gen .  

Go •glc 

E in  gehackter Facebook-Ac­
cou nt kann  n icht  nu r  dazu d ie­
nen, den Ruf des Inhabers zu be­
schädigen.  Gewiefte Bet rüger 
nutzen die dar in enthaltenen I n­
formationen, u m  per Soc ia l  Engi­
neer ing an Geld zu kommen.  
Einen solchen Fal l  berichtet Franz 
Patzig in  seinem Blog: Eine Be­
kannte aus den USA kontakt ierte 
ihn via Facebock und berichtete 
davon, dass s ie in  London ausge­
raubt worden sei und nun festsit­
ze. I h r  Rückfl ug  stehe unm ittel­
bar bevor und sie könne d ie  Ho­
telrechnung nicht bezahlen.  

Patz ig hegte keine Zweifel an  
der Gesch ichte. Schl ießl ich weiß 

" 

Melden Sie s teh mit Ihrem Passwort und einem Code an . den 
Sie Ober Ihr Telefon emalten . 
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Über die Bestät igung in zwei Schr itten kann  man d ie 
Sicherheit des Goog le-Kontos stark erhöhen. Diese Google­
Funktion, derer sich auch Dropbox bedient, lässt sich über 
Apps mobil nutzen.  

er ,  dass se ine Beka nnte i n  Lon­
don stud iert hat  und gelegent­
l ich dort h infl iegt. Er  bot ih r  an,  
mit  1 SO Eu ro a uszuhe lfen,  und 
wies  den Betrag per Western 
Un ion an. E r  rechnete damit, 
dass sich se i ne Bekannte nach 
der Rückkehr  bei ihm melden 
würde. A l s  d ie  Ma i l  dann kam, 
enth ie l t  s ie e ine böse Überra­
schung :  Die F rau warnte a l le  i h re 
Kontakte, dass ih r  Facebock­
Account gehackt worden sei 
und Betrüger da rüber i n  ih rem 
Namen u m  Geld bäten .  Patzig 
erka nnte, dass e r  vor der Zah­
l ung nach e iner  In formation 
hätte fragen sol len, von der nur 
er und sei ne Bekannte wussten 
und die nicht i n  Facebock nach­
zulesen war. 

Etwas machtlos 

Auch ,  wenn S ie  a l les r ichtig ma­
chen, kann Ih re dig itale Ident ität 
in fa lsche Hände geraten.  Etwa 
durch eine S icherheitspanne bei 
e inem Dienst,  den Sie nutzen. 
S ie können I h re Passwörter noch 
so h üten, das nützt n ichts, wen n 
du rc h  e i n  leck be im Anbieter 
Mi l l ionen Hashes gestohlen wer­
den.  Das ist  i n  d i esem Sommer 
bei mehreren Anbietern wie 
L inked l n  und last.fm pass iert. 
Und offenbar waren d ie Hashes 
so e i nfach  er rechnet (u ngesal ­
zen),  dass s ich v ie le  Passwörter 
daraus gewinnen l ießen. 

Die Mitarbeiter der Dienste 
s ind n icht  vor Feh lern gefeit .  
Ende Jul i  m usste Dropbox mal  
wieder e in  Daten leck e inräumen: 
Kundendaten wurden aus  der 
Dropbox eines M ita rbeiters ent­
wendet. Der Dieb war demnach 
ü ber  e in  geklautes Passwort i n  
d e n  Cloudspeicher ei ngebro­
chen.  Das hatte er s ich auf e iner 
anderen, n icht näher bekannten 
Website beschafft. Der Diebstah l  
wu rde damit  nu r  mög l i ch, wei l  
der  Dropbox-M ita rbeiter d ieses 
Passwort bei mehreren Diensten 
e insetzte. 

Al le Gefahren des Identitäts­
d iebstah l s  oder -ver lusts lassen 
s ich a l so n icht  bannen.  Es g ibt 
aber viele Fehler, d ie  man vermei­
den kann.  Im Artikel ab Seite 1 36 
finden S ie Strategien und prak­
tische Tipps, um einem Tota lver­
lust der Identität vorzubeugen. 
Dazu gehören auch Maßnahmen, 
um die Kontrol le über einen miss­
brauchten oder gesper rten Ac­
count zu rückzugewinnen, und 
das  löschen rufschädigender 
I nha lte. (ad) c:t 
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Prax • s l Digita le ldent i tat  sch utzen 

Jo Bager, Holger B leich 

Se bstsch utz 
Pa sswortkla u verh i ndern,  Accou nts retten 

Bleibt d e r  Facebook-Zugang versc h l ossen oder fä l l t  er i n  fremde Hände, ist  
g uter Rat teuer: Wie kr iegt man seinen Account zurück? Wir zeigen, welche 
Verfa hren O n l i ne-Dienste vorsehen, um N utzern den Zug riff wiederzugeben. 
Besser i st es, das M i ssbrauchsr is iko von vornhere i n  zu m i n i m ieren.  Dabei  
he lfen Strateg ien,  Tools  und zusätzl iche S icherungsmec h a n i smen der  An bieter. 

as I nternet- Ich e iner jeden 
Person erstreckt s ich über 

d iverse Nutzerkonten .  Dazu ge­
hören Ma i i -Accounts  und Mit ­
g l iedschaften i n  sozia len Netz­
werken ebenso wie Zugänge zu 
On l ine-Bank ing- und Webshop­
Sites. Für viele Menschen haben 
ein ige d ieser Konten bereits eine 
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nahezu exi stenziel le Bedeutung: 
Es  geht u m  das monetäre Hab 
und Gut, aber auch u m  sozia les 
Ansehen und die eigene Ge­
sch ichte i n  Text und Bi ldern, die 
mitt lerweile zumindest tei lweise 
nur noch in der Cloud lagert. 

Gemessen daran mutet es 
fahrläss ig an,  dass der Zugang zu 

na hezu a l len On l i ne-Diensten 
nach wie vor l ed ig l i ch  mit 
dem anachron i st i schen Mecha­
n i smus  der  E ingabe e iner  N ut­
zername-Passwort-Kombi nat ion 
geschützt ist .  Diese Sicherheits­
barr iere kann  v ie le Schwachstel ­
len aufweisen .  Fä l le  aus  der  
jüngeren Vergangenheit zeigen, 

dass einige Anbieter gespeicher­
te U ser-Passwörter n icht  gut  
genug vor  fremdem Zugriff 
schützen. I m mer wieder kurs ie­
ren ganze K la rtext-Passwortda­
tenbanken i n  Unterg rundforen. 
Außerdem s ind bi swei len Login­
Prozesse auf Web-Frontends un­
zure ichend gegen Angr iffe wie 
Brute-Force-Attacken geschützt. 

Die größte Gefah r  dürfte aber 
von den N utzern sel bst ausge­
hen. Aus Beq ueml ichkeit oder 
Unwissen missachten sie wicht i­
ge Regeln ,  d ie  den Sch utz i h rer 
On l ine-Accounts deut l i ch  er­
höhen würden.  E ine aktue l le  
Studie des US-U nternehmens 
CS ID etwa ergab, dass 6 1  Pro­
zent der Befragten fü r jeden On­
li ne-Dienst dasselbe Passwort 
gewäh l t  haben.  Der deutsche 
Branchenverband Bitkorn ermit­
telte mit  e i ner repräsentativen 
U mfrage, dass 41 P rozent der 
deutschen Web-Nutzer aus Be­
queml ichkeit noch nie ih re Pass­
wörter gewechselt haben. 

M indestens d ie  Hä l fte a l le r  
Webnutzer befolgt a l so n icht  
e inmal  d ie Grundregel n  fü r wirk­
samen ldentitätsschutz. Dabei ist 
es weder sonderl i ch  aufwendig 
noch u n bequem, d ie  Sicherheit 
des Onl ine- lchs deut l ich zu erhö­
hen. Wir möchten Sie mit diesem 
Art i ke l  dazu ermuntern, I h re 
Accounts und Daten angemes­
sen gegen fremden Zugr iff zu 
schützen .  Als Be isp ie le  d ienen 
insbesondere d ie wohl  meist­
genutzten Plattformen von Goo­
gle und Facebook. 

Kopfsache Passwort 

Gutes Passwort-Management 
fängt mi t  s icheren Passwörtern 
a n  [ 1 ) . Ein Passwort sol lte m in­
destens zeh n  Zeichen lang und 
kom p l iz iert genug sei n .  Z ie l  ist ,  
dass Dr itte es auch dann n icht  
erraten können,  wenn sie den In­
haber des Accounts kennen. E i ­
gent l ich ist das e ine B inse, doch 
wann immer mal wieder ein Pool 
geknackter Zugänge auftaucht ,  
fi nden s ich • 1 23456" und .pass­
word" u nter den Top Ten der 
verwendeten Passwörter. 

Je mehr Dienste-Accounts 
man verwa ltet, desto g rößer ist  
d ie Versuchung ,  fü r mehrere 
Konten d ieselben Zugangsdaten 
zu verwenden, damit  man s ich 
weniger merken muss.  Hier 
lauert d ie  g rößte Gefahr: Wi rd 
etwa Ih r  Amazon-Konto erfolg­
re ich gehackt, sol lte der Angrei­
fer von dessen Name-Passwort-
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Kombinat ion kei nesfa l l s  auf  I h r  
Facebook- oder Goog le-Konto 
sch l ießen können.  Desha lb g i l t :  
Verwenden Sie für jeden Dienst 
e ine andere User- ID  und ein an ­
deres Passwort .  Damit  schotten 
Sie die ldent itäten ein wen ig 
voneinander ab  und sorgen 
dafür ,  dass S ie ü ber mehrere 
Dienste h inweg nicht a l lzu leicht 
aufgespürt werden können. 

E i n  s icheres Passwort enthä lt  
jewe i l s  mindestens e inen Groß­
buchstaben und eine Zahl ,  idea­
lerweise auch e in  Sonderzeichen, 
um Angriffe von a utomatischen 
Passwortknackern zu erschwe­
ren .  Doch wie merkt man  s ich 
solche komp l iz ierten Gebi lde, 
zumal  man n icht  selten für Dut­
zende Dienste Passwörter benö­
t igt? Am sichersten ist es, s ich 
aus reichend kompl iz ierte Pass­
wörter i m  Kopf zu merken, statt 
s ie elektron isch zu speichern. 

Mit e inem einfachen Trick geht 
das, ohne dass S ie zum Gedächt­
niskünstler mutieren müssen. Als 
Basis verwenden Sie ein ausrei­
chend langes Grundpasswort, 
das Sie für jeden Dienst var i ieren. 
Damit  S ie s ich das Grundpass­
wort gut merken können,  leiten 
S ie es zum Beispiel aus e inem 
Satz ab,  e iner  Textzei le e ines Mu­
s ikstücks oder e inem Gedicht. 

Nimmt man zum Beispiel .Die 
Gedanken s ind frei ,  wer kann  s ie 
erraten ?", dann erg ibt s ich aus 
den Anfa ngsbuchstaben und  
den  Satzzeichen das Grundpass­
wort DGsf,wkse? Dieses Grund­
passwort var i iert man bei jeder 
Reg istr ierung; etwa i ndem man  
den ersten Buchstaben der Do­
ma in  des Dienstes sowie d ie  
länge der Second-levei-Domain 
voranstel l t .  So lässt s ich für jeden 
D ienst ein ind iv idue l les,  h i n­
reichend kompl iz iertes Passwort 
erzeugen, das man a l s  Passwort­
besitzer t rotzdem le icht  rekon­
stru ieren kann .  F ü r  google.com 
ergäbe s ich etwa g6DGsf,wkse?. 
S ie  sol l ten das  h ier  vorgestel l te  
System i n  I h rer Prax i s  natür l i ch  
etwas abwandeln .  

Identitäts-Tresore 

Wer s ich se ine Passwörter pa r­
tout n icht  a l l e  merken möchte, 
kann  auf Passwort -Manager­
Tools  zu rückg reifen .  E i ne  e in ­
fachte Va r iante davon bieten 
m itt lerwei le  fast al le Web­
B rowser an. Sofern jewei l s  vom 
Nutzer bestätigt, merkt s ich etwa 
Moz i l l a s  F i refox d i e  ei ngegebe­
nen Passwörter i n  Verb indung 
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mi t  den Websites u nd fü l l t  
log i n-Seiten be i  a l len folgenden 
Besuchen selbst aus. D ie  Pass­
wörter speichert der Browser a l ­
le rd i ngs per Vorei n ste l l ung  i m  
Klartext. Sie s ind für jeden Nutzer 
des B rowser-Profi l s  e insehbar. 

Diese Methode i st fo l g l ich 
a l les andere a l s  s icher .  Erst  wenn 
Sie in  den S icherheitse inste l l un­
gen den Passwortbestand mi t  
e inem Masterpasswort versehen, 
versch l ü sselt F i refox die Daten­
ban k  und schü tzt s ie dami t  zu­
ver läss ig vor fremdem Zugr i ff. 
Ähn l i ch  verhält es s ich in a nde­
ren Browsern und auch i n  Pass­
wort-Managern der Secur i ty­
Prog rammsu iten von Herstel lern 
wie Norton,  McAfee oder Kas­
persky. 

Ein über viele Jahre gereiftes 
und b is lang noch nie kompro­
mitt iertes Tool zum Passwort­
Management ist die bel iebte 
Open-Sou rce-Software Keepass. 
Das Prog ramm besteht aus zwe i  
Komponenten, näml ich  dem 
N utzer-F rontend sowie den s i ­
cher versch lü sselten Passwort­
Datenbanken.  Der Clou ist  dabei 
das  un iverse l le  Datenbank­
Format, das  von jeder Keepass­
Var iante bea rbeitet werden 
kann, gleich ob unter Wi ndows, 
Mac OS, Android oder iOS. Das 
kosten lose Prog ram m  lässt s ich 
u nter W indows auch für d ie  N ut­
zung vom USB-Stick e in r ichten. 

Um von al len Geräten und 
Orten au f  den aktue l len  Stand 
der Passwörter zugreifen zu kön­
nen, i st es s innvol l ,  d ie  Keepass­
Passwortdatenbank in  e inem 
Cloud-Speicher synch ron zu ha l ­
ten ,  etwa be i  Dropbox. Die ver­
schlüsselte Datei lässt sich dann 
pr ima i n  d ie  mob i len  Vers ionen 
von Keepass e inb inden,  u nter 

PC 

iOS etwa mit der  App M i n i Kee­
Pass .  Von C loud-Passwort -Spei­
chern wie lastpass, bei denen 
d ie  Versch lüssel ung n icht  e in 
Open-Sou rce-Tool ,  sondern d ie 
n icht  offengelegte Software ei­
nes Start-up-Unternehmens über­
n immt, raten w i r  g rundsätz l i ch  
ab .  

Schwachpunkt 

Wiederherstel l ung  

D a s  beste Passwort-Manage­
ment hebelt a l lerdings aus, wer 
in die Password-Recovery-Fa l le  
tappt .  Et l i che Dienste bieten 
e ine H intertü r  für den Fal l ,  dass 
man se i n  Passwort vergessen 
hat. Dann  muss man e ine pr ivate 
F rage beantworten,  deren Ant­
wort man beim Dienst vorab h in­
terlegt hat .  

leider bieten v ie le  Dienste 
ih ren N utzern keine  F re i heiten 
bei den Wiederherste l l ungs­
fragen .  Vorgefertigte F ragen a Ia 
.Wie lautet der Mädchenname 
I h re r  Mutter?" oder  .Wie he ißt 
d ie  Straße, i n  der Sie aufgewach­
sen s ind?" s ind n icht besonders 
orig ine l l .  Die I nformationen s i nd 
für Menschen,  d ie  den Nutzer 
kennen, le icht zu erraten. A l le  
anderen können mit  e in  wen ig 
Soc ia l  Engineeri ng daran ge lan­
gen. 

Man sol lte a l so, fa l l s  mög l i ch ,  
andere Wege wäh len ,  u m  e inen  
Account  notfa l l s  reakt iv ieren zu 
kön nen ,  wenn man  se i n  Pass­
wort vergessen hat :  etwa das 
Wiederherste l l en  per Ha ndy. 
Fa l ls  man gezwungen wi rd, e ine 
Antwort auf  eine F rage zum 
Passwort-Zu rücksetzen anzuge­
ben,  so l l te man  e i ne  Antwort 
wäh len ,  d ie  n icht  der Frage ent­
spr icht .  Auch h ie r  kan n  d ie  Pass-

i Phone 
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wort-Merk-Strateg ie  zum E in­
satz kommen,  d ie  w i r  bereits er­
läute rt haben .  S ie  so l l ten auch  
i n  d iesem Fa l l  da rauf  achten,  
dass S i e  kei nesfa l l s  bei zwei 
Diensten dasselbe Passwort be­
z iehungsweise d iese lbe Ant­
wort h i nter legen .  

Handy-Kopplung 

N u r  selten geben Unternehmen 
i h ren Kunden überhaupt die Op­
t ion,  i h r  Konto besser gegen 
fremden Zugriff a bzusichern als 
mit e iner User/Passwort-Kombi­
nation. Ausgerechnet d ie viel  ge­
scholtenen g roßen US- Internet­
F i rmen s ind d iesbezüg l i ch  Vor­
reiter .  Fü r  Pr ivatnutzer haben 
eBay und der zum Konzern ge­
hörende Bezah ld ienst PayPa l 
den Anfang damit gemacht, zu­
sätz l iche Optionen zur Account­
S icherung anzubieten .  Seide Un­
ternehmen bieten fü r rund 
20 Eu ro e inen hand l ichen P IN ­
Generator namens  . .  Sicherheits­
sch lüssel" an,  der auf Knopfdruck 
sechsste l l i ge  Codes ausg ibt .  Ist 
d ie  S icherhe itssch lüssel -Opt ion 
i m  Account a kt iv iert, muss der 
Nutzer bei jedem E in loggen 
neben dem Passwort auch einen 
so generierten Code e ingeben. 

PayPa l sch ickt e inen solchen 
Code auch kostenfrei a l s  SMS an 
d ie h i nter legte Handynummer. 
Mit d ieser  Kopplung des Ac­
counts an e ine  S IM-Ka rte zieht 
PayPa l eine s i nnvol le S icher­
heitssch icht ein, die aber nur op­
t iona l  ist .  Wer den Codeschutz 
umgehen wi l l ,  etwa weil Handy 
oder Gerät ver loren gegangen 
s ind,  muss zwei S icherheitsfra­
gen beantworten .  

Goog le-Nutzer haben se i t  An­
fang 201 1 ü ber d ie  S icherheits­
einstel lu ngen i n  der Kontenver­
waltung die Mög l ichkeit, sich für 
das  kostenfreie .Bestät igen i n  
zwei Schr i tten· anzumelden. 
Äh n l ich wie bei PayPa l bekom­
men sie dann nach jedem log in 
mit  i h rem Passwort noch einen 
sechsste l l igen Code a ls  SMS an 
d ie  h i nterlegte Rufnummer ge­
sch ickt, den s ie zusätzl ich zur An­
meldung e int ippen müssen. 

Die versch lüsselte Passwort­
datenbank i n  der Cloud, 
etwa bei Dropbox, wird am 
heimischen PC gepflegt und 
kann  von jedem Ort und Gerät 
aus eingesehen werden. 
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U m  das Verfah ren bequemer 
zu machen, kann der Nutzer fest­
legen, dass Goog le 30 Tage lang 
auf  e ine erneute Code-Abfrage 
verzichtet. Für mobile Zugriffe 
auf Goog le-Dienste sowie Proto­
kol le wie IMAP oder ActiveSync 
gilt die Code-Authent ifiz ierung 
nicht .  Stattdessen hat der Nutzer 
hier d ie Mög l i chkeit, über d ie  
E instel l ung .Autoris ieren von 
Anwendungen & Websites· so­
genannte .anwendungsspezifi ­
sche  Passwörter· gener ieren zu  
lassen, d ie  nur  fü r e in Gerät und 
eine Anwendung dauerhaft gel­
ten. Davon sollten Sie unbed ingt 
Gebrauch machen. 

Bei  Facebook heißt die Handy­
Account-Bi ndung .Anmeldebe­
stätigung• und ist in den Sicher­
heitseinstel l ungen ebenfa l l s  nu r  
opt ional verfügbar. Facebook 
merkt sich bei jeder Anmeldung 
das Gerät des Nutzers. Erfolgt das 
log in von einem .unbekannten 
Gerät" aus,  sendet die Plattform 
bei akt ivierter Anmeldebestäti ­
gung einen Code per SMS, der 
bestät igt werden muss. Damit  
verh indert Facebook a l lerd i ngs 
keine missbräuchl ichen Account­
Zugriffe von gekaperten Geräten, 
etwa gestoh lenen Handys. 

Mobi le Gefahr  

M i t  der zunehmenden Verbrei ­
tung von Smartphones kommt 
den Geräten bei der Absiche­
rung der On l i ne-ldentitäten oh­
neh i n  immer mehr  Bedeutung 
zu .  Die beste Verriege lung  am 
he imischen PC  h i l ft n i cht  v ie l ,  
wenn auf dem Handy Zugangs­
daten für Facebook, Google und 

1 38 

Co. u nges ichert i n  den Apps 
ruml iegen. Dasselbe gi l t  fü r 
E-Ma i l -Zugänge:  Wer sowoh l  
Passwörter a l s  auch d ie  Ma i l s  
selbst u ngeschützt auf dem 
Smartphone verwa ltet, u m  ma l  
eben u nterwegs nachzusehen, 
handelt  fahr läss ig .  E r  bau t  s ich 
einen S ingle Point of Fa i l u re, der 
sämt l iche sonst igen Schutzbe­
mühungen zun ichtemacht 

Es sol lte also selbstverständl ich 
se in ,  sein Smartphone oder Tab­
let mit einem Zugangsschutz zu 
versehen. Unter Android 4 r ichtet 
man d iesen in den Sicherheitsein­
stel l u ngen als B i ldsch i rmsperre 
ein.  Zur  Wah l  stehen bei aktuellen 
Geräten Wischen, Muster, P I N  
u n d  Passwort, bei manchen auch 
eine Entsperrung per Gesichtser­
kennung der aber al les andere a ls  
s icher ist .  Auch vom Wischen ist  
abzu raten, auch das Muster 
(eine gewischte Geste über neun 
Punkte) ist leicht abzugucken 
oder gar an Fettspuren auf dem 
Display abzu lesen. Mehr Schutz 
bieten d ie PIN- u nd Passwort­
abfragen. Bei Apple finden Sie die 
Codesperre i n  den a l lgemeinen 
Einste l lungen. 

Wenn das Gerät dann weg ist, 
g ibt es noch eine letzte Chance, 
die Daten vor fremdem Zugr i ff 
zu schützen - wenn man vorge­
sorgt hat .  Apples i Phones und 
iPads  lassen s ich aus  der Ferne 

letzte Mögl ichkeit zur 
Wiederherstel lung des Pass­

worts: Goog le fragt eine 
Menge I nformationen ab, an 

die s ich kaum ein Nutzer 
er innern dürfte. 

Mehr Sicherheit a ls  der 
einfache Passwortschutz 
bietet die Kopplung des 
Accounts ans Handy: Bei 
jeder Anmeldung bekommt 
der Nutzer e inen Code 
per SMS zugeschickt, den 
er eingeben muss. 

löschen, wenn man i n  der iCioud 
angemeldet ist, Detai l s  u nter [2) .  
Bei Android ist das leider n icht so 
ei nfach, weil das Betriebssystem 
selbst kein Fernlöschen vorsieht. 
HTC, Motoro la und Samsung 
haben das erkannt und ihre Be­
dienoberf lächen bei e in igen 
Smartphones e rweitert. Fü r  d ie  

der  Bestät igungs l ink  a l s  Mai l  an 
den Nutzer. Wer s ich damit va l i ­
d ie rt, hat gerade e inmal  bestä­
tigt, dass er ü ber ein Mai i -Konto 
verfügt, n icht  aber, dass er der 
ist, der er vorg ibt zu sein .  Für so­
z ia le Netzwerke etwa, wo ja 
Pseudonymität d u rchaus zum 
Prog ramm gehört, mag d iese 
Methode genügen. Bei Mai i-Kon­
ten oder etwa dem Blog-Service 
von Google sol lte eine erweiter­
te Erst ident ifiz ierung a l le rd ings  
Bestandtei l  des  Anmeldeprozes­
ses sein - ist sie aber n icht .  

.,. anderen Geräte g i bt es Apps 
\- zum Nachrüsten [3) .  

Die bei der Erstanmeldung an­
gegebene Bezugs-Ma i l -Ad resse 
dient i n  der Regel nicht nur dazu, 
die Account-Eröffnung zu bestä­
tigen. I h r  kommt später die Auf­
gabe zu, a l s  Fa l l netz zu dienen, 
etwa fa l l s  der  Nutzer sein Pass­
wort vergessen hat. Dann  näm­
l ich kan n  er s ich an  eben diese 
Adresse entweder ein neues 
Passwort oder e inen kurz gült i ­
gen l ink schicken lassen, bei 
dem er sei n Passwort neu setzen 
darf. Auch das angegebene Mai i­
Konto muss  deshalb a l s  S ing le 
Point  of Fa i lu re bezeichnet wer­
den: Gerät es in die Hände Drit­
ter, s ind a l le  darauf verwei sen­
den Accounts in Gefahr. 

"-

Recovery-Adresse 

Setre i ber  von On l i ne-Diensten 
möchten es sowoh l  i h ren Nut­
zern a l s  auch  s ich selbst mög­
l ichst einfach machen. Dazu ge­
hört es, zeitrau bende und teu re 
Medienbrüche wo immer mög­
l ich zu meiden. Anders ist es 
nicht zu erklären, dass kau m  ein 
Service bestehende Mög l i chke i ­
ten n utzt, zum i ndest bei der 
Erstanme ldung se ine N u tzer 
zweifel sfrei zu  a uthent i fiz ieren. 
Mögl ich  wäre d ies etwa mit  dem 
Postldent-Verfahren oder neuer­
d ings auch mit  der genau dafür 
vorgesehenen e iD-Funkt ion des 
neuen Personalausweises. Doch 
derlei Ident itätskontro l len wür­
den v ie le I n teressenten abha l ­
ten, s ich bei m  Dienst anzumel ­
den - was den w i rtschaft l i chen 
Interessen der  Anbieter zuwider­
läuft. 

Stattdessen hat s ich e ine a l les 
andere als so l ide Methode zur  
Nu tzerva l id ierung durchgesetzt: 

Die Referenz-Mai l-Adresse fürs 
Passwort-Recovery sol lten Sie 
folg l i ch  aussch l ießl ich für d iesen 
Zweck an legen und  verwa lten. 
Der local Part (vor dem @-Zei­
chen) d ieser Adresse sol lte s ich 
von a l len I h ren anderen Adres­
sen deut l ich u nterscheiden und 
nicht zu erraten sein.  Die Adresse 
selbst darf n icht öffent l ich wer­
den.  F ü r  e in  solches Ma i i -Konto 
bietet s ich e in  Provider an, der ­
wie etwa bei Goog le beschr ieben 
- einen erweiterten Zugangs­
schutz v ia Kopplung ans Handy 
gewähr le istet. Wei l  d ie  Adresse 

Passworthilfe fO r  @googlemail com 
t- �a 1- ·M.It-Aarus. 
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meist auch zur  Kom m u n i kat ion 
der Anbieter m i t  I h nen dient -
beispielsweise zur  Ankündigung 
von AGB-Änderungen -, sol l ten 
S ie d ie  Mai ls  m indestens wö­
chent l ich mit POP3 abholen. 

Rückeroberung 

I m  Fa l l ,  d a s s  Nu tzer tatsäc h l ich  
i h r  Passwort vergessen, werden 
s ie von den Anbietern auf ver­
schiedene Weise u nterstützt. Der 
Benutzer-M i l l i a rdär  Facebook 
etwa hat  mit  a l len den kbaren 
Scherereien um Benutzer-Ac­
cou nts E rfahrungen und Stan­
da rdvergehensweisen geschaf­
fen ,  damit  u mzugehen .  A l l e  
d iese Verfah ren s ind i n  der  H i lfe 
unter www.facebook.com/he lp  
erklärt ,  manchmal  muss man a l ­
lerd ings etwas suchen. D ie H i l fe 
ist  auch erreichba r, wenn man  
n icht  e ingeloggt i st oder  wenn 
man ke inen Account  hat .  

Beim Kl ick auf den L ink . .  Pass­
wort vergessen" a m  Anmelde­
Screen erscheint e ine Maske, auf 
der man m i t  H i l fe se i nes Face­
bock-Nutzernamens e inen Reco­
ver-L in k  an d i e  Refe renz- Mai J ­
Ad resse senden lassen kan n .  Ist 
die Recovery-Adresse vom N ut­
zer n icht  erre ichbar, bietet auch 
Facebook d ie  Va l id ierung über 
Antworten auf die Sicherheitsfra­
gen an .  Miss l i ngt d ies ebenfa l l s, 
nutzt Facebook das sozia le Netz 
des Nutzers: Er w i rd aufgefor­
dert, Facebook-F reunde anzuge­
ben, d ie er .. le icht per Telefon er­
reichen kann" .  Diese F reu nde er­
halten jewei l s  Ma i l s  m i t  i ndiv i ­
duel len Codes.  Der Nu tzer sol l  
nun  d i e  Freunde a nrufen u n d  s ie 
b i tten, d u rch  E ingabe der Codes 
seine Ident ität zu bestät igen.  
Klappt d ies, setzt Facebook den 
Account zu rück und g ibt ihn für 
den Nutzer wieder frei .  

H i l fe bei e inem geka perten 
Account  fi ndet s i ch  u nter der 
Adresse https://www.facebook. 
com/hacked. Dort w i rd das Mit­
g l ied aufgefordert, sei n Konto zu 
ident if izieren .  Dazu muss es d ie 
zum Accou nt gehörende Mai l ­
Ad resse a ngeben, d ie  Te lefon­
nummer, den Nutzernamen oder 
den Namen des M itg l ieds sowie 
den e ines  F reundes. Mit  H i lfe 
d ieser und weiterer In formatio­
nen va l id ie rt Facebook das 
rechtmäßige Ans innen des M i t­
g l ieds und verschafft i hm bei er­
fo lgre icher Prüfu ng wieder Zu­
griff auf seinen Account .  

Auch fü r den Fa l l ,  dass s ich je­
mand mit  e inem Facebook-Ac-
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cou nt  als jemand a nderes aus­
g i bt, ste l l t  das  sozia le  Netzwerk 
e in  Formu l a r  bereit .  Facebook 
forde rt als Ident itätsnachweis 
e in  . .  gescan ntes oder d ig i ta les  
B i l d  e ines  amt l ichen Ausweises 
(z. B .  F ü h rersche in ,  Pass)" .  Das 
Bi ld m u ss fa rbig sein und den 
vol l ständigen Namen sowie das 
Gebu rtsdatum entha l ten .  Wel­
che I n formationen Sie i n  e inem 
so lchen Fa l l  a usschwä rzen so l l ­
ten ,  w i rd i m  Textkasten auf 
Seite 1 40 er läutert. 

Kontaktverweigerer 

Goog le 

Wer w ie  M i l l ionen Nu tzer von 
GMai l über  Ka lender bis zum so­
z ia len Netzwerk Goog le+ d ie  
ga nze Pa lette der Goog le-Diens­
te nutzt, legt  dami t  wicht ige 
Tei l e  se iner  On l ine- ldent i tät in 
d ie  Hände d ieses e inen Unter­
nehmens .  Leser berichteten u ns, 
dass s ie von e inem Moment au f  
den  nächsten a rbeits- und kam­
m u n i kat ionsunfäh ig  waren,  a l s  
s i e  i h re Goog le-Zugangsdaten 
verloren hatten. Umgekehrt be­
deutet das für den Konzern e ine 
g roße Verantwortung .  E r  sol l te 
a l le Mög l ich keiten nutzen, sei­
nen Kunden etwa bei Ver lust des 
Passworts be im Recovery zu r  
Se i te  zu stehen.  Das  tut  er  im­
merh in  g rößtentei ls .  

A l s  I nhaber e ines Goog le-Ac­
counts  sol lten S ie d ie  Optionen 
zur  v ie l le icht  e inma l  nötigen 
Wiederherste l lung ausschöpfen.  
Das bedeutet: Ver lassen S ie s ich 
nicht auf  die I D/Passwort-Kombi­
nation, sondern geben S ie in den 
Sicherheitseinste l lungen eine va­
l ide Recovery-Mai l-Ad resse sowie 
eine erreichba re Handynummer 
a n .  Ü ber d iese beiden Kanä le 
sch ickt I h nen Goog le i m  Beda rfs­
fa l l  I nfos zur  Wiederherstel lung .  
K lappt  beides n icht, baut  der An­
bieter auf d ie  S icherheitsfrage. 
Können Sie d i ese n icht  beant­
worten,  haben S ie ein g roßes 
Problem, denn Goog l e weigert 
s ich ,  Kunden v ia Ausweiskopie 
oder Telefon zu ident i fiz ieren. 
N icht  einmal per Postldent oder 
Face-To-Face-Va l id ieru ng kön­
nen  S ie etwas ausr ichten.  

Stattdessen setzt der Anbieter 
auf die Abfrage vie ler I n forma­
t ionen, a n  d ie s ich kaum ein Nut­
zer noch er innern dürfte .  So 
muss  man  a u f  den Tag genau 
a ngeben, wann man sei n Konto 
erstel l t  und  wan n  man s ich zu­
letzt eingeloggt hat, an wen man 
besonders häufig m i t  GMai l  ge-
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ma i l t  hat und welche Goog le· 
Dienste man am häufigsten 
nutzt. Bei St ichproben im Kalle· 
genkreis ergab das Recovery zur 
Probe nach Stunden des War­
tens stets folgende Antwort­
Ma i ! :  .Nach der Auswertung  
I h rer Antworten s ind  wir zu dem 
Sch l u ss gekommen, dass uns  
momentan n icht ausreichend I n ­
formationen zu r  Verfügung ste· 
hen, um I hnen den Zugr iff auf  
d ieses Goog le- Konto zu rückge· 
ben zu können." - Wer h ie r  an­
gelangt i st, hat a l l  se ine Daten 
bei Goog le wah rschei n l i ch  fü r 
immer verloren. 

Mobbing-Gegenwehr 

E ine besonders perfide A rt des 
ldenditätsk laus i st d ie  Im itat ion. 
Man kann i m  Web Personen 
enorm schädigen, wenn man 
i h ren Namen a n n i m mt, s ich in 
etwa wie sie verhält ,  i hnen aber 
Aussagen untersch iebt, d ie  s ie 
n icht tätigen würden (s iehe Arti · 
kel auf  S. 1 32) .  Ist der Ruf e iner 
On l i ne- ldent ität d u rch der le i  
Mobbing-Aktionen ru in ie rt, lässt 
sich das schwer wieder korrig ie· 

ren. E in ige Reputat ion-Manage· 
ment-U nternehmen bieten an ,  
auf  d ie Suche nach rufschäd i · 
genden I nha l ten zu gehen und 
d iese aus  dem Web zu entfer­
nen.  Sonderl ich erfo lgre ich sind 
solche meist kostsp ie l igen 
Engagements n icht  [4 ] .  desha l b  
sol l te m a n  zuerst versuchen, 
selbst wieder Herr  ü ber  den e i ­
genen Ruf zu werden.  

Geht es darum,  d ie  schädi­
genden Inha l te verschwinden zu 
lassen, i st der erste Ansprech· 
partner aus  ju r ist ischer S icht na­
tür l ich der Verfasser d ieser Pos­
t i ngs .  I st er bekannt,  empfieh l t  
s i ch  zunächst e inma l  e ine Auf­
forderung per E-Ma i l m i t  der 
B i tte um Löschung.  Reagiert der 
Empfänger darauf nicht,  steht 
e in  Gang zum vers ierten Rechts· 
anwalt an ,  der dann zuerst e ine 
kostenpfl icht ige Abma h n u ng 
versch icken kann.  Folgt auch da­
rauf ke ine  Rea ktion, b le ibt n u r  
e i n e  Ger ichtsk lage.  Wicht ig 
dabe i  ist a l lerd i ngs ,  dass ge· 
r ichtsfest nachgewiesen werden 
kann, welche Person h i nter den 
Ausgangspost ings  steckt. E i n  
Verdacht a l le ine re icht n i c h t  aus, 

Mangelnde Ausweiskontrol len 

Seit zwei Jahren wi rd in  Deutsch­
land der neue Personalausweis 
ausgegeben, über dessen e iD· 
Funktion man s ich bei Internet· 
Diensten anmelden kann .  Mitt· 
lerwei le s ind knapp 1 8  M i l l ionen 
d ieser Ausweise in Umlauf. Der 
Bund hat die Verbreitung des 
Ausweises mit  24 M i l l ionen Euro 
gefördert, wovon e in beträchtl i ­
cher Tei l  i n  d ie  Vertei lung kos­
tenloser oder subvent ion ierter 
Lesegeräte floss. 

Schaut man jedoch in  die offi­
zie l le Liste der On l ine-Anwen­
dungen, die eiD anb ieten (auf 
www.ccepa .de), so findet man 
unter . l nternetd ienste" nu r  

zwölf E i nträge, darunter kein  so­
z ia les Netz, kei nen der g roßen 
Marktplätze und keinen E-Mai l· 
Provider fü r Endkunden. Die I m· 
plementierung der e iD-Funktion 
kostet den Setre iber e i nes On­
l ine-Dienstes Geld, und offenbar 
schätzen diese den Nutzen einer 
s icheren Identitätskontrol le da· 
fü r n icht hoch genug e in .  

Das ist  seh r schade .  Zwar  
kamen nach e iner  S icherheits l ü· 
cke in der U pdate-Funktion der 
AusweisApp und nach Ü berle­
g ungen, dass ei nfache Kartenle­
ser ohne Tastatur  keine absol u­
te S icherheit bieten, Zweifel  an  
de r  e iD·Funkt ion a uf. Doch s i e  

v ie l mehr  b raucht  es handfeste 
Tatsachen, etwa die Nennung 
des Täters i m  I mpressum der 
Website. 

ln den meisten Fä l l en  wird 
der Verfasser von Mobbing-Pos· 
t ings  jedoch n icht  festzuste l l en  
sei n .  Da nn  g i l t  es ,  s i ch  a n  den 
Setre i ber  der Webs i te oder  
g le ich an den Hoster zu wenden. 
Diese haften gemäß den Rege­
l u ngen i m  Telemed iengesetzes 
(TMG) dann fü r fremde Inha lte, 
wenn S ie davon Kenntnis haben. 
Im Fa l l  der Ident i täts im itat ion 
s ind  s ie verpfl i chtet, e inen  
rechtswidr igen Be i t rag u nver· 
züg l i ch  zu entfernen oder zu 
sperren .  Fo lg l ich sol l te man eine 
Nachr i cht  m i t  e iner  a usfü h r l i ­
c h e n  Sch i l derung d e s  Sachver· 
ha l ts  an den Setre iber oder Hos­
ter sch icken u nd einen der bei­
den unter F ri stsetzung zu e iner  
Löschung des Beitrags m i t  dem 
rechtswid r igen Inha l t  auffor· 
dern.  

l n  e inem U rte i l  hat der  Bun­
desger ichtshof im vergangenen 
Jahr fü r solche Fä l le e in  recht 
komp l iz iertes Verfa h ren e i nge­
füh rt ,  das nun a l s  Vorlage g i l t  [5 ] .  

ist i n  jedem Fa l l  u m  e in  Vielfa· 
ches s icherer  a l s  das a ltmod i ­
sche Gespan n  aus  Benutzer­
name und Passwort. Das sol lte 
n i cht  n u r  Behörden, Vers iche­
rungen und Banken den Auf· 
wand wert sein .  

Kein Kopierverbot 

Nach dem Persona lausweis fra­
gen On l ine-Dienste derzeit nur, 
wen n  es konkrete Schwier igkei­
ten g ibt, etwa ein vergessenes 
Passwort oder einen Konten· 
hack. Das zuständige Bundes­
i nnen m i n iste r i um (BM I )  hatte 
20 1 0 erk lärt, dass das Versen-

Danach m uss der P rovider das 
e i ngehende Schreiben zunächst 
an den Verfasser der  Nachr icht  
sch icken und d iesem die Mög­
l ichkeit zu einer Stel l u ngnahme 
e in räumen,  d ie  dann wieder an  
den Beschwerdefüh rer  zu r  er­
neuten Komment ierung geht. 

Bei e i ndeutigen Rechtsver let­
zu ngen wie Bele id igungen oder 
Gefährdung der Kred i twürdig­
kei t  dürfte d iese Prozed u r  je­
doch kaum notwendig sein .  Un­
serer  Beobachtung nach k lappt 
das i n  d iesen Fä l len schnel l  und 
unproblematisch, meist sogar im  
Aus l and .  Geht es dagegen bei· 
sp ie l sweise u m  fa l sche Tatsa· 
chenbehauptu ngen, so können 
auch schon e inma l Wochen i n s  
Land  gehen, b i s  der Provider 
nach mehreren eingeholten Stel · 
J u ngnahmen zu e iner  Entschei· 
dung kommt. 

Schwier iger wi rd das Verfa h­
ren i n  den Fä l len ,  bei denen es 
.. n u r" um Ident itätsk lau geht.  
Denn  hier muss der Bet roffene 
im  Zweife l sfa l l  nachweisen, dass 
e in Dritter in  seinem Namen auf­
getreten ist und dadu rch Rechte 
verletzt werden.  Zudem muss er 

den von Persona lausweiskopien 
b is  auf wen ige Ausnahmen un­
zu läss ig sei .  Diese r ig ide Rechts· 
auffassung hat das M in i sterium 
mitt lerwei le aufgeweicht. 

---­
�-�-... Kir� 

Auf Nachfrage von c't erk lärte 
e i n  Sprecher des M i n i steri ums  
nun ,  dass  es kein recht l iches Ko­
p ierverbot gebe. E ine Ausweis· 
kop ie dürfe aber aussch l ießl ich 
zu Ident i fi kat ionszwecken ver­
wendet werden und müsse da­
nach unverzüg l i ch  vernichtet 
werden . .,Daten, die n icht zur  
Ident if iz ie rung benöt igt  wer­
den, können und sol len von den 
Betroffenen auf der Kopie ge­
schwä rzt werden. Dies g i l t  i ns­
besondere für die auf dem Aus­
weis a ufgedruckte Zugangs­
und Seriennummer", stel lte das 
BMI klar .  
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==- :---· ......... Auf der Vorder- und Rückseite 
() des neuen Personalausweises 

sol lten Sie vor dem Kopieren 
m indestens die hier oliv 
unterlegten I nformationen 
schwärzen .  Dasselbe g i l t für 
den masch inen lesbaren Tei l  

,_� auf ä lteren Ausweisen. 
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natür l i ch  se ine e igene Identität 
nachweisen. Dazu sol l te er  e ine  
Auswei skopie zusammen m i t  
e iner  Sc h i lderung des Fa l l s  a n  
d e n  Provider oder Setre ibe r  der  
Se ite sch icken .  Reag ieren d iese 
n icht, empfieh l t  s ich gerade in 
Fä l len mit erheb l ichem Bedro­
h ungspotenzia l ein Gang zum 
Anwa lt .  

Fazit 

Verwenden Sie versch i edene Zu­
gangsdaten fü r jeden I h rer  On­
l i ne-Accounts .  Wä h len  S ie  a us­
re ichend kom pl iz ie rte Passwör­
ter zum Sch utz I h re r  d ig i ta len 
ldent itäten. Vermeiden Sie es ,  S i ­
cherheitsfragen .korrekt" zu be­
antworten .  Ha lten Sie die Adres­
se I h res Recovery-Ma i i-Postfachs 
mög l ichst  u nter der  Decke. 
Schon mit d iesen wenigen Re­
geln lässt s ich das Schutzn iveau 
von On l i ne-Accou nts erheb l i ch  
ste igern .  Der  N utzerkomfort lei­
det darunter kaum .  E i n ige Diens­
te bieten außerdem Mögl ichkei ­
ten fü r mehr  S icherhe it ,  a l s  s ie 
d ie  bloße E ingabe von Nutzer/ 
Passwort -Kombi nat ion gewäh r­
le istet. D iese Opt ionen sol l ten 
Sie nutzen .  

Der mobi le  Zugr i ff auf Ma i l ,  
sozia l e Netze oder auch  eBay 
und Amazon w i rd i mmer a l ltäg­
l icher. Smartphones und Tab lets 
gelten daher  u nter S icherhe its­
experten längst a ls schwächste 
G l ieder, a ls S ingle Poi nts  of Fa i­
l u re. Lassen Sie d ie Rege ln ,  we l ­
che  S ie  a m  PC befolgen,  n icht  
be i  der mobi len N utzung sch le i ­
fen .  Handys gehören zumindest 
unte rwegs gegen fremden Zu­
g riff geschützt, außerdem sollten 
s ie bei Verl ust  ohne Zei tverzug 
ferngelöscht werden kön nen. 

Goog le, Facebook, MSN und  
andere D ienste ermög l ichen es, 
nahezu bel ieb ig  viele Daten in 
der Cloud zu spe ichern u nd i m  
Browser z u  bea rbeiten.  W i rd I h r  
Zugang z u  diesen Daten geka­
pert, s ind s ie kom prom itt iert 
oder gar  gelöscht. Wicht ige, ge­
heime Daten haben daher in der  
Cloud nur  etwas ver loren, wenn 
sie von I hnen versch lüsse l t s ind 
und nur Sie Zug riff auf  den 
Sc h lüssel haben .  Wir  haben zu­
letzt in c't 1 3/ 1 2 au sfü hr l i ch  be­
schr ieben, wie s i ch  das bequem 
bewerkste l l igen lässt [6). 

Sel bst wer a l l e  S icheru ngs­
mög l ichkeiten ausschöpft, i st vor 
Account-Ver l ust und Ident i täts­
d iebstah l n i ch t  gänz l i ch  gefeit .  
Da her  g i l t :  Wicht ige Daten so l l -
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ten Sie redu ndant speichern.  La­
gern Sie etwa I h r  Mai I -Arch iv  auf  
dem IMAP-Server des Providers, 
schützt ein regel mäßiges Backup 
mit  Tool s wie I MAPsize vor  dem 
Tota lver lust be i  Kontene inbruch .  
Auch wicht ige Fotos bei P icasa 
oder i n  der iC ioud sol lten Sie s i ­
chern,  genau wie wertvol le  Do­
ku mente in Goog le Docs. Der lei  
Vorsorge schützt davor. bei e iner  
Hacki ng-Kaskade, der  meh rere 
Accou nts zum Opfer  fa l len ,  d ie  

d ig ita le Ident ität kom plett zu 
ver l ieren. (hob) 
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Benjamin  Benz 

Noch meh r 
dicke Dinger 
Workstat ions m it 1 6  CPU-Kernen 

Wen n  auch dem schnel lsten Desktop-PC d i e  Puste a u sgeht, legen 
Workstat ions mit  zwei Prozessoren und gewalt igen Mengen a n  A rbeits­
speicher erst richt ig  los.  Profis schätzen zudem Zertifizieru ngen 
fü r bestim mte Softwa repa kete und u m fa n g reiche Service-Optionen.  

A uch wenn die Workstat ions von Lenovo 
und dem deutschen Systemhaus CAD­

Network etwas zu spät für den Verg le ichs­
test [ 1 ]  bei uns  e in t rudelten,  so sp ie len s ie  
doch eindeutig i n  derselben Liga: Beide Her­
stel ler kombin ieren zwei von l ntels Xeon-ES­
Prozessoren mit  lnte ls  (602-Ch ipsatz. Diese 

1 44 

Prozessoren gehören noch zur Sandy-Br idge­
Generat ion und  entsprechen i m  Wesent l i ­
chen der H igh-End-Baureihe Core-i 7-39xx für 
Desktop-PCs, a rbeiten jedoch (auch) im Duo. 
Den Umstieg auf d ie lvy-Bridge-Generation 
hat I ntel bei der Fassung LGA20 1 1 noch 
nicht vol lzogen .  Anders a l s  d ie  Sta ndard-

Desktop-Prozessoren ( LGA 1 1  55 )  g ibt es d ie 
g roßen Ch ips  n icht nur  m i t  v ier ,  sondern 
auch m i t  sechs oder gar  acht Kernen.  

Die ProViz W60 von CADNetwork erreich­
te uns in einer Konfigu rat ion mit zwei von 
l nte ls  Top-CPUs (ES -2687W, acht Kerne, 
3, 1 GHz), in der Th inkstat ion D30 von Lenovo 
steckten ES-2680-Ch ips; ebenfa l l s  mi t  acht 
Kernen,  a ber  etwas n ied rigerer Taktfrequenz 
und TDP. C i nebench-Werte jenseits der 
Marke von 20 Punkten belegen, dass beide 
Systeme i n  e iner für Desktop-PCs derzeit un­
erre ichbaren Liga spielen. 

Obwohl beide Herste l ler  e inen ganz kon­
vent ionel len Systemaufbau gewählt haben, 
s ind die Untersch iede bereits auf den ersten 
B l i ck  s ichtbar :  So g re ift der verg le ichsweise 
k le ine deutsche Herste l le r  CADNetwork auf 
Sta ndardkomponenten wie e i n  Ma inboard 
von Intel  (W2600CR) oder e in  Gehäuse von 
L ian-L i  zu rück. Verw underl icher ist da schon, 
dass Lenovo - i m merh in  ein weltweit ag ie­
render Konzern - zwar e in  eigenes Gehäuse 
und Ma inboard bauen lässt, d ie  dadurch ent­
stehenden Freiheiten a ber  anders als HP, Del i  
und Apple nicht wirk l ich ausschöpft . 

U nabhängig davon s ind beide Worksta­
t ions im Leer lauf mit 0,7 Sone wesent l i ch 
le i ser a l s  a l le  Konkur renten aus  dem voran­
gegangenen Test. Mit 2 ,8 Sone (D30) und 
3 ,7 Sone (W60) u nter Las t  müssen s ie s ich 
zwar nur der Z820 von H P  gesch lagen 
geben, a ber  absolut betrachtet produz ieren 
s ie r icht ig viel Lärm. Bere i ts  bei 2,0 Sone 
zücken wir die Geräuschnote .sehr schlecht". 

I m  Aus l ieferu ngszustand wären beide 
Workstat ions nicht zur aktue l len EuP-R icht­
l i n i e  konform, d i e  max ima l  1 Watt im Soft­
Off-Zustand er l aubt. Diese ist für gewerbl ich 
genutzte Workstat ions zwa r n icht  b indend, 
dennoch  or ient ieren s ich e in ige der anderen 
Workstat ion-Herste l l e r  e rfo lg re ich daran .  
Zudem bieten beide Testkand idaten B IOS­
Optionen,  d ie  d i e  Le istungsaufnahme auf 
gute 0, 1 respektive 0,5 Watt drosse ln .  A l ler­
d ings  funkt ion ieren dann  e in ige  Fernwar­
tungsfunkt ionen n icht mehr .  

CADNetwork ProViz W60 

Das erste Exemplar  der ProViz W60 erreichte 
u n ser Test la bor mit e inem zerbrochenen 
PEG-Siot. Die lange und schwere Grafikkarte 
war nu r  am Slot-B iech,  n icht  a ber am ande­
ren Ende befest igt ,  w ie  das bei anderen 
Workstat ion- und PC-Herste l lern Standard 
i st .  CADNetwork vers icherte uns, dass das 
bisher n ie  notwendig gewesen sei ,  man s ich 
a ber sel bstverständ l i ch  nun des Problems 
a nnehme. So erreichte uns  e ine Woche spä­
ter e i n  zweites Gerät, be i  dem e ine  - von 
L ian-L i  für d ieses Gehäuse ohnehin vorgese­
hene - Ha lterung die Grafikkarte s icherte. 

Doch auch das zweite Gerät stand u nter 
keinem guten Stern: So sch l uckte die W60 i m  
Aus l i eferungszustand se lbst a u sgescha l tet 
5, 1 und im Standby gar 1 1 , 1  Watt. Außerdem 
wachte sie aus dem Standby (ACPI-S3) n icht 
wieder korrekt auf. Suspend-to-Disk (ACPI­
S4) sowie damit  auch der hybr ide Standby-
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Modus von Windows werden gar  n icht  erst 
angeboten.  Bei i ntensiven Zugr i ffen auf die 
SSD oder d ie Netzwerkverbindung g ibt die 
W60 ein unangenehmes Pfeifen mit rund 
S kHz von s ich.  Von an  d ie h i nteren USB-3 .0-
Ports e ingesteckten Datenträgern bootet das 
System n icht. 

D ie vorderen USB-3 .0-Buchsen stre i kten 
zuerst - vermut l i ch  we i l  e in  Kabel i n  dem 
Control ler trotz reich l i ch  Heißkleber und Kle­
beband locker saß.  Nachdem w i r  das korr i ­
giert hatten, starben unsere USB-Geräte wie 
d ie  F l iegen: M itt lerwei le haben d ie F ront­
buchsen und ih r  Control ler  sechs USB-St icks, 
ei nen USB-SATA-Adapter und e ine Tastatur  
auf dem Gewissen.  Led ig l i ch  e in  e i nz iger 
USB-2.0-Stick über lebte und übertrug tapfer 
Daten. Weitere Geräte wol l ten wir dann n icht  
opfern und müssen daher Messwerte fü r d ie  
vorderen Buchsen schu ld ig bleiben. Auch die 
U rsache l ieß s ich  le ider n icht  endgü l t i g  
ermitte ln .  Wi r  t ippen auf ESD-Probleme. 

Bei so vielen Schwier igkeiten tröstet es 
kaum,  dass die verbaute Hardware vom 
Fe insten, d ie Speicherbestückung mi t  8 x 
8 GByte gesch ickt, d ie  SSD schne l l  und die 
(PU-Performa nce rekordverdächt ig  ist .  Die 
brandneue Profigrafi kka rte Quadro KSOOO 
von Nv id ia  ha ben die g roßen Workstat ion­
Herste l ler  noch n icht e inma l  i n  ih r  L ieferpro­
gramm a ufgenommen (s iehe Kasten) .  Sch ick 
gelöst ist auch der E i nbau rahmen mit Back­
p lane fü r sechs  SATA-Laufwerke, von denen 
CADNetwork aber nur drei verkabelt. Gut  ge­
fa l len haben uns das knappe, aber prägnante 
Handbuch, die m itgel ieferten E ingabegeräte 
und der USB-Stick mit Diagnose-Tools  für d ie 
UEF I -She l l .  

Lenovo Thinkstation 030 

Mit der Thinkstat ion D30 betreibt Lenovo im 
Wesent l i chen Model lpflege. S ie ä hne lt  so­
wohl a u ßen a l s  auch i nnen der Th i nkstation 
D20, i n  der noch die ä lteren Xeons der West-

CADNetwork nutzt für d ie W60 ein 
Standard-Gehäuse mit SATA-Backplane 
und verb indet d rei der sechs Ports mit 
dem SAS-Control ler des l ntei-Chipsatzes. 

mere-Generat ion (LGA 1 366) D ienst taten. 
Die Chance, mit l ntels neuer P lattform auch 
dem Kabelsa lat  den Garaus zu machen und 
stattdessen ein e legantes Küh l konzept ein­
zufüh ren, hat Lenovo vertan .  Letzt l ich spie lt  
das aber nur eine Nebenrol le, denn die D30 
i st a uch so sowoh l  i n  puncto Performance a l s  
auch  Lärmentwick lung konkurrenzfäh ig .  

Uns  erreichte e ine m ittlere Konfigu rat ion 
fü r rund 1 2  300 E u ro: Wäh rend d ie beiden 
Achtkernprozessoren in  der Workstat ion­
Ober l iga sp ie len ,  stammt das Storage-Sys­
tem mit SATA-SSD und -Festplatte aus der 
Desktop-Weit .  Die langsamen SAS-Ports des 
Ch ipsatzes fü h rt  Lenovo übr igens gar  nicht 
erst heraus,  sondern bietet optiona l SAS­
Host-Control ler a l s  PCie-Steckkarten an .  

Zu nächst n icht  verstanden haben wi r  
i ndes, warum Lenovo die D30 mit  nu r  zwei 
teu ren 1 6-GByte-Speicherr iege ln  bestückt 
und damit  sechs  der acht Speicherkanäle 
brach l iegen lässt. Auf Nachfrage tei lte uns  
e in Fi rmensprecher mit ,  dass Kunden so  Geld 
sparen könnten, wenn s ie die weiteren 
Speicherr iegel von günst igeren Zu l i eferem 
beziehen .  Kein Wunder, denn im amer i -

Generationswechsel bei den Profigrafikkarten 

Die Quadro 1<5000 nutzt a l s  erste Profi-Gra­
fi kkarte einen modernen 28-nm-Grafikch ip  
mit  Kepler-Architektur. Der  GK1 04-Ch ip  hat  
1 536  Shader-Rechenkerne, d ie mit  706 MHz 
verg le ichsweise konservat iv  takten und 
noch n i cht  e inma l  e inen  Tu rbo-Modus be­
herrschen .  Damit d rückt Nvid ia  die Leis­
tungsaufnahme laut Datenblatt auf  maxi ­
ma l  1 22 Watt .  Der g le iche Chip s itzt auch 
auf der Consumer-Grafikkarte GeForce GTX 
680, läuft dort a l lerd i ngs vie l  schnel ler und 
bringt obendre in  noch e inen Turbo-Modus 
mit. Dadurch verheizt er  dort 1 95 Watt und 
i s t  auf  zwei 6-Pin-Stromansch lüsse ange­
wiesen - die Quadro 1<5000 kommt mit  nur  
einem aus.  

I m  Verg le ich m i t  dem Vorgänger Quadro 
5000 bietet d ie neue K-Version theoretisch 
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die dreifache Rechen leistung (2, 1 6  statt 0, 72 
TFiops, SP), mehr  Speicher für Textur - und 
Geometriedaten (4 statt 2 ,5  GByte) und e ine 
45 Prozent schnel lere Speieheranb indung 
( 1 73 zu 1 20 GByte/s). Zudem g ibt Nvidia d ie  
max ima le  Leistungsaufnahme des  Vorgän­
gers um 30 Watt höher an - kein Wunder, 
sch l ieß l ich hat d ieser noch einen 40-Nano­
meter-Grafikch ip mit Fermi-Techn ik.  

Im 3DMark 1 1  ist d ie KSOOO mit  6803 Punk­
ten gut doppelt so schne l l  wie d ie SOOOer 
aus Lenovos Th in kstat ion D30. Beim auf  
Workstat ion-Anwendungen zugeschn itte­
nen SPEC Viewperf 1 1  l iefert die 1<5000 bis 
zu 1 ,9-mal so viele Punkte. Besonders hoch 
s ind  die Vorsprünge bei Ens ight  und Sie­
mens NX, doch auch bei Cat ia und Team­
center erreicht d ie 1<5000 noch rund 60 b i s  

Prüfstand I Workstations 

Obwohl es in  der Thinkstat ion 
aussieht wie bei Hempels unterm Sofa, 
i st sie sol ide gebaut und läuft relativ 
le i se. 

kan ischen Onl ine-Shop verlangt Lenovo 
pro 1 6-GByte-Riegel bis zu 1 350 US-Dol lar .  
Im fre ien Handel gehen verg le ichbare Mo­
du le  für 1 60 Euro über d ie  Ladentheke. 
Auf Wunsch bestückt Lenovo die D30 aber  
auch werksseit ig schon mit mehr Riege ln .  
Laut Datenblatt und Lenovo-Webshop sind 
256 GByte DDR3- 1 600-Speicher mög l ich .  
Von den theoretisch mit  d iesen CPUs mög­
l ichen 5 1 2  GByte erwähnt  das Lenovo-Da­
tenblatt n ichts - vermut l ich wei l d iese Aus­
baustufe ohneh in  nu r  mit sehr spezie l len 
und langsameren LR-DIMMs ( 1 333 MHz) 
mög l ich wäre. 

Unser  Testgerät kostet im On l ine-Shop 
von Lenovo 1 2 1 59 US-Dol l a r. E i nen deut­
schen Pre is  inklus ive Rabatten wollte uns Le­
novo n icht  l i efern, sodass wir den Dol larpreis 
sch l icht  u mgerec hnet und mit deutschen 
Steuern beaufschlagt haben. 

Fazit 

Wei l  d ie Performance pr imär von den ver­
bauten Prozessoren, Grafikka rten und RAM­
R iege l n  und wen iger vom Herste l ler  ab-

70 Prozent höhere Ergebnisse. Beim Sol id­
works-Durchlauf schmi lzt der Abstand un­
terdessen auf 16 Prozent. 

Auch die Mu lt imon itor-Fähigkeiten hat Nvi­
d ia  bei der neuen Quadro aufgestockt. S ie 
bi ndet vier Displays g leichzeit ig an  und be­
s itzt dafür zwe i  Dua i -L ink-DVI-Ansch lüsse 
und zwei norma lgroße DisplayPorts (v 1 .2) .  
Ü ber letztere sol l  s ie sogar  bis zu 3840 x 
2 1 60 P ixel  ausgeben können - sofern 
i rgendwann  passende Disp lays auf den 
Markt kommen.  Überd ies s i tzen an  der 
Platine noch Ansch lüsse fü r die Zusatzkarte 
Quadro Sync und den SLI-Betrieb. 

Die Quadro KSOOO unterstützt Di rectX 1 1 . 1 ,  
OpenGL 4.3 sowie CUDA und OpenCL für 
un iversel le Berechnungen. I m  Ei nze lhandel 
ist sie für z i rka 2000 Euro erhält l ich .  (mfi) 
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Prüfstand I Workstations 

Workstations 
lltnttller, ," CADnetw.tl l'niYlz W60 

Garantie 3 Jahre Vor-<>rt-Service (nächster Werktag) 

lllnlw-AIISsbttllllg 

CPU (Kerne) /Takt (Turbo) 2 x Xeon E5-2687W (8 + HT) I 3,1 (3,4 bis 3,8) GHz 

Chipsatz I (PU-Fassung I Lüfter C602 / 2  X LGAl01 1 / 2 X 80 mm 

RAM (Typ i Max ) 1 -Siots (frei) 64 GByte (P0-1 2800R I m GByte 6) / 16 (8) 

Grafik (-speicher) / -Iutter N'lidia Quadro K5000 ( 4096 MByte) / 60  mm 

Slots (nutzbar) 4 X PCie x8 (3), 4 X PEG (3) 

Festplane (Typ, Kapazitat, n. v. 
Drehzahl, Cache) 

SSD (Typ, Kapazität) I ntel SSDHO (SATA-6G, 240 GByte) 

optisches Laufwerk (Typ) Optiarc AD- 72805 (DVD-Brenner) 

Kanenleser n. v. 

Einbauschächte (frei) 1 X 2,5' (0), 10 X 3,5" (9), 3 X 5,25' (2) 

Gehäuse (B x H X T lmm)) / -lfifter Tower (211 x 592 X 605) / 3  x 120 mm 

Gewicht / abschließbar 1 7 kg l "" 

N tzteil (-Iüfter) 1 200 Wan ( 140 mm) 

Anschlusse hinten 2 X DVI, 1 x Displayi'M, 1 x VESA Stereo, 4 x USB 
2.0, 2 x USB 3.0, 6 x analog Audio, 2 X LAN 

Anschlüsse vorn, oben 1 X USB 2.0, 2 x USB 3.0, 1 x eSATA 

Reset-TaS1er / 230-V-Hauptschalter "" '"" 

Eltlltrlsdtt Ltlstufi9SIU#llall11111 
Soft..Qff (mit EUP) I Standby I Leerlauf 5,1 W (0,2 W) l 1 1 , 1 W I 97,0 W 

Volllast CPU I CPU und Grafik 508 W / 611 W 

Funlltionsttsts 
ACPI 53 / RuhezuS1and I AT Hreeze Lad - / - / gesetzt 

Seriai-ATA-Modus I NX IVT AHCI / enabled I disabled 

AMT I USB-Poru einzeln abschaltbiir I TPM keine BI05-0ptionen 

Wake on LAN 53 / Wake on LAN SS - I -

USB: SV in 55 / Wedtn per TaS1at 53 (55) - I - ( - ) 

Booten: Dauer I von USB 3.0 60 s / -

eSATA: Hotplug I Auswurlknopf "" 1 -

O.tllltrlnsftr-Mtssungen 
HDO I 55()1: Lesen (Schreiben) n. v. / 490 (260) MByte/s 

USB 2.0 I U5B 3.0: Lesen (Schreiben) 33 (29) / 209 ( 1 23 )  MByte/s 

eSATA1 / fireWire: Lesen (Schreiben) S2S (302) MByte/s I n. v. 

LA.N 1 /2: Empfangen (Senden) 1 1 7  ( 1 18) / 1 1 7 ( 1 18) MBytels 

CF- I  SDXC .{an!: Lesen (Sdvrilen) n. v. / n. �-
Systlnlltlstung 

Onebench R 1 1 .5: Single- / Multi-Core 1 ,5 1 / 15,2 1 

3D Mark 1 1  6803 

SPEC�iewpeff 1 1 : catia-03 / ensighHl4 / 74,5 / 76, 1 1 
lightwa�e-01 / maya-o3 1 proe-OS I 74,3 / 1 1 7,4 1 1 5, 1 1 
sw.02 / tcv�-o2 1 snx-o1 63,0 / 70, 1 / 79,4 

� 
Tastatur I Maus ,.; (Funk) I v (Funk) 

Betriebssystem I Updates akuteil Windows 7 Pro SP1 64 Bit I v 

�nwendungssoftware n. v. 

Sonstiges UEFHliagnose-Stick, Adapter: DVI-VGA, 2 x DP-DVI 

6triuscllentwlölung 
Leerlauf I Volllast (Note) 0.7 Sone Ce> I 1 3.7 Sone (eel 
Festplane I Bienner (Note) 0,7 Sone (Ef>) / 1 ,3 Sone (0) 
Gesamtnote Gerauschentwicklung 0 

8080 €  
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1..- Thlnbtßlon DJO 

3 Jahre 

2 x Xeon E5-2680 (8 + HT} / 2,7 (3 , 1  bis 3,5) GHz 

C602 1 2 x LGA101 1 / 2  x 80 mm 

32 GByte (P0-1 2800R / 256 GByte) / 1 6 ( 1 4) 

Nvidia Quadro 5000 (2560 MByte) / 60  mm 

2 x PCI  ( 1 ), 1 X PCie x4 ( 1 ) , 3 x PEG (2) 

Seagate ST2000DM001 (SA TA�. 2 TByte, 
7200 min-1 , 64 MByte) 

Samsung SSD 830 (SATA-6Ci, 256 GByte) 

Optiarc A0-7190H (DVO-Brenner) 

MS, SO, MMC, RS, CF, MD, xD 

S X 3,5' (3), 3 X 5,25' (2 X 80 mm) 

Tower (2 1 0x48S x 605) / 1  x 120 mm, 1 x 90 mm 

21 kg / v 

1 1 00 Wan ( 120 mm) 

1 x DVI, 2 x Dilplayl'ort. 1 x VESA Stereo, 1 x RS-232, 
8x U5B 2.0, 2 X USB 3.0, 3 X analog Aodio, 2 X LAN 
2 X USB 2.0, 1 X FireWire, 2 X Audio 

n. v. / n. v. 

1,4 W (0, 1 W) / 5,9 W I 1 1 5 W 

361 W I 488 W 

v I v I gesetzt 

AHCI / enabled I enabled 

disabled I jeder einzeln I disabled 

"" '"" 

- /v ( - ) 

58 s /v 

n. v .  

1 7 1  ( 168) 1 493 (297) MByte/s 

3 1 (29) 1 2 1 5  ( 1 49) MByte/s 

0 (0) 1 34 (27) MByte/s 

1 1 8  ( 1 1 7) / 1 1 8 ( 1 18) MByte/s 

3 1 .7 (26, 1 )  / 18,4 ( 18,0) Mßyte/s 

1 ,4 / 22,73 

3284 

46,9 / 40,7 1 
SS,S / 95.5 1 1 1 1  
54,2 / 41 ,6 / 43,1 

v iv 

Windows 7 Pro SP1 64 Bit I ,.;  

Adobe AIR. Corel (DVD MovieFactOf)', Bu m  Now, 
WinDVD), Google Chrome, Microsoft Office Starter, 
Norton Internet Serunty (60 Tage Demo) 

Adapter: OVI-VGA, DP-OVI 

0,7 Sone (Ef>) 1 2,8 Sone (00) 
1,0 Sone (Ef>) 1 1 ,2 Sone (0) 
0 
12 300 € 

hängt ,  taugen d ie  Benchmark-Ergebni sse 
n icht  a l s  Entsche idungskr iter i u m  fü r oder 
gegen einen Anbieter; zuma l  a l l e  eine breite 
Pa lette von Konfigurat ionen offerieren. Folg­
l i ch  var i ieren auch d ie  Preise gewa l t ig  und 
s ind zumindest be i  den g roßen Herstel lern 
dank  kom pl iz ierter Rabattsysteme nu r  
schwer verg leichbar. So  f inden die Preissuch­
masch i nen bere its e ine Thinkstation D30 fü r 
1 800 Euro - a l lerd ings  mi t  völ l i g  uns inniger 
Ausstattung .  Der Vol l ausbau kostet auf  der 
Lenovo-Webseite i ndes so vie l  wie ein M i ttel­
k lassewagen.  

Auch d ie elektr ische Leistungsaufnahme 
hängt sta rk von der jewei l igen Konfigurat ion 
ab. Obwoh l  wir der Vol l ständigkeit ha lber  d ie 
Werte i n  d ie  Tabe l le  au fgenommen haben, 
sagen Systemaufbau, Küh l konzept, Lärment­
wick l ung und Funkt ionstests mehr über die 
e inzelnen Masch i nen und die Sorgfa l t  der 
Herste l ler  aus. 

Verg leicht man d ie beiden Testkandidaten 
mit den anderen aktuel len Workstations, so 
fä l l t  auf, dass Deli und HP - vermut l i ch nach 
dem Vorbi ld  von App les Mac Pro - n icht  
mehr auf Standard-Ba uformen, sondern auf 
maßgeschneiderte Modu le  setzen. Das ver­
meidet n icht nu r  Kabelsa lat, sondern verein­
facht  auch Luftführung und Wartung .  Auf 
der anderen Seite ha lten Fuj itsu und Lenovo 
sowie gezwungenermaßen auch k le i nere 
Herste l le r  wie CADNetwork weiterhin an der 
k lass ischen Bauweise fest. Lenovo br ingt 
damit  zwa r ke in elegantes, wohl aber e in ver­
g le ichsweise le ises System zustande. 

Auch d ie  W60 von CADNetwork zeugt von 
der e in oder anderen pfiffigen Idee. Der pr i ­
märe Vortei l  k le iner Anbieter ist jedoch ih re 
Nähe zum Ku nden und das Maßschneidern 
nach dessen Wünschen.  So kann  CADNet­
work bereits heute die Quadro KSOOO anbie­
ten.  Dass i n  d iesem Test mit der W60 so vie l  
sch iefge laufen i st, mag dem Zufa l l  oder un­
zu reichender Qua l itätskontro l l e  geschu ldet 
se in .  CADNetwork vers icherte uns  jedenfa l l s, 
umgehend Ursachenforschung zu betreiben. 

I n sgesamt g i l t  auch fü r d iese beiden 
Workstat ions dasselbe wie fü r d ie bereits ge­
testeten [1 ] :  Legen Sie zuerst - und unter Be­
rücks icht igung der geplanten Software -
fest, wie viel  Grafik-Performance, Rechen leis­
tung und Speicherausbau sowie welches 
Storage-System S ie  benötigen. Danach kön­
nen Sie konkrete Angebote e inholen, Rabat­
te erfragen und verg le ichen .  E ingrenzen 
können S ie d ie Auswah l  sowoh l anhand von 
techn ischen E igenschaften wie Lärment­
w ick lung  und Systemaufbau a l s  auch a n­
hand verfügbarer Softwa re-Zerti fiz ierungen 
und Service-Optionen. Gerade bei letzteren 
kann  mi tunter auch e in k le i nes Systemhaus 
punkten, wen n es flex ibel  auf  Ku ndenwün­
sche eingeht und Probleme schnel l  und ku­
lant behebt. (bbe) 

Literatur 

[ 1 ]  Benjamin Benz ,  D icke Dinger ,  Workstat ions 

m i t  16 CPU-Kernen u n d  RAM satt,  c't 20/ 1 2 , 

s. 1 56 ct 
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D ie zweite Generation der Ac­
ce lerated Process i ng  Un its  

(APU)  a l ias Tri n i ty hat AMD 
genau für e in  Ma rktsegment 
maßgeschne idert :  PCs mi t  i nte­
grierter  Grafik  fü r 400 bis SOO 
Eu ro. So belegen a uch die (PU­
Preise von max ima l  1 20 Euro, 
dass die Prozessoren der Serie A 
gegen Ce leron, Pent i u m  und 
Core i3  antreten, schon der  Core 
iS  l iegt außerha lb  der Sch l agd i s­
tanz.  ln d iesem Prei ssegment 
b ietet AMD fü r den g le ichen 
Pre i s  i n  etwa diese lbe (PU- Per­
formance, aber v ie l  mehr Grafi k­
power a l s  I ntel .  Dieser Vorteil löst 
sich a l lerd ings in Luft auf, soba ld  
man den PC - etwa für  an­
spruchsvol le 3D-Spie le - mi t  
e iner Grafi kkarte bestückt .  E ine  
gute F igu r  dürfte Tr in i ty u nter­
dessen bei Mu l t imedia-PCs ab­
geben, sofern man ih rer Abwär­
me in einem kompakten Gehäu­
se Herr wird. 

Wir  haben uns bei d iesem 
Board-Test ganz bewusst auf 
Fäl le konzentriert, i n  denen Tr in i ­
ty [ 1 )  e ine echte A l ternat ive zu 
Inte l -Prozessoren da rste l l t .  Da­
raus  folgt  wiederu m, dass wir  
Übertaktungsfunktionen ebenso 
außen vor gelassen haben wie 
den CrossF i reX-Betrieb mi t  zwei 
oder gar mehr teuren Grafikka r­
ten. Auf der anderen Seite sol l te 
das zukunftsträcht ige USB 3.0 in  
e inem Wunsch-PC n icht feh len .  
Wer nu r  auf  der Suche nach 
e inem B i l l i g st-PC i st, kan n  mi t  
e inem E igenbau d i e  Pre i se  der 
Discounter ohnehin n icht unter­
bieten. 

Kurzum:  Der Fokus d i eses 
Tests l i egt auf Ma inboards zwi­
schen 60 und 1 20 Euro. Fü r  
e inen  guten  Kompromiss aus  
Ausstattung, Aufrüstbarkeit und 
Größe ha l ten wir dabei P lat inen 
i m  Mikro-ATX-Format mit je v ier 
Steckplätzen für Speicherr iegel 
u nd Erweiterungskarten .  Das er­
l aubt den E i n bau  i n  kompa kte, 
wohnzimmertaug l iche Gehäuse. 

Hausverwa lter 

Gleich d rei  versch i edene Ch ip­
sätze a l i a s  F u s ion Control ler 
Hubs (FCH) s ieht AMD a ls  U nter­
bau fü r d ie  Trin i ty-Prozessoren 
vor. Während ASS und A7S be­
reits vor e inem Jahr  mit den Vor­
gängern (L iano) und deren F M  1 -
Fassung debüt ierten, rundet der 
neue A8SX das Portfo l io  nach 
oben ab .  

Wirkl ich gut  zu den preiswer­
ten Tr in i ty-Prozessoren passt e i -
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gent l ieh nur der A7S:  Dem b i l l i ­
gen ASS  enthä l t  AMD näml ich 
sowoh l  USB 3 .0  a l s  auch SATA 6G 
vor und macht i hn  damit  fü r den 
E igenba u  völ l ig  u n i n teressant .  
Wir  haben ihn für d iesen Test 
l i nks l i egen lassen. 

Gegen den A8SX spricht i ndes 
der 20- bis 30-Eu ro-Aufsch lag, 
den d ie  d rei  Untersch iede zum 
A7S n icht a ufwiegen:  Acht  statt 
sechs  SATA-Ports, ein zusätz l i ­
ches  RAID-Level (S)  sowie der Pa­
ra l le lbetrieb von AMD-Grafikka r­
ten per CrossF i reX. Während nur  
in  sehr wenigen PCs  jemals mehr 
als sechs  Laufwerke Dienst t un  
und auch RA ID  S i m  Desktop­
E insatz nicht besonders empfeh­
lenswert i st, wi rkt CrossF i reX bei 
Tr in ity feh l  am P latze. Edelzo­
cker, die viele H undert Eu ro in 
zwei oder mehr High-End-Grafik­
ka rten investieren und bereit 
s ind, M ik roruckler zu ert ragen,  
werden woh l auch zu e inem 
schne l len FX- oder g leich e inem 
I ntel-Prozessor, aber s icher  n icht 
zu e iner APU greifen.  

Bei  genauer Betrachtung des 
Blockd iagramms der Ch i psätze 
(rechts)  fä l l t  auf, dass die FM2-
P iattform die dr i tte Generat ion 
von PCI Express (noch) n icht  u n­
terstützt. Obwohl  moderne Gra­
fi kkarten dies bereits nutzen und 
damit  theoretisch Daten schne l ­
ler zwischen Haupt- und Grafik­
speicher transferieren können, 
spielt PCie 3 .0 i m  PC-AI Itag noch 
keine Rol le .  AMD hat zwar i n  
Auss icht  geste l lt , dass i rgend­
wann auch APUs mit  PCie 3.0 er­
scheinen sol len, doch steht dafür 
b is lang ke i n  Zeitpunkt fest. Gut 
mög l i ch  ist auch ,  dass d iese 
dann  FM2+-Boards  brauchen .  
Dass  AMD die d ig i ta len Displays 
d i rekt aus der APU versorgt, ana­
loges VGA h ingegen den 
Umweg über den Ch ipsatz 
n i m mt, ist  zwar techn i sch inte­
ressant, hat i n  der Prax is  aber 
keine Auswirkung.  

USB 3.0 
Al le getesteten Ma inboards bie­
ten mindestens d ie  vier USB-3 .0-
Ports vom Chipsatz. Mit  rund 230 
respektive 200 M ßyte/s beim 
Lesen und Schreiben mi t  e iner 
SSD s ind d iese rund 7-mal 
schnel ler a l s  USB 2.0. A l lerd i ngs 
schaffen l ntels Ch ipsätze der 
Ser ie 7 unter verg le ichba ren Be­
d ingungen rund 3 1  0 Mßyte/s. 
Asrock und Asus legen ih ren 
FM2-Boards spezie l le Turbo-Trei­
ber bei, die an ein paar Blockgrö-

Prüfstand I FM2-Mainboards 

HDMI 

DisplayPort 

APU 
Ax-5xxx 

Fassung FM2 

PC Je 2.0 • � 
• 16 Lanes • I c:::=:::=J 

__ P_C_Ie_2.o __ 1�� 
4 Lanes 

DVI 

U n ified 
Med ia 
I nterface 

DDR3- 1 866 

VGA FCH 
A85X. A75 

� I 'i 
• 

PC ie 2 .0 • 
4 Lanes 

; ; : : : ·.·--..: . 2 x SATA 6G 
� :  SATA 6G : ...,. • •  - - - - - - • •  .,.. 

• - - - - - - • Host � RAID 0, 1 ,(5), 1 0 Cont roller 

1 ---.-tlOx USB 2.0 

4 x USB 3.0 

HD-Audio 

� •6 x SATA 6G• t:==:::!. _ _j, _ _:P�
C
;!_I -1E��� 

B is  auf die zwei zusätzl ichen SATA-Ports (gestrichelt ), RAID­
Level S und d ie  Option, mehrere Grafikkarten per CrossF i reX zu 
koppeln ,  g ibt es keine Untersch iede zwischen A7S und A8SX. 
Dem ASS fehlen i ndes USB 3 .0 und SATA 6G. 

ßen d rehen und so bis zu 
300 Mßyte/s herauskitze ln .  
Gegen ih ren E insatz spricht 
wenig, zum Kaufkriter i u m  sol lte 
man sie jedoch auch wieder n icht 
erheben. Letzt l ich profitieren oh­
neh in nur SSDs von USB-Transfer­
raten oberhalb von 200 Mßyte/s. 

Von e inem weiteren Tr ick, d ie 
USB-Tra nsferraten zu steigern, 
raten wi r  expl iz it  ab:  Der Wech­
sel  des Wi ndows-Energiespa r­
p lans  von .Ausba lanc iert" au f  
.Höchst le istung" oder CPU-Last 
auf m indestens e i nem Kern stei­
gert d ie Datenraten u m  ein paar 
Dutzend M Byte/s. A l lerd ings  
k lettert dann auch  d ie  e lektr i ­
sche Leistungsaufnahme. 

Auf e in igen Boards s i tzen 
zudem noch weitere USB-3.0-
Ch ips: Der von ASMedia a rbeitet 
etwas flotter (260/ 1 9 1  Mßyte/s) 
als der AMD-Ch ipsatz, der von 
Etrontech langsamer ( 1 6 1 / 1 78 
M ßyte/s) .  ln der Tabel l e  fi nden 
S ie  d ie  Werte des jewe i l s  
schne l l sten Ports mit  und  ohne 
Turbo-Treiber. 

Performance 

AMD bietet d ie Trin i ty-Prozesso­
ren in zwei versch iedenen TOP­
Klassen an. Wir  haben mit  dem 
schnel l sten 6S-Watt-Model l  (A 1 o­
S700) gemessen. Es taktet zwar 
etwas niedriger a l s  das F lagg­
sch iff A 1 O-S800K, ble ibt dafü r  
aber kühler und sch luckt nicht so 

viel Strom. Wer einen leisen PC -
viel le icht sogar a ls  Medienstation 
fürs Woh nzimmer - bauen wi l l ,  
wi rd d iese E igenschaften zu 
schätzen wissen. Die bessere 
Übertaktbarkeit der K-Typen mit 
1 00 Watt TDP erscheint uns indes 
kei n besonders relevantes Kriteri­
um bei der Auswah l  eines Pro­
zessors der E instiegsklasse. Für 
Gigahertz- oder Performance-Re­
korde ist Tri n i ty mit seiner ver­
g le ichsweise hohen H i tzeent­
wicklung und ger i ngen Rechen­
leistung pro Megahertz sowieso 
nicht die erste Wahl .  

l n  puncto reine Rechen leis­
tung l i egt der gewählte A 1 0-
S700 mit seinen zwei Pi led r iver­
Modulen - im AMD-Ja rgon a l so 
vier Kernen - in etwa auf dem N i ­
veau e i nes Core i3-2 1 0S von 
Intel. Al lerdings ist die AMD-Gra­
fikeinheit  Radeon HD 76600 er­
hebl ich schnel ler und muss den 
Verg leich mit  einer SS-Euro-Gra­
fi kka rte n icht  scheuen.  Rund 
1 480 Punkte im anspruchsvollen 
3DMark 1 1 belegen, dass es -
unter Verzicht auf e in  paar Effek­
te - sogar fü r das e in  oder ande­
re moderne Spiel reicht. 

N icht  unbedingt für PC-Spie­
ler, wohl aber für B i ldbearbeiter, 
Videoschneider und a l le  ande­
ren, die immer zu wenig Platz auf 
dem Bi ldschi rm haben, ist die 
Option, bis zu d rei Displays paral­
lel zu versorgen, interessant. 
AMD nennt das Eyefin i ty und 
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meint damit n icht nur das Erwei­
tern des Windows-Desktops. 
Vie lmehr gauke lt  der Cata lyst­
Tre iber auf Wunsch den Anwen­
dungen einen r iesigen durchge­
henden Monitor vor und h i l ft mit 
e in igen pfiffigen Zusatzfunktio­
nen beim Fe intun ing einer so 
großen Arbeitsfläche. 

Obwohl AMD fü r Eyefinity of­
fiz ie l l  nur von drei d ig ita len Dis­
plays spr icht, klappte es bei uns  
auch  problem los mit  zwei d ig ita­
len und einem VGA-Monitor. A l ­
lerd ings  kann  d ie  APU max imal  
drei Disp lays auf e inmal  versor­
gen, auch wenn manche Boards 
insgesamt auf vier Monitoran­
sch lüsse kommen. 

c 't-Tipp: Die meisten Board­
Herstel ler deaktivieren den Korn-

b ibetr ieb der i nternen Grafike in­
heit  und e iner zusätz l ichen Gra­
fi kka rte in den Vore inste l l ungen.  
Wenn be i m  E instecken einer 
weiteren AMD-Grafi kka rte d ie 
Onboard-Ansch lüsse d u nke l  
b le iben,  i st das B IOS-Setup d ie  
erste An laufstel le .  

UEF I  oder B IOS 

Apropos BIOS: E igent l ich g ibt es 
das  Bas ic Input Output System 
bei den FM2-Boa rds nicht mehr. 
Die l n it ia l i s ie rung der Ha rdware 
übern immt n u n  UEF I .  Aber keine 
Sorge, i n  der  P rax i s  merkt  man 
davon - b i s  au f  e ine m i tunter 
recht bunte Setup-Oberfläche -
re i n  gar  n ichts .  UEF I  s ieht näm­
l i ch  e in sogenanntes Compat ib i -

FM2-Ma i n boards mit A75-Chi psatz 
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Bewertung 

G> günst ig 

e Lüfterrege lung 
e Lei stungs-

aufnahme im 
Soft-Off 

Bewertung 

G> günstig 
e Regelung 

CPU-Lüfter 

e Ausstatt u ng 

l i ty Support Modu le  (CSM) vor, 
das am Ende des Startvorgangs 
geladen wi rd und dem Betriebs­
system ein ganz gewöhn l iches  
B IOS vorgaukelt. 

Wer partout Windows 7 oder 
8 schon im UEF I -Modus  insta l l ie­
ren möchte, muss das im Setup 
oder im Bootmenü expl izit ange­
ben. Unserer E rfa h rung nach 
br ingt  das be i  se l bst zusammen­
gebauten PCs - außer e iner  
g uten Chance auf Ärger - derzeit 
kau m  etwas. I nsbesondere 
l mager und para l le l  i nsta l l i e rte 
Betriebssysteme kommen damit  
n icht  k lar .  Fü r  d ie  Tests haben 
wi r  Windows 7 64 Bit  jedenfa l l s  
im k lass ischen BIOS-Modus  in ­
sta l l i e rt und sprechen auch wei­
terh i n  vom B IOS-Setup.  

Asrock FM2A75 Pro4-M 

Das günst igste Board im Test 
lässt bei  der Ausstattung ka u m  
Wünsche offen u n d  kann  soga r  
T im ings  aus  den e igent l i ch  für 
I ntel-Systeme gedachten XMP­
Profi len von RAM-Riege ln  aus le­
sen, d ie  PC3 - 1 4900 ( DDR3- 1 866) 
n u r  per Übertaktung erre ichen.  

Le ider sch l udert Asrock be i  
e iner  ganzen Reihe von Deta i l s :  
So vers immert das Boa rd im 
Soft-Off 1 ,2 Watt - mehr a l s  d ie  
EuP-R icht l i n ie  erla u bt .  I m  Leer­
lauf  a rbeitet es  i ndes seh r  spar­
sam.  Das B IOS u ntersche idet 
n icht  zwischen internen und  
externen SATA-Ports, fo lg l i ch  
k lappt Hotplug n icht. 

Biosta r TA75MH2 

D a s  TA75MH2 g ibt s i c h  m i t  n u r  
zwei DIMM-Siots u n d  sehr weni­
gen Ansch lüssen m in ima l i st i sch  
und i s t  sogar  noch  etwas k le i ner 
a ls d ie a nderen M ikro-ATX-Piati­
nen.  Dennoch bringt es a l les mit ,  
was man für einen kompakten 
E inst iegs-PC bra ucht, und kostet 
nur rund 65 Eu ro. Wer a l le rd ings  
e inen SPDI F-Ausgang oder  mehr  
a l s  zwei USB-2.0-Ports wi l l ,  muss  
s ich se l bst auf d ie  Suche nach 
passenden 5 1ot-B iechen ma­
chen,  kan n  so aber soga r  LPT­
und RS-232-Ports zugäng l i ch  
machen.  K le ine  Probleme hatte 
das B IOS beim Auslesen und E i n­
ste l len  der T im ings  von schne l -

Speicher 

Theoretisch unterstützt der in  d ie 
APUs i nteg r ierte Speicher-Con­
trol ler bis zu 64 GByte RAM, ver­
tei l t  auf zwei Kanäle mit je zwei 
Modu len .  A l le rd ings  g ibt es d ie  
für  e inen solchen Ausbau benö­
t igten 1 6-GByte-R iegel (unbuffe­
red, ohne ECC) b is lang n icht .  l n 
der Prax i s  i st fü r e in  Board mit  
v ier  D IMM-Siots a l so derzeit bei 
32  GByte (4 x 8 GByte) Sch l u ss. 
Schon das  dü rfte mit  der maxi­
malen Geschwind igkeitsstufe 
DDR3- 1 866 nicht klappen. 

Selten sind sogar noch 
JEDEC-konforme 4-GByte-Riege l 
vom Typ PC3- 1 4900 aus  echten 
DDR3- 1 866-C h i ps. An al len Ecken 
a ngeboten werden u nterdessen 

Wer mit dem FM2A75 Pro4-M 
l iebäugelt, muss i m  B IOS-Setu p  
für d i e  .. Target Temperatu re" der 
CPU e inen ordent l i chen S icher­
he itspuffer e i nplanen und zu­
dem e inen Lüfter fi nden, der bei 
46 Prozent PWM-Signa l le i se 
läuft. Tiefer senkt Asrock das S ig­
na l  n iema l s  ab .  Daran ändern 
auch die neun . .  Level"  n ichts .  Au­
ßerdem weicht d ie  PWM-F re­
quenz m i t  1 8.75  kHz vom Stan­
dard (25 kHz)  ab.  

Dem Gehäuse lüfter gestehen 
d ie  Asrock- lngen ieure zwa r 
e inen größeren Regel bereich zu, 
steuern ihn aber  nach n icht  
nachvol lz iehba ren Kr iter ien. 

len Speicherr iege ln  m i t  DDR3-
1 866-Ch ips.  

Die Kenn l i n ie des CPU-Lüfters 
ermittelt das BIOS-Setup auf 
Wunsch selbstständig und schlägt 
dazu passende E inste l lungen vor. 
Danach regelt das vordefi n ierte 
.. Qu iet"-Profi l den Lüfter feinfüh­
l ig .  Auf Wunsch kann  man im 
manuel len Modus den CPU-Lüfter 
bei n iedrigen Temperaturen 
sogar komplett anha lten lassen. 
E inziger Wermutstropfen: Gehäu­
selüfter betreibt das Board immer 
mit voller Drehzah l .  Dank der gro­
ßen Küh l körper auf  dem Span­
nungswandler s ind d iese aber  je 
nach Gehäuse gar nicht nötig. 
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Overc locker-Modu le  fü r • 1 866 
MHz" und höher. Al lerd ings l au ­
e rn  dabei g le ich zwei Fa l l str icke: 
Solche Riegel  bestehen a u s  
Ch ips, d ie  v o m  Ha lb leiterherste l ­
ler  n icht  für d i ese F requenzen 
spezifiz iert ,  sondern vom Her­
stel ler des Mod u l s  (nach mehr 
oder weniger gründ l icher Selek­
t ion)  umgewid met wurden .  
Folg l i ch  stehen d ie  fü r den 
1 866er-Bet r ieb benötigten T i ­
ming-Para meter auch oft n icht  
im  norma len und von der  JEDEC 
spez ifiz ierten SPD-EEPROM, son­
dern in erweiterten Profi l en .  H ier  
wiederum kochen I ntel  und 
AMD e igene Süppchen namens 
XMP respektive AMP .  Während 
XMP bere i ts  meh rere Herste l ler  
nutzen, haben AMDs Advanced 

Memory Profi les d ie  Labortür  
noch n icht  ganz ver lassen. 

U nterm Str ich he ißt das:  Wer 
se i ner APU mit DDR3- 1 866 ein 
paar zusätz l iche F rames pro Se­
kunde ent locken wi l l ,  muss unter 
U m ständen selbst Hand an d ie  
Speicher-Tim ings legen. Für  den 
Löwenantei l  unserer Tests haben 
wi r  regu läre PC3 - 1 2800-Modu le  
(DDR3- 1 600) verwendet. 

c't-T ipp: Berücks icht igen Sie 
bei der Wah l  des Betr iebssystems 
den gep lanten Speicherausbau:  
Windows 7 Home Prem i u m  ver­
waltet max imal  1 6  GByte RAM. 
Für  d ie  Profess ional- und U l t i ­
mate-Vers ionen l iegt d ie  Grenze 
bei 1 92 GByte. M i t  Windows 8 
lässt Microsoft die künst l iche 1 6-
GByte-Beschränkung fa l len.  

FM2-Ma i n boards mit  A85X-Chipsatz 

Asus F2A85-M Pro 

U m  den mit 1 08 Eu ro fü r e in  
Mikro-ATX-Board hohen Pre i s  zu 
rechtfert igen, hat Asus n icht nur 
das ATX-Ansch lu ssfe ld des 
F2A85-M Pro mit Buchsen vol l ­
gestopft .  So g ibt es etwa e i nen 
DisplayPort und zwei  zusätz l iche 
USB-3.0-Buchsen, die e in Hast­
Control ler-Ch i p  von ASMed ia  
versorgt. De r  i s t  sogar  etwas 
schnel ler  a l s  der des AMD-Ch ip­
satzes. Noch etwas höhere Da­
tenraten ent lockt a l len  sechs  
Ports d ie  mitge l i eferte Tu rbo­
Software - oder Windows 8. 
Der eSATA-Ansch l uss  kam m i t  
zwei Samsu ng-SSDs n icht  k l a r, 
hatte mi t  anderen aber keine 

Gigabyte F2A8SX-UP4 

Für das F2A85X-UP4 verlangt Gi­
gabyte mi t  1 1 6 Euro fast so viel  
wie AMD für die schnel lste APU. 
Dafür bekommt man e in  Ma in­
board im ATX-Format mit sieben 
E rweiterungs-Siots und einem 
gut gefü l lten ATX-Ansch l ussfeld. 
Zwei der insgesamt sechs  USB-
3.0-Ports versorgt e i n  Ch ip  von 
EtronTech,  der etwas gemäch l i ­
cher  arbeitet a l s  der Ch i psatz. 
Unter Last a rbeitet das Board bis 
zu 1 0  Prozent sparsamer a l s  d ie  
Konkurrenz und te i l t  s i ch  im Leer­
lauf mit 25,5 Watt das Treppchen 
mit dem Asrock-Board. 

N icht ganz nachvol lz iehen 
können wir d ie Regelstrategie fü r 
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Probleme und erkennt  auch im 
laufenden Betrieb angesch losse­
ne Geräte einwandfrei. 

Die Lüfterregelung a rbeitet 
ohne Tadel ,  wenn auch mit nicht 
ganz korrekten 1 8,8 kHz. Etwas i r­
r it iert hat uns, dass sie die 4-Pin­
Gehäuselüfter n icht per PWM an­
steuert ,  sondern nur deren 
Versorgu ngsspannung var i iert. 
Zudem hängt d ie Drehzah l  der 
Gehäuselüfter von der CPU- und 
nicht der  Systemtemperatur ab .  

Der  mi t  nur  20 Sekunden ex­
trem kurzen Bootzeit  steht e ine 
i m  Verg le ich zur  Konkurrenz 
10 Prozent höhere Leistungsauf­
nahme gegenüber. 

den CPU-Lüfter: Im Modus  .,S i­
lent" regelt G igabyte nur zwi­
schen 26 und 60 Prozent  und 
d reht dann vol l  a uf. I m  .,Normai"­
Betrieb g ibt es g leich zwei Sprün­
ge: Von 26 auf 50 Prozent und 
von 80 auf 1 00 P rozent. Für  einen 
wirkl ich le isen PC braucht man 
a l so e inen Lüfter,  der bei 26 Pro­
zent PWM-S igna l  sehr l angsam 
und bei 60 Prozent schon mög­
l i chst schne l l  dreht. D ie Steue­
rung der Gehäuselüfter i st selt­
sam: Zwei Ansch lüsse l i efern ner­
vöse PWM-Signale mi t  1 87 statt 
25  kHz und unsauberen F l anken, 
einer ist gar  n icht geregelt und 
beim vierten nur  die Spannung.  

Fazit 

Ursprüng l i ch  hatten w i r  gehofft, 
bei d iesem Test e in  kompaktes, 
spa rsames und flex i bel  au früst­
bares Ma inboard mit  e i ner guten 
Lüfterrege lung sowie AlS-Ch ip­
satz zu fi nden.  Wäh rend i n  
puncto Performance und Stabi l i ­
tät  a l le  v ier  Kand idaten sehr gut 
dastehen, he ißt es i n  den ande­
ren Diszi p l i nen :  Abwägen .  Das 
B iostar TA75M H 2  g länzt m i t  
n iedrigem Pre is  und e iner  guten 
Regelung fü r den CPU-Lüfter, ist 
aber seh r  spartan isch a usgestat­
tet. Das ähn l ich  günst ige, besser 
bestückte Asrock-Boa rd patzt 
u nterdessen bei der Lüftersteue­
rung.  Gut gefa l len hat u n s  das 
F2A85-M Pro von Asus ,  dürfte je-

Prüfstand I FM2-Ma inboards 

doch das Budget für so manchen 
B i l l i g-PC sprengen. Das noch 
teu rere G igabyte-Board bietet 
zwar viele Aufrüstopt ionen, aber 
keine gute Lüfterrege lung. 

Für unseren nächsten PC­
Bauvorsch lag  geht d ie  Suche 
nach einem Boa rd mit  guter Lüf­
tersteuerung,  das  etwas mehr 
Schn i ttstel len bietet a ls  das von 
B iostar und n icht so teuer ist wie 
das von Asus,  noch etwas wei­
ter .  Trotzdem kommen d iese 
beiden schon e inma l  i n  die en­
gere Wah l .  (bbe) 

Literatur  
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AMDs neue Mitte l k lasse-Prozes­
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Gl viele Ansch lüsse 
® kurze Boot-Zeit 

e hohe Leistungs-
aufnahme 

Bewertung 

® Ausstattung 
® sparsam 

e lange Boot-Zeit 
e Lüftersteuerung 
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Entscheidungshi lfe 

Auch wenn es zwischen den ein­
zelnen Mainboards praktisch 
keine Unterschiede bei Perfor­
mance oder Stabi l ität (mehr) 
gibt, so best immt die Hauptpla­
tine noch immer einige der zen­
tralen Eigenschaften des PC. Das 
beginnt  bei der Anzah l  der Er­
weiterungs-Siots und geht bis 
h in  zur e lektrischen Leistungs­
aufnahme und Lärmentwick­
lung. Letztere hängt maßgeblich 

von der Lüfterregelung ab. Je 
größer deren Regelbereich ist ,  
desto besser kommt sie mit un­
terschied l ichen Lüftern klar. Im 
Idea lfa l l  kann  man s ie im B IOS­
Setup - a lso ohne Windows­
Software - flexibel einstel len. 

Die besonders bei teuren Über­
takter-Mainboards beworbenen 
Spannungswand ler  mit vielen 
Phasen sind kontraprodukt iv, 

Boards mit bloß zwei DIMM-Siots sind zwar 
etwas bi l l iger als die mit vier, bei  einer 
späteren Aufrüstung des Arbeitsspeichers 
lauern aber Zusatzkosten .  

CPU-Fassung FM2 

Eine gute Lüfterregelung steuert 
auch Gehäuselüfter per 
4-Pin-Anschluss u nd Puls­
weitenmodulation (PWM). 

Kühlkörper auf den Spannungs­
wandlern sind nicht unbedingt 
nötig, erleichtern aber die 
flüsterleise Kühlung, wenn 
sie bis in den Luftstrom des 
Gehäuselüfters ragen. 

ATX­
Ansch l ussfeld 

SPDIF l iefert 
Rundumton an die 
Heimkinoanlage. 

PS/2 (veraltet) 

USB-2.0-Ports:  
je mehr, 
desto besser 

PCie x 1 6  
(Grafi kkarten) 

wen n  es darum geht, e inen 
sparsamen PC zu bauen.  Oft 
verheizen üppig ausgestattete 
Boards schon im  Leer lauf l 0 
Watt zu viel .  .. F inger weg!N  heißt 
es für uns ,  wenn  die Spulen der 
Spannungswandler fiepen, z i r­
pen oder anderweit ig Geräu­
sche von sich geben. 

Wünschenswert ist eine kurze 
Boot-Zeit - je mehr Zusatzchips 

e in Board hat, desto länger dau­
ert die l n it ia l is ierung. Übertak­
tungsfunktionen oder gar -auto­
matiken, SLI- oder Crossfi reX-üp­
tionen, der Para l le lbetrieb von 
mehr als zwei Monitoren oder 
spezie l le  Software-Dreingaben 
sind Geschmackssache und zu­
mindest für uns keine Entschei­
dungskriterien, wenn es darum 
geht, einen günstigen Einstiegs­
PC zusammenzustel len. 

USB 3.0 
(F rontpanel) 

SATA-Ports kommen 
manchmal mit langen Steck­
karten ins Gehege. Abgewin­
kelte Buchsen sparen Platz, 
führen aber zu Fummelei .  

· • ATX Mainboards 
(30,5 cm x 24,4 cm) 
verlieren ebenso wie 
Steckkarten an 
Bedeutung. 

I ; l 

• •  PCie x4 (div.  Karten) 

HDMI versorgt 
Displays mit  
B i ld  und Ton 

DisplayPort Flachdisplays DVI Schnittstel le 
mit  Zuku nft: 

Abstriche kan n  man 
mitt lerweile bei den 
ana logen Audio­
anschlüssen machen. 
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schließt man 
digita l  und nicht 
per VGA an.  

USB 3.0 
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FM2-Ma i n boards 
Hersteller, Modell Asro<k. FM2A7S Pro4-M 

Ausstattung 
(PU-Fassung I Spei<llet-Siots I rnax. RAM FM2 / 4 / l2 GByte (OORl-1 866) 

Erweiterungs-S iots 1 x PCie x 16, 1 x PCie x 1 ,  1 x PCie x41, 
1 x PCI 

Asus, FlABS-M PRO 

FM2 / 4 / l2 GByte (OORJ-1 866) 

1 x PCie x 16, 2 x PCie x 1 ,  1 x PCie x81 

Prüfstand I FM2-Mai nboards 

Biostar, TA7SMH2 Gigabyte, F2A8SX·UP4 

FM2 / 2 /  16 GByte (DORl-1 866) FM2 / 4 / 32 GByte (00R3·1 866) 
1 X PCie x 16, 2 X PCie x 1 ,  1 X PCI 1 x PCie x 16, 3 x PCie x 1 ,  1 x PCie x41, 

1 X PCie x81, 1 x PCI 

intetne Anschhllse 5 X SA TA 6G, 1 x2 X USB l.O, 2x2 X USB 7 X SATA 6G, 1 X2 X USB l.O. 4X2 X USB 6 x SATA 6G, l x USB 3.0, 2x2 x US8 2 .0, 7 X SATA 6G, 1 x2 x USB l.O, 4x2 x USB 
2.0, 1 X RS..232 

Lufteranschlus�: CPU I Gehau� je 1 x 3·, 4-Pin / 1  x 4-Pin, 1 x Hin 

Elektrische leiltungsaufnahme1 und Datentransfer-Messungen 

Soft-Off (mit EuP) / StAndby I Leertauf 1 ,2 W (n. v.) / 2,7 W / 25,0 W 

Volllast CPU / CPU und Grafik 94 W / 1 1 4  W 
USB 2.0: L�n (Sdlreiben) 29 (27) MByte/s 

USB 3.0 / m1t Turbo: lesen (S<hreiben) 231 (200) / lOS (252) MByte/s 
Funktionstests 

StAndby / Ruhezustand I ATA-Freeze lock 

Wake on LAN StAndby / Soft-()ff 

USB: SV in Soft-off I Wecken per 
USB-Tastatur aus: Standby I Soft-()ff 
Booten Oauerl / von USB-3.0 
analog Mehrkanalton (Art) I 
2. Audiostrom 

v' /v' / ge-;ellt 

v' 1 -
v' / ..1 / -

25 s /  v' (Superspeed) 

v' (7. 1 ) / ./  

$ 1 0 

2.0, 1 X RS· 232, 1 X SPOI Hlut 1 X RS.. 232, 1 X SPotf-Out, 1 X lPT 
1 X 4-Pin / 3  X 4-Pin 1 x 4-Pin I 1 x 3-P in 

0,2 W / 2,2 W / 27,6 W 1 , 1  W (0,3 W) / 2,4 W / 26, 1 W 
95 W / 1 1 7 W  96 W / 1 1 3 W  
3 1  (29) MByte/s 28 (26) MByte/s 

230 (200) / 323 (256) MByte/s 234 (200) MByte/s i n. v. 

v' /..I / ge<;elll v' /..I / ge<;elll 

./ 1 - v' 1 -
- / v' / - v' / - 1 -

lOs /..I (Superspeed) 26 s I v' (Superspeed) 
v' (7. 1 ) / ./  v' (S . l ) / -

(f) / 0 $ 1 0  analog Aud io : Wiedergabe I Aufnahme 
HOMI-Mehr1<aoa lton: PCM / B1tstream 7.1 / OTS Audio, Dolby Digital, Dolby 

Digita l+; OTS..HO; Dolby true HO; 
7.1 / OTS Audio, Dolby Digital. Dolby 5.1 / OTS Audio, Dolby Digital, Dolby 

SPOIF Mehrtanalton Bitstream OTS Audio, Dolby Digital, WMA 

eSATA: Hotplug / Auswurflmopf - / -

Digita l+, OTS..HO, Dolby true HO 

DTS Audio, Dolby Digital, WMA 

..1 / ..1 

Digital+, OTS..HO, Dolby true HO 

DTS Audio, Dolby Digital, WMA 

n. v. 

CPU-Lufter / Gehau�luftet lPin / 4-Pin 46 . . .  1 00 % / 12.2 V / 32 . . .  1 00 %  2 6  . . .  1 00 % / 7,6 . . .  1 2 V / ke in PWM 30 . . .  1 00 96 / 1 2,l V / n. v. 

Straßenpreis 63 € 108 €  
1 primarseit1g gemessen, also i n kl. Nellletl, Festplatte, OVO 1 mechanisch x 16  l b 1s Windows-Oesktop 

Ql$ �hr gut $ gut 0 zufriedenstellend e schlecht ee �hr sch lecht v' vornanden 

65 € 

- funktioniert nicht n. v. mcht vorhanden 

2.0, 1 X RS-232, 1 X SPOIF-Out 

1 x 4-Pin / 4  x 4--Pin 

2,0 W (0,4 W) / 3,0 W / 25,5 W 

84 W / 1 03 W 

29 (27) MByte/s 

230 (200) MByte/s I n. v. 

..? /v' / g�lll 
..1 /v' 

..1 /v' / -

30 s / ..1  (Supetspeed) 

./ (7.1 ) /..1 

$ 10 
7 . 1 / OTS Aud io, Oolby Dig ital, Doiby 
Digital+; OTS-HO; Oolby true HO; 

OTS Aud io, Dolby Digital, WMA 

- I -

l6 . • •  1 00 96 / 6,6 . . .  1 l V / ll . . . 100 % 
1 16 € 
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Report I HD-Voice 

Urs Mansman n  

HiFi fürs Telefon 
Breitba nd-Codecs fü r bessere S p rach q u a l ität bei m Telefo n i e re n  

Ü ber 1 00 Jahre lang hat s ich im Telefon netz n ichts a n  der Sprachqual ität geta n, 3 K i lohertz 
müssen genügen.  Seit e inem Jahr  bietet d ie  Telekom a l s  erster Netzbetreiber Wideba nd­
Audio i m  Mobi lfu n k  an.  Gegenüber dem normalen Telefon i st der Ton u mfa n g  u m  m i ndes­
tens e ine Oktave erweitert .  Der netzübergreifende Start i n  den Voice-over- I P- u nd Mobi l ­
fu nknetzen steht bevor und v ie le  Geräte s ind bereits gerü stet. 

E in Fernsprech-Tischappa rat 
ZB/SA 19 von 1 9 1 9  lässt s ich 

heute noch ohne Mod ifikat ion 
am Telefonnetz oder einem VoiP­
Router ansch l ießen und betrei ­
ben, denn die Anschlussparame­
ter haben s ich seit 1 00 Jahren 
nicht geändert. Ledig l ich e in mo­
derner TAE-Stecker ist dazu von­
nöten.  Die Sprachqua l ität des 
ersten Selbstwäh l telefons ist a l ­
lerdings im  Verg le ich zu heuti­
gen Geräten mager, d ie Kohlemi­
krofone und Hörerkapseln boten 
einen nur  bescheidenen Klang 
mit geringer Lautstärke. Mit  ei ner 
neuen Gerätegeneration erreich­
te die Tonqual ität i m  Jahr  1 948 
das heutige N iveau - und b l ieb 
seither fast unverändert .  Auch 
d ie Digita l i s ierung des Telefon­
netzes Ende der 90er Jahre und 
die E inführung der d ig i ta len 
Mobi lfunknetze wenige Jahre 
später änderten n ichts a n  der 
übertragenen Audio-Bandbreite 
von rund 3 kHz. Der 1 972 
geschaffene und später standar­
d isierte Codec G .7 1 1 ,  b is  heute 
der gemeinsame Nenner i n  Fest­
netzen weltweit, or ientierte s ich 
am Erfah rungswert, den man seit 
über 1 00 Jahren als ausreichend 
für die Übert ragung mensch­
l icher Sprache erachtet. Auch die 
Mobi lfunk-Codecs der ersten 
Generation boten n icht  meh r 
Bandbreite. 

D ig i ta le Netze und moderne 
Te lefone könnten erheb l ich  
mehr, a l s  man s ie  derzei t  lässt .  
Das Festnetz ist zwar noch durch 
d ie Hardware zwingend an  
G.7 1 1 gebunden, be i  Voice over 
IP sieht die Sache indes ganz an­
ders aus .  Schon der recht s imple 
Codec G.722 würde dem Ton­
u mfang des übert ragenen S ig­
na ls  eine ganze Oktave h inzufü­
gen, noch modernere Codecs 
wie Opus könnten mit der glei ­
chen Übert ragungsrate den Ton­
umfang nochma l s  verdoppe ln  
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und d ie Übertragungsqua l ität 
weiter erhöhen. 

Anwender, die bereits i n  den 
Genuss solcher Dienste gekom­
men sind, schwärmen in  l nter­
netforen über d ie Tonq ua l i tät, 
d ie  s ich so gar n icht mehr nach 
Telefon a nfüh lt ,  sondern schon 
i n  der Liga e i nes U KW-Radios 
spie lt .  Wideband-Audio könnte 
das Buchstabiera lphabet zu 
einer obsoleten Techn i k  ma­
chen, wei l  s ich bei 7 kHz Audio­
bandbreite ,,5" und ,, F" problem­
los u nterscheiden lassen. Die 
Ausrede . ich habe deine St imme 
n icht  erkannt" gehört dann der 
Vergangenheit an. 

A l lerdings müssten sich d ie  
Anb ieter der  versch iedenen 
Netze erst e inmal  auf  e inen Stan­
dard e in igen, damit  Wideband­
Audio auch netzübergreifend 
k lappt. Wo d ie Mobi l funk- auf 
d ie Festnetzwe i t  tr ifft, fi ndet 
man schon den ersten Graben: ln  
Vo iP-Netzen i s t  G.722 m i t  e iner  
Datenrate von 64 kB i t/s der am 
weitesten verbreitete Standard .  
Voi P-Router und Schnu rlostele­
fone nach dem CAT-iq-Standard 
beherrschen ihn .  

Im  Mobilfunk h ingegen kommt 
AMR-WB (Adaptive Mult i-Rate 
Wideband), G.722.2 zum E insatz.  
Mit G.722 hat es trotz der ähn l i ­
chen Bezeichnung nur  den über­
tragenen Tonumfang gemein-
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sam. Der Codec ist auf die Bedin­
gungen der Übertragung in 
einem Mobilfunknetz zugeschnit­
ten und komprimiert die Sprache 
stark. Die benöt igte Übertra­
gungsbandbreite ist var iabel und 
l iegt zwischen 6,6 und 24 kBit/s. ln 
Gesprächspausen, wenn nur  der 
sogenannte Si lence Descriptor 
übertragen wird, kann die Rate bis 
auf 1 ,75 kßit/s fa l len. G.722 h inge­
gen benötigt konstant 64 kBit/s 
Übertragungsbandbreite. 

Will man Festnetz und Mobi l ­
netz mit ih ren unterschiedl ichen 
Codecs miteinander verheiraten 
und Wideband-Audio-Gespräche 
zwischen den Netzen ermög l i­
chen, muss man ein Gateway 
schaffen, das die Wandlung vor­
n immt. Für den Anbieter bedeu­
tet das Aufwand, denn er muss in  
Hardware und Rechenleistung in­
vestieren - für e ine Leistung, die 
bis lang noch kaum jemand in  An­
spruch n immt. Solange a ber kein  
Gateway exist iert, b le ibt Wide­
band-Audio für d ie meisten An­
wender un interessant. 

Mobi lfunk  a l s  Vorre iter 

Das Thema für s ich entdeckt hat 
d ie Deutsche Telekom. Seit rund 
ei nem Jahr bietet sie AMR-WB in  
ih rem Mobi lfu nknetz an und be­
wi rbt auch  Wideband-Audio in  
ih rem Voi P-Netz. A l lerd ings han-

T x A b  Frequenz 
verwendeter Slot 
Codecs (o m)G 726 

DECT-Geräte, d ie 
Wideband-Audio 
nutzen können, 
erkennt man daran, 
dass s ie G.722 be­
herrschen. 

aktueU 
Verschlus� 
DECT Eco unterstutzt 

delt es s ich h ierbei um zwei Insel­
lösungen. Auch wen n die Wer­
bung ei nen anderen E indruck er­
weckt, s ind sie untereinander 
nicht kompat ibel ,  wei l  derzeit 
noch das Gateway zwischen 
AMR-WB i m  Mobi lfunk und 
G.722 i m  Festnetz feh lt .  Das sol l  
s ich aber  im kommenden Jahr  
ändern; d ie Telekom arbeitet der­
zeit daran, die notwendige IP- I n­
terconnection zu schaffen.  

Vodafone hat das Thema 
AMR-WB ebenfa l l s  auf der Agen­
da.  Auf Anfrage von c't tei lte ein 
Sprecher mit, dass man im  kom­
menden Jahr  das UMTS-Netz auf 
das I nternetprotokol l  (AI I- IP) um­
stel len wol le.  Bei d ieser Gelegen­
heit werde man auch  die N ut­
zung von AMR-WB ermögl ichen.  
Noch wenig Interesse am Thema 
gibt es bei 02 und E-P ius .  S ie 
haben nach eigenen Angaben 
AMR-WB weder im E insatz noc h  
i n  d e r  P lanung .  

Netzintern reichen auch bereits 
e in ige Mobilfunkgesel lschaften in 
a l ler Weit die Gespräche ohne 
Codewandlung und in hoher Ton­
qual ität zwischen den Endkunden 
durch.  Eine Garantie für Wide­
band-Verbindungen g ibt es aber 
nicht: Je nach Leistungsumfang 
der verwendeten Handys, Basis­
stationen und Vermitt l ungsein­
heiten, Qual ität der Funkverbin­
dung und der Lastsituation in  der 
Zelle kommen d iverse Codecs mit 
unterschiedl icher Klangqua l ität 
und 5,6 bis 24 kBit/s Datenrate 
zum Einsatz. 

AMR-WB ist in Deutsch land 
bis lang nur  im U MTS-Netz (3G) 
der Telekom mögl ich .  Damit bie­
tet UMTS dem Telefonierer erst­
ma l s  e inen spü rbaren Qual itäts­
vortei l  gegenüber GSM (2G). Laut 
Angaben der Telekom gibt es ein 
automatisches Fa l l back auf d ie 
norma le Gesprächsqua l i tät, fa l l s  
ei ner de r  beiden Gesprächspart­
ner während des Gesprächs i n  
e in 2G-Netz wechselt .  Techn i sch 
wäre AMR-WB auch  in  den 2G­
Netzen e insetzba r. Viele Netzbe­
treiber wol len oder kön nen die 
ä l teren 2G-Netze a ber offenbar 
n icht  nach rüsten. Das LTE-Netz 
(4G) wird derzeit noch überhaupt 
nicht für Telefonie verwendet. Da 
es e in  AI I - I P-Netz ist , das keine 
Telefonie beherrscht, müssten 
Gespräche dort ohnehin per Voi P  
vermittelt werden. 

Sind an einer Verbindung zwei 
Mobi lfunkanbieter betei l igt, muss 
zwar keine Wandlung des Codecs 
stattfinden, aber e ine Übergabe 
des Gesprächs.  Und die erfolgt 
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derzeit wie schon zu Anbeg inn  
de r  Mobi lfunktechn ik  ü ber  e i ne  
TOM-Schn i ttstel le  (Time Divis ion 
Mult i plex), d ie  gemäß Defi n it ion 
nur  G.7 1 1 beherrscht.  Erst wenn  
d ie TDM- I nterconnection im 
Laufe der kommenden Jahre 
durch eine Voi P- I nterconnection 
ersetzt wird, lässt s ich der für die 
Verb indung verwendete Codec 
über  die Netzg renzen h inweg 
aushandeln .  Auch fü r Gateways 
zwischen den Voi P-Netzen ist 
G.7 1 1 immer  noch der Standard 
bei der Übergabe. 

Grundsätz l ich anders sieht die 
S ituat ion bei netzi nternen Ge­
sprächen via VoiP  aus. Der Stan­
da rd G.722 ist bereits vielerorts i n  
Endgeräten und Vermitt lungse in­
heiten implementiert .  Netzinter­
ne Gespräche mit  hoher Audio­
qua l ität sind mög l ich, sofern bei­
de Gesprächspartner bereits mit  
passenden und korrekt konfigu­
r ierten Geräten ausgestattet s ind. 

Die VoiP -Netze sind für neue 
Standards zwar  besser gerüstet, 
aber auch dort können n icht be­
l iebige Audio-Codecs e ingesetzt 
werden .  Das n icht nu r, wei l  a l l e  
Gateways a l le mög l icherweise 
eingesetzten Codecs kennen 
müssen, sondern auch wei l  Tele­
fongesel l schaften Abhörschn i tt­
ste l len (Lawfu l lntercept ion) be­
reitste l len müssen, an denen Er­
mitt lungsbehörden lauschen 
können. 

Man kan n  getei l ter Meinung 
darüber se in ,  ob das wi rk l i ch  
s i nnvol l i st, denn wen n d ie  Ge­
sprächspartner wirk l ich etwas zu 
verbergen haben, und die 
Sprachdaten sel bst versch lüs­
se ln ,  hören d ie  a mt l ichen Lau ­
scher trotz des r icht igen Codecs 
n u r  Rauschen.  Aber laut  Vor­
schrift muss ein Gespräch stets 
über eine zentra le Ste l le  mit An­
zapfmög l ichkeit gefüh rt werden, 
damit  Abgehörte n icht etwa 
du rch e ine plötz l i che Änderung 
der Routenfü h rung Verdacht 
schöpfen können.  

E in ige deutsche ValP-Anbieter 
wie Sipgate oder dus.net lassen 
daher auch bei netzinternen Ge­
sprächen keine d i rekte Verb in ­
dung zwischen i h ren S IP-Tei l neh­
mern zu ,  sondern routen d ie  
Sprachverbindung (RTP) über i h r  
System.  Das  dafü r  e ingesetzte 
System ha ndelt die zu verwen­
denden Codecs mit  jedem End­
tei lnehmer aus und schaltet d ie 
beiden Strecken zusammen. E ine 
eventue l le  Versch l üsse lung  
(SRTP) betrifft desha l b nu r  d ie  
Strecke vom Endkunden b i s  zum 
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I nnerha l b eines VoiP-Netzes und innerha lb ei nes UMTS­
Netzes können zwei Partner schon heute auf höhere 
Sprachqua l ität durch Wideband-Audio hoffen. An den 
Netzgrenzen hört der Spaß aber auf. 

Provider, dort l iegen d ie Gesprä­
che unversch lüsselt vor. 

Während die meisten Telefon­
gese l l schaften den Trend weiter­
h i n  versch lafen,  bieten d ie  l n­
stant-Messag i ng-Anb ieter wie 
Skype schon seit J ah ren H i F i ­
Qua l i tät .  Und nebenbei  lassen 
s ich über solche Systeme schon 
mit  recht  bescheidenen Band­
breiten auch Video-S igna le über­
tragen .  Dafür muss  man a ber  
e inen PC oder e in  le istungsfäh i ­
ges Smartphone e insetzen, da es 
ke ine  Adapter beziehungsweise 
Router fü r I n stant  Messenger 
g ibt. 

H i-End-Geräte 

N ich t  jedes neue Gerät be­
herrscht Aud io-Wideband.  Gute 
Cha ncen hat  man m i t  neueren 
Smartphones .  Sony be i sp ie l s­
weise g i bt an ,  dass  a l l e  Ge räte 
AMR-WB u nterstützen .  Bei  HTC 
können das a l l e  Geräte a b  der 
ON E-Serie. Nokia bejaht  das fü r 
a l l e  a ktue l len Model le ,  i n klus ive 
der meisten S60- und S40-Gerä­
te der  vergangeneo J a h re .  Bei  
LG s ind d ie  Mode l le  P700, P720, 
P760, P880 P895 und E6 1 0 AMR­
WB-fäh ig .  Bei Sa msung beherr­
schen etwa das Ga laxy Ace, das 
Ga laxy S P l u s  oder das  O m n i a  
P r o  sowie die neueren Model le  
AM R-WB. Aufsch l uss  geben im  
Zweife lsfa l l  d ie  deta i l l i e rten An­
gaben i m  Datenb latt; oft ist d ie  
A M R-WB- U nterstützung  u nter 
.Aud io" oder .Med ia  Support" 
versteckt. Eine Garant ie  fü r HO­
Telefonate ist  das  aber  n icht :  

App les i Phone 4 und i Phone 4S 
un terstützen zwar AMR-WB, be­
herrschen a ber  ke i n e  Wide­
band-Telefon ie .  Das ka n n  e rst 
das iPhone 5. 

Sch n u rlostelefone setzen im 
Handgerät zwischen ana log und 
d ig i ta l  um. Üb l i cherweise ver­
wenden s ie dabei den kompr i ­
m ierenden Codec G.726, um 
mög l ichst wenig Bandbreite auf 
der  F u n kseite zu belegen .  Mit  
dem neuen Standa rd CAT-iq 
müssen s ie aber auch Audio­
Wideband beherrschen.  Dafü r 
kommt der Codec G. 722 zum E in­
satz, der s ich somit ohne Code­
wandlung e insetzen l ieße, wenn 
a l l e  End- und Vermitt l u ngsein­
r ichtungen auf  der Strecke d ie­
sen beherrschten. 

D ie  Verbre i tung Wideband­
Audio-fäh iger Geräte ist im Fest­
netzmarkt deut l i ch  ger inger  a l s  
im  Mobi l funkmarkt Zwar s ind 
Schnu rlosgeräte im  Mitte l  deut­
l i ch  pre i swerter a l s  Handys, je­
doch werden s ie  aufg rund des 
ger ingeren i n  novat ionspoten­
z ia l s  im Durchschn i tt vie l  länger 
benutzt, oft bis zum Ende der Le­
bensdauer. Damit  der Kunde e in 
neues Festnetztelefon kauft, 
bevor das alte kaputt ist, muss er 
einen deutl ichen Mehrwert er­
warten .  Da d ie  H O-Te lefon ie  
n icht  i n  d ie Gänge kommt, müs­
sen s ich d ie  Anbieter etwas ein­
fa l len  lassen.  S iemens beispie ls­
weise t r i tt sel bst a l s  Tele­
fonanbieter auf: Wer ein inter­
netfäh iges CAT- iq-Telefon des 
Herstel lers kauft, kann  s ich bei 
einem kosten losen Internet-
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Dienst anmelden und per VoiP  
mi t  a l len anderen angemeldeten 
S iemens-Kunden telefon ieren -
in HO-Qual i tät .  

Theoretisch könnte man auch 
an Ana logansch l ü ssen e in  biss­
chen mehr K langqual ität heraus­
kitze ln ,  wenn VoiP-Router oder 
Telefongesel l schaften dort e ine 
höhere Audiobandbreite anbö­
ten. Das macht a ber n iemand, 
wei l  es dabe i  ganz prakt ische 
Probleme mit  Schnurlostelefo­
nen oder Anrufbeantwortern 
geben kann .  Grund dafü r  s ind 
d ie dort verbauten Ana log-Digi­
ta lwand ler .  S igna le  außerha lb 
des F requenzbands von 300 bis  
3 1 00 Hz, fü r den d iese entwickelt 
wu rden, kön nen in e in igen Fäl­
len zu Störungen füh ren .  

Der Umstieg kommt 

Wie bei  jeder neuen Techn ik  exis­
tiert bei Wideband-Aud io in den 
Telefonnetzen ein Henne-Ei-Pro­
b lem. Neue Geräte und Dienste 
setzen s ich n icht du rch, wei l  s ich 
zu wenige Tei l nehmer finden, 
obwohl  d ie technischen Möglich­
keiten dazu grundsätz l ich bereits 
vorhanden wären. Bei Wide­
band-Audio i st absehbar, dass 
s ich d ieses Problem in  Kü rze 
lösen wird. Der Anteil der HO-fä­
h igen Endgeräte im Mobi l - und 
Festnetz steigt durch Neube­
schaffungen ständig.  

I m  Mobi lfu n k  setzen d ie bei­
den Marktfü h re r  Telekom und 
Vodafone auf  Wideband-Audio. 
Soba ld d ie beiden größten Netze 
zusammengescha ltet s ind, wi rd 
der Antei l  der HO-Telefonate sig­
n ifikant zunehmen.  Verg leichbar 
läuft d ie  Entwicklung im Fest­
netz, dort wird sie von der Ablö­
sung der TOM-Netze durch VoiP 
getr ieben. 

Wenn Anrufe zwischen Fest­
und Mobi lfu nknetzen per Wide­
band-Audio n icht mehr d ie Aus­
nah me, sondern d ie  Rege l s i nd  
und  d ie  Kunden  d ie höhere 
Qua l ität schätzen lernen, wer­
den die Telefonanbieter, d ie  
noch n icht  an  Bord s ind,  u nter 
Druck geraten, i h re Netze und 
Gateways nachzu rüsten .  Mög l i ­
cherweise w i rd dann auch der 
Neugerätemarkt fürs Festnetz 
noch e inmal  kräftig angekurbelt, 
denn dort ist der Anteil der Wide­
band-fäh igen Geräte b is lang 
noch sehr  ger ing .  Auf den Mo­
bi lgerätemarkt wird das weniger 
Auswirkungen haben - hoch­
wert ige Geräte beherrschen 
schon heute AMR-WB. (uma) d' 
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Für den Defender ist 
Windows nach der 
E inr ichtung erstaun­
l icherweise auch mit  
ste i na lten Signa­
turen .,Geschützt". 

reakt iv ieren. Kr it isch ist d ies vor 
a l lem, wenn man einen vor­
konfigurierten Komplett rechner 
kauft ,  auf dem die Testvers ion 
e ines V i renscanners wie McAfee 
oder Norton i nsta l l iert ist .  Nach 
Ablauf der Probierzeit steht der 
Nutzer gänz l i ch  ohne Vi ren­
schutz da, b i s  er entweder d ie  
Testvers ion entfernt und den 
Defender akt iv iert - oder e ine Li­
zenz erwi rbt. 

Der gute Ruf 

Bei der Virenjagd wi rd der Win­
dows Defender von SmartScreen 
unterstützt, das vor dem Ausfüh­
ren heruntergeladener Dateien 
zunächst die Meinung von Micro­
softs Reputat ionsserver einholt ­
eine ähnl iche Funkt ion haben die 
Schutzprogramme der AV-Her­
stel ler .  B is lang war SmartScreen 
Nutzern des I nternet Explorer 
vorbehalten.  Die Abfrage fi ndet 
beim I E  d i rekt nach dem Down­
load der Datei statt. Unter Win­
dows 8 i st die -Funktion ins  Sys­
tem gewandert, wodurch sie s ich 
auch um d ie Down loads von an­
deren Browsern kümmern kann .  
l n  d iesem Fa l l  findet die Abfrage 
beim Ausführen der herunterge­
ladenen Datei statt. 

Datei verdächtig, zeigt Smart­
Screen einen Warnh inweis an ,  
der  s ich über die gesamte Breite 
des B i ldschirms erstreckt. 

Auch, wenn der Verbindungs­
aufbau mit  dem Microsoft-Server 
scheitert, g ibt der F i lter Laut. Wi l l  
man s ich der Empfeh lung wider­
setzen und eine potenziel l bösar­
t ige Datei t rotzdem ausfü h ren, 
benöt igt man standardmäßig 
Adminrechte. Im Wartungscenter 
kann  man d ies ändern oder d ie 
F i l terfu nktion ganz ausschalten.  
Weitere I nfos zur Funktionswei se 
von SmartScreen l iefert der Kas­
ten .H inter smarten Ku l i ssen". 

Feuerschutz-Ass istent 

Nach wie vor ist die mit dem Ser­
v icepack 2 unter Windows XP ein­
gefüh rte F i rewa l l  e in wichtiger 
Bestandtei l des Schutzkonzepts. 
Sie verh indert, dass Systemdiens­
te wie Netzwerkfreigaben in  öf­
fentl ichen Netzwerken erreichbar 
s ind.  B isher musste man s ich 
nach dem Verb indungsaufbau 
mit einem neuen Netz noch ent­
scheiden, ob es s ich um ein 
Heim-, Arbeitsplatz- oder öffent­
l iches Netz handelt .  U nter Win­
dows 8 hat Microsoft die ersten 
beiden Optionen n u n  zusam­
mengefasst, wodurch man nu r  
noch entscheiden muss, ob man 
Dateien mit  den Tei lnehmern im 
Netz austauschen möchte oder 
n icht .  Die Vereinfachung dü rfte 
dafür sorgen, dass weniger erfah­
rene Anwender häufiger die r ich­
t ige Entscheidung treffen, auch 
wenn s ie d ie Funkt ion der F i re­
wa l l  gar n icht verstehen. 

Gut versteckt wurde h ingegen 
die Mögl ichkeit, die Entschei ­
dung nachträgl ich zu revidieren: 
H ierzu muss man mit der Maus in 
die rechte untere Ecke des B i ld-

sch irms fahren, auf E instel lungen 
und den Namen des Netzwerks 
kl icken. Über e inen anschl ießen­
den Rechtski lek auf die Netzwerk­
verbindung kommt man sch l ieß­
l i ch in das Menü .F re igabe akt i­
vieren bzw. deaktivieren". Warum 
Microsoft die prakt i sche Verknüp­
fung aus  dem Netzwerk- u nd 
F reigabecenter entfernt hat, i st  
unverständ l ich.  Die erweiterten 
E i n ste l l ungen findet man über 
.Systemsteuerung\System und 
Sicherheit\Windows-Firewal l" .  

Von Goog le gelernt 

Es i s t  kei n Geheimn i s, dass s ich 
die U pdate-Agenten nachinstal­
l ie rter Software gerne mal  e in ige 
Tage Zeit lassen, ehe s ie ein neu 
veröffent l ichtes Sicherheitsup­
date in sta l l ieren. Das ist auch bei 
Adobe F lash  n icht  anders - ob­
wohl,  und vermutl ich auch einer 
der Gründe, warum das F lash­
Piug- in des Browsers e in  gern 
genutztes Angriffsziel fü r Cyber­
Gauner ist. Nach dem Vorbi ld 
Google Chrome n immt Windows 
die Aktua l i s ierung des F l ash­
P iug- ins  für den I n ternet Explo­
rers nun  selbst in d ie Hand. 

Außerdem bringt Windows 8 
eine rudimentäre App zur Darstel­
lung von PDF-Dokumenten m it, 
wodurch man sich die Instal lat ion 
und Pflege des ebenfa l l s  oft an­
gegriffenen Adobe Reader unter 
Umständen sparen kann - sofern 
man auf Extras wie eine Zoom­
Funktion und das Ausfü l len von 
PDF-Formularen am Rechner ver­
zichten kann .  Um das wartungs­
intensive Java kümmert s ich Mi­
crosoft indes n icht. Man sol l te 
daher vor der Java- Insta l lat ion 
abwägen, ob es lohnenswert ist, 
s ich d iesen Job ans  Bein zu bin­
den. Wer die Java-Runt ime nur 
für lokale Anwendungen benö­
t igt ,  sol lte die mit insta l l ierten 
Plug- ins i nnerhalb der Browser 
abschalten, um die Angriffsfläche 
zu verkleinern. 

Sicherer  Touch 

Der  I nternet Explorer 10  kom mt 
unter Windows 8 i n  zwei Ge­
schmacksr ichtungen: als her-

Der Microsoft-Server sammelt 
anonym is iert Download-Statist i­
ken von a l len Windows-8- l nstal la­
t ionen, bei denen SmartScreen 
nicht explizit a bgeschaltet wurde. 
Er  zählt unter a nderem, wie oft 
eine Datei bereits a usgefüh rt 
wurde und versucht darüber ein­
zuschätzen, ob sie potenziell eher 
gut- oder bösart ig ist. Wurde eine 
Datei etwa schon von Mi l l ionen 
Nutzern über einen Zeitraum von 
mehreren Wochen ausgefüh rt, i st 
sie wahrsche in l ich ha rmlos. Gibt 
es h ingegen nu r  sehr wenige 
Nutzer, ist die Wahrschein l ichkeit, 
dass es sich um einen Schäd l ing 
handelt, deut l ich größer. ln ter­
netgauner modifizieren ih re 
Schädl inge häufig, u m  die Erken­
nung durch Virenscanner zu er­
schweren. Auch der Umstand, ob 
eine Datei s ign iert ist oder n icht, 
fl ießt in  das U rtei l  ein. I st e ine 

Hält SmartScreen eine Datei aus dem Internet für verdächtig, 
ziert eine großflächige Warnmeldung den Bi ldschirm. 
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Der Windows Defender macht 
kurzen Prozess mit bekannten 
Schädl ingen und verschiebt sie 
ungefragt in Quarantäne. 

kömmi lche Desktop-App und als 
fi ngerfreundl iche Ausgabe für 
die gekachelte Bedienoberfläche. 
Letztere bietet in puncto Sicher­
heit einen großen Vortei l ,  da sie 
- mit ei ner Ausnahme - keine 
Plug-ins  unterstützt. Daher ist s ie 
auch n icht  über Adobe Reader 
und Co. angreifbar. Die Ausnah­
me bi ldet das vori nstal l ierte 
F lash-Piug-in ,  das bei der Touch­
Vers ion jedoch n u r  auf ausge­
wählten, von Microsoft für Touch­
freund l ich befundenen Websei­
ten aktiv wird. 

Auch die Touch-Apps aus dem 
Windows-Store s ind gegenüber 
i h ren herkömml ichen Desktop­
Pendants sicherer, da sie vor der 
Aufnahme in den Down load­
Katalog von Microsoft überprüft 
werden und zudem eine digitale 
Signatur vorweisen müssen. 
Windows kümmert sich automa­
tisch um die Aktual ität d ieser 
Apps, die Insta l lat ion e ines pro­
grammeigenen U pdate-Agenten 
entfäl lt .  Hangelt man sich also 
ausschl ießl ich an  den Apps aus 
dem Store entlang, dessen spärl i ­
ches Angebot in  Zukunft deutlich 
wachsen dürfte, d roht weniger 
Unhei l .  Auf Windows-8-Tablets, 
auf denen die abgespeckte AT­
Version läuft, i st der Store die ein­
zige Quelle fü r neue Programme 
- verg leichbar mit  der Situation 
auf dem iPad. 

Leichter Log in  

Damit d a s  Entsperren von Win­
dows-8-Rechnern mit  Touch­
screen leicht von der Hand geht, 
hat sich Microsoft e in iges ei nfa l ­
len  lassen: Man kann das  System 
nun mit  e iner Choreografie aus  
F i ngergesten aufmachen, d ie 
man auf  e i nem frei  wählbaren 
Hintergrundbi ld durchführt .  Statt 
mühsam das - nach wie vor fest­
zu legende - Passwort mit dem 
F inger einzugeben, t ippt man auf 
das Bild, zieht Kreise und Linien. 
Drei d ieser Aktionen ergeben 
einen sogenannten Bi ldcode. 

Wer sich damit n icht anfreun­
den kann, legt e ine vierstel l ige 
P IN  fest. Damit  neug ierige Mit­
menschen nicht e infach die 

1 S9 



Report I Windows-8-Sicherheit 

N et/we r ke 
Nt• l tw t•r k 2 
M-:1( tl l t· n � r t• d.t., kllt•n twr,c ht•n PC\ 
,,k t ho"� t'l t'n uncJ t'HH.' Vt• r t11f1dunq tll l 1  
L H ' t  .th·n r n  c1u•..,t·m Nt•l!.,.. t' l k 

twr �td lt·n ' 

Nt·m lt•rlt•n n r ( ht d k t rvtt'l l'fl und 

n r � h t  m r t  Gt•r .Ht•n .. · ,• r brndt•n 

J. 1 Tt• l lt>n . t � l r vr r r t'll r m t  (u.�r .ttt•n 
\l t' t b l tldt•n 

Beim Betreten neuer Netze 
fragt die F i rewal l  jetzt kl ipp 
und klar, ob man Daten mit 
anderen Tei l nehmern 
austauschen wi l l  oder n icht. 

1 0  000 mögl ichen PINs du rch­
probieren, scha l tet W indows 
den P IN-login  nach fünf Feh lver­
suchen aus und ver langt die E in­
gabe des Kennworts. Auch be i  
den Bi ldcodes i st nach fünf Feh l ­
e i ngaben Sch l uss. 

Unter Windows 8 kan n  man 
seinen lokalen Benutzeraccou nt 
nun mit e i nem sogenannten 
Microsoft-Account verknüpfen 
(ehema ls a l s  L ive- I D  bekannt) .  
Auf Wunsch werden dann neben 
den Windews-Ei nstel lungen auch 
d ie i m  programmüberg reifen­
den Passwortmanager gespei-

cherten Zugangsdaten über 
mehrere Rechner  h i nweg syn­
chronis iert .  Dazu muss man das 
System als vertrauenswürdig 
e instufen,  i ndem man e inen per 
Mai l  zugeste l l ten Bestät igungs­
l i nk  an kl ickt. 

Daten-Schutz 

Backups s ind e in  le id iges Thema, 
das  Microsoft unter Windows 8 
du rch den Dateivers ionsverlauf  
weiter zu entschärfen versucht. 
E inma l  akt iv iert, legt er automa­
tisch Kopien von Dateien an ,  die 
dem Nutzer besonders a m  Her­
zen l iegen - etwa solchen,  d ie  
s i ch  i m  Doku mentenordner  be­
finden. Auch bei Veränderungen 
der Datei werden Sicherheitsko­
p ien a ngelegt, du rch  d ie  man 
stets zu früheren Vers ionen zu­
rückkehren kann .  Weiteres h ier­
zu finden Sie ab Seite 1 62 .  

Die Festplatten-Vol lversch lü s­
selung  B i tlocker i st nun  schon 
ab der Pro-Vers ion entha lten,  
wei l es von Nummer acht keine  
U l t i mate-Fassung mehr  g ibt .  
Windows unterstützt nun  soge­
nannte eDrives: Das sind spezie l ­
le Speichermedien wie Festplat­
ten, d ie  e inen Krypto-C h i p  zum 
hardwarebesch leun igten Ver­
und Entsch lüsse ln der Daten 
m itbri ngen,  den B i tlocker und 
andere Versch lüsselungspro-

Hinter smarten Kul issen 

Ob e ine Datei aus  dem Internet 
stammt und damit  erst mal 
nicht vert rauenswürdig ist ,  er­
kennt Windows 8 an dem soge­
nannten Alternate Data Stream 
(ADS) einer Datei. Diese a lterna­
t iven Datenströme, d ie  unter 
Windows mit dem NTFS-Datei­
system E inzug gehalten haben, 
werden für den Nutzer unsicht­
bar auf  der Festplatte gespei­
chert und fest mit  e iner  be­
st immten Datei verknüpft. 

Dateien aus  dem I nternet ent­
ha lten übl icherweise einen ADS 
namens Zone. ldent ifier mit dem 
Inhalt  .Zoneld=3" - vorausge­
setzt, das Programm, mit  dem 
der Download durchgefüh rt 
wurde, hat s ich darum geküm­
mert. Welchen Dateien e in  ADS 
zugeordnet i st, kann  man mit 
dem Tool AlternateStreamView 
(siehe c't-L ink) herausfi nden.  
Den Inha lt  eines ADS zeigt man 
am besten mit dem Notepad an. 
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Das erledigt der Kommandozei­
lenbefeh l  .notepad Date ina­
me.exe:Zone.ldentifier". 

Beim Versuch, e ine Datei aus der 
Internetzone auszuführen, stellt 
SmartScreen e ine versch lüsselte 
Anfrage an den Microsoft-Server 
w.apprep.smartscreen.microsoft. 
com, die u nter anderem den 
Hash der Datei und ih res Datei­
namens sowie die Vers ionsnum­
mer des Betriebssystems enthält. 
Personenbeziehbare Daten wer­
den laut Microsoft nicht übertra­
gen. I st die Datei u nverdächtig, 
entfernt Windows den ADS. 

Auch wenn das Ausführen ver­
dächtiger Dateien Admin-Rech­
te voraussetzt, ist man n icht  
davor gefeit, dass es normale 
Nutzer trotzdem tun:  Alternate­
StreamView löscht den a lterna­
t iven Datenstrom auf  Wunsch 
auch,  wodurch d ie Anfrage an 
Reputat ionsserver ausble ibt .  

gramme e inspannen können .  
Derzei t  s ind a l le rd ings  noch 
kei ne eDrives auf dem Markt. 

Startwächter 

Microsoft hat den Startvorgang 
von Wi ndows 8 abges ichert, 
damit s ich Schäd l i nge der beson­
ders perfiden Gattung der Boot­
kits n icht in den Rechner e inn i s­
ten kön nen, fa l l s  s ie doch mal  an  
Defender und SmartScreen vor­
beiflutschen. Gel i ngt es e inem 
Virus, s ich sehr  früh i n  den Boot­
Vorgang e i nzukl i nken, kann  er 
a l les kontrol l ieren, was fortan auf 
dem System pass iert ,  und s ich 
etwa der E rkennung durch e i nen 
V i renscanner  entziehen oder 
Schutzfunkt ionen ausscha l ten .  
E i n  prominentes Be isp ie l  h ierfü r 
i st das tr ickreiche Bootkit TDl4 
(siehe c'Hin k) :  Es gaukelt e inem 
64-B i t-System vor,  dass es im 
Wiederherste l lungsmodus  boo­
tet, wodu rch  der Kernei-Schutz 
PatchGuard deakt iv iert wird .  Die­
ser sorgt e igent l ich dafü r, dass 
das System nur  s ign ierte Kernel ­
treiber lädt.  Anschl ießend 
schleust das Bootkit se inen eige­
nen, uns ign ierten Treiber e in .  

Secure Boot sorgt dafür, dass  
der  Rechner nur  Bootleader aus­
füh rt ,  d ie  von Microsoft s ign iert 
wurden.  Der s ichere Sta rt fun k­
t ion iert a l lerd ings  nur  mit  Ma in-

Windows 8 lässt sich auf 
Wunsch auch fingerfreund l ich 
mit e iner v ierstel l igen P IN  
entsperren.  

boards, d ie  mit  dem BIOS-Nach­
folger U E F I  arbeiten; d iese s ind 
momentan noch n icht d ie Regel 
- und längst n icht  bei a l len  funk­
t ion iert das auch korrekt. Rech­
ner und Ma inboards, d ie  das 
Windows-8-logo tragen dürfen, 
müssen laut der M icrosoft-Spezi­
fi kation jedoch U E F I  und Secure 
Boot u nterstützen .  Secu re Boot 
hat den Nebeneffekt, dass es das 
Booten von optischen Datenträ­
gern und USB-Medien blockiert .  
I m merh in  sol l  der Startschutz 
laut  Windows-8-logo-Spezifi ka· 
t ion ausschaltbar se in .  

Darübe r  h inaus können AV­
Programme unter Windows 8 
e inen M in i -Virenscanner i m  Sys­
tem verankern, der vom System 
beim Starten zuverläss ig als ers­
ter N icht-M icrosoft-Prozess aus­
gefüh rt wird und den weiteren 
Startverlauf daher aus einer siehe-

118rbeiten Forrmt AnsKill ? 
( Zone Transfer ) 

Anhand eines a lternativen Datenstroms (ADS) erkennt 
SmartScreen, ob eine Datei aus dem I nternet stammt und 
überprüft werden muss. 

SmartScreen überträgt unter anderem den SHA-256-Hash 
einer Datei an den Microsoft-Server. 
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ren Position beobachten kann .  
Dieser Min i-Scan ner darf a l ler­
d ings  keine Desinfektionsfunktio­

nen enthalten und h&hstens 1 28 
MByte Speicher belegen. Wird er 
fünd ig, kann er den bösart igen 
Prozess blockieren und fü r wei­
tere Sch ritte das ausgewachsene 
Vi renschutzprogramm starten. 

Exploit-Bremse 

Darüber h i naus  hat Microsoft 
unter der Haube e in ige Schutz­
funkt ionen ausgebaut, wodurch 
es für Exploit-Bastler schwieriger 
werden sol l ,  eventue l le  S icher­
heits lücken im Betriebssystem 
auszunutzen. So wurde etwa die 
mit Vista eingeführte Ad ressver­
würfelung Address Space Layout 
Randomization (ASLR) auf  wei­
tere System komponenten aus­
geweitet und d ie  Zufä l l igkeit ver­
bessert. ASLR sorgt u nter ande­
rem dafü r, dass B ib l iotheken i m  
Arbeitsspeicher zufä l l ige Ad res­
sen zugewiesen werden, wo­
durch Exploits d iese B ib l iothe­
kenfu nktionen n icht mehr ohne 
Weiteres für i h re Zwecke miss­
brauchen können.  

Daten s icher, wei l weg 

Mit Windows To Go bietet Micro­
soft d ie praktische Option an, e in  
Windows 8 komplett auf e inem 
externen Datenträger zu insta l­
l i e ren, sodass man es an fast 
jedem bel iebigen Rech ner hoch­
fah ren kann .  Das hat  nicht n u r  
d e n  Vortei l ,  d a s s  man seinen Ar­
beitsplatz übera l l  h i n  transpor­
tieren kann,  es bringt auch einen 
Sicherheitsgewinn ,  da man beim 
Verlassen e ines Rech ners sämt­
l iche Daten einfach mitnehmen 
kann .  Dabei  sol l te man a l ler­
dings darauf achten, den Daten­
träger per B i tlocker zu ver­
sch l üsse ln .  Wer sich unbemerkt 
phys ischen Zugriff auf e inen 
fremden Rechner verschafft, fin­
det dort nu r  d ie  nackte Hard­
ware vor. Leider behä l t  Microsoft 
d iese Fu nkt ion N utzern der En­
terprise-Version vor, d ie  man n u r  
zusammen mi t  kostsp ie l igen 
Wartungsverträgen bekommt. 

Sicher( er) 

Der Schutzpa nzer der neuen 
Windows-Version ist  d icker denn 
je, ohne dass  der  Anwender 
unter  dessen Last zusammen­
bricht .  Microsoft n immt mit  
Windows 8 vor a l lem jene Nutzer 
an  die Hand,  die sich ke ine  Ge-
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Zu synchromsterende E instellungen Auf Wunsch g leicht 
Windows 8 Pass­
wörter mit mehreren 
Rechnern ab. 

danken um d ie  S icherheit i h res 
Systems machen - anders a l s  die 
Vorgänger bietet d ie achte Aus­
gabe schon im Grundzustand 
e inen guten Schutz vor Cyber­
Angriffen.  Und das ist auch bitter 
nötig, sch l ieß l ich kennt  wohl 

jeder jemanden,  der  unter Win­
dows etwa keinen Vi renscanner 
i nsta l l ie rt hat .  Auch F u n kt ionen 
wie d ie automatische Aktual is ie­
rung des F lash-P i ug- ins und das 
Entspe rren per P I N  sorgen dafür, 
dass sich Beq uem l ichkeit und Si-

Report I Wi ndows-8-Sicherheit 

cherheit n i cht gegenseit ig aus­
sch l ießen. Windows RT für  ARM­
Tablets ist pr inzipbedingt die s i­
cherste Ausgabe, bietet aber 
du rch  die feh lende x86-Unter­
stützung auch  v ie le  Funktions­
e inschränkungen. Wie lange s ich 
die Cyber-Kr im ine l len ihre Zähne 
an den Exploit-Bremsen und Se­
eu re Boot ausbeißen , muss s ich 
zeigen.  ( re i )  

www.ct.de/1114 158 ct 



Prax is  1 Windows 

Stephan Bäcker 

Backup-Künstler 
Der Dateivers ionsver lauf  i n  Windows 8 

Sicheru ng ei nfach:  Keine zu sätz l ichen Prog ra m m e, kein 
Konfig u rat ionsmarathon.  Der Dateivers ionsverlauf in  
Windows 8 s ichert a utomatisch Dokumente u n d  eifert 
so e in  wenig Apples T ime Mach i n e  nach.  

er Dateivers ionsverl auf  s i ­
chert ohne komp l iz ierte 

Konfigurat ion Wi ndows-B ib l io­
theken, Favoriten, Kontakte und 
den Desktop auf e ine  externe 
Festplatte oder e inen Netzwerk­
speicher. l n  regel mäßigen Ab­
ständen kop ie rt er die persön­
l ichen Dateien und ü ber d ie Wie­
derherste l lung kann  man jeder­
zeit d ie Vers ion e iner Datei von 
einem best immten Tag oder gar 
e iner  best immten Uh rzeit wie­
derherstel l en .  E i n  komplettes 
Systemabbi l d  i s t  n icht mög l ich ,  
dafü r muss weiterh in  d ie  Win­
dows-Sicherung herhalten. 

Vom Sichern bekommt der An­
wender nicht viel mit . Der Dienst 
des Versionsver laufes ü berprüft 
im H intergrund, ob s ich Dateien 
in den überwachten Ordnern ver­
ändert haben und kopiert sie auf 
das Sicherungsla ufwerk in  den 
Ordner F ileHistory\Benutzername\Com­
putername\Data\. Der einzige Weg 
neue Ordner in die Sicherung auf­
zunehmen besteht dar in ,  s ie 
e iner Windews-Bib l iothek h inzu­
zufügen. Die gesicherten Dateien 
l iegen in  Unterordern, die der 
Ordnerstruktu r  auf dem Quel l -

Iaufwerk entsprechen. So kann 
man sie a n  jedem anderen PC 
öffnen oder kopieren. Der Datei­
name erhält i n  Klammern zusätz­
l i ch  die Uh rzeit und das Datu m  
d e s  S icherungsze i tpunktes. Da 
der S icherungsprozess led ig l ich 
das Journal  des NTFS-Date i sys­
tems auf Dateiänderungen h i n  
überwacht, bremst er selbst leis­
tungsschwache Rechner n icht  
aus .  Das bedeutet aber auch,  
dass schon das Ändern des Da­
tei namens zu e i ner erneuten S i ­
cherung füh rt .  Sobald s ich e ine 
Date i  verändert ,  entsteht bei m 
nächsten S icherungszykl us  e in  
S icherungspunkt mit  aktue l le r  
Uh rzeit und Datum.  Der Versi­
onsverlauf kopiert nur die geän­
derten Dateien, zeigt im Wieder­
herstel l ungspunkt aber ebenfa l l s  
d ie letzte Version von solchen 
Dateien an ,  d ie  schon länger 
nicht mehr geändert wurden. 

Das Sichern ver läuft auch m i t  
Notebooks re ibungs los.  Sobald 
man den Deckel sch l ießt, been­
det s ich e in  laufender S iche­
rungsvorgang, u m  den Standby 
nicht zu verh indern. Erwacht der 
Rechner wieder aus dem Stand-
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Der Dateivers ionsverlauf bleibt fast immer im H intergrund. Nur  
be i  den H inweisen, dass  das  Sicherungslaufwerk n icht  verfügbar 
oder voll ist , bemerkt man die regelmäßige Sicherung. 
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by, führt der Dateiversionsverlauf 
die Sicherung fort und das selbst 
unterwegs, wen n  das S iche­
rungs laufwerk fehlt .  l n  dem Fa l l  
landen d ie  Daten zunächst i m  
Ordner %LocaiAppData%\Micro­
soft\Wi ndows\F i leH istory\Data 
auf der Systemfestplatte. Be im 
erneuten Ansch luss  des Lauf­
werks für d ie  Sicherung wandern 
die Dateien automatisch von der 
lokalen Festp latte auf das Siche­
rungs laufwerk. I st das vol l ,  weist 
e ine Warnmeldung darauf  h i n .  
Man  kann  dann  entweder alte Si­
cherungen löschen oder e i n  
neues Speichermed i um h inzufü­
gen. Nach dem Anschl ießen 
e ines neuen Speichermed iums  
kan n  man wäh len,  ob man d ie  
vorhandenen Daten auf  dem 
a l ten S icherungs laufwerk belas­
sen oder auf das neue ü bertra­
gen möchte. 

B l i tzmerker 

Um die neue S icherungsfunktion 
i n  Windows 8 zu akt iv ieren, rei­
chen zwei einfache Schr itte aus. 
E rstens  eine externe Festplatte 
ansch l ießen und zweitens im 
Fenster mit den Autosta rtfu nk­
t ionen auf  .Laufwerk fü r S iche­
rung konfigu r ieren" k l icken .  A l ­
ternat iv sta rtet d ie  S icherung 
auch ü ber d ie Scha l tfläche .,E in­
schalten" i n  der Systemsteue­
rung unter .System und Sicher­
he i t\Dateivers ionsver lauf" .  Dort 
sollte man ü ber  den L ink  .Ord­
ner ausschl ießen" e in ige Ordner 
mit  besonders g roßen Dateien 
wie hochauflösenden F i l men 
h i nter legen, fü r deren Backup 
der Versionsver lauf n icht so ge­
e ig net i st .  Das l iegt daran, dass 
e ine Sicherung auch stattfi ndet, 
wenn das S icherungs laufwerk 
n icht am Rechner angeschlossen 
i st .  D ie Kopien landen i n  dem 
Fa l l  zu nächst auf der Festplatte 
mit  dem Betr iebssystem.  Der 
Vers ionsver lauf  nu tzt dort je 
nach E in ste l lung zwischen zwei 
und zwanzig Prozent der verfüg­
baren Speicherkapazität. Kopiert 
man nun  zum Beispie l  e inen 
hochaufgelösten F i lm i n  den 
Ordner  V ideos oder benennt 
dort e ine g roße Date i  u m, so 
wi rd d iese ges ichert und belegt 
eventue l l  Speicherp l a tz, der fü r 
d ie  S icherung wicht iger  Doku­
mente notwend ig i st. Je nach 
Verwendung kann das auch auf  
d ie Ordner von On l ine-Spe icher­
D iensten zutreffen .  Der loka le  
Skyd rive-Ord ner w i rd zum Bei­
sp ie l  au tomat isch mitges ichert .  

Möchte man den Dateivers ions­
verlauf  auch  für d ie  Dateien i m  
Skydr ive nutzen, braucht  m a n  
n ichts zu ändern .  Andernfa l l s  
sol lte man den  Ordner ebenfa l l s  
aus der Sicherung ausschl ießen. 

Außer externen Speicherme­
dien kann man auch einen Netz­
werkspeieher nutzen. Sind exter­
ne Datenträger angeschlossen, ist 
der mit der größten Kapazität 
a utomatisch für die Sicherung 
vorausgewäh l t  und nach einem 
Kl ick auf .Einscha lten" würde der 
Dateiversionsverlauf seinen Dienst 
beg innen. Möchte man d ie Siche­
rungen im Netzwerk ablegen, 
geht man zunächst über den Link 
.. Laufwerk auswählen" auf der l in­
ken Seite. Zum Speichern ins  
Netzwerk k l icken S ie ers t  auf  
,.Netzwerkadresse h i nzufügen" 
u nd navigieren im neuen Fenster 
zur gewünschten F reigabe. Sol l te 
d ie Netzwerkerkennung nicht ak­
t iviert sein, so zeigt Windows an 
d ieser Stel le keine Netzwerkgerä­
te an.  Entweder Sie aktivieren die 
Netzwerkerkennung und Datei ­
freigabe über die E inblendung im 
oberen Tei l  des Fensters oder S ie  
geben d i rekt den Pfad e in .  Um 
den Pfad einzugeben, kl icken S ie  
mit  der Maus auf den Bereich, in  
dem .,Netzwerk" steht und geben 
ihn beg innend mit zweimal  
Backs lash e in .  Fü r  d ie F reigabe 
mi t  dem Namen Sicherung auf 
e inem Gerät  m i t  dem Namen 
Netzspeicher lautet er folgender­
maßen:  \\Netzspe icher\Sicherung. K l i ­
cken Sie auf ,.Ordner auswählen" 
und danach auf ,.Okay", um die Si­
cherung fü r d ie Standa rdordner 
einzuschalten. 

Die Häufigkeit der S icherung, 
d ie G röße des verwendeten Off­
l i n e-Spe icherp latzes und  d i e  
Dauer, w ie  lange e i ne  Sicherung 
gespeichert b le ibt, defin iert man 

Volume (E : )  

Wenn man einen USB-Stick 
oder eine Festplatte nutzen 
möchte, r ichtet man die 
S icherung über den Autostart 
in Sekunden e in .  
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ln einer Heimnetz­
gruppe lässt sich 
ein Sicherungs­
laufwerk leicht an 
unterschiedl ichen 
Rechnern nutzen. 
Die Sicherungen 
l iegen in  Unter­
ordnern mit dem 
Namen des Com­
puters und des 
Benutzers, von 
dem sie stammen. 
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in den .E rweiterten E inste l lun­
gen". ln  der Standardeinste l lung 
s ichert Windows stündl ich,  nutzt 
für die Offl ine-Sicherung maxi ­
mal  fünf Prozent der Kapazität 
des Systemlaufwerks und löscht 
keine a l ten S icherungen.  Der 
Zeitraum bis zur nächsten Siche­
rung ist von zehn Minuten bis h in  
zu e inmal  am Tag in  untersch ied­
l ichen Abstufungen mögl ich .  Der 
Offl inecache g ibt vor, wie viel Ka­
pazität des Systemlaufwerks der 
Dateiversionsver lauf für das Zwi­
schenspeichern der S icherung 
verwenden darf, wen n  das e i ­
gent l iche S icherungslaufwerk 
n icht bereit steht. Unter .Aufbe­
wahrung gespeicherter Versio­
nen" wählt man, ob der Dateiver· 
s ionsverlauf S icherungen auto­
matisch löschen da rf und wenn 
ja, wann.  Zur  Verfügung stehen 
d ie  Optionen S icherungen bei 
einem best immten A lter, bei 
Platzmangel oder niemals zu lö­
schen. Mit der Auswah l  von .bei 
Platzmangel" löscht der Versions­
verlauf zunächst immer die ä l tes­
te Sicherung. 

werks und das Löschen der Kon­
figurat ionsdateien unter %Locai­
AppData%\Microsoft\Windows\ 
F i le H i story\Configu rat ion  füh r­
ten zum Erfolg 

Nosta lg ie  

Zum Stöbern in  vergangenen Da­
teiversionen und zum Wiederher­
stel len von Dateien und Ordnern 
dient der Menüpunkt .Verlauf" in  
den R ibbons des Explorers. Nach 
einem Mauskl ick darauf zeigt die 
Wiederherste l lung die gesicher­
ten Daten des aktuel len Ordners 
an. Über den Pfe i l  nach oben 
neben der Adressze i le gelangt 
man zur Startansicht der Wieder­
herste l lung,  die sämtl iche stan­
dardmäßig gesicherten Ordner 
anzeigt. E in  anderer Weg zur Wie­
derherste l lung von Dateien führt 
ü ber d ie Systemsteuerung. Unter 
.System und Sicherheit\Dateiver-

sionsverlauf" befindet sich auf der 
l inken Seite der Link .Persönl iche 
Dateien wiederherste l len·, der 
ebenfa l l s  zur Startansicht der 
Wiederherstel lung führt. 

I m  Fenster der Wiederherstel­
lung l iegen Dateien und Ordner 
nach Datum und Uhrzeit der S i­
cherung gruppiert. Mit dem P{e i l  
nach l i nks oder  rechts wechselt 
man zwischen älteren und neue­
ren Versionen hin und her. Über 
einen Doppelk l ick gelangt man in 
die Ordner oder zur Vorschau 
einer Datei .  I n ha l te  bekan nter 
Dateitypen wie Textdokumente 
oder B i lder zeigt die Vorschau d i­
rekt im Wiederherste l lungsfens­
ter an .  I nnerhal b  eines Ordners 
oder in der Vorschau ei ner Datei 
navigiert man ebenfa l l s  mit den 
Pfei len nach l i n ks und rechts 
durch die unterschiedlichen Ver­
s ionen. Über den grünen Knopf 
im unteren Bereich des Fensters 
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lassen sich markierte Dateien und 
Ordner wiederherstel len.  Beim 
Wiederherstel len landet die Datei 
oder der Ordner automatisch am 
ursprüng l ichen Speicherort. Liegt 
dort noch eine Datei gleichen Na­
mens erscheint eine Sicherheits­
abfrage, ob man die vorhandene 
Datei ü berschreiben möchte. 
Beide Dateien zu behalten ist 
n icht mög l ich.  Möchte man beide 
Versionen behalten, muss man 
die Datei in  einem anderen Ord­
ner wiederherstel len, oder die im 
Zielordner zuvor umbenennen. 
Um einen anderen Ordner für die 
Wiederherstel lung zu verwen­
den, k l icken Sie mit  der l i nken 
Maustaste auf eine Datei und 
wählen Sie anschl ießend aus dem 
Kontextmenü den Punkt .Wie­
derherste l len in" .  

Das Löschen ei nzelner Datei­
en oder Ordner im Backup ist 
nicht mögl ich .  Objekte ü ber den 
Explorer selbst vom Sicherungs­
laufwerk zu löschen ist n icht zu 
empfeh len ,  da der Dateiversi­
onsverlauf auf eine Datenbank 
zurückgreift und daher von 
Hand ge löschte Date ien i n  der 
Wiederherstel l ung weiterh in  an­
zeigt. Zum Platz schaffen dient 
e igent l ich der Punkt .Vers ionen 
berein igen" i n  den .Erweiterten 
E i nste l l ungen" .  Dort kann  man 
Dateien,  d i e  e in  best immtes 
Alter ü berschritten haben oder 
alle Versionen bis auf die aktuel­
le automatisch löschen. (bae) 
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Ebenfa l l s  in den e rweiterten 
E i nste l l ungen fi ndet man  e ine 
Option, das S icherungs laufwerk 
für andere Rechner  i n nerha l b  
e iner He imnetzg ruppe bereitzu­
ste l len .  Dafü r setzen S ie  i m  Be­
re ich .He imnetzg ruppe" e inen 
Haken i n  dem Kästchen .Dieses 
Laufwerk empfehlen· .  Auf ande­
ren Rechnern der Heimnetzgrup­
pe müssen Sie nur  noch den Da­
teiversionsverlauf in der System­
steuerung aufrufen .  Soweit  kein 
externes Speichermedium ange­
schlossen, wird automat i sch der 
in der He imnetzgruppe bereit­
gestel lte Speicher gewählt .  
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l n  unserem Test versch luckte 
sich der Dateivers ionsverlauf 
e inmal  und  s icherte weiterh in 
e inen Ordner, den wi r  bereits 
aus  der B ib l iothek entfernt hat­
ten. E in Seenden und Neustarten 
des Dienstes half n ichts. Erst das 
Formatieren des Sicherungslauf-
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Greift ein Programm auf eine Datei zu, kann  der Oateiversionsverlauf sie n icht sichern. 
Das passiert erst im nächsten Zyklus, sofern die Datei dann geschlossen ist. 
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Report I Hackintosh 

Thomas Ka ltschm idt 

iKion 
Wie d ie  Hacki ntosh-Co m m u n ity e igene Macs ba ut 

Seit Apple i n  se inen Macs I ntel -Prozessoren verbaut, versuchen Anwender 
OS X auf gängiger PC-Ha rdwa re zum La ufen zu br ingen.  Mit  a ktuel len 
Komponenten u n d  n e u e n  Tools  i st das  le ichter  d e n n  je .  c ' t  hat so e inen 
sel bst gebauten "Hacki ntosh" unter d ie  Lupe genommen.  

A pple konzentr ie rt s ich auf  
d ie Wachstumssegmente 

rund um i Phone und Co. - was 
man dem Konzern kau m  vorwer­
fen kann .  Dabei füh l t  s ich jedoch 
die le istungsh ungrige Desktop­
Klientel vernachlässigt. Auf einen 
erneuerten Mac Pro, der tech­
n i sch auf  der Höhe der  Zeit 
spielt ,  wa rtet d iese schon seit 
Jahren.  Die neuen i Macs holen 
mit USB  3.0 und Thu nderbolt  
zwa r auf, aber nicht jeder möch­
te auf das weitgehende Konfigu­
r ieren des Systems  - etwa d ie  
Wahl e ine r  geeigneten Grafikka r­
te - verzichten.  I m merh in  hat 
Apple e inen neuen Mac Pro fü r 
201 3 in Aussicht geste l l t .  Wenn 
d iese Produkt-Reihe a ber ähn l ich 
l u stlos gepflegt wird wie d ie  a lte, 
dürfte sich an der miss l ichen 
Lage langfr i s t ig  n ichts ändern .  
So verwundert es nicht ,  dass An-
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wender auf  der Suche nach A l ­
ternativen d ie  Herausforderung 
annehmen und das R is iko einge­
hen,  e inen Hacki ntosh aus  Pe­
Komponenten selbst zu bauen.  

An le i tungen,  wie man dabei  
vorgeht und was es zu beachten 
g i l t, s ind im Netz zah l reich zu fin­
den (siehe c't-L inks) .  Die US-Seite 
www.tonymacx86.com ist be­
sonders engagiert und l i stet ge­
eignete Komponenten fü r ver­
schiedene Szenar ien a uf, vom 
Mac-m in i - b is  zum Mac-Pro- Er­
satz. I m  Download-Bereich ste­
hen die nötigen Tool s  zum E in ­
r ichten des  Mac-Klons bereit, d ie  
Anwender ber ichten und d i s­
kutieren in den Foren über Pro­
b leme und Erfolge. So ganz un­
e igennützig, w ie  es scheint, s i nd  
d ie  Setre i ber  der  Seite dabei  
n icht .  Sie verd ienen d u rch  Wer­
bee inb lendungen und an jedem 

der über Empfeh lungs-L inks bei 
Amazon oder Newegg verkauf­
ten Produ kte. 

Trotz der zah l re ichen H i l fen :  
Fü r  den typ i schen Mac-Anwen­
der  ist  das P rojekt Hackintosh 
n icht unbedingt  zu empfeh len ,  
denn e ine  gewisse Exper imen­
t ier- und  R is i kofreude sowie E r­
fa h rung beim Zusa m menbau  
e ines  PC sollten vorhanden sein .  

Lizenzfrage 

Die recht l iche Seite i s t  e indeut ig :  
Wer OS X auf  Apple-fremder  
Hardware e in setzt, verstößt 
gegen die L izenzbed ingungen 
von Apple .  Bei Snow Leopard 
l ieß sich noch argu ment ieren,  
dass d ie Vert ragsg rund lage nicht 
vor dem Kauf  e insehbar  war -
und somit in der EU n icht ig .  Das 
g i l t  fü r Lion und Mountain Lion 

n icht  mehr, denn s ie sind n u r  
noch i m  App Store zu bekom­
men,  jeder kann  d ie  Lizenz vor 
dem Kauf lesen. 

Wäh rend der Klon-Bauer Psy­
sta r als kommerziel ler Anbieter 
von Mac-kompat ib len PCs d ie  
ganze Härte von  Apples Anwäl­
ten zu spüren bekam, vor Gericht 
ver lor und den Verkauf einstel len 
m usste, ist Apple unserer Kennt­
n i s  nach b is lang aber n icht 
gegen Privatleute vorgegangen. 
D ie Hack intosh-Befü rworter ar­
gumentieren, dass sie e in  normal 
gekauftes OS X und keine Raub­
kopie verwenden.  Apple verd ie­
ne zwar n icht a n  der Hardware, 
aber genauso an Softwa re, 
Mus i k, F i l men und Büchern,  d ie  
der Hack intosh-Besitzer in  App­
les Stores kauft .  Doch Apple dürf­
te das anders sehen, immerh in  
macht  das Unternehmen du rch 
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den Verkauf von Hardware den 
meisten Profit. Es wäre für Cuper­
t ino vermutl ich leicht, e ine Seite 
wie tonymacx86 vom Netz neh­
men zu lassen oder d ie  Sch utz­
mechan ismen i n  OS X zu e rhö­
hen. B is lang hält Apple st i l l ,  aber 
das kann  s ich jederzeit ändern. 

Gute Zutaten 

Aktuel le Ma inboards m i t  l ntels 
Z77-C h ipsatz, i nsbesondere des 
Herste l lers Gigabyte, werden in 
versch iedenen Hackintosh-Foren 
wärmstens empfoh len .  B i s l ang 
musste man häufig m i t  spezie l ­
len DSDT-Dateien (Differentiated 
System Descr ipt ion Table) das  
B IOS patchen, dam i t  OS X mit  
dem Mainboard harmonie rt .  Das 
war e ine  hake l ige Angelegen­
heit: Schnel l  konnte man mit  u n­
passender DSDT Kerne l  Pan ics  
auslösen oder  das Booten du rch 
e in korruptes BIOS- I rnage gle ich 
unmögl ich machen.  Bei den Gi­
gabyte Ser ies-7-Ma inboards fä l l t  
d iese Hampelei  weg. 

Um Kompat ib i l i tät und Leis­
tungsfähigkeit eines Hackintosh 
zu testen, hat c't e inen Rechner  
unter d ie  Lupe genommen, der  
i m  Wesent l i chen nach Empfeh­
l ungen von tonymacxB6 und der  
Comm u n i ty zusammengebaut 
wurde. Z ie l  war es ,  d ie  Praxis­
taug l ichke i t  des Mac-Pro-Ersat­
zes mit  Mounta in  L ion a l s  Sys­
tem zu ü berprüfen,  i nk l u s ive 
SATA-6G, USB-3.0- und Thunder­
bolt-Schn ittste l len . Komponen­
ten, d ie das Or ig ina l  derzeit n icht 
bieten kann - genau wie eine ak­
tuel le Grafikkarte. 

Zu den Gru ndkomponenten 
gehört e in  Inte l -Prozessor Core 
i 7  3770K der  a ktue l len l vy­
Br idge-Generat ion - d ie  K-Var i ­
ante desha lb ,  wei l  s ie s ich über­
takten lässt .  Xeon-Server-Ch ips 
s ind laut  tonymacx86 n icht  zu 
empfehlen,  da  das  Power Ma­
nagement von Mou nta in  Lion 
damit bis lang nicht fun kt ioniert .  
Die NVIDIA-Grafi kkarte GeForce­
GTX-660-TI-OC von Gigabyte mit  
2 GByte Grafikspeicher ist relativ 
günst ig und dennoch sch ne l l .  
E ine k le ine SSD SJO von Sam­
sung mit 1 28 GByte d ient a l s  fl in­
ke Bootplatte und Speicherplatz 
für Programme d ienen, wäh rend 
d ie Daten des User-Accounts auf 
e iner g rößeren und günstigeren 
Festplatte landen. Der maximale 
RAM-Ausba u  i n  dem verwende­
ten Gigabyte-Ma inboard GA­
Z77X-UPS-TH (UEF I-B IOS F 1 1 )  
beträgt 32 G Byte. Die Mac-Pro-
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Ser ie e r l aubt h ie r  b is  zu 64 
Gbyte. Das Ma inboard wi rd zwar 
mit  e inem WLAN-Adapter gel ie­
fert, dessen Ch ipsatz ist a ber  mit 
OS X nicht kompatibel .  A ls  Alter­
nat ive empfieh l t  tonymacx86 
e ine  externe PC I -WLAN-Ka rte 
von TP-Li n k, d iese sol l  ohne spe­
z ie l le Treiber funktionieren. 

Eine dedizierte Grafi kkarte i st 
grundsätz l i ch  optiona l ,  denn der 
Core- i 7-Prozessor enthä lt  den 
HD-Graph ics-4000-Grafikkern, der 
für den Normale insatz und einfa­
che Spie le ausreicht. I nteressant 
an einer modernen Grafi kka rte  
s ind neben der  U nterstützung 
leistungshungr iger 3D-Spie le vor 
a l lem die zusätz l iche Rechen le is­
tung i n  Form der  CUDA- und 
OpenCL-Arch itektu r. Dadu rch  
laufen  i n  den Videosc h n ittpro­
g rammen Premiere und  F ina l  
Cut  P ro  au sgewäh lte F i l ter und  
Effekte in  Echtzeit ohne Ruckeln 
ab - auch auf mehreren Spuren 
i n  Fu i i-HD. 

l n der  Gehäu sewa h l  i s t  man 
im  Pr inz ip frei, solange d ieses für 
ATX-Ma inboards geeignet i st .  
Vie le Hackintosh-Fans versuchen 
e in  Gehäusedesign zu fi nden,  
welches dem Apple-Des ign e in i­
germaßen nahekommt Unse r  
Kand idat steckt i n  e i n e m  Si lver­
stone FT0 1 ,  e in  M id i -Tower i m  

sch l ichten Des ign .  F ront u n d  
Oberte i l  bestehen a u s  A lum in i ­
u m  i n  e inem Stück. Drei Lüfter 
s ind bereits i m  Gehäuse enthal ­
ten, das  spart schon ma l  e in ige 
F ummele i .  Diese s ind aber  wohl 
auch der  Grund fü r d ie  recht 
hohe Geräuschentwick lung .  Im 
Aud io-Mess labor  wurden bei 
Vol l l ast (CPU u nd GPU) 1 Sone 
gemessen, i m  Normalbetr ieb 0,7 
Sone. Das i st auch unter dem 
Tisch deut l ich hörbar und kann 
weder mit  PCs nach c't-Bauemp­
feh l ungen für e inen  optima len 
PC noch mit  aktue l len Apple­
Model len mithalten.  H ier  könnte 
man d u rch Wahl  anderer Lüfter 
s icher mehr  herausholen.  

A ls  CPU-Lüfter kam e in  HR-02 
Macho von Therma l r ight  zum 
E insatz. Der  Name kommt n icht 
von u ngefäh r, denn der Küh lkör­
per m it se inen fünf Heatpi pes 
plus CPU-Lüfter tragen mächt ig 
auf, passen aber gerade noch zu 
Gehäuse und Ma inboa rd. Der 
ba ld 1 Ki logramm schwere Küh­
ler i st  mi t  der m itgel ieferten Me­
ta i i -Rückplatte stab i l  a m  Main­
boa rd zu befest igen. Kompat ib le 
B lu-ray-Brenner g ibt es nur wen i­
ge, das hier e ingesetzte Pieneer 
BDR-207DBK gehört nach Bei­
trägen in  den Hackintosh-Foren 
dazu. 

Report I Hackintosh 

Bootmenü 

Für  d ie Instal lation von OS X auf 
PC-Hardware benötigt man zu­
nächst d ie Mac-Tools  Un ibeast 
und Mult ibeast, die von der tony­
macx86-Seite gepflegt und be­
reitgeste l l t  werden. Seide Tools 
dürfte Apple a l s  i l lega l  ansehen, 
da sie in  den Bootprozess eingrei­
fen. 

Un ibeast bereitet ein aus dem 
App-Store heruntergeladenes 
Lion- oder Mountain-Lion-lnstal ­
lat ionsprogramm so auf, dass e in 
USB-St ick bootfäh ig wird und 
OS X von dort insta l l iert werden 
kann .  

Mit Mul t ibeast i nsta l l iert man 
e inen Bootmanager, mehrere 
Treiber und E i nste l lu ngen, die je 
nach Zusammenste l l ung  der 
Komponenten benötigt werden. 
Die g roße Auswah l  erschlägt 
zunächst, fü r d ie  verwendeten 
Komponenten sind aber nu r  
wen ige  Tre ibe r  relevant - vor 
a l l em jene für Sound-,  SATA­
Contro l le r  und  Netzwerkhard­
ware. E inen modifizierten Grafi k­
ka rtentreiber braucht es in Kom­
bi nation m it OS X 1 0.8.2 und der 
NVIDIA-Grafi k  n icht mehr .  

Wicht ig ist zudem die Wah l  
e iner Computer-Kennung, d ie 
best immt, a l s  welches Mac-Mo-

Der von c't 
getestete 
Hackintosh 
ist ein rein­
rassiger PC, 
viele Kom­
ponenten 
wie die 
WLAN-Karte 
erkannte 
OS X auto­
matisch. 
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Praxis-Benchma rks 

M1c OS X MNitaln Uon 10.1.2 

Cineknc:h 1 1  CPU Cinekn<h 1 1  Photoshop CSS QuiäTime MPEG-4 DVD20neX2 MPEG-2 
Rendering OpenGL divfi'H Aktionen lsl Transkodieren lsl umrechnen lsl 

.. . -· • 
Ma< Pro 4-(ore 2.8 GH.z (Mttte 2010) - 5.09 - 29.95 - 49 
Ma< Pro Hore 3.2 GH.z (Mttte 20 12) - 5.76 38,76 - so 
Ma< Pro !Hore 2,93 GH.z1 (Mtne 2010) 1 5,36 - 32.13  

1 2,77 - 31,57 
- 7.52 42,78 - 34 

- nidlt �n 

del l  s ich der Klon ausg ibt .  H ie r  
empfehlen v ie le  Anwender d ie  
E inste l l ung .Mac  P ro  3, 1 ", d ie  
Kennung für das Mac-Pro-Model l 
von 2008. Auch e in ige Bootpara­
meter kann Mul t ibeast fü r den 
Neusta rt h i nter legen. Bei dedi­
z ierter Grafi kkarte ist beispiels­
weise d ie E inste l l ung .Graphics  
Enabler=No" wicht ig ,  sonst 
hängt das System beim Booten 
und der Monitor kommt über 
den grauen Mac-Startb i ldsch i rm 
n icht h inaus .  i n  so e inem Fa l l  
sol lte man den Mac-Klon m i t  
dem Parameter . x ·  sta rten, aus­
zuwählen im Bootmanager­
Menü. OS X g ibt dann a l le einzel ­
nen Schritte des Bootvorganges 
aus. Der Grund oder zumi ndest 
e in H inweis, warum es zum Ab­
sturz kam, sollte dann  hier am 
Ende zu lesen sei n .  Solange man 
sich an  die Empfeh lungen der 
Hackintosh-Gemeinde hä lt ,  sol l ­
te a l le rd ings n icht  vie l  schief 
gehen. 

Probierstunde 

Das erste Kennen lernen von 
OS X 1 0.8.2 auf PC-Hardware ver­
l ief v ie lversprechend.  Das Boo­
ten von SSD dauerte mit 25 
Sekunden ähnl ich lange wie beim 
Mac Pro.  M i t  Apple-Tastatur, 
-Maus und -Mon itor füh l te s ich 
der Klon an wie e in  echter Mac.  
Zwei zugle ich angeschlossene 
Bi ldsch i rme - e in Apple 24-Zoi i­
Ci nema-Display und e in  De l i ­
Monitor - wurden über M in i -Dis­
playport und DVI korrekt er­
kannt. Das Schieben und Skal ie­
ren von F i nder-Fenstern g ing  
flüssig von der  Hand, keine Spur  
von Grafi kstörungen oder  Arte­
fakten, wie man v ie l le icht be­
fürchten könnte. Al lerd ings fing 
d ie über einen USB-B i uetooth­
Adapter von Be l k i n  gekoppelte 
Magie Mouse nach kurzer Zeit an  
zu rucke ln .  Grund war h ier  offen­
bar e ine zu g roße Entfernung 
zwischen Gerät und Adapter - er  
steckte an der Rückseite des PC 
unter dem Tisch. E in  Ver l änge-
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ru ngskabel bese it igte das  P ro­
blem. Das E instecken in  e inen 
nahegelegenen USB-Hub  am 
Mon itor oder an  der  Tastatu r  half 
dagegen n icht und fü h rte n u r  
dazu, dass d e r  Rechner d i e  Maus 
nach e inem Neusta rt n icht d i rekt 
erkennen wollte. 

F i rewi re-800-Festplatten muss­
ten über den Thu nderbolt-a uf­
F i rewi re-Adapter von Apple an­
geschlossen werden, das gelang 
auch mit sechs F i rewi re-Festplat­
ten in Reihe.  Soba ld e in  echtes 
Thunderbolt-Laufwerk am Rech­
ner  e ingestöpselt war, fu n kt io­
n i e rte der  F i rewi re-Adapter a m  
anderen Thunderbolt-Port je­
doch n icht  mehr  - das System 
blockierte und m usste neu ge­
sta rtet werden. Erst a l s  der  F i re­
w i re-Adapter a n  das Ende der  

• · -
22 1 3S  

2 1  1 14 

2 1  1 08 

65 24 1 26 

- 16 - 94 

Th underbolt-Kette e ingesteckt 
war, ge lang die Kombi nat ion 
ohne Aussetzer. Dazu braucht es 
Geräte mit  d u rchgesch le iftem 
Thunderbolt-Port . 

Seit dem U pdate des Ma in ­
boards-UEF I -Bios auf  Version F 1 1 
erkennt der Hackintosh wäh rend 
des Betr iebs e ingesteckte F i re­
wi re-Laufwerke häufiger  d i rekt ,  
das wollte zuvor nur nach einem 
erneuten Booten ge l ingen .  E i n  
Bios-U pdate kan n  jedoch auch 
e inen negat iven Effekt haben; 
gut ,  dass das Ma inboard zwei 
B iosse enthä lt, die man zum Tes­
ten umschalten kan n .  USB 2.0-
und USB 3.0-Laufwerke und -Ge­
räte bereiteten kein Kopfzerbre­
chen.  Festplatten sowie Camcor­
der, i Pad u nd iPhone wu rden er­
kannt und waren soweit ohne 

M.athematkl 6.0 Starcnft II 
divtrst Btrf<h· lfpsl 
nungen hl •- • 

2700 - 81 

2387 - 98 
2475 

2338 - 11 
- 1810 1 38 

E i nschränkungen e i n setzba r .  
Ü ber WLAN sp iegelten w i r  das 
Disp lay von iPhone oder iPad auf 
den angesch lossenen Monitor, 
A i rPiay Mi r ror ing genannt .  Auch 
das Streamen von Mus ik  und F i l ­
men auf  das  App le  TV verl ief 
ohne Störungen.  

Der B lu - ray-Brenner von Pio­
neer las und beschrieb ei ngeleg­
te CDs, DVDs und B lu- rays. Der 
Klon weigerte s ich,  F i lme i m  B lu­
ray-Format abzusp ie len ,  das i s t  
auf  e inem echten Mac auch 
n icht anders. 

Weiche Ware 

Der C i nebench 1 1 .5 CPU-Test 
zeigte, dass a l le  vier echten u nd 
d ie v ier  v i rtue l len Kerne im Mac­
K lon rackern, s ie  erre ichten im  

Der gewäh lte 
CPU-Kühler 
(oben l i nks) 
i st r ies ig und 
könnte leiser 
sein, wie sich 
im Audio­
Messlabor 
zeigte. 
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Bench mark den Wert 7 ,5 .  Be im 
Ü bertakten des Systems von 3 ,5  
auf  4 ,5  GHz wu rde d ie  Leistung 
9,5 erz ie l t ,  dann aber mi t  e iner 
Lautstärke von 1 ,5 Sone (ohne 
Übertakten maßen wi r  0,7 b is  1 
Sone) .  I m  C i nebench OpenGL­
Test erre ichte d ie  G rafikkarte 
knapp ü ber 42 fps. CPU- und  
Grafi k l e i stung s ind dem nach 
höher  a l s  bei m  MacBook P ro mit  
Ret ina-D isp lay (CPU-Test: 6 ,5  
und GPU-Test: 34 fps )  und d ie 
Grafi kperformance gar  besser a l s  
be im schnel l sten Mac Pro. i n  der  
re inen (PU-Performance l i egt  
der  echte Doppelprozessor-Mac 
mit se inen 1 2  Kernen dagegen 
deut l ich vorne. Jedoch kön nen 
nur  e ine Handvol l von P rog ram­
men so v ie le Kerne nutzen. 

U m  für Adobe Premiere P ro 
CSS.S oder 6 d ie  C U DA- und 
OpenCL-Unterstützung  freizu­
scha lten,  m u ssten w i r  den 
Namen der verbauten Gra fi k­
karte i n  der Textdatei .suppor 
ted_cards.txt" i nnerha lb  des Pro­
g rammpa ketes unter .Contents" 
eingeben. Das handhabt Adobe 
so, um nur wirk l ich kompati b le  
Grafikkarten zuzulassen.  i n  ers­
ten Test zeigten s ich aber keine 
l nkompat ib i l i täten und der Vi­
deoschn i tt m i t  sechs überei nan­
der ge lagerten Spuren Fu i i -HD­
Mater i a l  l ief flüss ig  i nk l u s ive 
Effekten. Hier wäre dann eher 
die Festplatte der F l aschenha l s. 

Auch andere P rofisoftware 
l ief in ersten Tests f lott und ohne 
Murren: l nDes ign ,  Photoshop, 
I l l u strator und After Effects CS6, 
Quark XPress 9, die Virtua l i s ierer  
Para l l e l s  8 und VMware 5 .  Soft­
ware a u s  dem AppStore störte 
sich n icht  an  dem Klon und l ief 
wie erwartet rund ,  da ru nter 
F ina l  Cu t  Pro,  Mot ion ,  Pages, 
Numbers. Sogar  sta rk in d ie  Sys­
temebene e ingreifende Erweite­
rungen wie die F i rewa l l  L i tt le 
Sn i tch 3 fu n kt ion ierten grund­
sätzl ich, h ie r  kam es aber e inma l  
zum E i nfrieren des  Systems,  a l s  
zu  v ie le  D ienste block ie rt 
wurden. 

Unterm Strich 

Wäre n icht der u ngewohnte An­
bl ick des Gehäuses und des 
Boot-Screen, man würde den 
Mac nicht als K lon a l i a s  Hack­
i ntosh ident ifiz ieren. Ha rdware­
und Software-Kompati b i l i tät 
überzeugten, d ie  Performance 
re ichte auch fü r anspruchsvo l le  
Aufgaben w ie  V ideosch n itt und 
B i ldbearbeitung.  
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Je  nachdem, welche Grafi k­
karte e i ngebaut und welche an­
deren Komponenten genutzt 
werden,  zah l t  man  fü r die von 
tonymacx86 und Hacki ntosh-An­
wendern em pfoh lenen Kompo­
nenten d ieser Le istungsklasse 
zwischen 1 000 u nd 1 500 Euro. 
Der b i l l igste Mac Pro kostet 2599 
Eu ro, dazu hat der Klon a ktuel le 
Schn ittste l len und ü berwiegend 
bessere Lei stungswerte (s iehe 
Tabel le) .  

Überraschungen können a l ­
lerd ings  in  k le inen Deta i l s  a uftre­
ten, und  die machen m i tu nter 
den U ntersch i ed .  Der Ru hezu­
standmodus fun kt ion ierte zwar 
im Testrech ner, a l l e  paar Versu­
che wo l lte der Mon itor daraus  
a ber  n icht  erwachen,  nu r  e in 
Neustart ha l f. Trotz intens iver 
Suche war eine Lösung nicht zu 
fi nden.  Das B l u- ray-Laufwerk 
wol lte nach e in  paa r  M in uten 
La ufzeit n i cht  mehr öffnen,  
wenn in den Energiespa reinstel­
l ungen der Ru hezustand fü r 
Festp la tten a kt iv iert war .  Die 
Komponenten s ind log i scher­
weise n icht  so gut  aufeinander 
abgestimmt wie bei  Apple. 

E in  R i s i ko ka nn zudem d ie  I n­
sta l lat ion jedes System u pdates 
sein, n iemand ü bern i m mt die 
Gewähr, dass a l les g lattgeht. Die 
Updates von OS X 1 0.8 bis 1 0.8.2 
ver l iefen erstaun l ich reibungslos. 
Vie le Hackintosh-Fans  i nsta l l ie­
ren neuere Vers ionen erst ,  wenn 
i n  den Foren und  be i  tony­
macx86 grü nes Licht gegeben 
wird. Meist i st  ansch l ießend e in  
Drüber insta l l ieren der  Mu lt i be­
ast-Treiber nöt ig.  

Natür l ich könnte Apple seine 
Hardware besser abs ichern,  bei­
sp ie l sweise du rch e in s ig n iertes 
Betriebssystem, das beim Boo­
ten d i e  Ha rdware ü berprüft.  So 
macht  es M ic rosoft mit Win­
dows 8 auf  ARM-Prozessoren .  
Das wäre dann a ber  wohl  n u r  
der Anfang e i nes längeren Katz­
und-Maus-Spiels .  

Für v ie le  Nutzer w i rd der Auf­
wand zu hoch, das  E rgebnis  zu 
fremd sein .  Die Hackintosh-Com­
m u n ity wächst t rotzdem.  Viel­
leicht spornt s ie ja Apple zu gut  
konfigu rierbaren und zeitgemä­
ßen Mac-Pro-Model len an .  ( thk) 

Literatu r  

( 1  I Christian  Hirsch, Bleibt a l les anders, 

Leitfaden: Sandy-Bridge-Prozesso­
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Report I App-Raubkopien 

Andreas Lin ke 

Du sol lst n icht kopieren 
Kopierschutz fü r A n d roid- u n d  iOS-Apps 

Das Thema Kopierschutz i s t  s o  a l t  wie 
kommerziel le Softwa re. Wäh rend 
Entwickler frü her sel bst Schutz­
maßnahmen gegen u n rechtmäßige 
Verbreitung e inbauen m ussten, 
bringen moderne Mobi l -Betriebs­
systeme wie Android oder iOS bereits 
Mögl ichkeiten zur Kontro l le  mit .  

S oftware wird i l legal kopiert, wei l s ie 
schl ichtweg zu teuer ist .  Diese gäng ige 

Theorie ist seit dem Aufkommen von Apps für 
Smartphones und Tablets widerlegt. Obwoh l 
die meisten Progrämmchen nur  zwischen 80 
Cent 5 Euro kosten, s ind sie gigabyteweise in  
P2P-Tauschbörsen und auf  Downloadseiten, 
sogenannten Warez-Seiten, zu finden. Die 
Schätzungen, wie viele der auf iOS- und An­
droid-Geräten insta l l ierten Apps i l lega le Ko­
pien sind, schwanken je nach Quel le zwischen 
5 und 60 Prozent. Auf alle Fälle stel len sie ein 
Problem dar für a l le Entwickler und Publ isher, 
die ihre Apps verkaufen möchten.  

Android und iOS haben verschiedene Me­
chanismen eingebaut, um das i l lega le Kopie­
ren von Apps zu erschweren. Apple ü ber­
nimmt die vol le Kontrol le über die Vertei lung 
von Apps.  Der dafür  e ingesetzte Dschungel 
von Zertifikaten und Profi len macht Entwick­
lern das Leben schwer, dafür ist die P lattform 
vergleichsweise sicher. Das Gegenstück dazu 
ist der offene Ansatz von Android ohne zen­
trale Zert ifikatsverwaltung.  Hier s ind die Hür­
den für Entwickler sehr n iedrig, dafü r  ist es 
aber ei nfacher, Apps zu knacken und auf be­
l iebigen Geräten zu insta l l ieren .  

Se ide Mobi lp lattformen er lauben aus­
sch l ießl ich,  s ign ierten Code auszuführen .  
Dabei erzeugt der Entwickler Hashsummen 
der gesamten apk- (Android)  beziehungs­
weise ipa-Datei ( iOS) und s ign ie rt s ie m i t  
einem Zertifikat (s iehe Kasten) .  Da  die S igna­
tur selbst Tei l der App i st, kann das Betriebs­
system die App jederzeit auf Veränderungen 
prüfen. Zusätz l ich stecken d ie vom Entwick­
ler angeforderten Rechte im  Zert ifi kat, bei­
spielsweise die App nur  auf e inem best imm­
ten Gerät zu insta l l ieren, Schreibzugriff i n  das 
Dateisystem zu gewähren oder Internet-Zu­
gang zu gestatten [ 1 ] . 

Zert ifi kate 

Android-Apps werden mit einem vom Ent­
wickler selbst generierten Zert ifikat s ign iert, 
es gibt keine zentra le  Zert i fi katsverwaltung 
(Certificate Authority). E ine gü l t ige Signatur 
ste l l t  daher nur s icher, dass a l le Updates 
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einer App tatsäch l ich vom selben Entwickler 
stammen und nicht etwa von einem böswi l­
l igen Hacker mod ifiz iert wurden. 

I nsta l l iert und debuggt der Entwickler eine 
App auf dem Gerät aus  der von Google emp­
fohlenen Entwicklungsumgebung Ec l i pse 
heraus, wi rd die App mit e inem a utomatisch 
erzeugten Debug-Zert i fi kat s ign iert ,  mit 
dem sie nicht bei Goog le P lay angeboten 
werden kan n .  Da das Passwort fü r d ieses 
Zertifikat hart-cod iert i st, lässt sich zum De­
buggen n icht  das eigene Entwickler-Zert ifi ­
kat verwenden. 

Anders a l s  Google verwendet Apple Zerti­
fikate dazu, vol le Kontrol le über a l le  Schritte 
der Entwick lung und Insta l lat ion von iOS­
Apps zu erha lten.  Nur Apple selbst ste l l t  
(gegen e ine jährl i che Gebüh r  von 79 Euro) 
Entwickler-Zertifi kate aus und kann  s ie jeder­
zeit wieder entziehen. Beim U pload in den 
App Store wird geprüft, ob d ie  hochgelade­
nen Dateien mit dem zum Entwickler-Konto 
gehörenden Zertifi kat s ign iert wurden.  An­
sch l ießend s ign iert Apple d ie  App neu mit  
e inem eigenen Zert ifi kat. 

Ad-hoc- und Enterprise-Zert ifi kate 

Neben dem Vertr ieb ü ber den App Store 
sieht Apple noch weitere Wege vor, Apps auf 
e in iOS-Gerät zu br ingen,  d ie  a l lesamt über 
Bereitste l l ungsprofi le (s iehe Kasten )  gesteu­
ert werden. Mit  e inem Entwickler-Zert i fi kat 

s ignierte Apps kan n  der Entwickler über die 
Entwicklu ngsu mgebung Xcode auf e inem 
per USB angeschlossenen Gerät i nsta l l ieren. 
Es  muss als Entwickler-Gerät bei Apple ange­
meldet werden. Für Beta-Tests mit einer be­
schrä n kten Tester-Menge s ind sogenannte 
Ad-hoc-Zertifikate gedacht. Mit d iesen s ig­
n ierte Apps lassen s ich auf a l len vorher bei 
Apple gemeldeten Geräten insta l l ieren. U m  
Missbrauch zu vermeiden, beschränkt Apple 
die Anzah l  der Geräte für Ad-hoc-Zert ifi kate 
auf 1 00 Stück pro Jahr .  

Apps,  die der Entwickler mit  einem Enter­
pri se-Zert ifikat s ign iert hat, lassen sich prin­
z ip ie l l  auf jedem bel iebigen iOS-Gerät instal­
l ieren - sogar  ohne iTunes zu benutzen .  Zum 
Erstel len benötigt man a l lerd ings ein Enter­
pr ise-Entwickler-Konto, das teu rer als e in  
normales Entwicklerkonto i s t  und nur  einge­
tragenen F i rmen offen steht. Apple schreibt 
vor, dass Enterprise-Apps ausschl ießl ich auf 
Geräten der eigenen F i rma insta l l iert werden 
dü rfen .  Enterprise-Profi l e  s ind stets mit  
e inem Ablaufdatum versehen - auf  d iese 
Weise s ign ierte Apps lassen sich a l so nur  für 
eine begrenzte Zeit ( typischerweise 1 Jahr) 
ausführen. 

Kopierschutz bei Android 

Mit den ersten bezah lten Apps füh rte Android 
einen sehr einfachen Kopierschutz namens 
forward-locking e in .  E r  beru hte im  Wesent­
l ichen darauf, d ie App bei der Instal lation in  
ein privates Verzeichn i s  auf dem Gerät zu ko­
pieren, auf das nur  die App selbst Zugriff hat. 
Der Benutzer konnte das Programm weder 
mit e inem Dateimanager noch  über die USB­
Verbindung kopieren.  Auf Entwicklergeräten 
und anderen offenen Android-P iattformen 
l ieß der Android Market d ie Instal lat ion sol­
cher Apps gar nicht erst zu.  Da s ich d ieser 
Schutz aber auch auf anderen Smartphones 
sehr leicht umgehen l ieß, zum Beispiel, indem 
man die apk-Datei von einem gerooteten 
Gerät kopierte, füh rte Goog le 20 1 0  mit der 
License Verification Library (LVL) ein serverge­
stütztes Val id ierungsverfahren ein.  

D ie Grund idee besteht dar in,  dass die 
App bei e inem Google-Server nachfragt, ob 
s ie für das aktuel l e  Gerät autoris iert wurde. 
Da die App mög l icherweise selbst n icht aufs 
I n ternet zugreifen darf, verwendet d ie  LVL 
die Goog l e-P iay-App fü r d i ese Rückfrage.  
Die Kommun ikat ion ist mit e inem publ ic/pri-

Läuft ein Bereitste l lungsprofil 
für eine Beta-App ab, zeigt iOS 
ein wenig h i lfreiches Popup. 
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vate-Key-Verfahren abgesichert ,  bei dem die 
Google-Server mit  e inem privaten Sch lüssel 
ein Zert ifi kat erzeugen,  das mit  einem in  der 
App gespeicherten öffent l ichen Sch l üssel  
verifiziert werden kann .  Dadurch lassen s ich 
sogenannte Man- i n -The-Middle-Attacken 
aussch l ießen, be i  denen e in  anderer Server 
eine gü lt ige Lizenz vortäuscht .  Die Ergebnis­
se des l icense-Checks werden zeitweise 
lokal gespeichert ,  sodass so dass geschützte 
Apps auch e ine Zeit lang ohne I nternet-Ver­
b indung fun ktion ieren .  

Leider lässt s ich auch die neue Lizenzprü­
fung relat iv le icht u mgehen. Das l iegt a n  der 
sogenannten ln t rospect ion-E igenschaft der 
für Android-Entwick lung normalerweise ver­
wendeten Programmiersprache Java, die es 
er laubt, dass s ich der Que l l code nahezu 
komplett rekonstru ieren lässt .  Damit  lassen 
s ich relativ le icht die Stel len im  Code fi nden, 
die d ie Lizenz verifizieren. Im  Internet kursie­
ren Tool s, d ie  automat isch a l l e  Aufrufe der 
LVL aus  e iner Android-App entfernen.  Der 
Patch verändert den Programmcode, die 
App muss deshalb ansch l ießend neu s ign iert 
werden, was Hacker le icht  bewerkste l l igen 
können.  S ie hat dann n icht mehr das Or igi­
na l -Zertifi kat, was Raubkopierer n icht stört. 

Goog le  empfiehlt  deshalb, den Java-Code 
vor der Übersetzung mit e inem Obfuscator 
zu versch le iern.  Dieser ersetzt d ie K lassen­
und Methodennamen du rch n ichtssagende 
Namen wie A, B, C, ohne den Code s innge­
mäß zu verändern.  Ein Obfuscator namens 
Proguard wird m it dem Android-SDK ausge­
l iefert. Ganz problemlos ist der E insatz n icht, 
da beisp ie l sweise F u n kt ionsaufrufe per Re­
flect ion n icht mehr funktion ieren. 

Statt den Code zu versch leiern, empfiehlt  
es s ich, ausgesuchte wichtige Tei le der App 
mit dem Nat ive Development Kit (N DK) in 
die wesentl ich schwerer zu dekompi l ierende 
Sprache C auszu lagern, und in  d iesem Te i l  

d a n n  a u c h  LVL-Aufrufe oder Prüfungen der 
korrekten Signatur vorzunehmen [2] . 

Kopierschutz iOS 

Das fü r iOS-Apps verwendete Objective-C ist 
nur schwer zu dekompi l ieren. Außerdem ver­
wendet Apple a l s  Kopierschutz für iOS-Apps 
das auch bei F i lmen und früher fü r Musik e in­
gesetzte sogenannte Fa i rPlay Digita l  R ights 
Management (DRM) (s iehe c't-l ink ) .  Wenn 
e in  iOS-Gerät mit  e inem iTunes-Konto für 
den App Store akt iv iert wird, erhält es einen 
pr ivaten Sch l ü ssel  von Apple,  der auf  dem 
Gerät in  e inem sicheren Bereich gespeichert 
w i rd .  Die per iTunes heruntergeladenen 
Apps versch lüsselt Apple vorher mit  diesem 
Schlüssel. Beim Starten der App entsch l üsselt 
das Betriebssystem das Code-Segment mit 
d iesem privaten Sch l üssel .  Kopiert man die 
App auf e in anderes Gerät, schlägt d ie Ent­
sch lüsse lung mange ls  passendem privaten 
Schlüssel feh l .  Versch lüsselt wi rd nur  der ei­
gentl iche Programmcode - weitere Ressour­
cen wie lcons, Bitmaps, Soundschn ipsel u nd 
Ähn l iches l iegen im ipa-Arch iv unversch lüs­
selt vor und la ssen s ich mi t  e inem Z IP -Pro­
gramm auspacken. 

Ja i lbreak und Root ing 

Bei beiden g roßen Mobi lp lattformen i s t  das 
Betriebssystem selbst gegen Modifi kationen 
geschützt. Der Benutzer hat auf seinem eige­
nen Gerät nur e ingeschränkte Rechte und 
kann die beschriebenen Sicherheitsmechan is­
men nicht aushebeln .  Durch  Sicherheits lü­
cken lassen s ich jedoch weitergehende Rech­
te er langen und so zum Beispiel  auch n icht 
sign ierte Apps insta l l ieren. Unter iOS heißt das 
Verfahren Ja i lbreaking, bei  Android Root ing.  

Ja i lbreak ing wird vor a l lem dazu verwen­
det, Apps zu i nsta l l ieren, d ie n icht durch 
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Adelot y t s account (btJ the Test Acc0<1nls)  wiD rtci!Ml thls response lor 
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Über den in der Android-App gespeicherten Publ ic  Key kann  diese herausfinden, 
ob sie eine gü ltige Antwort von Googles license Verification Service erha lten hat. 

c't 201 2, Heft 24 

J 

Report I App·Raubkopien 

Zertifikate und Profi le 

Zertifikate speichern öffentl iche oder pri­
vate Schlüssel zusammen mit Meta- I nfor­
mationen wie Versch lüsse lungsa lgorith­
mus oder Sch lüssel länge sowie der aus­
ste l lenden Zertifizierungsstelle. Sie werden 
verwendet, um dig itale Signaturen zu er­
zeugen, aber auch um Bereitstel lungspro­
file zu ü berprüfen.  Für die Signierung von 
Code oder Bereitstel l ungsprofi len wird 
immer der private Sch lüssel benötigt, für 
d ie Va l id ierung genügt der öffentl iche 
Schlüssel. Zertifikate sind selbst wieder s ig­
niert, entweder mit einem selbst erstel lten 
Sch lüssel (self-s igned) oder mit einem 
Schlüssel einer Zertifizierungsstelle. 

Bereitstel l ungsprofile (P rovisioning Profi­
les) s ind Apples Weg, Berechtigungen zu 
verwa lten und zu vertei len. Sie entha lten 
best immte Rechte (Ent i t lements) zum 
Beispiel  fü r die I nsta l lat ion auf einem 
Gerät oder für den Up load i n  den App 
Store, d ie jewei l s  mit einem Zert ifi kat s ig­
n iert wurden.  Sie werden entweder von 
Apple oder mit dem privaten Sch lüssel 
des Entwickler-Zertif ikats erzeugt und 
s ind nur begrenzte Zeit gü lt ig. Leider dür­
fen nu r  d ie e ingebauten Apple-eigenen 
Apps auf Bereitstel l ungs- und Konfigura­
t ionsprofile zugreifen - a l le anderen müs­
sen eigene Mechan ismen entwickeln. 

Apples Review-Prozess freigegeben wurden, 
wei l s ie beispielsweise u ner laubte Funktio­
nen nutzen oder auf a ndere Weise gegen 
Apples rigide App-Store-Guide l i nes versto­
ßen. Stopft Apple eine Sicherheitslücke, ver­
öffent l ichen Hacker einen neuen Ja i l break -
solange sie Sicherheits lücken fi nden. Ähnl ich 
s ieht es bei Android aus. Die v ie len u nter­
schied l ichen Android-Versionen stel len die 
Hacker hier jedoch vor größere Herausforde­
rungen - fü r jedes Android-Gerät gibt es an­
dere Vorgehensweisen [3] .  

Auf mit  Ja i l break ing beziehungsweise 
Root ing behandelten Geräten lassen s ich 
auch n icht s ign ierte Apps i nsta l l ieren, oder 
Apps von ih rem Kopierschutz befreien. An­
ders a l s  bei Android lassen s ich d iese aber 
mange ls  korrekter S ignatur  ansch l ießend 
n icht  auf  man ipu lat ionsfreien iOS-Geräten 
insta l l ieren . (hcz) 
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Recht I Arbeitsrecht 

Prof. Dr. Noogie  C. Kaufmann 

Verwertba re Netzspu ren 
Mai l  u n d  Chat a l s  Beweise i m  Kü n d i g u n g ssch utzstreit 

E-M a i l  und andere gespeicherte Spuren der Netza ktivität e ines Arbeitnehmers 
kön nen d iesen in Bed rä n g n i s  br ingen,  wenn s ie  u n e r l a u btes Verha lten 
belegen.  Das Fernmeldegehei m n i s  schützt ihn n icht u n bedi ngt davor, dass 
der Arbeitgeber dergleichen vor Gericht verwertet. 

O b die Ent lassung eines Ar­
beitnehmers aufgrund eines 

Feh lverhaltens Bestand hat, 
wenn es zum Rechtsstreit kommt, 
hängt maßgebl ich davon ab, ob 
sei n Arbeitgeber das beanstan­
dete Verhalten im  Kündigungs­
schutzprozess beweisen kann .  l n  
einer immer stärker durch IT  ge­
prägten Arbeitswelt haben sol­
che Beweise sehr oft einen Bezug 
zum betriebl ichen Computer­
netz. Beispiel sweise kann es sich 
um Ausdrucke von E-Ma i l s  und 
Chat-Protokollen handeln. 

Recht l ich gesehen ist d ie Ver­
wertung solcher Belege dann 
problemat isch, wenn das Unter­
nehmen se inen Beschäft igten 
gestattet hat ,  d ie IT- Infrastruktur  
des Betriebs auch fü r außer­
dienst l iche Zwecke zu nutzen -
beispielsweise den E-Mai l -Ac­
count. Geschasste M itarbeiter 
haben s ich i n  dera rt igen Fä l len 
auf das Beweisverwertungsver­
bot aufgrund des Fernmeldege­
heimnisses berufen:  Da d ie Aus­
drucke unter Verletzung des Da­
tenschutzes er langt worden 
seien, dü rfe man s ie nicht ver­
werten. Der erfolgte Rauswu rf 
sei damit unzuläss ig.  

Bei v ie len Arbeitsger ichten 
hat d iese Argumentation a l ler­
d ings mitt lerweile keinen E rfolg 
mehr. Überhaupt zeigt s ich, dass 
das Fernme ldegehe imn is  keine 
Al lzweck-Abwehrwaffe da rste l l t  
- auch wenn es a l lgemein um 
Einsichtnahme in  d ie aufgezeich­
nete Kommunikation und deren 
Weitergabe geht,  etwa bei An­
fragen von US-Behörden oder 
bei krankheitsbed ingt abwesen­
den Beschäftigten.  

"Wie hä ltst du's . . .  

E in  Arbeitgeber kan n  frei ent­
scheiden, ob er seinen M itarbei ­
tern d ie  a u ßerd ienst l iche Nut­
zung der vom Bet r ieb zur  Verfü­
gung geste l l ten Kommun ika-
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t ionsmög l i chkeiten komplett 
verbietet, e ingesc h ränkt oder 
une i ngeschränkt e r l aubt .  Diese 
Entscheidung hat a l le rd i ngs  er­
heb l i che recht l i che Auswi rku n­
gen.  Wenn e in k lares Ne in  zum 
Pr ivatgebrauch  vor l iegt ,  s ind 
a l le  E-Ma i l s  und Chat-P rotoko l le  
auf dem Arbeits-PC e ines Mitar­
beiters recht l i ch  ebenso e inzu­
ordnen ,  a l s  hand le  es s i ch  u m  
Briefe, d ie  an s  U nternehmen 
ad ressiert s ind .  Dem Vorgesetz­
ten steht ein Recht auf Kenntn is  
der  Ma i l - l n ha l te  und  Chat-Ver­
läufe zu .  

Anders s ieht es aus, wenn der 
Bet r ieb den Beschäft igten d ie  
N utzung von E-Ma i l  und Web am 
Arbe itsp latz zu Pr ivatzwecken 
er laubt hat.  Das geschieht v ie l ­
fach durch Betriebsvere inbarun­
gen ,  d ie  zugleich rege ln ,  dass  d ie 
eigent l iche Arbeit du rch d ie  pri­
vate IT-N utzung nicht bee in ­
trächtigt werden darf. Aber  auch 
ohne e in ausdrück l iches Ja wi rd 
e ine E r laubn is  norma le rweise 
dann angenommen, wenn der 
Chef über den außerd ienst l ichen 
Gebrauch Bescheid weiß und 
n icht  dagegen e inschre itet. Ju­
r isten sprechen dann von e i ner 
Du ldung, die einer Er laubn i s  
g le ichsteht. 

. . .  m it der 
Pr ivatnutzung ?" 

Was pr ivat i st ,  hat auch pr ivat zu 
b le iben:  So s ieht es das Fernmel­
degehe imn is  i n  § 88 des Tele­
kommun ikat ionsgesetzes (TKG) 
vor. Danach ist es einem Diens­
teanbieter u nter anderem ver­
weh rt, s ich "Kenntn i s  vom Inha lt 
oder den näheren Umständen 
der  Te lekomm u n i kat ion zu ver­
schaffen· [ 1  ]. Das Verbot richtet 
sich an  al le U nternehmen, d ie als 
Diensteanbieter "ganz oder te i l ­
weise geschäftsmäßig Telekom­
mun ikat ionsd ienste" erbr ingen 
(§ 3 N r. 6a TKG). I ndem er d ie pri-

vate Mai I - oder Webnutzung sei­
ner  Angestel l ten ü ber die be­
tr iebl iche IT- I n frastruktur erl aubt 
oder d u ldet, wi rd der Arbeitge­
ber recht l ich gesehen zu e inem 
solchen Diensteanbieter, a l so so­
zusagen zum Mai I - oder Web-Ac­
cess-Provider. 

Eine M issachtung des Verbots 
kann fü r die Geschäftsführung ,  
aber  auch für  von ih r  beauftragte 
Admin i stratoren, sogar  strafba r 
sei n .  Sch l ießl ich sieht § 206 des 
Strafgesetzbuches (StGB) für d ie 
Verletzung des Fernme ldege­
heimn i sses n icht  nu r  e ine Geld­
buße vor, sondern auch Gefäng­
n isstrafen b is  zu fünf Jahren [2] .  

Wenn nun e ine stritt ige Kün­
digung ausgerechnet auf  Kam­
m u n i kat ionsnachweise gestützt 
wird,  d ie  n icht  e ingesehen und  
a usgewertet werden d u rften,  
g i ngen Ger ichte b is lang von 
e inem Beweisverwertungsver­
bot aus. Obwoh l  etwa eine Ma i l  
beweisen kon nte, dass e in  Be­
schäftigter se inen Arbeitgeber 
geschädigt hatte, d u rfte d ieser 
Beweis  n icht berücks icht igt wer­
den .  Der gefeuerte M itarbeiter 
konnte dann d ie  Kündigu ng er­
folgreich ang reifen.  

Verkauft und verraten 

Mit  g le ich v ier  U rte i len  haben 
deutsche Ger ichte nun a ber  den 
Wind gedreht .  Die jüngste Ent­
scheidung kommt vom Landes­
a rbeitsger icht (LAG) Hamm [3]  -
i n  dem dort verhandelten Fa l l  
g ing es um Protokol le  von 
Skype-Chats, die von einem Un­
ternehmensrechner  aus  gefü h rt 
wurden .  E in  Netzwerk ingen ieur  
hatte gegen se ine fri stlose Kün­
d igung geklagt.  Nach Auffas­
sung des Gerichts stand fest, 
dass er  hochwert ige Badezim­
mer-Armaturen bei se inem Ar­
beitgeber st ib itzt und über den 
eBay-Account e ines Kol legen 
sehr preisgünstig verkauft hatte. 

Das Unternehmen hatte Ver­
dacht geschöpft und den Ar­
beitsrechner  des Netzwerkinge­
n ieurs e i nkass iert .  I mages der 
Festplatten inha lte erhielt  n icht 
nur  d ie  Krim ina lpo l izei, sondern 
auch eine ei ngescha ltete Wirt­
schaftsprüfungsgese l l schaft .  

l n  sei ner  K lagebegründung 
führte der Netzwerk ingenieur 
an ,  d ie  Chat-Protoko l le hätten 
s ich auf e inem Testrechner ohne 
Passwortschutz befunden und 
somit auch von jedem anderen 
Kol legen stammen können.  Das 
LAG l ieß daraufh in  d ie Festplatte 
untersuchen und kam zu dem 
Sch l u ss, dass kurz zuvor durch­
aus  noch e in  Passwortschutz be­
standen hatte. Es sah keinen H in­
weis darauf, dass e in  Kol lege die­
sen geknackt haben könnte. 

Die westfä l ischen R ichter 
mochten auch anderen Mutma­
ßungen des Klägers n icht folgen: 
Der hatte etwa gemeint, d ie Pro­
toko l l e  könnten zwischen der 
Besch lagnahme des Rech ners 
und der Übergabe der strittigen 
Daten an  Pol izei und Wirtschafts­
prüfer verändert worden sein.  ln 
der  fragl ichen Zeit hatte d ie Re­
v is ionsa bte i l ung  des Arbeitge­
bers das Mater ia l  in e inem ab­
sch l ießbaren Raum i m  Betrieb 
verstaut. N icht i rr it ieren l ieß das 
Gericht s ich a uch von dem Um­
stand, dass die U h rzeiten der 
a ufgezeichneten E i nzel sess ions 
des Skype-M itschn i tts bei  Pol izei 
und  W i rtschaftsprüfern genau 
e ine Stunde U nterschied aufwie­
sen.  Was der  ent lassene I nge­
nieur a ls U ngereimtheit moniert 
hatte, wertete das Gericht a l s  un­
erhebl ichen "Untersch ied von 
Sommerzeit und Winterzeit u nd 
den entsprechenden E instel lun ­
gen der verwendeten Auswer­
tungssoftware", die Strafverfo l ­
gungsbehörde und Wi rtschafts­
prüfer eingesetzt hatten. 

Die C hat-P rotokol l e b i ldeten 
in d iesem Fa l l  sch l ieß l ich d ie  
maßgebl iche Beweisbas is .  Das 
Gericht las daraus,  dass der Klä­
ger  zusammen mit  seinem da­
ma l igen Kol legen den Verkauf 
des F i rmeneigentums über eBay 
organis iert hatte. Da mit  den an-
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gefert igten I mage-Exemplaren 
gle ich zwei Kopien der Protokol­
le aus  dem Chat-Verkeh r  zur Ver­
fügung standen, ga lt  es recht l ich 
zwischen beiden Beweismitte ln 
zu unterscheiden. Fü r  d ie  Kopie 
der Kr im ina lpo l izei kamen d ie  
R i chter  ohne U mschweife zu  
dem Ergebn i s, dass  d ie  Erhe­
bung und Verwertung nach dem 
Buchstaben der Strafprozessord­
nung (StPO) zulässig war [4). 

Für die Verwertba rkeit des 
I mages der Wirtschaftsprüfu ngs­
gesel lschaft g riff das  Landesar­
beitsgericht auf  Grundsätze zu­
rück, die das Bundesverfassungs­
gericht (BVerfG) für das Fernmel­
degeheimn i s  i n  Bezug auf 
E-Mai ls  a ufgeste l l t  hat .  Demnach 
hat das Fernmeldegehei mn i s  
dann keine Wirkung mehr, wenn  
.d ie  E-Ma i l  beim Empfänger an­
gekommen und der Übertra­
gu ngsvorgang beendet ist• [5 ) .  
Die westfä l i schen Arbeitsr ichter 
übertrugen dies auf protokol l ier­
te Chat-Kommun ikat ion. 

Der Unternehmenskodex, der 
d ie .gelegent l iche" und .vere in­
zelte" Privatn utzu ng er lau bte, 
enth ie l t  zudem auch noch d ie  
Maßgabe, dass d ie  M ita rbeiter 
bei einer Pr ivatnutzung keine 
Vertrau l ichkeit erwarten dürften 
und s ich mit  der Ü berwachung 
sowie mögl ichen Kontrol len e in­
verstanden erklären. 

Aufgrund dessen kamen die 
R ichter zu dem Ergebn is ,  dass 
der Kläger s ich nicht beschweren 
und kein Beweisverwertungsver­
bot erwarten könne, wenn  .er i l ­
lega le  Aktivitäten gegen seinen 
Arbeitgeber entwickelt" und 
da bei Spu ren bei der N utzu ng 
der elektron i schen Ressourcen 
des Arbeitgebers h interlässt. 

Damit zog der klagende Netz­
werkingenieur n icht  nu r  h in ­
sicht l ich seiner fristlosen Ent las­
sung den Kü rzeren,  sondern 
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auch m it seinem weiteren Klage­
antrag. So hatte er fü r den Fa l l ,  
dass d ie  Künd igung für  u nwi rk­
sam erkannt  wü rde, vorsorg l ich 
e ine z ieml ich sport l i che Forde­
rung aufgestel lt :  Das Gericht sol l­
te dann das Arbeitsverhä l tn i s  
aufheben und seinen ehema l i­
gen Brötchengeber dazu verur­
te i len,  e ine Abfi ndung von min­
destens 80 000 Euro zu zahlen.  

Zeitd iebe 

Manchmal  bi ldet auch die 
d ienstfremde Beschäft igung mit  
Web und Ma i l  am Arbeitsplatz 
selbst schon einen Anlass fü r a r­
beitsrecht l iche Ause inanderset­
zungen.  Dann  steht etwa der 
Vorwurf des Arbeitszeitbetrugs 
im  Raum: Der exzessiv pr ivat sur­
fende oder mai lende M itarbeiter 
kön ne sei ne eigent l ichen Aufga­
ben n icht  mehr er led igen.  U m  
dergle ichen nachzuweisen, dür­
fen nach einer Entscheidung des 
Landesarbeitsgerichts (LAG) N ie­
dersachsen auch dann E-Ma i l ­
Ausdrucke im Prozess vorgelegt 
werden, wenn  das außerdienst l i­
che Ma i l en  zumindest in den 
Pausen gedu ldet wird [6] . 

ln dem Fa l l ,  den es zu ent­
scheiden galt ,  erklärte das LAG 
die sofortige Kündigung für wirk­
sam, wei l  der Arbeitgeber in  der 
Verhand lung entsprechende 
Ausdrucke vorlegen konnte. 
Dabei umfasste die während der 
Arbeitszeit geführte private Kor­
respondenz innerha lb  von rund 
sechs  Wochen nach der U m­
wand lung in Papierform stolze 
774 DIN-A-Seiten. Ein Beweisver­
wertungsverbot lehnte das Ge­
richt ab und bezog sich dabei 
wiederum auf d ie Vorgaben 
des Bundesverfassungsgerichts:  
Wenn die Mai ls  auf dem F i rmen­
rech ner angekommen sind, dort 
vom Arbeitnehmer gelöscht oder 

verschoben werden können,  
endet der Schutz von § 88 TKG. 

Uncle Sam fragt an  

M i t  d e m  Fernmeldegehe im­
n i s  musste s ich auch der Hessi ­
sche Verwa l tungsger ichtshof 
(VG H )  befassen.  Dabei g i ng  es  
a ber  n i ch t  u m  e ine  Stre i t igke i t  
a u s  dem Arbeitsrecht ,  sondern 
darum, dass  d ie  Bu ndesansta l t  
für F inanzdienstleistungsaufsicht 
( BaF i n )  von einem hessischen 
Unternehmen d ie Herausgabe 
von E-Ma i l s  best immter Mi tar­
beiter ver langte. H intergrund 
dafü r  war e in  an  d ie  BaF i n  
ger ichtetes Rechtsh i l feersuchen 
der US-amer ikanischen Wertpa­
pieraufsichtsbehörde wegen des 
Verdachts des I n s iderhandels  
bei Börsengeschäften .  Die Ge­
schäfts le i tung verweigerte  d ie  
Vorlage mit  dem H inweis darauf, 
dass d ie  M itarbeiter privat mai ­
len dürften u nd einer Übergabe 
der Daten somit das Fernmelde­
geheimn is  entgegenstünde. 

Das mochte die deutsche Be­
hörde n icht auf sich sitzen lassen 
und zog vor Gericht. Mit  Erfo lg :  
Die Verwa ltungsr ichter i n  Kassel 
a rgument ierten in  d ie g le iche 
Richtung wie i h re Kollegen vom 
LAG N iedersachsen.  Da d ie 
E-Mai ls  bere i ts  auf  dem Server 
des U nternehmens lagen, sei die 
Übertragung beendet und somit 
auch der Schutz nach dem Fern­
meldegeheimnis .  

Im  Notfa l l  absichern 

Wenn e in  Beschäftigter abwe­
send ist, sollte dessen Stel lvertre­
ter oder Vorgesetzter auf seinen 
E-Mai i-Account zugreifen kön­
nen, damit etwa Kundenanfragen 
nicht unbeantwortet bleiben. Ge­
setzt den Fal l ,  der abwesende 
Mitarbeiter hat weder Vorgesetz-
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ten noch Kollegen die Zugriffs­
mög l ichkeit auf  sein elektroni­
sches Postfach eingeräumt und 
ist auch n icht erreichbar: Damit 
dann dennoch etwa Kundenan­
fragen nicht unbeantwortet blei­
ben, kann das U nternehmen 
einen Systemadmin istrator an­
weisen, den Account zu öffnen. 
Recht l ich problematisch kann 
auch das wiederum sein, wenn 
die Privatnutzung des zu öffnen­
den Mai i-Accounts er laubt ist. 

E inen solchen Fa l l  hatte das 
Landesarbeitsgericht (LAG) Ber­
l in -Brandenburg zu verhan­
deln [8] .  Der Mai i -Account einer 
erkrankten Mitarbeiterin war g.e­
öffnet worden, wogegen sie im 
Nachh ine in  vorg ing - unter H in­
weis  auf das Fernmeldegeheim­
nis. Das Gericht entschied aber 
zugunsten des Arbeitgebers -
denn d ieser hatte sich so weit 
wie mögl ich abgesichert, um an­
gesichts der Notsituation nichts 
fa lsch zu machen. 

So hatte er mehrmals ver­
sucht, die erkrankte Mitarbeite­
r in  telefon isch  und per Ma i l  zu 
erreichen, um die erforderl ichen 
Zugangsdaten zu erhalten. 
Wenn e ine solche Kontaktauf­
nahme feh l sch lägt, s ind in je­
dem Fal l der Betriebsrat und der 
betr iebl iche Datenschutzbeauf­
tragte da rüber zu i nformieren,  
dass E inbl ick in  die Mai ls  genom­
men werden sol l .  I m  zur Debatte 
stehenden Fa l l  war bei der E in­
s ichtnahme ein Mitgl ied des Be­
tr iebsrats a nwesend, a ußerdem 
wurden n u r  d ienst l iche Mai l s  
ausgedruckt.  Dies fand das Ge­
richt akzeptabel .  (psz) 

Der Autor ist Rechtsanwalt in 
Harnburg und befasst sich schwer­
punktmäßig mit Datenrecht 
(info@kanzlei-kaufmann.de). 
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L N  Sie erreichen uns 
über die E -Mai l ­

Adresse hotl ine@ct.de, per  Telefon 05 1 1 / 
53 52-333 werktags von 1 3 - 1 4  Uhr, per 
Brief (Anschrift auf S. 1 4) oder per Fax 
05 1 1 /53 52-4 1 7. Nutzen Sie auch das H i lfe­
Forum unter www.ct.de/hot l ine .  

Online-Aktivierung scheitert 

I ch musste Windows 7 nach einem Troja­
nerbefa l l  neu insta l l ieren. Seitdem nervt 

das System täg l i ch :  .Windows konnte n icht 
akt iv iert werden - Fehlercode Ox8007007B" 
Meine Recherchen haben b is lang n u r  den 
Rat ergeben, Windows neu zu i nsta l l ieren -
das habe ich ja gerade getan .  Haben S ie  
e inen schlaueren Tipp? 

Wenn d ie  On l i ne-Akt iv ierung s ich be­
harr l ich weigert, b le ibt meist nur noch 

eine Aktiv ierung per Telefon. I ndem Sie 

slui.exe 4 

ins  Suchfeld des Startmenüs t ippen, starten 
Sie den passenden Assistenten dafür .  (axv) 

PDF in 30 und bunt 

Ich möchte e in 3D-Model l  im Format OBJ 
ink lus ive Oberflächentextur in e i n  PDF 

e inbi nden. Ich habe es mit  dem Export aus  
MeshLab probiert ,  wie i n  c ' t  1 8/ 1 2 ab 
Seite 1 58 besch r ieben.  Le ider erscheint mein 
Objekt im PDF anschl ießend einheit l ich g rau  
statt bunt  textu riert .  

ln der Tat scheint MeshLab beim Export 
ins benöt igte Dateiformat U3D d ie  Tex­

turen zu versch lucken. Fa l l s  Sie ohne d ie  
n icht  leben können, dann benutzen S ie statt 
MeshLab für die Konvert ierung I h res Model l s  
d ie Anwendung DAZ Studio. Diese Software 
läuft unter Windows und Mac OS X u nd wi rd 
derzeit vom Herste l ler kosten los abgegeben 
(siehe c't-L ink) .  Für den Download müssen 
Sie a l lerd ings  e in  Ben utzerkonto an legen 

und i m  Store DAZ Studio fü r den Pre is  von 
nu l l  Euro .kaufen". S ie erhalten eine Serien­
nummer, d ie unbegrenzt gü ltig sein sol l .  

Nach der Instal lation i m portieren Sie Ihr  
OBJ-Model l  in  DAZ Studio. Exportieren S ie es 
gleich wieder, diesmal als U3D. Falls Sie s ich 
n icht tiefer in DAZ Studio einarbeiten wollen, 
um dort gezielt Lichtquel len und Ansichten 
e inzu richten, sol lten Sie im Exportdialog die 
Optionen fü rs E inbetten von Lichtern und Ka­
mera abwählen. Auch ein Resampl ing der Tex­
tu r  tut unserer Erfahrung nach nicht Not. Bei 
der anschl ießenden Umhü l l ung des exportier­
ten U3D-Mode l l s  mit einem PDF-Dokument 
hi lft wieder MiKTeX, ähn l ich wie bei dem im 
c't-Artikel beschriebenen Verfahren. D ie meis­
te Arbeit n immt Ihnen dabei eine Bateh-Datel 
ab, die der User bongobat im Wiki zur David­
Laserscanner-Software veröffent l icht hat 
{Download siehe c't-Link) .  Dort sind auch die 
einzelnen Schritte der Konvertierung ausführ­
l ich besch rieben, al lerdings auf Engl isch .  

A l s  Ergebn is  ersche int  das Objekt samt 
Textur dreh- u nd zoombar im Adobe Reader. 
Fa l l s  die Textu r  wider E rwarten n icht  zu 
sehen ist oder zu blass aussieht, scha lten S ie 
über das Kontextmenü d ie  Darste l l ung auf 
.Schatt ierte Abbi ldung".  Über das Lampen­
symbol im Menü können Sie ,.Keine Beleuch­
tung" wäh len,  um Glanz l ichter  zu m in im ie­
ren. Wenn Sie a l lerd ings Ihr Objekt zuvor l ie­
bevol l  i n  DAZ Studio ins  rechte Licht gerückt 
u nd d ie  L ichtque l len m i t  export ie rt haben,  
sol l ten Sie h ier stattdessen . .  Be leuchtung aus 
Datei" aktivieren. (pek) 
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1 Pv6 im Browser 

fal lweise sperren 

Ich war neu l ich zu Besuch bei einem Be­
kannten, der se in He im netz per Tunnel  

1Pv6-fäh ig  gemacht hat.  A ls  ich i hm den On­
l i ne-Speicherdienst Spark leshare vorste l len 
wol lte, zeigte F i refox aber nu r  e ine Apache-

TrM1fUttl1t 
C.tf!AIUI O.�tll 
ltuAIM:I'On 
G<fulltt k ....... 

,..,.,....--�-----, 

Tnn-5p1rtntf' Begrmwngsuhmtnloontw 
Dtllht",.dtll 

3D-Objekte er­
scheinen mit 
Textur  im PDF, 
wenn man sie 
über das kosten­
lose DAZ Studio 
und e in speziel ­
les Batch-Skript 
exportiert .  
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Testseite. I ch  musste i n  meinem Notebook 
erst 1 Pv6 komplett deakt ivieren, bevor der 
Browser den reg u lären I nha l t  zeigte. Geht 
das nicht e infacher? 

Dafü r g i bt es mit  dem F i refox-Add-on 
4or6 ein praktisches Helferlei n .  Das in der 

Adress le iste oder in  der Toolbar ei nblendba­
re Werkzeug zeigt n icht nu r  a l le I P-Ad ressen 
des Rechners u nd der Gegenseite an. Man 
kann  damit auch das Surfen über 1 Pv6 tem­
porär oder generel l  abschalten, noch besser 
aber Website-bezogen e inschränken .  So lässt 
sich auch an  einem 1Pv6-fäh igen Zugang der 
regu l ä re Content von Websites da rste l len ,  
wenn d iese fü r d ie beiden Protokol le unter­
sch ied l iche I n halte aus l iefern .  (ea) 

Stau b  tötet Notebook 

Der Lüfter meines Notebooks scheint 
immer lauter zu werden - muss ich mir  

Sorgen machen? 

Mögl i cherweise, aber das lässt sich n icht 
a l lgemein sagen. Grundsätzl ich ist klar, 

dass e in Mobi l rechner mit Lüfterküh l ung aus­
fa l len oder seine Leistung drosseln kann ,  
wenn  er d ie Abwärme von Hauptprozessor, 
Grafi kch ip, RAM und Festplatte nicht schnel l  
genug loswird.  Je nach N utzungsweise und 
-umgebung lagern s ich Sch mutz u nd Staub 
auf dem Lüfter und in  den oftmals  seh r feinen 
Lamel len von Küh lkörpern ab.  Zigaretten­
rauch besch leun igt d iesen Vorgang stark und 
auf der Couch oder im Bett fliegen mehr F lu­
sen herum a ls  auf  dem Büroschreibt isch. Es 
lässt s ich a l so kaum einschätzen, ob e in Note­
book-Küh ler schon nach ein bis zwei oder erst 
nach vier Jahren so sta rk verstopft ist, dass 
e ine Rein igung nötig wird. Ist d ie Lüfterdreh­
zah l  aber im Lauf der Zeit deutl ich angestie­
gen, a l so das Lüftergeräusch lauter geworden 
oder seine Tonhöhe gestiegen, ohne dass die 
Belastung von CPU und Grafi kch ip durch Soft­
ware zugenommen hat, verspricht eine Rein i ­
gung der Kühlung Abhi lfe - Hinweise dazu l ie­
fert der nachstehende Hot l ine-Tipp. 

Je nach Drehza h l ,  La ufze it und Qua l i tät 
des Lüfters können aber auch an  d iesem 
selbst Schäden a uftreten. Versch le iß des La­
gers oder des Rotors kann  wiederum stören­
de, oft sch leifende Geräusche veru rsachen.  
l n  so lchen Fä l len br ingt e ine  b loße Rei n i ­
g u ng keinen E rfo lg  - nöt ig  i st oft e in  Aus­
tausch des Lüfters. Wer das selbst er led igen 
möchte, gefährdet Gewähr le istung oder Ga­
rant ie :  Dieser E ingri ff verlangt bei v ie len 
Notebooks e in ige E rfah rung .  Es ist auch 
manchma l  schwier ig ,  ü berhau pt passende 
Ersatzte i le zu finden. Im Zweife l  wendet man 
s ich besser an  den Händ ler, den Herste l ler  
oder  e ine fre ie Werkstatt. (ciw) 

Notebook-Küh ler rein igen 

I ch  vermute, dass mein Notebock vol ler 
Staub steckt. Wie re i n ige ich sein Innen­

leben am besten? 
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Wen n  Sie keine E rfahru ngen m i t  War­
tungsa rbeiten an  der oft fi l igranen Tech­

n i k  von Mobi l rech nern haben,  besteht e in  
hohes R is iko, dem Gerät durch Feh ler be i  der 
Rein igung zu schaden. Schon das Absaugen 
von Schmutz mit einem Stau bsauger kan n  im 
dümmsten Fal l  den Lüfter beschädigen:  Zu 
starker Luftzug kann  diesen so schnel l  rot ie­
ren lassen, dass sein Lager Schaden n i m mt. 
Mit mechan i schen Werkzeugen - Pi nsel, Wat­
testäbchen, Pfe ifemein iger - kommt man  
wiederum von  a u ßen schlecht an  in nen l ie ­
gende Baute i le  heran ,  außerdem ist auch 
dabei Vorsicht nötig: E i n  abgerissenes P insel­
haar kann  den Lüfter blockieren, be im Sto­
chern i n  Öffnungen des Notebooks kann man 
versehentl ich Kabelverbindungen lösen. 

Auch sogenannte Druckluftsprays muss 
man sehr vors icht ig benutzen.  E inerseits g i lt 
auch h ier, dass Lüfter zu starke Strömung 
n icht  vertragen. Andererseits enthalten viele 
dieser Sprays nicht etwa Luft, sondern Butan­
Propan-M i schungen oder das Kä l temittel 
Tetrafluorethan al ias R1 34a, oft versetzt m it 
Dimethylether. Um eine Abküh lung der ange­
blasenen Bauteile unter den Taupunkt zu ver­
meiden, sollte man diese Sprays nur  in kurzen 
Stößen anwenden. Es  wurden näml ich Fä l le 
bekannt, bei  denen Herstel ler Garant ieleistu n­
gen verweigerten, weil s ie Wasserschäden un­
terstel lten: Die Kondensationskälte der ver­
meintl ichen Druckluft hatte zum Niederschlag 
von Wasserdampf aus der Luft geführt. D iese 
Wasserspuren wiederum l assen d ie  in man­
chen Geräten angebrachten Feucht igkeits­
sensoren ansprechen oder h interlassen beim 
Abtrocknen Ränder, d ie  der  Herstel ler a ls  I nd iz  
für Feh ler des  Nutzers wertet. 

B loßes Pusten durch e in  Abluftg itter ins In ­
nere eines ungeöffneten Notebooks birgt oh­
neh i n  das R is iko, dass Staubflocken an noch 
b lödere Stel len gelangen, beispielsweise den 
Lüfter blockieren. Desha lb  sollte man ein 
Notebook zur Rein igung öffnen, was nicht 
immer einfach ist .  Bei manchen Geräten sitzt 
das Küh l system u nter leicht abnehmbaren 
Deckeln oder Klappen, bei anderen schraubt 
man sch ier  ewig .  Wer prakt isches Gesch ick 
bes i tzt u nd auch d ie nötigen Werkzeuge -
feine Schraubendreher, mög l icherweise mit  
Torx-Zahnung - ,  findet fü r manche Note­
books Anleitungen zur Repa ratur im Internet. 
Suchbegriffe wie .service manua l  s i te:del l .  
com" oder .maintenance manua l  s ite:lenovo. 
com" l iefern Treffer, Webseiten wie i F ixit.com 

PrdX IS  Hot l ine 

haben s ich auf d ie Selbsthi lfe spez ia l i s iert. 
Viele Werkstätten offerieren die fachgerechte 
Notebook-Rein igung a l s  Dienstleistung.  (ciw) 

Zickige Treiber aufspüren 

Mein Mauszeiger ruckelt  u nd ich habe 
Tonaussetzer bei der Mus ikwiedergabe. 

Wie bekomme ich heraus, woran das l iegt? 

Im Windows-Taskmanager kön nen S ie  
zunächst  prüfen,  ob e ine  Anwendung 

Amok läuft und den Prozessor vo l l  aus lastet. 
Steckt dagegen ein zickiger Tre iber oder de­
fekte Hardware h i nter der hohen Prozessor­
last, reichen Windows-Bordmittel n icht aus .  
Manche Treiber erzeugen gelegentl ich kurze 
Lastspitzen, b lockieren dabei  a ber das  ge­
samte System, was i nsbesondere beim F i l­
meschauen stört. Mit  dem Tool DPC Latency 
Checker (siehe c'Hink) lassen sich solche La­
tenzprobleme bei den sogenannten De­
ferred Procedu re Cal ls aufdecken. 

-

Der DPC Latency Checker erkennt, wenn 
Tre iber das System länger als gewöhnl ich 
blockieren.  

U m  den Verursacher herauszufinden, be­
nötigen Sie den Process Explorer aus der Sys­
interna l s  Su ite von Microsoft (s iehe c't-Link) .  
E in  Doppelk l ick auf den .System"-Prozess l ie­
fert sämtliche laufenden Kernel- und Treiber­
Threads. Tritt eine Lastspitze auf, können Sie 
sehen, welche Systemdatei dafür  verantwort­
l ich i st .  Über e ine I nternetsuche lässt s ich 
herausfinden, zu welchem Treiber und zu wel­
cher Hardwarekomponente sie gehört. (chh) 
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Manche Note­
books muss 
man prakt i sch 
komplett zer­
legen, bis man 
ans  Kühlsystem 
gelangt. 
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Versch lüsselte Festplatte 

unter Linux 3.5 

Seit i ch  meinen Un ux-Kernel auf 3 .5 . x  ak­
tual is iert habe, kann  ich beim Start kein 

Passwort zur Entsch lüsse l ung  meiner  Fest­
platte mehr e i ngeben - die Tastatur  scheint 
n i cht zu reag ieren .  Was muss ich tun, um 
Unux 3.5 verwenden zu können? 

Mit  dem 3.5-Release wurde das Kernel­
mod u ll  fü r gener ische E i ngabegeräte i n  

zwei getrennte Module aufgespa lten. Skripte 
wie update- in i t ramfs müssen aktua l i s iert 
werden, damit  s ie beide Tei l e  in d ie i n itrd pa­
cken. A lternativ können Sie den neuen Mo­
du lnamen auch in die Datei /etc/i n i t ramfs­
tools/modu les e i ntragen. 

Unter Debian kan n  man entweder e ine 
aktuel le Version (0 .  1 08 oder neuer)  der i n it­
ramfs-too ls  i nsta l l ieren oder der Datei 
/etc/initramfs-too ls/modu les die Zei le 

hid-generic 

anfügen. Ansch l ießend müssen S ie I h re i n i trd 

stammende Media player TV live - fi nden 
zwar den TwonkyMed ia-Server, entdecken 
da rauf  a ber ke ine  fre igegebenen I n ha l te 
meh r.  Die Neuerste l l ung  der Med iendaten­
bank  über d ie  Weboberfläche des Geräts und 
diverse Resets haben n ichts gebracht. 

Verm ut l ich hat es Änderu ngen i n  der 
Konfigu ration des Med ien-Servers gege­

ben, die das von I h nen e ingespie lte F i rm­
ware-Update n icht  berücksicht igt .  Aus  d ie­
sem Grund ge l ingt  die erneute l nd iz ierung 
der Aud io- und  V ideodateien auch n i cht  
über d ie  "Konsole" genan nte Wartu ngsober­
fläche der P latte, sondern nur d i rekt über das 
Web-I nterface des TwonkyMedia-Servers, 
das Sie d urch E ingabe von 

http:/ Im ybooklive:9000/ co nfig 

in das Ad ressfeld des Browsers öffnen .  Dort 
k l i cken Sie l i nks auf .,Ma intenance" und an­
sch l ießend au f  den "Rebu i l d  Database"-But­
ton. Zuvor sol l ten Sie a l lerdings d ie  Gelegen­
heit nu tzen, die pauschale F re igabe des Ord­
ners ., Pub l i c"  auf d i e  e igent l i chen Medien-

ord ner zu begrenzen.  Das br i ngt e in  deut l i ­
ches P l u s  an  Ü bers icht, da es d ie  Auswah l l is­
ten der Cl ients von unerwünschten I nha l ten 
aus  n icht  med ienspezifischen Unterordnern 
befreit .  Zwecks Umsetzung k l i cken S ie l i n ks 
auf  .,Shar ing"  und ste l len dann die .Content 
Locat ions" so ein, wie es i n  untenstehender 
Abb i ldung zu sehen ist . ( Ra l f  Nebelo/hos) 

QR-Codes aus dem Röhren-TV 

I c h  möchte von me inem B i l d röhren­
Fernsehgerät QR-Codes aus  dem Sende­

programm n utzen .  Mein Smartphone kan n  
zwar a u f  Papier gedruckte Codes auswerten, 
vom B i ldsch i rm fotografi e rte a ber n icht -
vermut l i ch ka nn  d ie  e i ngebaute Kamera 
keine  passende Be l i chtu ngszeit e inste l len .  
G ibt es Apps,  u m  d ieses Problem zu lösen? 

Die kurzen Be l i chtungszeiten von 
Ha ndykameras erfassen auf einem Röh­

renmonitor n u r  einen Te i l  des Fernsehb i lds  
bei opt ima ler  Leuchtkraft .  Der Effekt zeigt 

mit . ,......,...... .._ ,__ . _ ._  
update- initramfs -u -k al l  

aktua l i s ie ren .  Statt al l  können S ie  auch d ie  
Kernerversion e int ragen, dann wi rd n u r  d i e  
in i t rd d ieses Kerneis aktua l i s iert .  

(Ka i  Wasserbäch/hos) 

Kein Media-Streaming 

nach Firmware-Update 

Seit dem l etzten F i rmware-U pdate auf  
d ie Vers ion 02.32.05-044 kan n  me ine  

Netzwerkfestplatte vom Typ WD My Book 
Live ke i ne Mediendateien meh r streamen.  
Sämt l iche C l ients  - darunter e ine P l aysta­
t ion 3 und der ebenfa l l s  von Western D ig ita l 
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Probleme beim 
Med ia-Stream i ng 
mit  Netzwerkfest­
platten löst man 
am besten über d ie 
Weboberfläche 
des häufig e in­
gesetzten Twonky­
Med ia-Servers. Im  
I nteresse der 
Übersicht sollte 
man hier auch die 
F reigaben auf 
die eigentl ichen 
Medienordner 
beg renzen. 



Dieses mit einem Galaxy 53 aufgenommene 
Foto zeigt e inerseits das grobe Streifen­
muster auf dem Fernsehbi ld mit QR-Code 
und andererseits ein viel engeres Streifen­
muster auf dem Display eines Huawei­
Smartphones am ausgestreckten Arm. 

sich auf Smartphones u ntersch ied l i ch  stark 
schon bei der Aufnahme auf dem Display. 

Bei moderneren Geräte11 wie e i nem 
Goog le Nexus S, iPhone 4 oder Samsung Ga­
laxy 53 kon nten wir  zwar mit jewei ls  mehre­
ren Versuchen Bi lder aufneh men, d ie den an­
v is ierten QR-Code i n  auswertbarer Qua l ität 
wiedergaben. Doch einfacher und auf meh­
reren Smartphones auf Anh ieb zuverlässig 
gel i ngt d ie  Erfassung m it e iner App, d ie auf 
die I nterpretat ion von QR-Code spezia l i s iert 
ist und dazu d ie  Kamera se l bst a n steuert. 
Zum Beispiel fi l men die Android-App Goog le 
Goggles oder der auch fürs iPhone erhält l iche 
QR-Scanner+ (beide kosten los) das anvis ierte 
Motiv für ei n ige Sekunden und synthetisieren 
aus der Aufnahme Standbi lder, d ie sie auf An­
h ieb auswerten können. (h ps) 

Halterung für Grafikkarten 

Ich habe mir e ine r icht ig flotte Grafikka r­
te geleistet, d ie  al lerdings a uch sehr groß 

und schwer ist . Reicht es, diese nur  über i h r  
Slotblech festzuschrauben,  oder muss i c h  s ie 
auch am h i nteren Ende befest igen? 

Sofern S ie den PC n ie transportieren und 
er im mer ruh ig unterm Schre ibt isch 

steht, dü rften d ie  S lotbleche und der P EG­
Siot mit  dem Gewicht k la rkommen.  Sol lten 
S ie a l lerd ings  bere i t s  mit b loßem Auge er­
kennen können,  dass s ich d ie  Ka rte durch i h r  
Eigengewicht verbiegt oder gar  verwi ndet, 
ist Vorsicht geboten:  Der steife Meta l l küh le r  

c ' t  20 1 2, Heft 24 

Prdx i s  Hot l i ne  

der  Grafi kka rte muss  meh rere Ch ips g le ich­
ze i t ig  m i t  exakt defi n iertem Anpressdruck 
berü h ren,  wesha l b  e ine verbogene P lat ine 
zu Überhitzung führen kann .  

Wirk l ich problemat isch wi rd es  aber spä­
testens beim Tra nsport - ganz ega l  ob i m  
Pkw zur  LAN-Party oder p e r  Paketpost z u m  
Kunden. Dabei i s t  d e r  Rechner u nweigerl ich 
Vibrat ionen und Stößen ausgesetzt . Bei m 
Versand muss man laut den AGB der Paket­
d ienste sogar  m i t  Fa l l höhen von 80 b is  
1 1 0 Zentimetern rechnen.  E ine nur  an  e iner 
Seite befestigte Grafi kkarte ü bt dann e ine 
g roße Hebe lkraft auf  i h ren Steckplatz aus ,  
der dann womög l ich zerbricht. i n  den letzten 
Monaten erreichten uns g le ich zwei Testsys­
teme mit e inem solchen Transportschaden. 

E in ige PC-Gehäuse bieten daher Querstre­
ben, die die Grafikkarte in der M i tte noch ei n­
mal  abstützen .  Bei anderen g ibt es speziel le 
Führungsschienen, i n  denen Karten mit .vol­
ler Baulänge" sicher s i tzen. Viele Karten s ind 
dafü r  jedoch zu kurz. Fü r  manche Profigrafik­
karten g ibt es daher speziel le Plastikverlänge­
rungen. Im Zweifelsfa l l  bleibt immer noch die 
Mög l ichke it, selbst aus  ein paar Styroporklötz­
chen eine Transportsicherung zu baste ln .  Al­
lerd ings muss man diese vor der (Wieder-) ln­
betriebnahme unbed ingt entfernen. (bbe) 

Defau lt-Browser für Ubuntu 

I ch habe auf  meinem Ubuntu-System 
Chrome a l s  Browser e ingestellt, was auch 

beim Öffnen von L inks fu nkt ioniert. Öffne ich 
jedoch eine HTM L-Datei - etwa aus  e inem 
Ma i i -Anhang -, wird d iese immer mi t  Opera 
angezeigt.  Wie kommt das? 

Fü r  das Öffnen von HTML-Dateien nutzt 
Ubuntu das Skr ipt ,.sens ib le-browser" 

(s iehe E in t rag text/html in /etc/ma i lcap) .  Das 
wiederum sta rtet gnome-www-browser, das 
über den Alternatives-Mechan i smus  verwal­
tet wird. Der Befeh l  

update-alternatives -- l ist gnome-www-browser 

zeigt d ie verfüg baren Optionen; m i t  - -d isplay 
bekommen Sie d i e  a ktue l le  E i nstel l ung  zu 
Gesicht, d ie auf  Ih rem System wahrschei n l ich 
auf /usr/bin/opera zeigt .  V ia 

sudo update-a lternatives --set gnome-www-browser 1 
/usr/b in/google-chrome 

setzen Sie Chrome als Standard-Browser. (ju) 

Rege l recht auf­
brechen können 
schwere und lange 
Grafikkarten ihre 
PEG-Siots, wenn sie 
n icht r ichtig im Pe­
Gehäuse befestigt 
sind und dieses 
beim Transport 
Erschütterungen 
erfährt.  
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Prax i s  I FAQ 

Alte Down loads löschen 

Was bewirkt die Option .Alte Downloads 
löschen" auf der ersten Seite des c't Hel­

per [ 1 ] ? 

Diese Option löscht veraltete Vers ionen 
der heruntergeladenen Programme aus 

dem unter . ln welchem Ordner soll c 't  Helper 
die Downloads speichern" angegebenen Pfad. 
Ist die Option aktiv, behä lt c't He lper  nur  d ie 
letzten beiden Versionen auf der Plane. 

l n  der derzeit igen Fassung löscht c't Hel­
per d ie veralteten Down loads nur von der 
P latte, aber noch nicht vom Stick. E s  emp­
fiehlt s ich daher, a l le paar Wochen d ie  drei 
Ordner .Analyse", .Werkzeuge" u nd .S icher­
heit" auf dem USB-St ick komplett zu löschen 
und c't Helper noch mal  durch laufen zu las­
sen. Da raufh in  befü l l t  c't He lper den St ick  
mit  den jewe i l s  aktuel len Vers ionen der 
H i lfsprogramme. 

Helper aus der Ferne 

Ich pflege e inen Rechner  per  Fernwar­
tung.  Da wären d ie Werkzeuge des 

c't Helper praktisch, aber ein loka les Herun­
ter laden brächte wenig.  G ibt es e ine 
Down Ioad-Liste? 

Die beste Lösung besteht dar in ,  den 
c't Helper auf dem Zie l rechner herunter­

zu laden, zu entpacken und auszuführen -
der Download ist e in  weniger a l s  1 MByte 
k le ines ZI P-Archiv. 

Markieren Sie in den Auswah lfenstern nu r  
d i e  Werkzeuge, d i e  S i e  aktue l l  brauchen und 
geben Sie a l s  zweiten Pfad ( . ln  welchen Ord­
ner sol l  c't Helper die Downloads entpa­
cken?") e in lokales Verzeichn is  auf der Fest­
platte des Ziel rechners an ,  etwa .c :\tool s" .  
Dort l iegen die Werkzeuge dann einsatzfer­
tig vor. 

Dateiverwa ltu ng a ufbohren 

Ich besitze e ine neuere Vol lvers ion vom 
SpeedCommander, die ich gern statt des 

vom c't  Helper i nsta l l ierten SpeedComman­
der 12 benutzen möchte. Wie r ichte ich den 
ein? 

F i ndet c't He lper auf dem Stick e in Ver­
zeichn is  namens .sckv" vor, überspringt 

er die Instal lat ion der Spezialversion auf dem 
USB-Stick. Die Abkürzung steht für .Speed­
CommanderKauNersion". 
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Gera ld H immele in  

c't helper 2.0 
A ntworten a uf d i e  hä ufi g sten F ragen 

Legen Sie im Stammverzeichn is  des Sticks 
e in Verzeichn i s  mit  dem Namen [ laufwerx]:\s<kv 
an und kopieren Sie Ih re Vol lversion dorth in. 
Richten Sie SpeedCommander daraufhin zur  
portablen Verwendung e in ,  wie es d ie  On­
l i ne-Hi lfe beschreibt (Kapitei .Konfiguration", 
Ru br ik .Anpassen", . I n sta l lat ion auf  e inem 
USB-Stick") . 

S ie  können statt des SpeedCommander 
natür l ich auch e in  bel iebiges anderes Datei­
verwa l tungsprogramm benutzen, das von 
einem USB-Stick aus läuft. 

c't Helper  mobi l  

I c h  wi l l  den  c't Helper unterwegs aktua l i ­
sieren; be im ersten Durchlauf lädt er aber 

gleich 240 MByte herunter. Worauf kan n  ich 
verzichten ? 

Wen n  Sie wissen, ob das Z ie lsystem ein 
Wi ndows mit  32  Bit oder 64 Bit i st, kön­

nen S ie den Microsoft Safety Scan ner und 
das Tool zum Entfernen bösart iger Software 
mit der fa lschen B itbreite abwäh len ;  das 
spa rt schon über 80 MByte. 

Wen n  Sie sicher sind, dass der Ziel rechner 
vi renfrei ist, können Sie auf  d ie S icherheits­
werkzeuge auch  komplett verz ichten.  S ie  
machen den Löwenantei l  der  Downloads aus 
( über 200 MByte) .  

CCiea ner  zä h men 

Der  Artikel zu m c ' t  He lper rät  be im E in ­
satz des  (Cleaner ausdrück l ich zur  Vor­

s icht. nennt aber keine Deta i l s .  Welchen Op­
t ionen ka n n  ich t rauen,  welche sollte i ch  
n icht  nutzen? 

Experimentieren Sie am besten an  Ih rem 
eigenen Rechner mit den Mög l ichkeiten 

des Programms (nach einem Backup der Sys­
tempart it ion) ,  bevor Sie es bei a nderen ein­
setzen. 

Fo lgende Vorgehensweise hat s ich be­
währt :  Entfernen S ie u nter .Clea ner" mit  
e inem Rechtskl ick  auf d ie Karteireiter .Win­
dows" u nd .Anwendungen" und dem Menü­
eintrag .Al le demarkieren" al le bestehenden 
Häkchen. Wählen Sie dann i n  den Unterbe­
reichen nur  .Temporäre Dateien", .Temporäre 
I nternet-Dateien" beziehungsweise . I nter­
net-Cache" aus. Das sol lte fürs E rste reichen.  

Bei e in igen Systemen und Anwendu ngen 
kan n  es s ich bewähren, (Cleaner zusätz l ich 
.Aufgerufene Dokumente" säu bern zu lassen 
- etwa, wenn darin entha ltene Pfade auf ab-

genabelte Netz laufwerke oder Wechselme­
dien zeigen. Solche Waisen können den An­
wendungsstart verlangsamen. 

Von den Reg ist ry-Säu berungsoptionen 
des (Cleaner sol lte man eher Abstand neh­
men - hier besteht ein hohes R i s i ko, neue 
Dinge kaputt zu machen. 

Sch reibsch utzprobleme 

Be i  mei nem USB-St ick  funkt ion iert der 
Schreibschutzscha lter n icht .  

Mehrere namhafte Herstel ler von Spei­
chermed ien haben h inter vorgehaltener 

Hand bestätigt, dass aktivierte Schreibschutz­
schalter d ie meisten Support-Anrufe und Re­
k lamationen zur Folge hatten (.Mein Stick 
lässt s ich nicht beschreiben"). Dies sei der 
Hauptgrund dafür, dass kaum mehr USB­
Sticks mit  Schreibschutzschalter hergestel lt  
werden.  

Probieren Sie den St ick daher bitte zuerst 
mit beiden Scha lterpositionen an mehreren 
USB-Ansch lüssen a us, bevor Sie reklamieren . 
Fre i l i ch s ind  Hardware-Feh ler  n ie  ausge­
schlossen.  Mut ige Naturen stemmen den 
St ick auf u nd löten d ie Kontakte selbst wie­
der zurecht. 

Mehr Vielfa l t  zur  H i lfe 

Ich benötige noch andere Programme auf 
dem H i lfe-Stick. Können Sie d iese Werk­

zeuge bitte auch in die Kollektion aufnehmen? 

Senden Sie Wünsche für zusätzl iche An­
wend u ngen bitte an <cthe l per@ct.de> 

oder schreiben Sie e inen Beitrag im Support­
Forum fü r den c't Helper (s iehe c't-L ink) .  
Hauptziel des Helper so l l  a ber  bleiben, e inen 
zugle ich kompakten wie auch v ie l seit igen 
Werkzeugkasten anzubieten .  

Wird e in  von I hnen benötigtes Programm 
eher  selten aktua l is iert, können Sie es auch 
von Hand auf den Stick kopieren - am bes­
ten in  e inen Ordner, der außerha lb  des E in ­
fl ussbereichs  des c't Helper l iegt. Wenn S ie  
den Stick dann e inma l  von veralteten Versio­
nen säubern wol len, können S ie I h r  eigenes 
Verzeichn i s  aussparen. (gh i )  

Literatur 

[ 1 )  Stefa n Göhler ,  Gerald H i mmelein,  Werkzeug­

kasten zur Starth i l fe, c't Helper 2.0: H i lfestel lung 

fur Samariterdienste am PC, c 't 2 1 / 1 2, 5. 1 1 2  

www.d.de/7114 778 
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Prax i s  I Cloud S peicher 

Axel Vah ld iek 

Multidropdrive 
Mehrere Skyd rives oder Dropboxen u nter Windows 7 

Den eigenen O n l i ne-Speicher fü r den Datenausta u sch m i t  dem Büro 
und den des Partners fü r den Austa usch u nterei n a nder g leichzeit ig 
im Zug riff - das i st weder bei Skyd rive noch bei Dropbox vorgesehen, 
denn deren Windows-Ci ients synchron is ieren stets nur die Daten 
eines einzigen Accou nts. Mit  e inem Trick klappts trotzdem. 

ropbox und Microsoft ste l len jedermann 
kosten los 2 oder gar  7 GByte On l i ne­

Speicher auf i h ren  Servern zur Verfügung ,  
man muss s ich b loß reg istr ieren (http://sky 
dr ive.com bzw. http://dropbbox.com). Die 
dazugehörigen C l ients für Windows erste l len 
jewei ls  e inen Ordner auf der Festplatte, des­
sen I nhalt sie vol l automatisch synchron ha l­
ten mit  dem Onl ine-Speicherp latz. Das g i l t  
für a l le  PCs, auf  denen der  g le iche Cl ient mit  
denselben Account-Daten läuft .  E in  C l ient 
synchronisiert dabei a l lerd ings  grundsätz l i ch  
nur die Daten e ines einzigen Accounts. Der 
Kniff, um ihn zu überreden, die Ordner meh­
rerer Accounts zu synch ron i s ieren: Starten 
Sie eine weitere I n stanz des C l ients u nter 
e inem separaten Windows-Benutzerkonto 
a ls  .Aufgabe". 

Für jeden e inen 

Erstel len S ie  zuerst e in  neu  es Benutzerkonto. 
T ippen Sie .benutzer· in das Suchfe ld des 
Startmenüs und öffnen Sie den Sucht reffer 
• Benutzerkonten". Dort k l icken S ie auf .. An­
deres Konto verwa lten" und .Neues Konto 
erste l len·. Der Name ist bel iebig (als Be ispie l  
dient .Austausch") ,  das Konto muss vom Typ 
.Administrator" sein .  Nach dem Erstel len er-

0... ..... ........ ' 
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sche int  das neue  Konto in  der Ü bers icht, 
bitte doppelk l icken Sie darauf und  erste l len 
Sie e in Kennwort - ohne scheitert das Nach­
fo lgende. 

Fü r  die nächsten Schritte müssen Sie s ich 
mit  dem neuen Konto an Windows anmelden 
und darunter den Cl ient insta l l ieren. Bei der 
Auswahl  des Ordners, i n  dem der synchroni­
s ierte I nhalt auf der Festplatte landet, achten 
S ie  bitte darauf, dass er i rgendwo l iegt ,  wo 
auch I h r  sonst benutztes Konto Zugr iff hat.  
Am einfachsten ist es, den neuen Ordner von 
vornherein an  e iner  Stelle ei nzur ichten, wo 
das ohnehin der Fal l  ist, etwa unter .C:\Benut­
zer\Öffent l ich" .  Nennen Sie den Ordner bei­
spielsweise .Skydrive Austausch" oder .Drop­
box Austausch",  u m  ihn  später bereits an ­
hand des  Namens identifizieren zu können. 

Der nächste Schr i tt  ist das  Planen einer 
.Aufgabe". T ippen S ie .aufga" i n s  Suchfeld 
des Startmenüs u nd öffnen S ie d ie  .Aufga­
benp lanu ng•.  Rechts oben finden S ie e inen 
L ink  namens .E i nfache Aufgabe erste l len" .  
E i n  K l i ck  darauf sta rtet e inen  Ass i stenten,  
der zuerst e inen bel iebigen Namen erwartet 
(etwa .Skydrive Partner") ,  d ie  Beschreibung 
kan n  leer b le iben .  Es fo lgt d ie  F rage, wan n  
d i e  Aufgabe gesta rtet werden so l l ,  wäh len 
S ie . .  Beim Start des Computers". A l s  . .  Akt ion" 

-
� ..... . 
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Zusätzl iche 
Instanzen des 
Skydrive­
Ci ients kann 
man starten, 
wenn man 
Aufgaben dafür  
erstellt, die mi t  
den Anmelde­
daten eines 
anderen Win­
dows-Benutzer­
kontos gestar­
tet werden.  

wäh len  S ie . P rogramm sta rten"  aus .  Den 
Namen des zu startenden Prog ramms fi n­
den S ie  a m  e infachsten über  den P ro­
g ra mmei ntrag des C l ients im Sta rtmenü .  
Öffnen Sie dessen E igenschaften per  Rechts­
kl ick und kopieren S ie u nter .Verknüpfung" 
d ie komplette Angabe u nter .Z ie l "  - Para­
meter am Ende wie ./home" können Sie je­
doch weg lassen. Anschl ießend geht es wie­
der zurück zum Assistenten, um das gerade 
Kopierte e i nzufügen. Die Felder .Argumen­
te" und .Sta rten  in" können leer b le iben.  
Nun setzen Sie u nter .Fert ig  ste l len•  noch 
e in  Häkchen vor .Be im Kl icken auf  .Fert ig  
ste l len '  d ie  E igenschaften . . .  " und beenden 
den Assistenten. 

l n  den s ich nun öffnenden Eigenschaften 
der Aufgabe markieren S ie im Reiter .,Al lge­
mein" u nten .Unabhängig von der Benutzer­
anmeldung ausfüh ren" und kl icken auf .OK". 
Es ersche int  ein Anmeldedia log, in  dem der 
Name des gerade angemeldeten Kontos be­
reits e ingetragen ist. ergänzen Sie das Kenn­
wort .  Nach e inem Kl ick auf .,OK" ist d ie Auf­
gabe e rstel l t  und Sie können den PC neustar­
ten und s ich wieder mit dem sonst genutz­
ten Konto anmelden.  

Kontro l l ieren und Aufräumen 

Es laufen nun  zwei C l ients, i m  I nfobereich der 
Taskleiste sehen Sie aber weiter nur e in  Sym­
bol. Das zeigt auch weiterh in  nur  d ie  Akt iv i ­
täten des unter dem gerade angemeldeten 
Konto genutzten Skydrive- oder Dropbox­
C i ients, n icht aber  d ie der anderen Instanz ­
einen Weg, das zu ändern, ken nen wir  n icht.  
Trotzdem funkt ionieren beide. Die Aktivität 
der zweiten können S ie mit dem Ressourcen­
monitor kontro l l ieren im Reiter .Netzwerk" 
(.res" ins Suchfeld des Startmenüs t ippen) . 

Fa l l s  es S ie stört, dass auf  der Wi l l kom­
menseite e in  zusätz l iches Konto zur Auswah l  
steht, g ibt e s  Abhi lfe auf  zwei Wegen. Wenn 
Sie sowieso der E inz ige s ind,  der d iesen PC 
benutzt, b ietet es s ich an,  I h r  Konto automa­
t isch anzumelden. T ippen Sie .netp lwiz" ins  
Suchfe ld  des Startmenüs u nd Entfernen S ie 
i m  s ich öffnenden Dia log den Haken vor .Be­
n utzer müssen Benutzernamen und Ken n­
wort eingeben•. Nach e inem Kl ick auf .über­
nehmen" geben Sie I h re Anmeldedaten an,  
Windows er ledigt dann das Anmelden künf­
tig für Sie . 

Kommt das n icht i nfrage, wei l es ohne 
Kennwortschutz n icht geht,  können S ie das 
Austausch-Konto ausblenden: Starten Sie den 
Regist ry-Editor (.,regedit" ins Suchfeld des 
Startmenüs)  und hangeln Sie s ich durch zum 
Sch lü ssel HKEY _LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\Microsoft\ 
Windows NT\CurrentVersion\Winlogon (Obacht:  W in­

dows NT, nicht Windows). Dort erste l len Sie e inen 
neuen Untersch lüssel namens .Specia i ­
Accounts• und darunter wiederum einen na­
mens .Userlist" .  Dar in  erste l len Sie e inen 
DWord (32-B it )  m i t  dem Namen des auszu­
b lendenden Kontos und dem Wert 0. Sol l  
Windows das Konto wieder auf der Wi l lkom­
menseite anzeigen, ändern S ie den Wert 
auf 1 .  (axv) ct 

c't 20 1 2, Heft 24 



SCANBYBLAC KBURNER 2012 



Prax i s  I Onl ine-Speicher 

Reiko Kaps 

Nach Hause speichern 
onsdateien etwa fü r d ie SSH-Sch lüssel des 
Nutzers und die Log-Dateien (%APPDATA%\spar­
kleshare respektive $HOME/.config/sparkleshare) an .  

E i n  laufender Spark leshare-Ci ient n i stet 
sich als lcon in der Symbolleiste von Windows, 
der L inux-Desktop-U mgebung (Gnome, KDE) 
oder von Mac OS X ein. Beim Kl icken zeigt es 
ein Menü an .  F r isch i nsta l l iert fi ndet s ich 
dar in nu r  der Sparkleshare-Ordner. E inen ei­
genen Sparklesha re-Server fügt man ü ber 
den Punkt .,Add hosted project . . .  " h i nzu.  
Doch bevor das fu nkt ion ie rt, muss d ieser 
Server vorbereitet werden.  

Pr ivater O n l i ne-Speicher m it S pa rklesha re 

Wä hrend man mit  Dropbox u n d  a nderen O n l i n e-Speicherdiensten d i e  
Kontrol le ü ber d i e  eigenen Dateien i rgendwo i m  Nebel d e r  Cloud verl iert, legt 
d ie Open-Sou rce-Softwa re Sparkleshare s ie  wieder i n  d ie Hand der N u tzer. 

M it On l ine-Speichern lassen sich Dateien 
zwischen Rechnern, Tablets und Smart­

phones verte i len und synchron ha lten, zu­
sätz l ich kann  man auch mit  e inem Browser 
zug reifen .  Während Anb ieter wie Dropbox 
dabei d ie Daten in  der Cloud - a l so i n  ih ren 
Rechenzentren - ablegen, speichern private 
Onl ine-Speicher wie Owncloud oder Spar­
kleshare s ie auf  Netzwerkspeichern oder Ser­
vern, d ie der N utzer selbst u nter Kontro l le  
hat .  Dass die Quel l texte offen l iegen, schafft 
zusätzl ich Vertrauen.  Für einen vol l  ausge­
bauten Sparkleshare-Onl i nespeicher braucht 
es jedoch mehr a ls  wenige Mausk l icks und 
die Anmeldung be i  Dropbox. Aber mit Spar­
kleshare braucht man nicht auf d ie Verspre­
chen des Anbieters zu vertrauen. 

Das i n  c't 1 0/ 1 2 besprochene Owncloud 
setzt fü r seine Dienste recht u mfangreiche, 
auf Webservern l aufende PHP-Prog ramme 
sowie Datenbanken ein [ 1  ] .  Sparkleshare be­
gnügt sich bereits mit einem SSH-Server und 
der Versionsverwaltung Git - und schon kön­
nen Sparklesha re-C i ients unter L inux, Win­
dows und Mac OS X Dateien austauschen 
und speichern.  Der Zugriff per Webbrowser 
oder von der lOS- und Android-App aus ge­
l ingt h i ngegen erst mit einer Erweiterung, die 
sich nur  mit Mühe ein richten lässt (s iehe c't­
link) und die d iesen Art ikel sprengen würde. 

Unterbau 

Eigentl ich ist Git  für die Verwaltung g roßer 
Software-Projekte wie etwa dem linux-Kernel 
gedacht. Der SSH-Server übern immt die Au­
thentifiz ierung der C l ients und kümmert sich 
um die Versch lüsse lung bei der Übertragung. 

Neben Git-Projekten auf  eigenen SSH-Ser­
vern kann  Sparkleshare auch Git-Projekte bei 
Bitbucket, Github, G itor ious oder dem 
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Gnome-Projekt a l s  Sammelmappe für den 
Onl i nespeicher nutzen .  

Für  Windows und Mac OS X findet man auf  
der Sparkleshare-Webseite fert ige Oient-Pro­
gramme (Vers ion 0.9.5) zum Download, 
L inux-Nutzer können s ich Sparkleshare aus 
den Software-Repositories der jewei l igen Dis­
tr ibution i nsta l l ieren. Diese Vers ionen s ind je­
doch oft n icht sehr fr isch, so hat etwa Ubuntu 
1 2 .04 nur d ie betagte Vers ion O.B.2 i m  Pro­
g ramm, d ie beispielsweise das Versch lüsseln 
von Date ien via OpenSSL (AES-256-CBC) 
noch nicht beherrscht. Auch die auf der Pro­
jektwebseite zu findende und noch a ls  expe­
r imentel l  bezeichnete Windows-Version un­
terstützt n icht a l le  Funkt ionen der L inux­
und Mac-OS-X-Version. Nichtsdestotrotz läuft 
Sparkleshare unter Windows zuverlässig. 

Braucht man trotzdem die aktuel le 
Sparkleshare-Fassung, lässt  s ie s ich recht e in­
fach sel bst übersetzen:  D ie Anforderungen 
für d ie Betriebssysteme und weitere Deta i l s  
zur Übersetzung beschreiben d ie Entwickler 
i n  e in igen An leitungen (s iehe c't-L ink) .  

Beim ersten Start fragt Sparkleshare nach 
einem Namen und ei ner E-Mai l -Ad resse, d ie 
es später a ls  Kennung beim Ablegen der Da­
teien im Git-Projekt e insetzt. Auf dem Rech­
ner erzeugt es i m  Heimatverzeichn i s  des 
aktuel len Nutzers den Ordner Spark leshare: 
Unter Windows l iegt er  gewöhn l ich unter 
%USERPROFILE%\Sparkleshare, auf L inux unter 
$HOME/Sparkleshare. l n  d iesem Ordner h i nterlegt  
d ie  Software den für d ie Authent ifiz ierung 
nöt igen SSH-Pub l ic-Key etwa in  der Datei 
. rek's l i n k  code.txt", je nachdem unter wel­
cher Benutzerkennung man auf d iesem Rech­
ner arbeitet. Später landen hier auch die von 
Sparkleshare-Servern import ierten Projekt­
verzeichn i sse. Des Weiteren legt d ie Software 
e in U nterverze ichn is  fü r seine Konfigurati-

Sammelmappe an legen 

Wi l l  man mit  Spark leshare unterwegs auf 
Daten zug reifen, d ie auf e inem eigenen Ser­
ver l iegen, muss d ieser über das I nternet er­
reichbar  sei n .  Das lässt s ich entweder mit  
e inem Root-Server be i  e inem Host ing-Provi ­
d e r  oder m i t  e i n e m  p e r  D S L  erreich baren 
Rechner er led igen.  Bei Letzterem l im it iert al­
lerd ings d ie  Up load-Geschwind igkeit des 
DSL-Zugangs die Geschwind igkeit der Syn­
chron i sat ion.  Da auf L inux-Servern fast immer 
ein SSH-Server insta l l iert i st, reichen nun be­
reits wen ige Kommandos, um ihn auf den 
E insatz m it Sparkleshare vorzubereiten: 

curl \ 
https://raw.github.com/hbons/Dazzle/master/daule.sh \ 
--output /usr/bin/daule 
chmod +x /usr/bin/daule 
dazzle setup 

Die ersten beiden Befehle ho len e in  ei nfa­
ches Shel lskr ipt aus dem Sparkleshare-Repo­
sitory und legen es unter /usr/bin/dazzle a l s  
ausfüh rba re Datei i m  Dateisystem des Ser­
vers ab. Das Dazzle-Skr ipt enthält nichts wei­
ter a ls  e ine Reihe von L inux-Kommandos: Mit 
der Option setup legt es immer den L inux­
user namens storage an,  verbietet dem SSH­
Server, diesen per Passwort zu authentifizie­
ren und insta l l iert Git auf dem Server - fa l l s  
noch nicht vorhanden. 

Danach r ichtet man auf  dem Server e in  
Git-Repository etwa mit  dem Namen Unser­
Datensarg ein, das die von den C l ients kom­
menden Dateien aufn immt: 

daule create UnserDatensarg 

Sol len Sparkleshare-C i ients (ab Version 0.9.0) 
Daten versch lüsselt abspeichern, s igna l i s iert 

Über  das Menü des Sparkle­
share-Cl ients erreicht man 
die lokalen Kopien seiner 

Onl inespeicher und kann sich 
das Verlaufsprotokol l  

anzeigen lassen. 

Der Sparkleshare-Server 
authentifiziert Cl ients 
ausschl ießl ich über vorher 
übermittelte SSH-Sch lüssel. 
Bei deren E in richtung hilft 
das Skript dazzle. 

Add ""' od p<OJO<�. 
Rec:cnt changn ... 

U,t 
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Prax is  I On l i ne-Spe icher 

man es ihnen über den Namen des Git-Repo­
s itory: 

danle create UnserOatensarg-crypto 

Verbindet s i ch  nun  e in  C l ient m i t  d iesem 
Sparkleshare-Projekt, fragt er e in  Passwort 
ab, das die Software zum Ver- und Entsch lüs­
seln der Daten nutzt. 

Nachdem das dazzle-Skr ipt a l les Nötige 
er ledigt hat, zeigt es die Verbi ndungsdaten 
fü r den Zugr iff auf den Sparkleshare-Spei­
cher an (siehe B i ld auf Seite 1 82 unten l i nks) .  
Dabei zeigt das Skript bei in pr ivaten LANs 
arbeitenden Servern immer d ie  öffent l iche, 
aber veränderbare 1Pv4-Adresse des Routers 
an, die man i m  Betrieb jedoch besser durch 
e inen festen DynDNS-Namen ersetzt. 

Wi l l  man den Sparklesha re-Server aus  
dem Internet erreichen ,  le itet man zudem 
einen Port am Router zum SSH-Server i m  lo­
ka len Netz du rch :  Eine Port -Weiter l e i tung 
reicht e inen offenen Port am I nternetzugang 
des Routers über d ie F i rewal l  des Geräts an  
ei nen Rechner  i m  loka len Netz weiter .  Auf  
Fr i tzboxen findet man d ie  dafü r nöt igen Dia­
loge in den erweiterten E instel lungen unter 
den Menüpunkten . I nternet, F reigaben". 

Fa l ls  der am Router ins  LAN weitergereich­
te SSH-Port n icht der Vorgabe 22 entspr icht, 
gehört auch er i n  die Adresse {hier Port 
5432 1 ). Gibt der Befeh l  etwa d ie Zugangsda­
ten wie im Bi ld auf Seite 1 82 unten l i nks aus, 
ersetzt man d ie  1 Pv4-Adresse 203.0. 1 1 3 . 1 0  
h i nter storage@ gegen den e igenen 
DynDNS-Namen. 

Address: storage@unser-datensarg.no-ip.org :5432 1 
Remote Path: /home/storage/UnserDatenmg 

Abschl ießend muss der Sparklesha re-Server 
noch die öffentl ichen SSH-Schlüssel der Spa r­
kleshare-C i i ents lernen, d ie auf ihn  zugreifen 
dürfen .  Dazu ruft man dazzle l ink auf und ko­
piert den SSH-Sch lüssel des jewei l igen 
C l ients aus  der Datei  .,Ben utzername's l i n k  
code.txt" im Sparkleshare-Ordner i n  das  von 
dazzle angezeigte E ingabefeld.  Nun  fügt das 
Skr ipt d iese E i nga be e i nfach ans Ende der 
Datei  /home/storage/.ssh/author ized_keys 
auf dem Server an  und der Cl ient kann  ab so­
fort auf den On l ine-Speicher zugreifen .  Wi l l  
m a n  dem Cl ient d ieses Recht wieder entzie­
hen, löscht man den am Hostnamen des 
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Rechners erkennbaren Sch l ü ssel m i t  e inem 
Editor wieder aus  der  Datei .  

Die Ad resse des e igenen Sparkleshare-Ser­
vers sowie d i e  Pfadangabe zum gerade er­
zeugten Git-Projekt überträgt man auf den 
Cl ient. Öffnen Sie dazu im Sparkleshare-Menü 
den Punkt .,Add hosted project . . .  " und wäh­
len i m  folgenden Dia log den ersten Menü­
punkt .On my own server". Die beiden E inga­
befelder darunter nehmen d iese Werte auf, 
der Button Add fügt d ie neue Ablage h i nzu: 
Anschl ießend versucht der C l ient, den Spar­
kleshare-Server zu erreichen und das dort ab­
gelegte Projekt auf den Cl ient zu übertragen. 
Der Haken bei .Fetch pr ior revis ions" sorgt 
dafür, dass der Server auch a l te Versionen 
ei nes Dokuments auf den Cl ient überträgt. Er­
reicht der C l ient den Server n icht ,  zeigt er 
e ine ei nfache Fehlermeldung und fordert zur 
Korrektur  der Verbindungsdaten auf. 

Läuft a l les g latt, f indet s ich ansch l ießend 
im Sparkleshare-Menü e in neuer E intrag, der 
den Namen des Git-Projekts auf  dem Server 
t rägt und den lokalen Projektordner öffnet. 
Kopiert man nun Dateien dorth in  oder ändert 
bereits vorhandene, wi rd Sparkleshare d iese 
Änderungen sofort an den Server übertragen. 
Über den Menüpunkt .Recent changes" lässt 
sich das im Protokol l  nachvol lz iehen. 

Buschfu n k  

Änderungen a n  den i m  Sparklesha re-Projekt 
a bgelegten Dateien erfragen die C l i ents i n  
regelmäßigen Abständen von etwa 1 0  Minu­
ten beim Spark leshare-Server (Pol l ing ) .  So l ­
len andere C l ients mög l ichst schnel l  über Än­
derungen Bescheid bekommen, ka nn  Spar­
kleshare auch einen Update-Dienst mit In for­
mationen füttern. Dieser externe und übers 
Menü akt iv ierbare Dienst {Not if icat ions) i n ­
formiert andere am Sparkleshare-Projekt be­
tei l igte Cl ients umgehend über Neuzugänge 
und Änderungen. E r  sendet dazu Statusinfor­
mationen über den Server notifications.spa r­
kleshare.org:443 ins Netz. 

Damit kommt e ine Komponente ins Spie l ,  
d ie  n icht  unter der eigenen Kontro l le  steht. 
Wer das n icht mag, schaltet d ie Notificat ions 
ab  und verlässt s ich aufs Pol l ing. Oder man 
betreibt d iesen Update-Dienst sel bst - was 
etwa mit dem in C gesch riebenen Programm 
fanout ge l i ngt {s iehe c't-Li nk) .  

Die Vorgaben für 
eigene Sparkleshare-Server 
lassen sich als P rofi l  
{Spark lesha re@home) 
speichern und übers 
Menü auswählen .  

... 

Arctw\N .m1 sc:r�koU&l .png 
, A.rctv.I\.H 201 spvi:�tf1 
� ArchA; XllJ'.SopMtr�r bt 

, � .l011"�r9wi' M 
, AK!'w\2.& 201 lJMhtN" to1_ 1J.M  

.... 

, 
" 
" 
" 

twJ 1 artu- dl 
". twv ll'll..: 611.,._" JOll .dt 

Das Ändern, Umbenennen oder Löschen 
von Dateien in einem Sparkleshare-Projekt 
protokoll iert der Client ausführl ich. Weitere 
Meldungen schreibt Sparkleshare in d ie  
Date i debug.txt, die man schnel l über den 
About-Dia log erreicht. 

URLs, Pfade und a ndere für den Zugang 
zum Sparklesha re-Server wicht ige Optionen 
lassen s ich in  E in ladungen zusammenfassen 
und etwa über e inen Webserver bereitste l ­
len .  Dank  ei nes e igenen Protokoi i -Hand lers 
laden L inux  und Mac OS X d ie  über e inen 
Webbrowser, Windows-N utzer müssen das 
zugehör ige Sparkleshare-Tool SparkleShare lnvi­
teOpener.exe mit  der URL in  der E i ngabeauffor­
derung aufrufen .  Trotz d iverser Versuche 
und den H i nweisen i m  Sparkleshare-Wiki  
qu itt ie rte d ie Software die E i n ladungen im 
Test nu r  mit  Feh lermeldungen. 

Besser funkt ion ieren h ingegen Zugangs­
profi le, d ie  Sparkleshare a ls  Plugins bezeich­
net: E i n ige Beispiele d ieser XML-Dateien fin­
den s ich unter p lug ins\ im Programmver­
zeichn is  der Windows-Version und im Ordner 
/usr/share/sparkleshare/p lug ins  unter L inux.  

E igene Profi le-P i ug in s  h i nterlegt man im 
Konfigurat ionsverzeichn i s  des aktue l len Be­
nutzers. Sta rtet man ansch l ießend Sparkte­
share neu, erscheint das Profi le  a ls  neuer E in ­
t rag beim E in binden neuer  Sparkleshare-Pro­
jekte (s iehe Bild unten) .  

Fazit 

Sparkleshare best icht d u rc h  se ine Sch l icht­
heit  und verg le ichsweise g ute Übers icht l ich­
keit :  Trotzdem bietet das Prog ram m  v ie le 
Stel lschrauben und lässt s ich nach etwas E in­
arbeitung schne l l  durchschauen. Es erledigt 
seine Aufgaben zuverläss ig .  Fü r  Erweiterun­
gen wie die für Android-Ci ients nöt ige Web­
Oberfläche Dashboard braucht es a l le rd i ngs  
spezie l le  Pa kete abseits der  L inux-Dist r ibu­
t ionen.  ( rek) 
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Dr. Volker Zota 

Autovideomagie 
Videos a utomatisch per Skr ipt vera rbeiten 

Wer Videos fü r se ine Webseite oder  YouTu be prod uziert, wi rd s ich  schon 
manches Mal  über die stets wiederkehrenden Arbeitsschr itte geärgert 
haben, auch wenn einem Formatvorlagen schon e i n i g e  K l i cka rbeit a b­
nehmen.  Mitu nter lä sst s ich  d ieser Arbeitsa b l a uf m i t  der skr i ptgesteuerten 
Videobea rbeitung AviSynth fü r Windows nachbi lden und per Drag & Drop 
erled igen, wie das Beispie l  u n seres Kodierskri pts encode.cmd zeigt.  
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W i r ber ichten von a l l e r l e i  Messen u nd 
Vera nsta l tungen ,  sc h re i ben Ticker­

meldungen,  sch ießen Fotos und  d rehen in ­
zwischen auch  ku rze Videoc l i ps, wei l  so e in  
C l ip  m i tu nter  v ie l  besser  ze igt ,  wie e in  
neues Gadget  fu n kt ion iert .  Um den Bea r ­
be i tu ngsaufwand der Videos fü r d ie  Kol le­
gen zu m i n i m ieren, habe ich das Skr ipt en­
code .cmd fü r s ie  gebaste lt ,  m i t  dem man  
u nter Wi ndows pe r  D rag  & Drop Videos fü r 
he i se o n l i n e  aufbereiten kan n .  Aber das  
Skr i pt l ässt s i ch  natür l i ch  auch  fü r a ndere 
Zwecke verwenden .  Dieser Art i kel  beleuch­
tet ,  wie das  der  E i nfachhe i t  h a l ber fü r d ie 
CMD-She l l gesch r iebene Skr ipt fu n kt io­
n iert .  

Beschränkten s i ch  d ie  ersten Fassungen 
des Kod ierskr ipts noch aufs a utomatische 
Ska l ieren, E i nbetten eines Logos/Wasserzei­
chens und das Umwandeln der C l ips ins ge­
wünschte Videoformat, wuchsen d ie Ansprü­
che mit der Zeit: Die in der Redaktion einge­
setzte Version 1 .5 . 1  (aka ., lnstamaurer"} baut 
1 : 1  die sonst von unserem Videoproducer Jo­
hannes Mau rer verwendete Bauchbinden­
an imation nach und spuckt nebenbei noch 
e in ige Vorschaubi lder für unser Content Ma­
nagement System aus .  U nter dem c't-L ink  
g ibt es  e ine  verei nfachte Fassung davon zum 
Download. 

A l l  das lässt s ich mit  e inem Batch-Skri pt, 
der skriptgesteuerten Videobea rbeitung Avi ­
Synth [ 1 ) , dem AviSynth-P iug- in  ffmpegsour­
ce und dem vie lse it igen Formatkonverter 
FFmpeg (muss mit  --enable-avisynth kompi­
l iert se in }  bewerkste l l igen; optiona l  kan n  
m a n  z u m  Entfernen von Zei lensprüngen das 
AviSynth-P iug- in  TDeint e inb i nden .  Den zu 
verarztenden Cl ip sch u bst man per Drag & 
Drop auf die CMD-Datei , d ie daraufh in  e in ige 
Formatwünsche a bfragt und ein AviSynth­
Skr ipt baut, das s ich um d ie  eigentl iche Vi ­
deoverarbeitung kümmert und das Video an  
FFmpeg verfüttert. 

Damit man s ich schnel l  durchkl icken kann,  
belegt das Skr ipt d ie a bgefragten Parameter 
nach fo lgendem Schema mit Standardwer­
ten vor: 

echo lielaufloesung (sd=O, hd= 1 } 

echo. 

set /p hd= [0) : 

if '%hd%' == " set hd=O 

echo hd=%hd% > % 1 .avs 

H ier wird die Var iab le  fü r d ie  H O-Ausgabe 
des Videos zuständige CMD-Va riable hd auf 
.0"  gesetzt, wenn man auf d ie E ingabetaste 
drückt, g le ichbedeutend mit Standardauflö­
sung (640 x 360 fü r 1 6:9, 640 x 480 bei 4 :3 } .  

Die i nteraktiven Sl ider des freien 
Av iSynth-Ed itors AvsPmod helfen 

beim Austüfteln von Posit ions- und 
An imat ionsparametern . 
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Außerdem wi rd der Wert der Var iab le (wie 
auch der a nderen a bgefragten}  a n  d ie  
g le ichnamige in  e in  AviSynth-Skript übertra­
gen, das i n  dem Verzeich n i s  erzeugt wird, in 
dem das Quel lv ideo l iegt (%1 :  erster Ü ber­
gabeparameter des CMD-Skripts} - und des­
sen um das Anhängsel .avs erweiterten Da­
tei namen trägt. Das Batch-Skr ipt sch reibt 
a l le weiteren AviSynth-Befeh le  m i tte l s  echo 
. . . .  » %1 .avs zei lenweise i n  d ie  avs-Datei .  
Zwecks besserer Lesbarkeit la ssen wir  den 
umsch l ießenden Ausdruck im Weiteren 
weg; er  muss aber zwi ngend da stehen, 
wenn encode.cmd etwas i n  das  AviSynth­
Skr ipt bugs ieren sol l .  

Nach  dem Abfragen weiterer Parameter -
etwa Seitenverhältn i s  (Aspect Ratio ar: 0 fü r 
1 6:9, 1 fü r 4:3} ,  Bauchbindentext et cetera -
lädt das AviSynth-Skr ipt das ffmpegsource­
P i ug- in  (ffms2.d l l } ,  um mit  dem Befeh l  FFVideo­
Source(} die übergebene Videodatei zu öffnen; 
%dp0 und %-fn 1  sind Batch-Nomenk latur  
fü r den Pfad zur  auszufüh renden Datei res­
pektive für den vollen Pfad und Datei namen 
der übergebenen Datei: 

LoadPlugin("%-dpO\ffms2.dll"} 

video = FFVideoSource( "%-fn 1 "}  

video = (video.FrameRate A>=  50.0)  ? \ 
video.ChangeFPS(Round(video.FrameRate/2) }  : video 

Das resu lt ierende Webvideo sol l höchstens  
30 B i lder/s haben,  darum ha lb iert encode.cmd 
die F ramerate von Videos mit 50 und 60 Bi l ­
dern/s mit  dem Befeh l  ChangeFPS(Round(video. 
FrameRate/2) } .  Die h ierfür nötige bed ingte Ver­
zweigung lässt sich bei AviSynth mit dem (­
art igen dreiwertigen Operator .,condition ? first : 
second" verarzten .  Das ., A "  vor .. >=" d ient a l s  Es­
cape-Sequenz, we i l  d ie  spitze K lammer i n  

Praxis I Automatis ierte Videoverarbe i tung 

CMD-Dateien a ls  Steuerzeichen fung iert. Das 
.,\" in der vorletzten Zei le markiert einen Zei­
lenu mbruch i nnerha lb  eines Avi Synth-Be­
fehls .  

Wie bei objektorientierten Prog rammier­
sprachen übl ich, lassen sich AviSynth-Funk­
t ionen wah lweise a l s  Funktion(Cl ip, Parameter} 
oder wie bei video.FrameRate a l s  Cl ip.Funktion(Para­
meter} aufrufen.  encode.cmd erzeugt Videos 
i n  d rei Formaten : 1 6:9 i n  640 x 360 (hd = 0; 
ar  = 0} und 1 280 x 720 (hd = 1 }  sowie 4:3 in 
640 x 480 (hd = 0; a r  = 1 }  . Alle Pos itionsan­
gaben beziehen sich auf E rsteres, sodass sich 
die anderen i n  Auf lösungen fo lgenderma­
ßen ergeben: 

res_x = 640 " (hd + 1 }  

res_y = (360 + ar " 1 20} * (hd + 1 } 

video = LanczosResize(video, res_x, res_y) 

Der Befehl  LanczosResize ska l iert den Clip auf die 
Z ie lauflösung.  Danach kümmert sich das 
Skr ipt um die Audiospur des Videos. Je nach­
dem, von welcher Kamera der zu kod ierende 
Clip stammt, kann dessen Audiospur mono, 
stereo oder mehrkana l ig  sein - und manch­
mal  feh l t  s ie sch l icht ganz. Fa l l s  das Video 
später noch mit einem Stereo- Intro versehen 
werden soll, muss man daher erst e inmal 
dafür sorgen, dass a l les zusammenpasst. H ier 
h i l ft AviSynths Try . . .  Catch: Wenn Try einen 
Fehler wirft, wei l  das Quel lvideo (analog zur 
Videospur mit FFAudioSource geladen} keine  Au­
diospur hat, fängt Catch ihn ab und erzeugt 
einen stummen C l ip  mit  den gewünschten 
E igenschaften :  1 6  B it/44, 1 kHz, stereo mit 
Dauer des Quel lc l ips (video} .  

Try { 
audio = FFAudioSource("%-fn 1 ") .ResampleAudio(44100) 

-
. 

� -

ra�..ts • AnimGt.C: v•deo, sUirtfra!'141 + ttur.U •on ot it'IZeuj�jed.uer • J., �t.trtfrarnt • L ,. dUtat•or • anze•;ed.uer, "wu 1 •1·, tlac, , tlb_y, c p, res_• 
raus_get rll!"'f'l1t • raus . T rtm( st.lr t frll"!''e + dur.ltoOn • ann oedtuet + , t) 
b4uct'!b•f'lod• • clop . Trtm( r, f.aa) 
b o�uctlb•nde_tllll t • cl•p . Trtm( ,anll+9��1r) . \ &ubtkte( "'ll'•u( hb l ln"'nt�,.:t .. , l'ont:: .. c - l ' " "=' 1'1. -, � = (bb. text_w + schltt@n ) " (hd + l ), v s ( bb_tellt_v + schil t l .., ) * (t-ld •  . ), •Ze '"' foot 
c onten t_b.ucM!II"'de "' o•uohtl(bauchb•nae, bo�uchb•nde_t s  M t, bo�uchb•nde, fa-de) 

tt.-t.}1atM ••tfr�ttt;n.�· · 
fl'ldjrtll'llt lt•tk..".-+l•ot.r•� 
.. "_ � 

+ lrim (Z) 
.. 1rft (l) 
• Trlm (4) 
. .......... 

· - (Z) 
+ Trim (S) 
· -::.:<:;;:•> ____ _ E · �2 

1 87 



Prax i s  I Automati s ierte V ideoverarbe i tung 

res_x = 640 x (hd + 1 )  

bbJ = (360 + 120 x ar  bb_ibstand - bb_hoehe) x (bd + 1) 

Catch(err _msg) { 
audio = BlankCllp(video, audio_rate=44100, \ 
sixteen_bit=true, stereo=true) 
return audio 

in den beiden folgenden Zei len zäh l t  Audio­
Channels die Zahl der Aud iokanäle, um Mono­
und Mehrkana lv ideos zu behande ln .  Aus 
Mono-Material macht MergeChannels(audio, audio) 
ein Pseudostereo-S igna l .  Hat das Video 
mehr a ls zwei Audiokanä le  (z. B .  4 .0 oder 
5 . 1  ) , fi scht man s ich mit GetChannel nur den l i n­
ken und rechten F ront-Kana l .  AudioOub füh rt  
d i e  Video- u n d  Audiospur sch l ießl ich zusam­
men. 

audio = (audio.AudioChannels ==  1 )  ? \ 
MergeChannels(audio, audio) : audio 
audio = (audio.AudioChannets A >  2) ? \ 
GetChannel(audio, 1, 2) : audio 
video = AudioOub(video, audio) 

Fü r  Messe- und Event-Videos hat sich e ine 
Option zum Reduzieren des H intergrundge­
murmels a l s  prakt isch erwiesen. Dazu fragt 
encode.cmd beim Skriptstart beim Nutzer, ob 
das geschehen so l l  und h i nter legt d ie  Ant­
wort i n  der Va r iable ampl ify {0/ 1 ) .  Die Aud io­
spur dämpft man dann mit AmplifyDB (im Bei­
spiel um 1 5  dB), i ndem man folgende Zei le 
vor video = . . .  e infügt. 

if %amplify% = =  1 echo A 
audio = AmpllfyOB(audio,- 1 5 .0) » % 1 .avs 

Mobi ler Schwebeba lken 

Nun zur An imat ion der Bauchbinde: Dabei 
schwebt ab dem Zeitpunkt (startframe) e in  fa r­
biger Balken a ls  H i ntergrund fü r d ie Bauch­
binde innerhalb von duration F rames von l i nks 
in das B i ld h ine in .  Der Ba l ken bleibt für anzei­
gedauer F rames stehen und  es wird der m i t  
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einem dezenten Sch lagschatten u nter legte 
Bauchb i ndentext e ingeblendet {E in -/Aus­
blendedauer in F rames fade), bevor der Bal­
ken nach rechts wieder aus  dem Video 
herausfährt. Den zeit l ichen Ablauf verdeut­
l icht d ie Grafik auf Seite 1 89 oder Sie schauen 
sich einfach das Beispie lvideo unter dem c't­
Link an. Den farbigen Ba l ken der Bauchbinde 
mit den Abmessungen res_x x bb_hoehe er­
zeugt man wiederum mit BlankCiip: 

clip=Biankclip(length=anzeigedauer, width=res_x, \ 

height=bb_hoehe* (hd+ 1 ) , color= h interg rundfarbe) 

A l le  im Weiteren zur Posit ionierung verwen­
deten Va r iab len fi nden sich in  der obigen 
Abbi ldung. F re i l i ch muss man a l l d ie  genann­
ten Var iablen mit s innvol len Startwerten vor­
belegen. Dabei le i stet der AviSynth-Ed itor 
AvsPmod wertvo l le  Dienste: Syntax-H igh­
l ight ing verh i lft  zu mehr Übersicht, Autover­
vol lständigung vereinfacht d ie  Befeh lse inga­
be und interaktive Sl ider helfen beim Posit io­
n ieren von Elementen. 

Das Skr ipt ü berlagert den Bauchbi nden­
ba lken cl ip  ab F rame Startframe per Overlay mit 
H i lfe des AviSynth-Metafi lters Animate. I nner­
halb von duration F rames schiebt es den Bal ­
ken schr i ttweise von -res_x {a l so komplett 
l i n ks außerha l b  des B i ldes) b is  0 ü ber  die 
komplette Videobi ldbreite.  An imate var i iert 
e inen Parameter anderer AviSynth-F i l ter 
(h ier  Overlay im angegebenen Fra me-Bereich: 

rein=Animate(video, startframe, startframe + duration, \ 
"Dverlay", clip, res_x*(- 1 ) ,  bb_y, cl ip, 0, bb_y) 
rein_getrimmt=rein.Trim (O,startframe+duration) 

Der Trirn-Befeh l  schneidet das später benötig­
te I nterva l l  heraus  {vom Anfang des Videos 
bis zum Ende der E i ngangsan imation) .  Das­
selbe in Grün geschieht beim Herausschwe­
ben des Ba lkens nach rechts; dazu wird die-­
ser anzeigedauer + 1 später von 0 nach res_x ver­
schoben.  raus_getrimmt enthält a l le  F rames von 
d ieser Stel le bis zum Ende des Videos: 

encode.cmd verwendet eine Bas is ­
a uflösung von 640 x 360 Pixe ln .  A l le  
a nderen Auflösungen und Posit ions­
angaben leiten sich so, wie hier 
dargeste l lt, davon ab. 

raus=Animate(video, Startframe + duration + \ 
anzeigedauer + 1, Startframe + duration*2 + \ 

anzeigedauer, "Overlay", clip, 0, bb_y, cl ip, res_x, bb_y) 
raus_getrimmt= \ 

raus.Trim{startframe + duration + anzeigedauer + 2, 0) 

Dazwischen so l l  der eigent l i che Bauchbin­
dentext e ingeb lendet werden .  Den Text 
übern immt encode.cmd aus dem eingetipp­
ten Text des Anwenders {%bauchbinde%) . 
Schr iftgröße, -breite und -fa rbe stel lt man 
g lobal i n  den Skr iptpa rametern e in .  D ie  bei­
den h i ntere inandergescha l teten Subtille-Be­
fehle erzeugen den Bauchbindentext der ge­
wünschten Farbe textcolor {hexadez imal  ange: 
ben, etwa $4A5888) mi t  e inem leicht versetz­
ten dezenten schwarzen Sch lagschatten 
{typischerweise Wert schanen = 0 .8) .  Achtung: 
Ä l tere AviSynth-Vers ionen a kzeptieren nur  
ganzzah l ige Koord inaten, sodass man  das  Er­
gebnis der Schattenberechnung i n  Int() ein­
sch l ießen muss; Av iSynth 2 .6.0 A l pha 3 
kommt auch mit  Gle itkom ma-Koordinaten 
k lar. 

bauchbinde_ text=clip.T rim(O,anzeigedauer). \ 
Subtitle( "%bauchbinde%", font="Comic Sans MS", \ 

x= {bb_text_x+schanen)*(hd+ 1 ), \ 
y={bb_text_y+schanen)*{hd+ 1 ), \ 
size=fontsize*(hd+ 1 ), font_width=fontwidth*(hd+ 1 ), \ 
text_color=$000000, halo_color=SffOOOOOO, al ign=4). \ 
Subtitle("%bauchbinde%",font="Comic Sans MS", \ 

x=bb_text_x*(hd+ 1 ),y=bb_text_y*{hd+ 1 ) , \ 

size=fontsize*(hd+ 1 ), font_width=fontwidth* (hd+ 1 ), \ 
text_ color=textcolor, halo _ color=SffOOOOOO, align=4) 

Der Bauchbi ndentext sol l  aber nicht abrupt 
auftauchen, sondern weich e i ngeblendet 
werden.  Das kann man beisp ie l sweise mit  
Av iSynths Dissalve-F unkt ion er led igen,  d ie  
zwei oder mehr C l i ps über mehrere F rames 
{fade) überblendet .  Dazu sch n ippelt man 
einen Tei l  des Bauchbinden-C l ips mi t  der ge­
wünschten Zahl der  zu überblendenden 
F rames ab, setzt i hn  vor und h i nter den 
Bauchbindentext: 

bauchbinde=clip.Trim{O,fade) 
content_bauchbinde=Dissolve(bauchbinde, \ 
bauchbinde_text, bauchbinde, fade) 

Die fertige Bauchbinde legt man nun an der 
r icht igen Ste l le  und für d ie  r icht ige Dauer 
ü ber das  Quel lv ideo und k lebt den Aus­
schn i tt ++ zwischen E ingangs- und Schluss­
an imation: 

rein_get rimmt ++ Overlay(video.Trim(startframe + \ 

duration + 1 ,  Startframe + duration + anzeigedauer \ 
+ 1 ) , content_bauchbinde, 0, bb_y) ++ raus_getrimmt 
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Bauchbinden-Animation: Die genannten 
Parameter steuern den zeit l ichen Ablauf 

auf Frame-Basis. 

Genauso kann  man übrigens auch e in I ntro 
und/oder Outro an das Video flanschen.  
Fehlt noch das gewünschte Logo/Wasserzei­
chen: Dazu wird mit  lmageSource das dafü r  vor­
gesehene PNG-Bi ld mit Alphakanal  im enco­
de.cmd-Verze ichn is  geladen (in (MD-Nota­
t ion -dpO) . Bei Ausführung wird d ie Variable 
durch den tatsäch l ichen Skr iptpfad ersetzt 
und in  die entstehende AVS-Datei gesch rie­
ben: 

wz = lmageSource("-dpO\watermark.png", \ 

pixel_ type="rgb3l") 

Prägebi ldehen 

Das Wasserzeichen bereitet man s innvoller­
weise für H O-Videos vor und ska l ierte es für 
SO-Videos wie im Folgenden herunter; Show­
Alpha wäh lt den A lphakana l  des PNGs aus :  

wz_scaled = LanczosResize(wz, wz.width*(hd+ 1 )/2, \ 

wz.height* (hd+ 1 )11) 
wz_alpha = wz_scaled.ShowAlpha(pixel_type="rgb32")  

Schl ieß l ich klebt man das Wasserzeichen auf: 

complete = Overlay(wz_scaled, x=(wz_x)* (hd+ 1 ). \ 

y=(wz_y+ 1 20*ar)* (hd+ 1 ), mask = wz_alpha ) 

complete 

Wer den C l i p  noch e in- u nd ausblenden wi l l ,  
ersetzt den letzten Befehl  durch fadeio(complete, 
fade) - fert ig .  Jetzt muss  encode.cmd das AVS­
Skr ipt nu r  noch an den Formatkonverter 
F F m peg verfüttern, der anhand der vom 
N utzer abgefragten Parameter automatisch 
konfigur iert wird.  Da es s ich h ier  u m  (MD­
Befehle handelt, braucht man an d ieser Stel ­
le kei n umsch l ießendes echo . . . . » %1 .avs: 

set xres=640 

set yres=480 

set bitrate=900k 

set aspect=4:3 

if %ar% ==  0 (set bitrate=800k) A 
& (set yres=360)  & (set aspect= 1 6:9) 

if %hd% == 1 (set bitrate=2400k) & (set xres= 1 280) & A 
(set yres=720) & ( set aspect= 1 6:9) 

Der untenstehende F F m peg-Aufruf produ­
ziert im Be isp ie l  e ine H .264-kod ierte M P4-
Datei, d ie  um Namensanhängsel .. _enco­
ded .mp4" im gle ichen Verze ichn i s  wie das 
Origina lvideo landet. Aus P latzgründen zei­
gen wir h ier nur das Kommando für d ie SO­
Videos: 

"%-dpO\ffmpeg.exe" -i % 1 .avs ·threads 0 -profile A 
baseline -sws_flags lanczos -s %xres%x%yres% A 
-aspect %aspect% -vcodec libx264 -b %bitrate% A 
-g 250 -acodec libvo_aacenc -ab 96k A 
"%-fn l _encoded.mp4" 
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Bildzahl  
[Zeit) 

E ine Erweiterung um if %hd% == 1 ( . . . ) else ( . . .  ) 
mit  le icht verändertem FFmpeg-Aufruf - -pro­
file main -Ievel 3 1  statt -profile baseline - erzeugt 
d ie HO-Variante. 

Vorschauauswah l  

type % 1 .avs > % l _image.avs echo 

ConvertToRGB(complete) » %1 _image.avs 

echo SelectEvery(complete, FrameCount(complete)/3, 

( FrameCount(complete)/3 ) » % l _image.avs 

.%-dpO\ffmpeg.exe· - i  .%-fn l _image.avs· -b 4k A 
-f image2 .%-fn l _preview%%d.jpg" 

Der Type-Befeh l  übern immt zunächst den ln ­
ha lt  des  bisher igen AVS-Skr i ptes, um dann 
mit  SelectEvery d rei B i lder herauszugreifen -
und zwar bei 1 /3,  2/3 und 3/3 des Videos. 
Zum Herausschreiben im J PG-Format kommt 
wiederum FFmpeg zum E insatz. Je nach e in-
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duration 
...."".--�• . . . Startframe . . . . . .  . J  . . . 

gesetzter Vers ion des Encoders können die 
result ierenden Bi lder mitunter auf dem Kopf 
stehen - dann h i lft  e in  FlipVertical() am Ende 
des AVS-Skripts. 

Nach getaner Arbeit fegt e in letzter Befehl 
d ie vom Skript angelegten H i l fsdateien weg 
del % l .ffindex % l .avs % l _ image.avs. 

Um das Skript zu verwenden, müssen le­
d ig l ich AviSynth und die verwendete Schrift­
art  auf dem Rechner insta l l iert sein, a l les an­
dere packt man in das Skript-Verzeichnis; um 
encode.cmd bequem vom Desktop aus nutzen 
zu können, legt man dort eine Verknüpfung 
an und zieht fürderh in  die umzuwandelnden 
Dateien auf das Symbol. (vza) 

Literatur 

[ 1 ]  Dr. Volker Zota, Videosynthese, AviSynth verar­

beitet Videomaterial per Skript, c't 8/06, 5. 1 90  
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er E inst ieg in das Netzwerk-Monitor ing 
mi t  Nagios i st von ei ner ste i len Lernkur­

ve und der Konfig urat ion v ie ler Komponen­
ten geprägt .  Hat Nagios seinen Weg auf die 
Festplatte gefunden, muss man Add-ons für 
V isu a l i s ierung und Report ing a uswäh len  
und s ich entscheiden, mit  welcher Techn ik  
es andere Systeme ü berwacht :  Sol l  es NRPE  
oder nsc l ient++ sein,  SNMP, WMI  oder was? 
Monitor ing sol lte kein Selbstzweck sein und 
so hat d ieser Aufwand schon so manchen 
Adm i n  abgesch reckt.  Aber dami t  i st  jetzt 
dank  OMD und Check_MK Sch luss .  

Natür l ich g ibt es H i lfe von Anbietern, d ie 
aus Nagios und weiteren Open-Source-Kom­
ponenten Rundum-sorg los-Produkte schnü­
ren oder d ies zum indest versprechen. Wer in  
der Nähe der Ursprungsprojekte ble iben, 
s ich a ber t rotzdem das Leben er le ichtern 
möchte, fü r den g ibt es d ie  .Open Monito­
r ing Distribution" (OMD) [ 1 ] . 

OMD ist e in Software-Paket, das Nagios, 
den Fork l c inga und die Python- lmp lemen­
t ierung S h i n ken m i t  fert ig  i nteg r iertem 
Zubehör bündelt .  Dabei s ind K lass iker wie 
d ie Nag ios-P i ug- ins, P N P4Nagios und Nag­
Vis ,  verschiedene Web-F rontends, d ie  Pro­
dukte aus  dem Hause Kettner (dazu unten 
mehr) sowie eine Reihe spezia l i s ie rte P lug­
ins .  A l le Komponenten s ind vorkonfigur ie rt 
und  aufe ina nder a bgest immt,  a l so d i rekt 
e insatzbereit . Leistungssteigernde Maßnah­
men wie tmpfs und rrdcached runden das 
Paket ab .  

OMD vereinfacht d ie  I nsta l lat ion und in i ­
t i a le  Konfigurat ion gerade für  E insteiger ex­
trem, a ber  auch der P rofi hat etwas davon: 
Er kann  mit wen ig Aufwand meh rere Na­
g ios- lnstanzen auch  i n  versch iedenen Ver­
s ionen para l le l  auf e inem Server betre iben, 
ei nfach u pdaten und d ie  Admin istration an 
versch iedene Benutzer de leg ieren.  OMD er­
laubt zum Beispie l  das fo lgende Vorgehen: 
Vor e inem Update wird das  produktive Na­
g ios kopiert ,  d ie  Kopie auf d ie neue Version 
gebracht und ausg ieb ig getestet und d ie  
Live-Version aktual i s iert .  OMD h i lft dabei m i t  
einem automatischen Update der  vorhande­
nen Konfigurat ionsdateien und interaktiver 
Konfl i kt lösung.  

I n sta l lat ion 

U m  OMD zu i n sta l l ieren, s ind auf  e iner der 
unterstützten L inux-Distr ibutionen nur wen i­
ge Handg r iffe nötig, im Folgenden am Bei­
spiel  e ines CentOS 6.2. Nach der Basis instal ­
lat ion sol lten Sie zur Vereinfachung SELinux 
und i ptables ausschalten und zusätzl ich 
noch das Repository .Extra Packages for En­
terpr ise L inux· e inbinden, aus  dem OMD ei­
nige zusätz l iche Software-Pakete benöt igt. 
Am einfachsten ge l ingt das für das aktuel le 
Release mit: 

rpm -Uvh hnp://download.fedoraproje<t.org/pub/epeV6/ 1 
i386/epel -release-6-7 .noarch.rpm 

Danach suchen Sie unter .http://omdistro. 
org/projects/" passend zur eigenen Distr ibu­
t ion und Architektur  d ie  aktuel le OMD-Ver-
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sion und insta l l ieren sie mi t  a l len Abhäng ig­
keiten auf dem Server: 

yum instaU --nogpgcheck http://omdistro.org/ 1 
attachments/download/201/omd- 0.56-rh60-29.x86_64.rpm 

Danach befinden sich a l le Komponenten, d ie 
OMD m itbr ingt ,  im Verzeichn i s  /opt/omd/, 
was zwar etwas Un ix-untypisch ist, aber  fü r 
aufgeräumte Verhä l tn i sse sorgt. M i t  der 
.Complete!" -Ausgabe von Yum ist die 
gesamte Nagios- l n sta l lat ion er ledigt .  Fü r  
spätere Tests h i lfreich i s t  außerdem yum insta ll 
telnet. 

Aber pronto! 

Danach kann man mit  dem Kommando omd 
in nahezu ung laub l icher Geschwind igkeit 
.S i tes· genannte Nag ios- lnstanzen an legen 
und verwa lten. Um die Site .nagios 1 "  zu er­
zeugen, re icht e in a l s  root a usgeführtes omd 
create nagios 1 .  OMD erstel l t  dann das Verzeich­
n is  /optlomd/sites/nagios 1 /, kopiert und ver­
l i nkt d ie benöt igten Dateien und legt einen 
gle ichnamigen Benutzer zur Adm ini stration 
an .  ln  Abhäng igkeit davon, ob root oder ein 
OMD-Site-Adm i n  den omd-Befehl  ausfüh rt ,  
steht eine untersch ied l iche Auswah l  a n  
Funktionen bereit, d i e  omd - -help anzeigt. 

Nach dem Anlegen der neuen Site ma­
chen Sie sich als root mit su - nagiosl zum 
Admin und legen mit  dem ncu rses-basierten 
Tool omd config unter .Web GU I/DEFAULT_ 
GUI "  das Web-F rontend fest: Zu r  Auswah l  
stehen unter anderem das  klassische Nag ios­
Outfit, Th ruk oder .Mu l t i s ite" aus  dem 
Check_MK-Projekt, das d ie B i lder i n  d iesem 
Art i kel zeigen. 

Nach dem Beenden von omd config sollten 
Sie noch das Defau l t-Passwort des Benutzers 
.omdadmin"  ändern, das erled igt als Site­
Admin der Befehl  

htpasswd -/etc/htpasswd omdadmin 

Um die neue Site zu starten, sorgt als Site­
Admin  e in omd start oder a l s  root omd start 
nagiosl dafür, dass Nagios und die zugehöri­
gen Dienste den Bet r ieb aufnehmen.  Ü ber 
die URL http://<hostname>/<sitename>/ 
meldet s ich im Browser jetzt das Web-Inter­
face u nd a kzeptiert a l s  Benutzer .omdad­
min"  mit dem eben gesetzten Kennwort. 

Konfiguration 

Nach der Anmeldung g rüßt e in  leeres Mu lt i­
site-Web- lnterface, das es jetzt mit Hosts und 
Services zu bevöl kern g i lt .  OMD vereinfacht 
die Instal lat ion und Verwaltung von Nagios. 
An der eigent l ichen Konfigurationsarbeit hat 
sich dabei  n icht  viel geändert, ein paar 
E igenarten s ind aber zu beachten . 

OMD sta rtet Nagios mit  der Konfigura­
t ionsdatei -/tmp/nagios/nag ios.cfg, d ie  es 
bei jedem Start einer Site aus  den Dateien i n  
-/etc/nagios/nagios.d/ und  -/etc/nagios/na­
g ios.cfg neu erzeugt.  Dieser Mechan i smus  
wurde gewäh lt, da  s i ch  so  d ie Konfiguration 
modu lar auf mehrere Dateien auftei len lässt .  
Um Problemen bei U pdates aus dem Weg zu 
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gehen, sollten S ie eigene Änderungen in 
-/etc/nag ios/nagios.cfg vornehmen. Nagios­
Objekte wie Benutzer (.Contacts"), zu über­
wachende Server (.Hosts") und die eigentl i ­
chen Checks (.Services") sol lten in  -/etc/na­
gios/conf.d/ landen. 

Jetzt fängt d ie e igent l iche Arbeit  an :  E ine 
s innvol le Struktur  der Konfigurationsdateien 
schaffen, Templates und Hastg ruppen defi­
n ieren, eine Liste der zu überwachenden Ser­
ver und Services aufstel len, geeignete Plug­
ins  zusammenstel len, d ie Mechan ismen zum 
Abfragen von Remote Hosts wählen und so 
weiter. Obwohl d iese Aufgaben durch Tools, 
Dokumentat ion und wachsende Erfahrung 
i h ren Schrecken verl ieren, hat s ich woh l 
jeder Nag ios-Admin  schon e inmal  Automa­
t i smen, Standards und e in  e i nfaches und 
schnel les E inbinden neuer Hosts gewünscht. 
Und genau h ier setzt Check_MK an: Es ver­
eint eine c levere Idee mit  einer sauber struk­
tur ierten Umsetzung und guter Dokumenta­
t ion.  Dabei lässt es dem Nutzer d ie Wah l  zwi­
schen weitgehender Automation und t iefge­
hendem E ingreifen in die Abläufe. 

Damit  keine M issverständn isse aufkom­
men: Mit  OMD und Check_MK kommen tat­
säch l ich auch Nag ios-Unerfahrene schnel l zu 
einem funktionierenden Monitoring-System, 
komplett mit  buntem Web-Interface und vie­
len .Good ies".  Um das meiste herauszuho­
len, muss man d ie Nagios-Konfigurat ion aber 
verstanden haben. Für E inst ieg oder Auffri ­
schung g ibt es dazu e in iges im Internet, im  
Buchhandel und natürl ich auch  i n  c't [2] . 

Check_MK macht das Leben leichter 

Tradit ionel l  füh rt Nagios für jeden Check, der 
interne Betriebssystem-Daten (beispiel swei­
se CPU-Last) prüft, über NRPE oder ähn l iche 
Mechan ismen auf dem jewei l igen Host ein 
P l ug- in  aus. Es bekommt Schwel lenwerte 
mi tgete i l t  und l iefert den entsprechenden 
Status (01<, Warning oder Crit ical )  zurück. Mit  
Check_MK läuft das anders: Nagios füh rt für 
jeden Host nur einen aktiven Check aus, das 
Kommando check-mk. Check_MK ruft auf dem 
Host den Check_MK-Agenten auf, der eine 
Vielzah l  von Checks ausfüh rt und d ie  Er­
gebnisse in e i nem Rutsch zurück l iefert . Den 
Statu s  der jewei l igen Checks bewertet 
Check_MK erst auf dem Monitor ing-Server 
und ü berg ibt die E rgebni sse als passive 
Checks an Nagios. 

Die Funkt ionsweise b ietet gleich eine 
ganze Reihe von Vortei len: Sie m in im iert d ie 
Last auf dem Nagios-Server deut l ich,  da im 
Verg leich zu einer klass ischen Konfigurat ion 
wesent l ich weniger aktive Checks auszufüh­
ren s ind .  Und gerade d ie Anzah l  der aktiven 
Checks ist der l i m it ierende Faktor bei der 
Ska l ierung eines Nagios-Servers. Dazu ein 
Zitat der Check_MK-Entwickler: . l n der Prax is  
s ind mit Check_MK auf einem 1 6-CPU-Server 
problem los SO 000 Checks pro M i nute und 
mehr mög l ich - i nk lus ive Performance­
Daten mit  PNP4Nag ios." 

Der Agent benötigt zudem keine Konfigu­
rat ion, d ie Check-Parameter und vor a l lem 
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die Schwellenwerte zur  Bewertung des Status 
werden zentra l konfigu riert .  Das erleichtert 
den Rol lout und nachträgl iche Anpassungen. 

Vor a l lem a ber erlaubt Check_MK die weit­
gehende Automatisierung der Nagios-Konfi­
gurat ion. Über den Agenten werden d ie zu 
prüfenden Parameter eines Hosts, . l tems" 
genannt, auf dem zentra len Monitaringser­
ver inventar is iert .  Die Rol len dabei s ind klar 
vertei l t :  Der Agent meldet al le ltems zu rück, 
d ie  er kennt und auf  dem Host fi ndet. 
Check_MK als Gegenstück auf dem Monita­
r ingserver baut daraus  d ie  nötigen Checks 
und im zweiten Schr itt d ie passende Nagios­
Konfiguration mit Hosts und Services. 

Erst ma l  L inux 

A l s  Überwachungsobjekt fü r  erste Gehversu­
che bietet sich der OMD-Server selbst an .  
Dazu kopieren S ie  a l s  root zuerst den Agen­
ten an eine s innvol le Stel le: 

cp /opt/omd/versions/0.56/share/check_mk!agents/ 1 
check_mk_agent.linux I usr/bin/check_mk_agent 

Danach können Sie sofort die Funktion prü­
fen :  E in  auf der Kommandozei le ausgeführ­
tes /usr/bin/check_mk_agent sollte e ine Menge In­
formationen über den Host l iefern. Damit der 
Monitori ng-Server e i nen Agenten anspre­
chen kann, wird er a l s  x inetd-Service konfi ­
gu riert.  Auf dem Server selbst könnte man 
den Agenten natür l i ch  auch d i rekt ausfüh­
ren, so i st die Konfiguration aber analog zu 
Hosts, die später über das Netzwerk geprüft 
werden sol len. 

D ie passende Konfigurat ionsdatei für 
x i netd l iefert OMD mit .  Der Befehl  

cp /opt/omd/ versions/0.56/share/check_mk!agents/1 
xinetd.conf /etc/xinetd .d/check_mk 

befördert sie in  das passende Verzeichnis .  E in 
/etc/init.d/xinetd restart macht x i netd mit  dem 

Die Projekte 

Die .Open Monitaring Distribution", kurz 
OMO, ist e in Projekt, das es s ich zur Auf­
gabe gemacht hat, d ie  I nsta l lat ion und 
Verwa ltung von Nagios zu vereinfachen, 
d ie Software aber trotzdem auf einem ak­
tuellen Stand zu halten. Ein wichtiger As­
pekt ist dabei ,  die Vielzah l  von Add-ons 
vorkonfiguriert in  einem Paket zu i nte­
g rieren. Im OMD-Team s ind eine Reihe 
bekannter Namen aus der deutschen Na­
gios-Szene versammelt .  

Check_M K  i st e ine E rweiterung fü r Na­
gios, die maßgebl ich Mathias Kettner ent­
wickelt .  Er betreibt die .. Mathias Kettner 
GmbH", die Beratung rund um Linux und 
Open Source Software anbietet. Mathias 
Kettner i st Gründer und Mitgl ied im OMD­
Team und bietet seinen Kunden Support 
für Check_MK und OMD an .  E ine lesens­
werte Gesch ichte, was mit Check_MK 
geht, findet sich i n  [4) . 
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neuen Service bekannt; natür l ich sol lte 
x i netd automatisch beim Booten sta rten.  
Sicherheit, dass a l les läuft, l iefert der Befeh l  
telnet localhost 6556. Die Ausgabe sol lte der des 
d i rekten Aufrufs von check_mk_agent entspre­
chen. Und das war auch schon a l les, was auf  
ei nem zu überwachenden Host zu tun i st. 

Als Alternative bekommt man auf der 
Check_MK-Homepage auch rpm- und deb­
Pakete, die eine Instal lat ion für viele L inux­
Distributionen erleichtern. 

Sicherheit 

Um die Ausku nftsfreudigkeit  des Agenten 
etwas ei nzuschränken, sol l ten S ie i n  /etc/ 
x i netd .d/check_mk in ,.on ly_from" d ie  I P­
Ad ressen der Systeme eintragen, d ie  den 
Agenten abfragen dürfen .  D ie Agenten 
nehmen Abfragen unversch lüsselt und 
unauthentifiziert entgegen, die Daten gehen 
im Kla rtext über das Netzwerk. l n  Umgebun­
gen, in denen das n icht zu vertreten ist, kann 
Check_MK a l s  Transport SSH e inspannen,  
eine gute Dokumentation dazu fi ndet s ich 
in  [3] .  

Auch wenn Check_MK in  der Standardkon­
figuration über x inetd ziem l ich offen daher­
kommt, hat es einen großen Vortei l gegen­
über NRPE: Der Agent akzeptiert keine Para­
meter und l iest keine Daten vom Netzwerk. 
Die große F lexibi l ität erreicht Check_MK da­
durch, dass es die Ergebnisse auf dem Moni­
toring-Server aus- und bewertet. 

Für eine zentrale Konfiguration der Check­
Parameter muss NRPE h i ngegen Argumente 
akzeptieren, i n  der Konfigurat ion heißt das, 
treffend benan nt, "dont_blame_nrpe" und 
wird i n  der P rax i s  aus  S icherheitsgründen 
kaum eingesetzt. 

Basiskonfiguration 

Nachdem der Agent läuft, muss Check_MK 
noch von dem Host erfahren. Dazu fügen Sie 
a ls  S ite-Adm i n  (su - nagios 1 )  den Hastnamen 

1 92 

oder die IP-Adresse in -/etc/check_mk!main .  
mk zur Variable all_hosts h inzu: 

al l_hosts = [ 
nmonitor", 

Möchte man n icht von der Namensauf­
lösung abhängig sein,  n immt Check_MK in  
e iner  weiteren Var iab le auch d ie  passende 
I P-Ad resse entgegen: 

ipaddresses = I 
"monitor" :  " 1 27.0.0. 1 ", 

Nach d iesen Vorbereitungen,  d ie  fü r jeden 
Host notwend ig sind, kommt der  Moment 
der Wa h rheit :  S ie m üssen den neuen Host 
i nventa r is ieren und i n  das Monitar ing auf­
nehmen. Dazu g ibt es das Werkzeug cmk (e in  
symbol ischer L ink  auf  check_mk) :  cmk - 1  fragt 
d ie  Agenten a l ler in ma in .mk  defi n ie rten 
Hosts ab, m i t  cmk - 1  < hostname> kann  man das 
auch auf e inen Host beg renzen .  Die ausge­
gebene L iste der gefu ndenen . ltems" deckt 
die g rund legenden Betriebssystem-Parame­
ter wie CPU- und RAM-Aus lastung, D isk- lO 
und P lattenfü l l stand und e in iges mehr ab.  

E ine L i ste a l ler  Check-Typen, d ie 
Check_MK kennt, l iefert cmk -L E in ige Checks 
benöt igen zusätz l iche Tools ,  e in Beispiel i st 
"MegaCi i ", wenn e in  entsprechender LSI­
RAID-Control ler im System steckt. Dokumen­
t iert s ind d iese Anforderungen in  den mit 
cmk -M <checkname> einsehbaren Manpages der 
Checks. 

Wenn S ie cmk - 1  ein zweites Mal ausführen, 
bleibt d ie L iste leer, da Check_MK d ie gefun­
denen Checks cached.  Wenn a l so an e inem 
Server nichts verändert und in  main .mk kein  
neuer Host defin iert worden i st, g ibt es  auch  
n ichts zu sehen.  E i ne komplette Neui nventa­
risierung erzwingt cmk - 1 1 .  

I st e in  Host  inventar is iert, kommt d ie e i ­
gent l iche Check_MK-Magie ins  Sp ie l :  M i t  cmk  
-0  erstel l t  Check_M K  in  der Datei -/etc/na­
g ios/conf.d/check_mk_objects.cfg d ie  Na-

Sieht n icht nur  gut aus: das Mu lt i s ite­
Web-l nterface mit den be iden im Art ikel 
konfigurierten Hosts 

g ios-Konfigurat ion, überprüft sie auf Fehler 
und fü h rt e inen Nagios-. re load" durch .  Im 
Web- I nterface taucht jetzt unter Services/Al l  
Serv ices der OMD-Server mit  den erkannten 
Serv ices auf, komplett mit Graphen der Per­
formance-Daten, d ie  a l lerd ings erst nach ei­
niger Zeit erscheinen. 

Hieran lässt s ich auch das Funktionsprin­
z ip von Check_MK nachvol lz iehen:  l n  der 
Spa lte " lcons" der Services-Tabel le g ibt es 
e i nen runden Pfe i l ,  der  fü r den Check_MK­
Service g rün,  für a l l e  anderen Checks aber 
grau i st. Über d ieses lcon wird Check_MK so­
fort ausgefü h rt, das dann wiederum den 
Agenten auf dem Host abfragt und d ie Er­
gebnisse als passive Checks an Nagios über­
g ibt. Der Standa rd-Checki nterva l l  ist dabei 
eine M inute, was ein Nagios-System mit  
überwiegend aktiven Checks schnel l  überlas­
ten würde, so aber mög l ich ist . 

Dem Funkt ionspr inzip i st auch eine weite­
re E igenart geschu ldet: Ist der Host n icht zu 
erre ichen oder der Agent reagiert zu lang­
sam, w i rd der Check_MK-Service "Cr it ica l "  
und  damit im Web-Interface rot. D ie  passiven 
Checks b le iben a ber ungerührt auf dem 
letzten Check-E rgebnis  stehen; ist a l so 
Check_MK rot, sol lte das rest l iche Grün einen 
n icht i n  S icherheit wiegen, sondern zu einem 
B l ick auf d ie  Spalte .Checked" bewegen. Das 
P roblem der  vera l teten Check-Ergebn i sse 
l ieße s ich zwa r mit  der Nag ios-Funkt ion 
. .  F reshness Check ing" angehen, damit han­
delt  man s ich i n  so e iner  S i tuat ion aber 
.Cr i t ica l"  für a l le passiven Services ein, d ie  je­
doch wahrsche in l ich auf dem Host vol l kom­
men okay s ind .  

U m  d ie  Ausführung zu besch leun igen, 
verwendet Check_MK standardmäßig "pre­
compi led" Checks. Das Kommando cmk -0 er­
stellt dabei für jeden Host ein eigenständiges 
Python-Skript, das a l len Code und Pa rameter 
be inha ltet, um den Check auszuführen. 
Das Skr ipt wird dann in  Python-Byte-Code 
ü bersetzt, die Dateien befi nden sich in 
-/va r/check_m k!precompi led/. I st ein Host 
mit dem Check an  der Reihe, fü h rt Nagios 
einfach die entsprechende Datei aus .  

Dann  Windows 

Check_MK wird mit  Agenten für versch iede­
ne Betriebssysteme gel iefert, auch das Moni­
taring von Wi ndows i st ebenso einfach wie 
das von L inux .  Auf einem OMD-System l ie­
gen die Agenten für un ixoide Betriebssyste­
me in /opt/omd/versions/0.56/share/check_ 
mk!agents/, der für Windows in dem Unter­
verzeichnis  .windows". Der Windows-Agent 
ähnelt im  Des ign dem L in ux-Agenten: eine 
e inz ige ausfüh rbare Datei , d ie  kei ne DLLs 
oder Konfigurat ion braucht.  
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Die Graphing-Software PNP4Nagios ist 
in  Mult i site eingebettet, hier die Graphen 

der CPU-Last des Hosts ,.monitor". Dan k  
Check_M K  kriegt m a n  d i e  Konfiguration 

solcher H i lfen quas i  geschenkt. 

Die Instal lation geht entsprechend schnel l 
von der Hand, hier am Beispiel eines Win­
dows 7: S ie  kopieren d ie Datei . i nsta l l_agent. 
exe" auf das Windows-System und führen sie 
dort aus .  Der lnsta l ler  fragt noch nach dem 
gewünschten Verze ichn is  und i nsta l l iert den 
Agenten dann  als Dienst. Für ein Erfolgs­
er lebn i s  müssen S ie d ie  Windows-F i rewal l  
deaktivieren oder um Regel n  fü r e ingehen­
den TCP-Verkehr  auf Port 6556 und Ping/ 
ICMPv4 ergänzen . 

Wieder lässt s ich vom OMD-Server aus d ie 
Funktionstücht igkeit mit telnet <hostname> 6556 
überprüfen. Bekommen Sie dabei viele Zei­
len mit I nformationen über das Betr iebssys­
tem zu sehen, i st das System bereit, um es i n  
das  Monitoring aufzunehmen. Zuerst erwei­
tern Sie d ie ma in .mk-Datei : 

al l_hosts = [ 
"monitor", 
"win7", 

1 
ipaddresses = [ 

"monitor" :  " 1 27.0.0. 1 ", 
"win7" : " 1 91 . 168.2. 1 30", 

und i nventaris ieren danach den Host mit cmk 
- 1 .  Sind die ltems erkannt worden, erweitern 
Sie mit cmk -0 die Nagios-Konfigurat ion. Nach 
einem Reload des Web-Interface i m  Browser 
erscheint der neue Server mit den Standard­
Services wie CPU-,  RAM- und Dateisystem­
Aus lastung sowie der Ü berwachung der 
Eventlogs.  Weitergehende Features, um 
auch Prozesse, Dienste oder Performance 
Counter im Auge zu behalten,  s ind ebenfa l l s  
vorhanden, aber zunächst auf dem OMD-Ser­
ver zu konfigurieren. 

Kontakte und Gruppen 

Check_MK enthält zwar d i e  Defi n it ion eines 
Dummy-<ontact, ohne den Nagios nicht starten 
würde. Möchten Sie aber mehr als nur testen, 
sollten Sie echte Kontakte konfigurieren. Man 
hat dabei die Wahl, sie als Nagios-Konfigurati­
onsdateien in -/etc/nagios/conf.d/ anzulegen 
oder den Job Check_MK zu überlassen. Letzte­
res hat den Vortei l ,  dass d ie Konfiguration an 
einer Stel le gesch ieht. Um einen contact namens 
.admin" und eine contactgroup .admins· anzule­
gen, muss man Check_Mk mit dem Parameter 
.extra_nagios_conf" die entsprechenden Na­
gios-Konfigurationszei len mitgeben: 

extra_nagios_conf += r" " "  
t Contact admin 
define contact [ 

contact_name admin 
use generic -<ontact 
alias admin 
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email admin@localhost 

I Contactgroup 
define contactgroup [ 

contactgroup_name admins 
alias admins 
members admin 

Für die Übers icht l ichkeit bietet es sich an, fer­
t ige Nagios-Objekte von der e igent l ichen 
Check_MK-Konfiguration in  main .mk zu tren­
nen und s ie in -/etc/check_mklconf.d/ zu 
speichern .  Check_MK l iest aus  diesem Ver­
zeichn i s  a l l e  Date ien mit der Endung .mk 
automatisch e in .  Be i  der  Zuweisung der  con­
tacts zu den Host- und Service-Defin it ionen 
hi lft jetzt wieder Check_M K, die fo lgenden 
E inträge i n  main .mk sorgen dafür, dass a l le  
Hosts  und Services d ie contactgroup .adm ins• 
bekommen: 

host_contactgroups = [ 
( 'admins', All_HOSTS ), 

service_ contactgroups = [ 
( 'admins' , ALL_HOSTS, ALL_SERVICES ). 

Nach einem Aufruf von cmk -0 kann  man sich 
das Ergebn is  i n  der Datei -/etc/nagios/conf. 
d/check_mk_objects.dg ansehen. Damit sich 
der neue Kontakt auch am Web-Interface 
a nmelden kann,  müssen Sie i hn  in  d ie 
htpasswd-Datei des Apache aufnehmen: 

htpasswd -/etc/htpasswd adm in 

Sol len E-Mai l s, wie im Beispiel ,  loka l  auf dem 
Server zugestel l t  werden, muss der Kontakt 
a ls  lokaler User angelegt sein .  Im Normalfa l l  
konfigu riert man aber  den MTA so ,  dass  E­
Mai l  an einen Smarthost weitergeleitet wird. 
Auch Nagios Hostgruppen entstehen übr i -

gens nach demselben Muster: Mit .extra_na­
g ios_conf" oder d i rekt i n  Nagios werden die 
Gruppen konfiguriert, d ie  Zuweisung der 
Hosts erfolgt mit der Check_MK-Variable 
.host_groups" .  

Für Fortgeschrittene 

Das Beisp ie l  der beiden Hosts zeigt ,  wie 
schne l l  man mi t  OMD und Check_MK 
zu e inem fu nktionierenden Nagios-Server 
kommt. Wol len Sie eine automatisch erstel lte 
Konfigurat ion a l lerd ings mod i fizieren, so 
m üssen Sie etwas weiter in die Tiefen von 
Check_MK h inabsteigen und sich näher mit 
der Konfigurat ion beschäft igen. 

Check_MK findet und konfiguriert tei lwei­
se ltems, die n icht überwacht werden sollen, 
als Beispiel halten hier die Datei system­
Mount-optionen des OMD-Server her. Es g ibt 
zwei Mögl ichkeiten, d iese in main.mk auszu­
sch l ießen: . ignored_checktypes• schl ießt a l le 
l tems eines Typs (zum Beispiel .mounts") 
vom I nventarisieren aus, spezifischer gel ingt 
es mit  . ignored_services", das den Namen 
von u nerwünschten Services angibt. 

D ie Bezeichnung der Check-Typen 
(.checktype") und Service-Namen (.descrip­
t ion") l iefert für a l le Hosts die Ausgabe von 
cmk -D. Um a lso nur die .Mount Options of /" 
aus  dem Inventar zu entfernen, tragen Sie 
Folgendes in main.mk ein; mehrere Services 
trennt ein Komma: 

ignored_services = [ 
( All_HOSTS, [ "Mount options of /$" 1 ) 

Die Bezeichnung des Service ist e in regulärer 
Ausdruck. Das $-Zeichen h inter dem Service­
Namen sorgt hier dafür, dass der Name nach 
dem Slash endet, anderenfa l l s  würde auch 
der Service-Check für die Mount-Optionen 
von ./boot" ignoriert werden. 
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Nagios füh rt Check_MK a l s  Active Check aus  ( 1  ). Es befragt 
seinerseits den Agenten auf dem Host (2 ) .  Der sammelt die Daten 
a l ler ltems ein (3) und l iefert s ie zurück (4). Check_MK bewertet 
den Status anhand von Schwellwerten (5 )  und g ibt sie a ls  Passive 
Check Results an Nagios zurück (6). 

Bei NRPE startet Nagios jeden einzelnen Check a l s  Active Check (1 ) .  
Damit sich eventuelle Schwel lenwerte zentra l vorgeben lassen, 
muss es die dabei übergeben (2). N RPE  führt den Check aus und 
bewertet den Status (3). Die Ergebnisse landen bei check nrpe (4), 
das s ie als Active Check Result bei Nagios an l iefert. 

Nach einer Neu inventar is ierung mit cmk - I I  
und dem Erstel len der Nagios-Konfigurat ion 
mit cmk -0 ist der Service aus dem Web- I nter­
face verschwunden. 

Schwel lenwerte anpassen 

Ob e in  Service den Status OK,  Warn ing oder 
Cr it ica l  hat, best immen Schwel lenwerte. Für  
Services, d ie  s ich ohne weitere Konfigurat ion 
aus den i nventa r is ierten l tems e ines Hosts 
generieren l ießen, enthält Check_MK festge­
legte Parameter, die man mit cmk -M <Check­
name> aus  den Manpages der Checks erfäh rt .  
Die Variable .check_pa rameters" i n  main .mk 
g ibt eigene Parameter vor .  Sol l  Nag ios zum 
Beisp ie l  bereits bei 70 Prozent (anstatt 
80 Prozent) Aus lastung des root-Date i sys­
tems von Host .mon itor" e ine Warnung aus­
lösen, tragen Sie Fo lgendes in ma in .mk e in :  

check_parameters = [ 
( (70, 90), [ "monitor" 1 . [ "fsj$" ) ) , 

Plug- ins auf dem OMO-Server 

Mit .Legacy Checks" lassen sich .k lass ische" 
Nagios-P iug- ins  auf dem Monitor ing-Server 
ausführen, zum Beispie l ,  um über das Netz­
werk einen Mai I - oder Webserver zu überwa­
chen. Das Check-Kommando dafür ist ge­
trennt in e iner Nagios-Konfigu rat ionsdatei zu 
defin ieren oder als .ext ra_nagios_conf" i n  
Check MK z u  konfigu r ieren.  A l s  Beisp ie l  
e in Check-Kommando mit  dem P l ug- i n  
.check_http" : 

extra_nagios conf += r' '" " 
define command { 

command_name check-http 
command_line $USER1 $/check http - 17 

SHOSTADDRESS$ -u $ARG 1 S  -a "$USERS$:$USER6$" 

Da das geprüfte Web- I nterface eine Authen­
t ifiz ierung verlangt, s ind der Benutzer und 
das Passwort i n  der  Datei .-/etc/nagios/re­
source.cfg" als Makros h i nterlegt. Um das Er-
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ste l len des Serv ice kümmert s ich Check_MK, 
ein E i ntrag wie 

legacy _ checks = [ 
( ( "check-hnp!/nagios 1 ", "Multisite", T rue), 

ALL_HOSTS ), 

in main .mk würde funkt ion ieren und fü r a l le  
Hosts HTTP-Service-Checks mit  dem Namen 
.Mu l t i s i te" auf  d ie URL  ./nagios 1 "  erste l len 
(. True" sorgt a l s  Schalter dafür, dass  d ie Per­
formance-Daten verarbeitet werden) .  

Das würde fü r Host .mon i tor" auch pas­
sen, fü r .w in7"  mange ls  Webserver aber 
e inen Feh ler  veru rsachen .  Spätestens jetzt 
ist die Zeit gekommen,  sich mit den 
Check_MK-Tags zu beschäft igen .  Tags s ind 
d u rch . 1 ·  getren nte Zeichenfolgen (er laubt 
s ind Buchstaben, Zahlen und Unterstr iche), 
die Hosts i n  der  .a l l_hosts"-Va r iab le  zuge­
wiesen werden können.  Tags können in der 
Check M K-Konfigu rat ion fast  ü be ra l l  ver­
wendet werden, u m  E inste l l u ngen auf be­
st i mmte Hosts, Services oder Gruppen zu 
beschränken.  Im  Webserver-Beispie l  könnte 
das so a ussehen: 

all_hosts = [ 
"monitorlwebserver", 
"win7", 

Damit bekommt der Host .mon itor" den Tag 
.webserver". Sie können Check_MK jetzt an­
weisen, den HTTP-legacy C heck nur für 
Hosts mit dem Tag .webserver· e inzur ichten: 

legacy_checks = [ 
( ( "check-http!/", "Mult isite", True), 

I "webserver" I . ALL_HOSTS ), 

.ALL_HOSTS" sorgt h ier  dafür,  dass .web­
server· a ls Tag in terpret iert w i rd ,  sonst 
würde Check_MK den Str ing a ls Hostnamen 
verstehen .  Akt iv ie rt w i rd das  Ganze d u rch  
cmk -0; danach ist  der .Homepage"-Service 
fü r .w in7"  verschwunden ,  fü r .mon i tor" 
aber a l s  akt iver Check (am g rünen Pfe i l - lcon 
erkennba r) konfi gu r iert .  Tags s ind echte 

Zeitspa rer und er le ichtern auch Änderun­
gen a n  der Konfigurat ion bet rächt l ich ,  wei­
tere Beispiele s ind i n  der Check MK-Doku ­
mentat ion zu finden .  

Plug- ins  auf den Hosts 

Der Check_MK-Agent deckt zwar einen Groß­
te i l  der Standard-Parameter ab, oft g ibt es 
aber spez ia l i s ierte Nag ios-Piug- ins, d ie man 
weiterverwenden möchte. Um d iese auf 
e inem Host auszuführen, stel lt  der Agent d ie 
Funkt ion .MRPE" bereit .  Konfigur iert wird 
MRPE auf UN IX-Hosts i n  /etc/check_mkl 
mrpe.dg, unter Windows im Instal lationsver­
zeichn is  mit check_mk. in i .  Hier wird der Name 
des Checks und der Aufrufstr ing eingetragen, 
nach der Re- lnventar is ierung des Hosts er­
scheinen der Status und der Plug-in-üutput i n  
de r  Sektion .<<<mrpe>>>" der  Antwort des 
Agenten .  cmk -0 konfiguriert den Check dann 
OMD-konform a ls  Nag ios-Service. Bei  der Nut­
zung von MRPE sollten S ie daran denken, dass 
die P lug- ins bei jedem lauf des Agenten 
gleichzeitig ausgeführt werden. Das ist bei ein 
paar Checks d ieser Art i n  Ordnung, kann bei 
vielen Checks aber du rchaus zu erhöhter Last 
füh ren. 

SNMP 

Für  Geräte w i e  Netzwerk-Switches oder auch 
a l s  Alternat ive zum Agenten kann  Check_MK 
auch per  SNMP Daten abgreifen .  Es genügt 
dafür, einen SNMP-Host i n  .a l l_hosts" mit 
dem Tag . snmp" zu kennzeichnen .  Check_ 
MK fragt i hn  dann automatisch über  SNMP 
ab, e ine Reihe vordefi n i e rter  SNMP-Checks 
br ingt Check_MK mit .  Diese kön nen i nventa­
r is iert werden und entsprechen in der Hand­
habung dem Agenten. Weitergehende I nfor­
mationen zu d iesem Thema g ibt wieder d ie 
Dokumentation [3 ] .  

Check_MK erweitern 

Check_M K  wäre ke ine w i rk l i che  Verbesse­
rung, wen n  es nicht die F lex ib i l i tät von Na-
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gios bewahren würde. U m  zum Beisp ie l  den 
Check_M K-Agenten u m  e igene Checks zu 
e rweitern, füh rt der  ei nfachste Weg über 
. Loca l Checks":  Der Agent fü h rt Programme 
oder Skr i pte a u s, d ie  er a uf U n i x- Hosts 
im  Verze ich n i s  .lus r/l i b/check_m k_agent/ 
loca l/" und  u nter Wi ndows i m  Un ter­
verze ichn is  . loca l"  des I n sta l lat ionsverzeich­
n i sses fi ndet .  D ie  A u sgabe ei nes Loca l 
Check muss auf e iner  Zei le v ier d u rch Leer­
zeichen getrennte Blöcke enthalten:  

" " Status" " ltem" "Performance Data" "Check Output" 

Der erste B lock l iefert den Nag ios-Status des 
Checks, a l so 0, 1 ,  2 oder 3. Der zweite enthält 
den Namen des ltems, der auch der Name 
des Nagios-Service w i rd .  I m  dr itten stecken 
Performance-Daten nach Nagios-Konven­
t ion ,  g ibt es keine, schl icht .-". Der  v ierte und 
letzte B lock g i bt d ie  Ausgaben des Checks 
zurück und darf a ls einziger Leerzeichen ent­
ha lten.  

Als einfaches Bei spiel folgt e in  Check, ob 
eine best immte Datei exist iert .  Das Skr ipt 
muss in  /usr/l i b/check_mk_agentlloca l/test_ 
fi le.sh gespeichert und ausführbar sei n .  

#!/bin/bash 
F I LE="/tmp/test" 
if [ -e $FILE ]; then 

STATUS=O 

OUT ="OK - $FILE exist iert" 
else 

STATUS=2 
OUT ="CRIT - $FILE nicht gefunden" 

Ii 
echo "$STATUS Check_SFILE - SOUr' 

Danach taucht  das E rgebnis  i n  der Sektion 
.,« < loca l > > > "  der Ausgabe des Agenten 
auf, nach dem beka nnten cmk -1 und cmk -0 
i st  der  Check dann  e in  vol lwert iger  Nagios­
Service. E igene Checks so zu i mplement ie­
ren i s t  e i nfach ,  e inen Nachte i l  hat  d i eser 
Weg aber: D ie Check-Pa rameter eines " Loca l 
Check" stecken im Skr ipt auf dem Host, las­
sen s ich a l so nur h ie r  verändern;  der  Vorte i l  
der zentra len Konfigurat ion i n  ma in .mk fä l l t  
weg. 

Wer sich d iese Eigenschaft erha lten möch­
te, kann  eigene Checks so entwickeln, dass 
sie s ich wie native Check_MK-Checks verha l ­
ten.  Dazu sol lten zumindest grund legende 
Python-Kenntn i sse vorhanden sein,  d ie nöti­
gen Schritte erklä rt d ie  Check_MK-Doku­
mentat ion ausführ l ich .  

Fazit 

Zu Beg i n n  verb lüfft es schon ,  wie e i nfach 
Mon itori ng m i t  Nag ios se in  ka nn .  OMD i s t  
e ine sehr  w i l l kommene Er le ichterung, wi rk-

Prax1s Netzwerk Momtonng 

l i eh  rund w i rd das Paket aber d u rch 
Check_M K, das  e ine fa st perfekte Ergä n­
zung zu Nagios i s t .  Es u nterstützt d ie schon 
sprichwört l i che F lex ib i l i tät von Nag ios, fügt 
sich problemlos in eine bestehende Konfi­
gu rat ion e i n  und  g l änzt mit  se i ner  Doku­
mentat ion. 

Die unter dem Label .Check_MK" gebün­
delte Softwa re bietet aber noch mehr, als 
h ier vorgeste l l t  werden konnte. Mu ltisite i st 
mehr a l s  • Yet Another Status Viewer": Es be­
inha l tet zusätzl ich e in  Modu l  für "Bus iness ln­
tel l igence", mit  dem komplexe Prozesse und 
Anwendu ngen abgebi ldet werden können, 
das g rafische Konfigu rat ionstool .WATO" 
und a l s  jüngstes M itg l ied die "Check_MK 
Event Console". (ps) 
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Dr. A lfred Arnold 

Entscheidungshi lfe 
Cl ient Steeri ng fü r bessere Lastverte i l u n g  i m  WLAN 

Wen n  s i c h  WLAN-C i ients i m  2,4-G Hz-Ba nd bal len oder a l l e  über denselben Access Po i nt 
i n s  Netz wol len,  rauft sich der Ad m i n  d ie  Haare, wei l seine N utzer über schwache 
Performance klagen. E in  Bl ick auf d ie  Abläufe vor der WLAN-An meldung beleuchtet, 
wie es zu solchen Effekten kommt und wie man i h nen vorbeugen kan n .  

E i n  Unternehmensnetz ist typi­
scherweise räum l ich so aus­

gedehnt, dass e ine ei nzelne 
Bas i sstation (Access Point ,  AP) 
nicht die ganze F läche abdecken 
kann .  Anstel le von Repeatern 
setzen Netzwerk-Admins  l ieber 
viele APs ein,  die an das für d ie  
Desktop-PCs und Voi P-Telefone 
sowieso vorhandene Kabei-LAN 
angesch lossen s ind.  

Ob die APs dann a l le autonom 
(standalone) laufen oder von 
einem WLAN-Control ler (auch :  
WLAN-Switch ing-System) zentra l  
gesteuert werden, i st e ine F rage 
von Vorl ieben und Geldbeutel .  
l n  jedem Fa l l  ver langen die Nut­
zer, dass das F i rmen-WLAN über­
a l l  g le ich schne l l  und  stab i l  a r­
beitet. Der Adm in i strator w i rd 
daher die APs so dicht aufstel len, 
dass übera l l  m indestens eine 
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Basis mit guter S ignalstärke emp­
fangbar ist. 

E ine  solche Funka bdeckung 
erg ibt aber umgekehrt, dass s ich 
d ie Abdeckungsbere iche der 
e inzelnen APs über lappen. E i n  
C l ient s ieht typischerwe i se e i n  
ha lbes b is  ganzes Dutzend 
Basen, die die g le ichen Dienste 
anbieten und zwischen denen er 
s ich entscheiden muss.  Der s im­
pel ste Ansatz i st, i mmer d ie  Ba­
s i sstat ion mi t  dem stärksten S ig­
nal zu nehmen. Wenn s ich n icht 
gerade d ie  ha lbe F i rma i m  sel ­
ben Rau m  versammelt, verte i len 
s ich d ie C l ients damit  auch ha lb­
wegs g le ichmäßig auf d ie Basis­
stat ionen (Load Ba lanc ing) .  

l n  der Prax is  verhalten s ich d ie 
C l ients aber längst n icht  immer  
so .  V ie lmehr  scheinen s ie be i  der  
AP-Auswah l - was das F requenz-

band e insch l ießt - auf den e rs­
ten B l i ck  völ l i g  uns i nn ige Ent­
sche idungen zu t reffen.  Da 
bucht s ich schon e inma l  e in  
C l ient be i  der  Basi sstat ion i n  
einer anderen Etage e i n ,  obwohl  
auf  der g le ichen Etage v ie l  bes­
ser erre ichba re APs ih re Dienste 
an bieten. E i n  anderer, von Ad­
mins ungel iebter Effekt s ind .Sti­
cky C l ients" :  Wen n  der Nutzer 
mi t  ihnen du rchs Gebäude wan­
dert ,  b le iben s ie  auf  dem ge­
wählten AP, bis d ie Verb indung 
abreißt ,  statt rechtzeit ig auf 
einen AP zu wechseln, der m itt­
lerwei le viel besser erreichbar ist .  

Duai-Band-APs, d ie i h re Diens­
te sowoh l  im  2.4- als auch im 
5-GHz-Band anbieten, fügen dem 
Thema AP-Wah l  eine weitere Di­
mension h i nzu.  Opt imalerweise 
sol lten a l le  C l ients, die 5-GHz-Be-

trieb beherrschen, auch im obe­
ren Band arbeiten. So bl iebe das 
überlaufene und durch andere 
Funkdienste (B iuetooth, Schnur­
los-Telefone, Video-Babyphone, 
Aud ioNideobrücken)  bee i n­
trächtigte 2.4-GHz-Band für d ie  
C l ients frei, d ie  nu r  dort funken 
können. 

Außerdem verspricht das 5-
GHz-Band m i t  dem opt iona len 
40-MHz-Betrieb mehr  Bandbre i ­
te fü r 1 1  n-Ci ients,  denn bei 2.4 
GHz kann  man den doppelt brei­
ten Kana l  nur sehr selten nutzen. 

Gezielter aus leuchten 

Um eine bessere Verte i lung der 
Cl ients auf d ie APs zu erreichen, 
g ibt es mehrere Ansatze. Der 
erste Schr i tt sollte die Opt im ie­
rung der Funkausleuchtung sein .  
Die den APs beigelegten Anten­
nenstäbchen sind näherungswei­
se Rundstrah ler  [ 1 ) :  Sie verbreiten 
die Signale des AP auch in  Rich­
tungen, d ie u nerwünscht s ind.  
E i n  E rsatz durch Antennen mit 
R ichtcha rakter ist ik  konzentr iert 
die Ausleuchtung und macht den 
AP in  den anderen Bereichen fü r 
C l ients so unatt raktiv, dass die ihn  
l inks l iegen lassen.  

Stabantennen mit  höherem 
Gewinn bündeln zum Beispiel  
d ie Energie in einer Ebene und 
schwächen dafü r  d ie Ausstrah­
lung in  andere Stockwerke (2] .  
Ähn l i ch  arbeiten Antennen im 
.Feuermelder-Des ign• .  Mit i h rer 
ha lbkugelförmigen R ichtwirkung 
kann man das Stockwerk da rüber 
oder den Raum auf der anderen 
Wandseite ausblenden. Zum 
gezielten Aus leuchten ei nzelner 
Räu me empfehlen s ich Sektoran­
tennen, d ie  wie Taschen lampen 
i n  den gewünschten Bereich hin­
e instrahlen.  

Senkt man dann noch die Sen­
deleistung der APs auf das nötige 
M in imum, w i rd die Trennung der 
Funkzel len noch besser. Das re­
duziert auch die gegenseitige Be­
e influssung der Zel len; bei star­
kem Verkehr  auf einem AP wi rd 
so der Du rchsatz auf anderen 
APs wen iger i n  M it le idenschaft 
gezogen. Des Weiteren steigt die 
Chance, dass mobi le C l ients 
rechtzeit ig den AP wechsel n 
( roamen),  wei l  der S igna lpegel 
wesent l ich schnel ler abfä l lt, so­
bald s ie den gezielt ausgeleuch­
teten Bereich verlassen. 

Dreh- und Angelpunkt bei der 
AP-Auswah l  ist der Service Set 
ldent ifier  (SSID), e in  maximal  32 
Zeichen la nger Str ing.  Über 
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diese auch a l s  Fun knetzname 
gelä ufige Ken n u ng kann  der 
C l ient versch iedene WLAN-Zel­
l en untersche iden.  D ie SS I D 
wäh l t  der Anwender üb l i cher­
weise aus e iner vom C l ient ange­
botenen Liste aus; a l ternativ 
kann  er s ie  bei der Verbindungs­
e in r ichtung man uel l  vorgeben. 
Die SSID-Liste erste l l t  e in C l ient  
nach dem E i n scha lten du rch 
e inen Scan a l le r  Funkkanäle. Den 
kann  er wiederum auf zwei Wei­
sen durchführen .  

Be i  e i nem pass iven Sca n 
lauscht der C l ient e i nfach auf d ie 
von den APs rege l mäßig ausge­
strah lten Beacon-Pakete, quas i  
e in AnwesenheitssignaL Die Bea­
cons enthalten u nter anderem 
die SSID, sodass der Cl ient damit 
die Liste al ler verfügbaren Netze 
zusammenstellen kann.  E in  Nach­
tei l  des Verfahrens ist ,  dass es 
verg leichsweise viel Zeit braucht: 
APs strahlen i h re Beacons üb l i­
cherweise n u r  rund zehnma l  i n  
der  Sekunde aus, sodass der 
Cl ient auf jedem Funkkanal min­
destens 1 00 ms verwei len muss, 
um sich ein vol l ständ iges B i ld  zu 
machen. 

Viele APs bieten mit dem Ab­
scha lten des SS ID-Broadcast 
(.verstecktes" Funknetz) e in ver­
meint l iches S icherhe its-Featu re 
an .  Dabei sendet der AP in sei­
nen Beacons statt der SSID e i nen 
Leerst r i ng .  Solche Netze fi ndet 
e i n  C l ient bei e inem passiven 
Scan selbst dann n icht, wenn der 
Nutzer die gewü nschte SSID vor­
e i ngestel l t  hat. 

Anklopfen erwünscht 

Wegen d ieser Nachte i l e  bevor­
zugen fast a l le Cl ients den akti­
ven Sca n .  Dabei sch ickt der 
Cl ient einen Probe Request a l s  

ln  e inem F i rmen-WLAN stel len typischerweise viele APs, 
die per Ethernet-Backbane verbunden s i nd, e ine lücken lose 
Abdeckung her. Ein Cl ient s ieht wegen der überlappenden 
Funkzel len deutlich mehr als nur eine Basis .  

Broadcast i n  d ie  Luft .  Enthä l t  
d i eser e ine Anfrage nach e iner  
best immten SS ID, dann  antwor­
ten nu r  die APs m i t  e i nem Probe 
Response, die d iese SS ID auch 
anbieten - und zwa r auch jene 
APs ,  deren SS ID-Broadcast abge­
scha ltet ist .  

Alternativ kann  der C l ient d ie 
SS ID im Probe Request weg las­
sen,  dann antworten a l le  APs mit  
i h rer SS ID - mi t  Ausnahme der 
APs, bei denen der SS ID-Broad­
cast deaktiv iert ist .  Aus  den 
Probe Responses kan n  der C l ient 
dann seine Liste b i lden. 

Akt ives Sca n n i ng läuft we­
sent l ich schne l l e r  a ls passives: 
Auf seine Probe Requests be­
kommt der C l ient binnen M i l l i se-

kunden Antworten und kann 
zum nächsten Ka na l  spr ingen .  
So ka nn  er  ohne Weiteres das 
ganze 2,4-GHz-Band mi t  dessen 
1 3  Kanä len in unter einer Sekun­
de abgrasen. 

Es g ibt a l lerdings F requenzbe­
reiche, in denen der Cl ient erst 
dann seinen P robe Request sen­
den darf, wenn er per passivem 
Scan einen AP gefunden hat. Das 
g i l t  h ierzu l ande oberha lb  von 
Kanal  48 im 5-GHz-Band, wo Ra­
darerkennung m i tte ls DFS vor­
geschrieben ist . 

Schwächer ist besser 

Über die Strategien, nach denen 
der C l ient e inen AP zur Anmel-
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dung auswäh lt, macht der WLAN­
Standard leider keine Vorgaben .  
E ine nahel iegende Takt i k  ist na­
türl ich, den AP mit dem stärksten 
Empfangssigna l zu wählen. Das 
ist zwar keine schlechte, aber 
n icht immer d ie  beste Wah l :  
Denn e in  auf  5 GHz  etwas schwä­
cher hereinkommender AP kann 
eine wesent l ich schnel lere Ver­
b indung l iefern als ein AP, der auf 
e inem überlaufenen 2,4-GHz­
Kanal  das stärkere Signal anbie­
tet. Diesen großen Überbl ick über 
das Gesamtnetz hat der einzelne 
Client aber n icht . . .  

Dass hier etwas i m  WLAN-Pro­
tokol l  feh lt ,  ist auch dem I EEE  
n i ch t  entgangen. A ls  Abh i l fe hat 
man d ie  E rweiterung 802 . 1 1 k er­
sonnen [3 ) .  Über d ie dar in defi ­
n ierten P rotoko l lerweiterungen 
kann beispie lsweise e in AP dem 
Cl ient mittei len, welche anderen 
Basen noch vorhanden s i nd, und 
so Ratsch läge fü r d ie  AP-Aus­
wah l  geben. Mit  d iesen Erweite­
rungen verhält es sich aber wie 
mit dem mei sten anderen 
Amendments zu B02 . 1 1 :  Sie s ind 
opt iona l ,  es i st dem C l ient an­
hei mgestel lt ,  ob er sie ben utzt 
oder nicht .  

Dass WLAN-Herste l ler  d iese 
E rweiterungen für ä l tere Ch ip­
sätze und Geräte noch per U p­
date bereitste l len ,  ist aber eher 
d ie Ausnahme als die Regel -
sch l ieß l ich verdient man nur  an  
neuer  Ha rdware. 802 . 1 1 k wi rd 
s ich a lso bestenfa l l s  graduel l  
du rchsetzen. Auf absehba re Zeit 
werden Abermi l l ionen Cl ients im 
Betr ieb sein,  d ie  davon n ichts 
w issen wol len .  

Annahmesperre 

Ist seitens der C l ients ke ine Ko­
operation zu erwarten, muss a l so 
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AP 1 (SSID XI 
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Beacon (SSID XI 

AP 3 (SS10 X hiddenl 

Beim passiven Scann ing 
sammelt der Cl ient I nforma­
tionen aus den regelmäßigen 
Beacons a l ler APs. Beacons 
ohne SSID ignoriert er. 

der AP tätig werden.  Wen n  es 
ihm schl icht .zu viel" wird, dann 
kann er d ie Anmeldung weiterer 
Cl ients ablehnen. Der IEEE-Stan­
dard s ieht sogar e inen passen­
den Statuscode i m  Associat ion 
Response vor,  der Antwort auf 
den Association Request. Vie le 
Cl ients füh ren B lack l i sts, mit 
denen sie jene APs temporär von 
der Auswah l  ausnehmen,  d ie 
ihnen so lch e ine Abfuhr  erte i l t  
haben .  Damit könnte ein koord i­
n iertes WLAN-System im Extrem­
fa l l  einen Client von a l len APs bis 
auf den einen aussperren, den es 
auserkoren hat. 

Hat ein C l ient aber keine 
Blackl i st, dann gerät er i n  e ine 
Sackgasse: Er  wird immer wieder 
den gle ichen AP ansprechen,  
den er fü r am geeignetsten hä lt ,  
und wieder und wieder a bge­
wiesen. Anstel le einer mäßigen 
Verbindung bekommt der Nut­
zer dann gar n ichts und steht als­
ba ld beim Admin  auf der Matte. 
Je nach Wichtigkeit des Nutzers 
ist das ach so to l le Load-Balan­
cing-Feature dann schnel l  wie­
der ausgescha ltet. 

Eingeschränktes Weltbi ld 

Also sol l te man die Sache doch 
etwas sanfter angehen. Man lei­
tet den C l ient zum vorgesehe­
nen AP, indem er nur das zu 
sehen bekommt, was er sehen 
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sol l .  Das ist d ie Grund idee des 
Cl ient Steering. 

Da der C l ient sei ne Netz l i ste 
beim aktiven Scan aus den Ant­
worten (Probe Responses) der 
WLAN-Basen zusammenbaut,  
kennt er nur  d ie, d ie prompt ge­
antwortet haben . APs, d ie  ih re 
Antwort zurückhalten,  b le iben 
zunächst uns ichtbar. 

Die e infachste, aber dennoch 
wirkungsvol le Strategie fü r bes­
sere Lastvertei lung ist Band Stee­
r ing [4] : Ein Duai-Rad io-AP bietet 
mit zwei F u nkmodulen para l le l  
auf 2,4 und S GHz F u n kze l len 
g leichen Namens an .  Er  erkennt 
anhand der C l ient-MAC-Adresse, 
wenn er auf beiden Bändern 
vom selben Gerät befragt wird .  

Wi l l  der AP solch einen Cl ient 
auf 5 GHz bugsieren, dann hä l t  
er fü r i hn  d ie  Probe Responses 
auf 2,4 GHz zurück, soba ld er ein­
mal ei nen Probe Request auf 
5 GHz gesehen hat. Das verh in­
dert zwar n icht e inen ersten 
Connect auf 2,4 GHz, aber recht 
effekt iv  a l le  weiteren .  Der AP 
merkt s ich em pfa ngene Probe 
Requests a ußerdem mit e inem 
Zeitstempel ,  sodass er s ie nach 
einer best immten F r ist verg i sst. 
Denn  stel lt der  Nutzer se inen 
C l ient auf re inen 2,4-GHz-Betrieb 
um, sol l te der AP ihm nach e in  
paar  M inuten auch wieder  auf 
2 ,4 GHz se ine Dienste anbieten. 
Schl ießl ich gi lt auch beim Cl ient 
Steer ing das Motto: Sanft leiten 
statt zwingen. 

Das verwendete Funkband i st 
aber n icht  der e inzige Ansatz-

AP 1 (SSID XI 
Q � l�obe Response � (SSID X) 
AP 2 (SS10 XJ <:l 

Q �-�} � � � �  q_-{$ � 

AP 3 (SSID Yl 

AP 3 (SSIO X hidden) 

punkt .  Anhand der S igna lstärke 
des Probe Requests kan n  ein AP 
abschätzen, wie gut  er den 
C l ient später zu bed ienen ver­
mag. Liegt die S ignalstä rke unter 
e inem einste l lbaren Schwe l l ­
wert, kan n  er s ich d ie  Antwort 
sparen - i n  e inem brauchba r  
ausgeleuchteten Gebäude wi rd 
es a ndere APs geben, d ie  e ine  
bessere Verbindung l iefern. 

Werden al le APs von e inem 
zentra len WLAN-Control ler über­
wacht, kann man d iese Methode 
verfeinern: A l le APs melden dem 
zentralen Control ler, mit  welcher 
S igna lstärke s ie die P robe Re­
quests eines C l ients gesehen 
haben.  Das Max imum aus d iesen 
Werten meldet der Control ler 
wieder a n  al le APs zu rück. Die 
APs a n tworten ab  dann nu r  
noch, wen n d ie S igna l stä rke 
e ines P robe Requests von d ie­
sem C l ient  n icht  zu weit u nter­
halb des Maximalwertes l iegt. 

Gegenüber  e inem fixen 
Schwel lwert hat d ieser Ansatz 
den Vortei l ,  e inen C l ient  am 
Rande des Gesamtnetzes we­
n igstens mit einer mäßigen Ver­
bindung zu bed ienen, wogegen 
das System dem Cl ient  sonst 
komplett d ie kalte Schulter  zei­
gen würde. 

Bandbreite schonen! 

Neben dem Le i ten von C l i ents 
hat das selekt ive U nterdrücken 
von P robe Responses auch die 
angenehme E igenschaft, die 
Auslastung des Funkmediums zu 

" 0 
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AP 3 (SSID Y) 
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Beim  aktiven Scann ing sendet der Cl ient einen Probe Request a ls  
Broadcast. Auf e ine unspezifi sche Anfrage ohne SS ID ( l i n ks )  
antworten a l le APs,  deren SSID-Broadcast n icht abgescha ltet i st .  

reduzieren .  Probe Responses 
werden als Management F rames 
üb l icherweise mit n ied rigster 
B i t rate gesendet, damit s ie mit 
mög l ichst hoher Sicherheit an­
kommen.  Auf 2,4 GHz s ind das 
immer noch die m i t  dem ersten 
WLAN-Standard 1 997 eingeführ­
ten 1 MBit/s. 

Ein Probe Response eines mo­
dernen 802 . 1 1 n-APs mit  a l len op­
t ional zu meldenden Eigenschaf­
ten kann  über 1 00 Bytes lang 
se in .  Mit  Präambel und a l lem 
sonstigen Overhead braucht des­
sen Übertragung rund eine Mi l l i­
sekunde. 

Das kl ingt im ersten Moment 
nach wen ig .  in Netzen mit  ex­
trem vielen C l ients,  etwa dem 
WLAN i n  e inem randvol len Fuß­
ba l l stadion, s ind Opt im ierungen 
aber u n u mgäng l ich ,  so man 
n icht  e in  Netz haben w i l l ,  das  
s i ch  nu r  noch mit  s i ch  selbst be­
schäft igt  und ke ine  Bandbreite 
für Nutzdaten mehr zur  Verfü­
gung hat. 

Fazit 

Cl ient Steering stellt e inen prag­
matischen Ansatz dar, trotz des 
kaum vorhersagbaren Verhaltens 
aktuel ler WLAN..C i ients die Last in 
einem F i rmen-WLAN brauchbar 
zu verte i len .  Zwar dürfte es mit­
telfristig durch dann a l lgemein 
verbreitete Erweiterungen des 
IEEE-WLAN-Standards überholt 
sein .  Wie viele Jahre das konkret 
sein werden, i st aber schwer ab­
zuschätzen.  Von daher tut man 
als Admin gut daran,  s ich mit den 
Steering-Techniken zu beschäfti­
gen und beim Neukauf oder Er­
weiterungen auf Unterstützung 
dafür zu achten. (ea) 
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I nternet I Websites  a ktue l l  

Schöner protokoll ieren 
www.minutes.io 

Ein Protokol l zu schreiben ist eine unbel iebte 
Aufgabe. Der engl ischsprachige Webdienst 
m i nutes.io hi lft dabei, diese mögl ichst züg ig  
und komfo rtabel zu er ledigen. l n e iner  
sch l ichten E ingabemaske g ibt der  P rotokol­
lant zuerst a l lgemeine Informationen w ie  
den Titel, eine Beschre ibung und den Ort der 
Besprechung an; das a ktue l le  Datum ist be­
reits vorgemerkt. Nun  werden d ie  Namen 
al ler Tei l nehmer ink lus ive ihrer E-Ma i l -Adres­
se not iert und m inutes. io erste l l t  automa­
t isch für jeden ein Kü rzel .  Jeder Protokol le in­
trag besteht aus  e inem Titel , e iner von vier 
Kategorien und dem eigent l ichen Inha lt s­
text. Die Kategorien .zu er ledigen", ., I n fo", 
.Entscheidung" und ., Idee• machen das Be­
sprochene leichter erfassbar. Du rch Angabe 
von Fä l l igkeitsdatum und Nenn u ng eines 
verantwortlichen Mitarbe i ters kann man spä­
ter Erfolge nachvol lz iehen. Fa l ls  der N utzer es 
er laubt, speichert der Dienst al le E i ngaben 
zwischenze it l ich lokal ab, sodass keine per­
manente Internetverb indung erforderl ich ist . 
Fertige Protokol le speichert die Anwendung 
zentra l; e in  L ink  dazu lässt s ich an  a l le An­
wesenden versch icken. (Domin ik  Kroner/rzl) 

Playlisten 
http ://m i n i logs.com 

Gerade gestern noch e in  tol les Video gefun­
den, jetzt taucht es in den Ergebnis l i sten des 
Videoporta l s n icht meh r auf. Dieser Enttäu­
schung wi i' l  der Dienst Mini logs vorbeugen. 
Wer den Link zu einem Video auf Vimeo oder 
YouTube oder einem Track bei Soundcloud 
einfügt, kann die Videos wiederfi nden. Min i ­
log i s t  e ine Playl ist, die a l le E ingaben aus den 
Playern der  jewei l igen Dienste sammelt und 
nacheinander wiederg ibt. W i l l  man anderen 
die neuesten Katzenvideos zeigen oder Mu­
sikt ipps geben, lassen sich die M in i logs mit  
anderen te i len. Auf der Ergebni sseite kann  
jeder Betrachter d i e  Sammlung durchspielen, 
neu a rrangieren und favoris ieren. M in i logs 

Cute K!Itens 
� - � l 
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können privat geha lten oder öffent l ich sein, 
und andere Nutzer des Dienstes kann  man 
e in laden, Listen gemei nsam zu erstel len. ( rzl) 

Vertei lt versionieren 
www .codeschool .com/cou rses/try-git 

Der engl i schsprachige On l i ne-Kurs Try Git 
von CodeSchool er le ichtert den E instieg in 
d ie Versionskontrol le mit Git .  Mit anschau l i­
chen Beispielen bearbeitet man im B rowser 
ein Repos i tory .  Auf der Seite ist eine She\ 1  
e ingebaut ,  i n  die man d ie Befehle e ing i bt. 
Der Dateibaum darunter spiegelt immer den 
aktuel len Zustand des Repositorys. Die Auf­
gaben s ind le icht verständ l ich gestel lt ,  und 
a m  unteren rechten Rand der Seite erk lärt 
der Kurs die Git- Funktionen, d ie gerade be­
nutzt werden .  Er h i lft auch dabei ,  e in  Reposi­
tory auf Github zu eröffnen. ( rz l )  

Spaß im 
USB-Sammelsurium 
http://frankscubic le.com/ 

Es g ibt ung laubl ich viele USB-Gadgets. 
Fra n ks Cubicle ste l l t  e in ige nutzlose und 
skurr i le Geräte mit  Augenzwinkern und 
H u mor vor .  Der  Arbeitsplatz von F rank  be­
steht aus e inem Sch reibtisch und einer Stel l ­
wand,  auf denen v ie le USB-Geräte stehen.  
Jedes e inzelne Gerät taucht im Bericht auf der 
Website auf, ega l ob es der Min i-Staubsauger 
fü r die Tastatu r, das Tischaquar i u m  oder der 
Tassenwärmer ist. Kurze Videos laufen nach 
e inem Kl ick auf d ie ge lb ma rkierten Gadget­
Namen. So kann  man F rank mit  dem Tisch­
venti lator in den Kurzurl aub oder m i t  der  
US8-Diskokugel in  e ine Pause sch icken. 

H inter jedem Gadget verbergen sich meh­
rere Gags, die man nur sieht, wenn  man wie­
derholt k l ickt. E ine Liste der Geräte, die nach 
Franks Meinung  nicht auf  den Schrei bt isch 
fehlen dürfen, g ibt es auch .  Und da F rank  a ls 
prokrastin ierender Büromensch weiß, wie un­
angenehm es i st, sich beim Surfen auf Witz­
seiten erwischen zu lassen, g i bt es e ine 

EJ 
• • !I 

"Boss"-Ans icht mit einer Exce i-Tabelle a l s Tar­
nung vor Schultersurfern. (Oxana Fa l ler/rz l )  

Diagramme zeichnen 
www .d iag ram .ly 

Mit Diag ra m. ly lassen s ich Diagramme und 
Schaubi lder im Browser erstel len, ohne dass 
man extra einen Account an legen muss. Der 
Dienst enthält bereits eine Vielzah l  an Sym­
bolen, C l iparts und P iktog rammen und kann 
zusätzl ich durch B i lder aus  der B i ldersuche 
von Goog le ergänzt werden. Die Seite bietet 
beispielsweise UML- und F l'ussd iagramme, 
M indmaps und elekt r i sche Scha l tpläne an .  
Fert ige E l emente erleichtern d ie E rste l lung 
der Info-Grafi ken. E ine i ntegrierte Suchfunk­
tion h i l ft dabei ,  das jewe i l s  passende Element 
zu finden. Ähn l ich zu Desktop-Prog rammen 
wie Microsoft Visio ordnet der Nutzer a l le Ob­
jekte per Drag and Drop auf der Zeichenflä­
che an,  erstel l t  Verbindungen zwischen ihnen 
und gestaltet d iese. Sch rift, Fa rbe, Posi t ion 
und G röße lassen s ich bel iebig verändern. 
Fertige Grafiken speichert d iagram.ly a ls XML­
Datei auf der Festplatte. Diese kann  man spä­
ter import ie ren und weiterbearbeiten .  Zu­
sätzl ich exportiert der Dienst in die Formate 
PNG, GIF, JPG, PDF und SVG. Ü ber eine expe­
r imentel le Freigabe-Opt ion können mehrere 
Personen g le ichzeit ig an  e inem Doku ment 
a rbeiten. (Domin ik  Kroner/rzl) 

www.d.de/1224200 

---- J 
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Buchkrit ik I Social  Networks, B i ldbearbeitung , künstl iche I nte l l igenz 

Stephan Hein rich 

Norderstedt 
201 1 
Books on 
Demand 

81 Seiten 

9,95 € 
ISBN 978-3-
842382442 

Social Media Sales 

Statt s inn loser Zeitverschwendung 
profitieren Sie jetzt von Xing und Co. 

Auch wenn sein Titel nach stereotypem 
Verkäufertra in ing k l ingt, vermittelt das 
Büchlein interessante Tipps,  wie man in  So­
cia l  Networks gezielt nach Ansprechpart­
nern sucht. Der Autor i st Verkaufstra iner 
und g ibt zwar auch Anleitungen zur opti­
malen Kundenansprache, doch dieser ver­
kaufsorientierte Tei l  fü l l t  nur das letzte Vier­
tel des Buchs. Die Abschn itte davor erklä­
ren einem breiteren Adressatenkreis, wie 
man Recherchen etwa i n  X ing weit über 
eine pauschale Volltextsuche hinaus diffe­
renzieren kann: mit .AND" und .OR", nach 
Reg ionen, Gruppenmitg l iedschatten oder 
nach Personenattr ibuten wie Berufsbe­
zeichnung und F i rmenzugehörigkeit Dabei 
fal len auch so pfiffige H inweise an wie die 
An leitung, U nternehmen mit ähn l ichem 
F i rmenprofi l wie eine F i rma X zu finden -
indem man beispie lsweise nach Mitarbei­
tern von X recherchiert und dann  prüft, 
welche Unternehmen in  d iesem Personen­
kreis häufig als frühere Arbeitgeber ver­
merkt werden. 

Viele plastische Beispiele machen den 
ohnehin überschaubaren Inhalt leicht ver­
daul ich. Die Versprechung, das Buch befä­
hige seine Leser schon nach einer Stunde 
zur seriösen und professionel len Nutzung 
von Social Networks, kann  man in Grundzü­
gen gelten lassen: Die Prognosen, mit wel­
chen Werkzeugen man welche Informat io­
nen gewinnen kann,  was man womög l ich 
schon durch  seine Recherchen über s ich 
selbst preisg ibt und mit welcher Selbstdar­
ste l lung man das h i lfreichste Feedback er­
zielt, sind klar und wi rken schlüss ig.  

Ob man die unterschwe l l ige Empfeh­
lung befolgen muss, unbedingt eine ge­
bührenpfl icht ige M itg l iedschaft etwa bei 
Xing einzurichten, steht auf einem anderen 
Blatt .  Womögl ich i st ja auch ein langsames 
kostenloses Herantasten s innvol l  - selbst 
wenn der Autor beredt auf die zusätzl ichen 
Mögl ichkeiten der Prem ium- und der von 
ihm selbst in i t i ie rten Sa les-Subscr ipt ion 
h inweist. (hps) 
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G I M P  

Bettina K. Lechner 

Gimp 

München 
201 2 
Pearson 

396 Seiten 

39,95 € 
ISBN 978-3-
8273-2936-3 

Für d ig ita le  Fotog rafie, Webdesign 
und kreative Bi ldbearbeitung 

Die fre ie B i ldbearbeitung G imp ist e ine 
mächtige Software, a l lerd ings  n icht  ganz 
ei nfach zu bed ienen. Für  d ie aktuel le Ver­
sion 2.8 hat Bett ina K. Lechner ihr Buch 
über Gimp 2.6 aktua l i s iert und deutl ich er­
weitert. Lechner tei lt das Buch in fünf Berei­
che für E inst ieg, Fotobearbeitung, Des ign,  
Feinschl iff und Anhang, die ü ber eine far­
bige Kopfzei le deut l ich getrennt s ind.  

Das erste Drittel trägt die Überschrift .Ein­
stieg in  die Gimpologie". Deren erste Hälfte 
g ibt einen Überblick ü ber Bi ldtypen und 
Farbmodi, B i ld- und Druckgröße, Arbeits­
oberfläche und Werkzeuge. Neu l ingen zeigt 
Lechner einen guten Weg auf, wie man sich 
mit dem Programm vertraut machen kann. 
Fortgeschrittene Nutzer finden in der zwei­
ten Hälfte eine deta i l l ierte und gut geg l ie­
derte Beschreibung a l ler Werkzeuge. 

Im Folgenden gehts aufgabenorientiert 
weiter. Ganze 1 00 Seiten gehören der Foto­
bearbeitung. Wiederum klar gegl iedert und 
anhand anschaul icher Beispie le erk lärt 
Lechner, wie man aufhel lt ,  schärft, Kontrast 
erhöht, Rauschen reduziert, Haut retu­
schiert ,  Personen fre istel lt ,  Zähne aufhe l l t  
oder rote Augen korrigiert. Schl ießl ich geht 
es um Montagen, künstl iche Alterung, DRI­
Kombination sowie Lomo- und Out-of­
Bounds-Effekte. 

Der etwas kürzere Bereich .. Web- und 
Textdesign" widmet s ich dem Erstel len von 
Texteffekten, Buttons, Bannern und ande­
ren Web-Grafiken. Hier lernt man den Um­
gang mit  geometrischen Formen und F i l ­
tern. Die vorgestellten Beispiele s ind nicht 
so a l lgemeingült ig wie im Fotobereich -
vom Nutzer ist h ier etwas mehr Kreativität 
gefragt. Der Bereich .F ina ler  Feinschl iff" er­
k lärt das E rstel len von Wasserzeichen und 
die Ausgabe fü rs Web. 

B i ldbearbeitung wil l  erlernt werden. 
Lechners Buch erleichtert d iese Aufgabe mit 
ansprechender Aufmachung und großzügi­
ger Bebi lderung. Es eignet sich dank der 
klaren Gl iederung ebenso als Lehrbuch wie 
a ls Nachschlagewerk. (akr) 

Menschen 
T 1e re  und  
Max  
{) - -

l pke Wachsmuth 

Berlin/Heidel­
berg 20 1 2  
Spri nger 
Spektrum 

2 1 2  Seiten 

1 9,95 € 
ISBN 978-3-
8274-30 1 3-7 

Menschen, Tiere und Max 

Natürl iche Kom m u n i kation 
und künstl iche I ntel l igenz 

Es gehört v ie l  dazu,  s ich a ls  Wissenschaftler 
i n  einem Fachgebiet so freizuschwimmen, 
dass man komp lexe Sachverhalte ganz 
e infach da rbieten kann .  l pke Wachsmuth, 
Professor für Künst l iche I ntel l igenz an der 
Un iversität Bielefe ld ,  beherrscht d ies of­
fensicht l ich.  ln .Menschen, Tiere und Max" 
beleuchtet er e in Feld, auf dem sich Men­
schen von frühester Kindheit an wie selbst­
verständ l ich bewegen, obg leich es For­
scher jahrhundertelang beschäftigen kann:  
d ie Kommun ikation. 

Wachsmuth möchte nicht nur erklären, 
wie d ie Verständigung bei Mensch und Tier 
fu nkt ioniert ,  sondern er stellt auch d ie 
F rage, ob künst l i che Inte l l igenz verg leich­
bare Kommunikationsleistungen erbringen 
könnte. Dabei berücksichtigt er ein breites 
Spektrum an Aspekten von der Sprach­
wissenschaft über Pr imatenforschung und 
Zeichentheorie bis zur H i rnforschung und 
anderen Diszip l i nen.  Unterhaltsam und 
verständ l ich ze igt  er ,  was nöt ig i st, damit  
wir uns ü berhaupt m ittei len können. Immer 
wieder fi ndet er anschaul iche Beispiele -
etwa d ie  Möwen, d ie  i hn  i m  Ur laub um 
Stücke seines Krabbenbrötchens anbetteln .  

Für  d ie künst l iche Intel l igenz. steht der 
virtuelle Assistent Max. Er verdeutl icht, wie 
g roß der Aufwand i st ,  mit  technischen 
M itteln eine nahezu menschl iche Kommu­
n ikationweise herzustel len.  Max muss Laute 
s innvol l artikul ieren, Betonung und Sprech­
rhythmus  müssen st immen, Mimik und 
Gest ik  ebenso - und a l l  das muss die soziale 
Maschine auch bei i h rem mensch l ichen 
Gegenüber verstehen. 

Bei einem relativ dünnen populärwissen­
schaftlichen Buch wie d iesem wäre es fa lsch, 
fachwissenschaftl iche Tiefe zu erwarten. Ex­
perten werden sträfliche Auslassung bemän­
geln. Dennoch können N ichtfach leute, aber 
auch Kundige g roßen Gewinn aus der 
Lektü re ziehen. Sie zeigt ein echtes Kommu­
n ikationskunststück ganz praktisch, nämlich 
den ge lungenen Transfer von Experten­
wissen auf die Laienebene. (axk) 
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Spiele I Science-F iction-Strateg ie, Fun-Act ion-Rol lenspie l  

Untot, aber sexy 
Zombies haben in  den vergan­
geneo Monaten - Achtung, Ka­
lauer! - ein beachtl iches Revival 
auf F i lm lei nwand, Fernsehbi ld­
schirm und Videospiei-Monitor 
er lebt.  Wo immer man h in ­
schaut, s ieht man lebende Lei ­
chen. Kei n  Wunder, dass s ich 
da selbst e in Halbgott auf Ferien­
reise gegen Zombiehorden zur 
Wehr setzen muss. 

Holy Avata r vs. Maidens of 
the Dead ist e in  Ableger der 
.Grotesque Tact ics"-Spielserie. 
Deren Liebhaber treffen hier auf 

einen a lten Bekannten: Der Holy 
Avata r, der s ich selbst i n  typi ­
schem Understatement Se ine 
ha lbgött l iche Wen igkeit nennt, 
macht Zwangsur laub auf einer 
fr isch erworbenen sonnigen 
Inse l .  Dabei langwei l t  er s ich fast 
zu Tode - und das trotz seiner 
Jungfrauengi lde, die s ich um ihn 
kümmert .  Doch dann tauchen 
plötz l ich Horden von Zombie· 
Mädchen in  beklagenswertem 
Erhaltungszustand auf. Auch 
a l ler le i  andere u nangenehme 
Kreaturen stel len sich ihm in  den 

Aufbruch ins Al l  

Eine gut gemachte Weltra u m­
Entdeckungs-, Handels- und 
Kampfsimu lation zieht den Spie­
ler in i h ren Bann,  und er ver­
meint, tatsäch l ich etwas von den 
viel zit ierten unendlichen Weiten 
zwischen den Sternen zu spüren. 
Das war bereits beim Evergreen 
.E l ite• i n  der 8-Bit-Heimcompu­
ter-Ära so - und es g i l t  auch für 
die .Emperor Spec ia l  Edit ion" 
von End less Space. 

Beim langen Entwick lungs­
prozess d ieses i nterstel laren 
Strategiespie ls haben die Ma-
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eher engen Kontakt zu ih rer Fan­
gemeinde gehalten. Wesentl iche 
Entscheidungen gehen auf  Be­
fragungen reg istr ierter Nutzer 
zurück. Was letzten Endes her­
auskam,  füh l t  sich wie e ine Mi­
schung aus  den Klass ikern "Mas­
ter of Orion" und Ascendancy an.  

Gespielt wird ohne Hekt ik  run­
denorientiert. Der Spieler bewegt 
seine Raumsch iffe, legt Bauauf­
träge fü r Kolonien fest, erkundet 
und besiedelt P laneten. Dann 

Weg. Holy darf endl ich wieder 
das tun,  was er am besten kann:  
e ine g roße Klappe haben und 
sei ne Waffe schwingen. Auf der  
Insel tr ifft er zudem noch ein ige 
M itstreiter, d ie s ich ihm im 
Kampf gegen d ie lebenden 
Toten anschl ießen. 

Kämpfe werden bei d iesem 
Spiel in Runden abgewickelt. 
Wann immer der Spieler auf 
einen Gegner trifft, wird der Ab­
lauf angehalten und ein Kämpfer 
nach dem anderen macht seinen 
Zug. Für taktische Tiefe sorgen 
dabei zwei Faktoren: Die ver­
schiedenen Spie lfiguren von 
Holys Gruppe können speziel le 
Fähigkeiten erlernen, die sich im 
Kampf sinnvoll nutzen lassen. Au­
ßerdem spielt die Position eines 
Angreifers e ine wichtige Rolle. 
Wer seinen Gegner in  den Rücken 
schlägt, verursacht deutl ich mehr 
Schaden als bei einem frontalen 
Angriff. Umgekehrt muss er selbst 

s ind seine - mensch l ichen oder 
computergesteuerten - Kontra­
henten an der Reihe. So schön es 
i st, das Gedeihen des eigenen 
Imperiums zu planen und zu be­
obachten, so wen ig  sol lte man 
mög l iche Konfl i kte aus dem 
Auge verl ieren: Es lohnt s ich,  in  
d ie Rau mflotte und in  d ie For­
schung zu investieren. Wer es 
schafft, seinen Gegnern tech­
nisch eine Nasenlänge voraus zu 
sein, braucht drohende Invasio­
nen nicht zu fürchten. 

Es dauert eine Wei le, b is man 
s ich an die etwas spröde Präsen­
tation gewöhnt hat. Die zah l re i ­
chen Menüs sind nicht selbster­
klärend; so u nterlaufen dem 
Neu l ing le icht folgenschwere 
Fehler. 

Die Darste l lung von Raum­
schiffen und H immelskörpern in  
den Großansichten ist hübsch .  
Der Spieler hat  davon a l lerdings 
nicht viel ,  wei l er sich meistens 
auf der funktional gestalteten 
Galaxieka rte bewegt, die selbst 
F lotten nur durch Symbole an-

darauf achten, dass keine Feinde 
in seinem Rücken stehen. 

Die Comic-Grafi k  verd ient das 
Präd ikat .Dro l l ig",  mehr n icht .  
I n sgesamt macht das Spiel v iel  
Spaß  - was nicht zu letzt an dem 
schrägen Konzept l iegt: Holy ist 
n icht nu r  ein selbstverl iebter 
Gockel, sondern hat auch immer 
einen Spruch oder eine selbst er­
lebte Anekdote auf Lager. So hat 
er sich etwa nach eigener Aus­
sage darum verd ient gemacht, 
gegen jenes unverschämte Kerl­
chen Frodo hart durchzugreifen, 
das einen gestoh lenen R ing 
partout n icht an  dessen recht­
mäßigen Besitzer herausrücken 
wollte. (N ico Nowarra/psz) 

Holy Avatar vs. 
Maidens of the Dead 

Yenrieb 

Betriebi!ystem 

Hanlwar� 
anforderungen 

Headup Games, 
www.headupgames.com 

Windowi 7, Viita, XP 

2400-MHz-Melullem· 
System, 3 GByte RAM, 
256-MByt�Grafik 

Kopiei'S(hutz ohne Online-Aktivierung 

Idee Et> Umsetzung Et> 
Spaß Et> Dauermotivation Et> 
1 Spieler • Deutsch • USK 12 • 20 € 

deutet. Wer e inmal  ins  Spiel h i­
neingefunden hat, wird aber 
n icht so schnel l  wieder aus­
steigen - dafür sorgen schon die 
g roße Spieltiefe, die Hand lungs­
freiheit und der Abwechs lungs­
reichturn im Spielablauf. Die ein­
gedeutschte .Emperor"-Sonder­
ausgabe br ingt unter anderem 
ein Artbook, eine Soundtrack-CD 
und ein Skin-Pack mit, außerdem 
erlaubt sie es, einen besonderen 
"Endless"-Helden freizuschalten. 
Die Entwickler tüfteln  bereits an 
den nächsten Updates und Erwei· 
terungen. (N ico Nowarra/psz) 

End less Space -
Em peror S.E.  

Yenrieb Ieeberg lnteractive, 
www.iceberg-interactive.com 

Betriebi!ystem Windows 7, Vista, XP, 
Mac OS X ab 10.6.7 

Hardware- 2200·MHz-Mehrkem­
anforderungen System, 4 GByte RAM, 

51 2-MByt�rafik 

Kopierschutz Online-Aktivierung und 
-Registrierung über Steam 

Mehrspieler Internet (über Steam, 7) 

Idee Et> Umsetzung 0 
Spaß Gl Dauermotivation Et> 
Deutsch • USK 6 • JS € 

$$ sehr gut Eil gut 0 zufrlfdenstellend 
e schlecht ee sehr schle<ht 
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Spiele I Action-Rol lenspiel, Adventure 

Mal anders gesehen 
Ein Ork ist eine zweieinha l b Meter 
große grünhäutige Kreatur, die 
für einen flücht igen Beobachter 
nur aus Muskeln und Reflexen zu 
bestehen scheint. Ein nicht flüch­
tiger Beobachter wäre sehr 
schnel l ein toter N icht-mehr-Be­
obachter. Orks werden geboren 
und ausgebi ldet für den Kampf. 
Das gi l t  auch für Arka i l ,  eine der 
beiden Hauptfiguren von Of Orcs 
and Men. Hier ist der Ork mal 
n icht das böse, dumpfe Schwert­
futter für mensch l iche Schön l in ­
ge, sondern der  Gute. 

A l lerd ings verliert Arka i l  kom­
plett d ie Beherrschung, wenn er  
verletzt wi rd, und kann  dann 
n icht mehr zwischen Freund und 

Feind unterscheiden. Damit i st  er 
e ine töd l iche Gefahr  nicht zu­
letzt fü r seinen Mitstreiter, den 
Gobl i n  Styx. Dieser zweite Held 
des Spie ls  versteht s ich gut  auf 
laut loses Meucheln .  Das ungle i ­
che Paar ist  unterwegs, um den 
bösen Imperator der Menschen 
umzubringen, der Orks u nd Go­
b l ins  seit Jahren versklavt .  

Die du rch  Fantasy-Kl i schees 
geprägte Wahrnehmung des 
Spielers wird aufs Fei nste gegen 
den Str ich gebürstet. Mensch­
l iche M i l izpatrou i l len bedeuten 
eine ernstzuneh mende Gefahr; 
Orks h i ngegen erweisen s ich a ls  
verläss l iche Gefährten. 

I m  Mi tte l punkt stehen wie 
bei anderen Action-Rol lenspielen 
die Kämpfe. Arka i l  und Styx müs­
sen s ich d u rch Gegnerhorden 
sch lagen und dabei ihr ganzes 
Können e in setzen .  Der Spieler 
kann  das Kam pfgeschehen je­
derzeit ver langsamen, um den 

Eintauchen in  Erinnerungen 

E in l aun iger Pa rtyabend, e ine 
verhängnisvol le Autofah rt ,  e in 
Unfa l l  - und dann?  E ine  j u nge 
Frau fi ndet s ich plötz l i ch  i m  
Krankenhaus wieder u n d  ver­
sucht i h r  Leben wieder zusam­
menzusetzen. Bei der Gesch ichte 
von Tra u m a  bleibt vieles nebel­
haft und fragmentart ig .  Ganz 
genau erfährt man n ie, was wirk­
l ich in jener Unfal lnacht geschah. 

Der Spieler hat d ie Aufgabe, 
die verschüttete Er innerung der 
Hauptperson freizulegen u nd 
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beg ibt s ich dazu auf  Spuren­
suche durch Momentaufnahmen 
i h rer Träume. Dabei bewegt er 
s ich du rch e ine st reckenweise 
beängstigend wirkende Weit aus 
vorwiegend nächt l ichen Stand­
b i ld-Realszenarien mit  g re l l  be­
leuchteten Deta i l s  und ag iert 
dar in mi t  H i lfe von Mausgesten, 
d ie Leuchtspuren h i nterlassen. 
Manchmal lassen s ich Deta i l s  in  
den Bi ldern heranzoomen, vieles 
b le ibt jedoch außerha lb  der 
eigenen Reichweite. Im Spie l  

He lden neue Anweisungen zu 
geben. Mit  wachsender E rfah­
rung verg rößert s ich das Reper­
toire an Attacken und Verteid i ­
gungsmanövern. Ab und an fin­
den die zwei Protagonisten auch 
neue Ausrüstungsstücke, d ie s ie  
kaufen können. 

Leider ist  d ie Steueru ng um­
ständl ich ,  was  das wunschge­
mäße Ausmanövrieren von Geg­
nern in  v ie len S ituat ionen er­
schwert. H ier  g ibt es deut l iches 
VerbesserungspotenziaL Außer­
dem wünscht man sich weniger 
gerad l in ig  konzipierte Spie lab­
schn i tte, d ie auch mal  alternative 
Wege zu lassen. 

D ie  meistens düster geha l ­
tene Grafi k zeigt ansehn l iche 
Landschaften und kern ige F igu-

g ibt es v ier  solcher Traumreisen, 
wobei jeder Abschn itt mehrfach 
gespielt werden kann .  

Der  una bhängige Entwick ler 
Kryst ian Majewski aus  Köln i s t  
m i t  e iner frühen Vers ion seines 
e igenwi l l igen Abenteuersp ie ls  
bereits 20 1  0 beim Independent 
Game Fest ival und der lnd ieCade 
jewei l s  bis ins F ina le  vorgesto­
ßen. 201 2 gewann . Trauma" den 
Deutschen Computerspielpreis .  
Der Pub l i sher Headu p  Games 
hat nun e ine Spec ia l  Edit ion in  
den Handel  gebracht ,  d ie mit  
e iner hören swerten Sprachaus­
gabe i n  Deutsch und Eng l isch 
aufwartet. D ie profess ionel len 
Synchronsprecher lassen d ie 
Traumszenen besonders e in­
drückl ich wi rken. Es fä l l t  le icht, i n  
d iesem Sp ie l  zu vers i nken u nd 
jeg l iche Distanz zu verl ieren. 

F ix ierte Er innerungen werden 
als Polareidaufnah men darge-

ren, erreicht aber n icht die vi­
suel len Qua l itäten des Genre­
pr imus Diab io 3. I n sgesamt hat 
das Spie l  v ie l  Cha rme; a l le in 
schon die ungewöhn l ichen Hel­
denfiguren dü rften Rol l enspie l ­
fans reizen. (N ico Nowarra/psz) 

Of Orcs and Men 
Vertrieb Focus lntmctive, 

www.oforcsandmen.com 
Betrltbssystem Windows 7, Vista, XP, 

außerdem Xbox 360, PS3 
Hardware- 1400-MHz-Mehrkern-System, 
anforderungen 3 GByte RAM, 5 1 1-MByte­

Grafik 
Kopltrschutz Online-Aktivierung und 

-Registrierung u�r 5team 
Idee G:l Um�tzung 0 
Spaß G:l Dauermotivation 0 
1 Spieltr - Deubch • USK 12 • 40 € 

stel l t ,  d ie i n  den Träumen ver­
steckt s ind .  Wenn der Spieler ein 
so lches Foto findet, erk lärt i hm 
das tra umat is ierte U nfa l lopfe r 
mit le iser St imme, was darauf zu 
sehen ist. 

Selbst wen n  man a l le mög l i ­
chen Hand lungsverJäte durch­
spielt ,  ist das su rrea le Er lebnis 
bereits nach ungefähr zwei Stun­
den vorbei u nd lässt den Spieler 
mit vielen Fragen zu rück. Das 
Ganze i st ke i n  klassisches Adven­
tu re, eher eine experimentel le 
Entdeckungsreise. Wer u n kon­
vent ionel le Ideen schätzt und 
s ich gern auf e in  verstörendes 
Spiel mit dem eigenen Empfin­
den e in lässt, kommt auf se ine 
Kosten. (N ico Nowarra/psz) 

Trauma ­
Special  Edition 
Vertrieb Headup Games, 

www.headupgames.com 
Betrltbssystem Windows 7, Vista, XP, 

MiK OS X  ab 10.5.8, Linux 
Hardware- 10Cl0-MHz-PC oder Mehr-
anforderungen kern-System, 2 GByte RAM, 

32-MByte-Grafik 
Kopltrschutz ohne Online-Aktivierung 

Idee G:l Umsetzung $ 
Spaß 0 Dauermotivation ee 
1 Spitler • Deutsch • USK 6 • 20 € 
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Spiele I Puzz le, Action 

Raum für Vol lendung 
Videospiele protzen oft mit tol ler 
Grafi k, bombast ischem Sound 
und spannenden Abenteuern. 
Aber je mehr sie i h re Gesch ich­
ten mit hochauflösenden Textu­
ren auskleiden, desto wen iger 
Platz lassen s ie dem Spieler, 
Leerräume mit  der eigenen Fan­
tas ie zu fü l len. Giant Sparrow er­
hebt h i ngegen d ie  Unfertigkeit 
zum obersten Gebot und zeigt 
dem Spieler in  The Unfin ished 
Swan zunächst nur einen wei­
ßen B i ldsch i rm. Auf Knopfdruck 

The Unfin ished Swan 
Vertrieb Sony Computer Entertainlllfflt 

Systflll PS3 

Idee � Umsetzung Ef:)(i) 
Spaß al Oaufrl!lotivation 0 

1 Spieler- Otvtsdl •  ohne AltmbHdv.· B € 

M sehr gut $ gut 0 zufrifdfnstellfnd 
e sdliKht ee sehr schiKht 

kann man schwarze Farbkleckse 
versch ießen, die in  der U mge­
bung zerplatzen und so Wände, 
Treppen und Zäune zum Vor­
schein kommen lassen. ln der 
Rolle des Jungen Monroe sol l der 
Spieler i n  der Märchenwelt den 
F u ßa bd rücken eines Schwans 
nachjagen, den seine verstorbe­
ne Mutter gemalt, aber nie vol l­
endet hat. 

Mit nur wenigen Klecksen 
malt der Spieler d ie U mgebung 
mehr  und mehr  aus, d ie dank 
der atmosphärischen Geräusch­
ku l i sse zum Leben erwacht .  Trifft 
man leuchtende Buchstaben, so 
erzäh l t  e ine St imme d ie  Ge­
sch ichte der märchenhaften 
Reise weiter .  Aus  den weißen 
Gärten versch lägt es den Spieler 
in  das Labyrinth eines Schlosses, 
von dessen Wänden zunächst 
nur  d ie Schatten zu sehen s ind .  

• 

Die schwarzen Fa rbkleckse wan­
de ln s ich i n  b laues Wasser,  das 
schwarze wie weiße Wände be­
netzt und Kontu ren s ichtbar  
macht ,  a l le rd ings  auch schne l l  
w ieder  verdunstet. B lumenran­
ken lassen s ich  bewässern, so­
dass s ie wachsen und Leitern 
bi lden, an denen der Spieler em­
porklettern ka nn .  Je  lä nger die 
Reise andauert ,  desto mehr  
sp ie l t  G iant  Sparrow mit  den 
Di mensionen und erschafft sur­
rea le Raumkonstel lat ionen. 

Wirk l ich schwierig werden d ie 
Rätsel n ie. Se lbst  wenn Monroe 
in völ l iger Dunke lhe i t  Laternen 

Grand Theft N ES _ f:,· n n n n n n n n n '-� n  :t ?  

Seit 2002 arbeitete Programmie­
rer und Designer Brian Provincia­
no an Retro City Rampage. Es ist 
eine Liebeserklärung an die Pop­
Kultur und die Videospiele der 
80er und 90er Jahre im Gewand 
der ersten Grand-Theft-Auto-Teile, 
heruntergetr immt auf die Grafik  
des N intendo Enterta i nment Sys­
tem. Der Spieler h i lft a ls  Klein­
kriminel ler dem Joker-Verschn itt 
Jester auf  i ronische Weise dabei, 
die Stadt Theft ropol i s  i n  Angst 
und Schrecken zu versetzen. 

Retro City Rampage strotzt nur  
so vor Inha lten: 60 Story- und 40 
freischaltbare Arcade-Missionen, 
ein F ree-play-Modus  sowie Tro­
phäen und Erfolge. Der Spieler 
greift zu zwei Dutzend Waffen 
vom Baseba l lsch läger bis zum 

@ Spiele-Notizen 

Die Gruppe Utah Game Forge 
von der Universität Utah hat das 
kostenlose Horror-Spiel Erie mit 
Hi l fe der Unreal Engine 3 fü r 
Windows veröffent l icht .  Der 
Spieler sol l  als Mita rbeiter des 
Roten Kreuzes im Jahre 1 966 
die unheiml ichen Geschehnisse 
nach einem Reaktorunglück am 
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F lammenwerfer, kapert 
Streifenwagen und Pan­
zer oder zockt in Spiel­
ha l len von B itTr ip Run­
ner, Super Meat Boy & 
Co. inspi rierte Min ispiele. 
A l le in die L iste der An­
spielungen auf Kinofi l ­

: l: 
l: 

- · 

1 11 1 - ' 

me, TV-Serien und Vi­
deospie le würde den Heftum­
fang sprengen: So versetzt e ine 
Art Dr. Who'sche Tardis-Telefon­
zel le den Spieler in  d ie Zukunft, 
wo ihm ein leicht verrückter Dok­
tor h i lft, zurück in die Vergangen­
heit zu gelangen. Er  fl itzt mit .su­
personic Shoes" von den .. Green 
H i l ls" umher und befreit eine Gei­
sel wie wei land in  Commando. 

Die bonbonbunte 8-Bit-Grafik 
nutzt standesgemäß nur  das 4:3-

Lake Erie erforschen - düstere At­
mosphäre im Sti l  von Amnesia. 

Microsoft hat das Menü der 
Xbox 360 an d ie Kache lober­
f läche von Windows 8 ange­
passt  und den I nternet Explo­
rer für d ie Konsole veröffent­
l icht. A l lerd i ngs können nu r  

r r. . .  · 1 ,_. � :::::  �1 Jl • • • • • - --. 
,-;�� I y • '  .. ' 

-- � · LJ• •L-1 • 

r----l 

Format - auf Wunsch mit Spiel­
hal len- und Fernseher-Overlays, 
sogar mit Farbfi l tern wie Bern­
stein oder Grün. Auf 1 3  Radio­
stat ionen erkl ingen kernige Säge­
zahn-, Dreieck- und Rechteck­
schwingungen, komplett mit  ver­
rauschten Geräuschen und heftig 
komprim ierten Sprachsamples. 
Doch so spaßig-gelungen das 
Retro-Feel ing i st, so sch l icht fä l l t  
das .F inde d ies, hole das"-Miss i -

Gold-Abonnenten den Browser 
nutzen. 

Nach fünfeinha lb  Jahren hat 
Sony die PS3-U nterstützung 
des Projektes Folding@ Home 
der Stanford Un iversität been­
det. Die Anwendung .Life with 
P laystat ion" ist seit dem F i rm-

I I anstubsen muss, damit 
s ie mehr Licht spenden 
und ihn vor F l eder­
mäusen beschützen, 
oder wenn er gegen 
Ende B löcke kreiert, 
um entfernte P l a tt­
fo rmen zu er re ichen ,  
b le ibt der Reiz zum 
Weiterspielen stets d ie  

Neug ier  und  n ie  der  Eh rgeiz .  
Wer längs des Wegs m i tunter 
verstec kte Luftba l lons  tr i fft , 
kann H i lfsmittel für seine Reise 
fre ischalten.  

The Unfin i shed Swan entführt 
den Spieler für d re i  Stunden in  
e ine märchenhafte Tra umwelt, 
d ie er selbst mit seiner Fantasie 
auskleiden muss. Auch wenn  
s i ch  manch einer am Ende fragt, 
was das Ganze sol l ,  kann auch er 
s ich dem Charme d ieses unge­
wöhn l ichen Experiments nicht 
entziehen, das den Geist von 
.F iower" und .Jou rney" in  sich 
trägt. ( Peter Kusenberg/hag) 

onsdesign aus. Dank spä rl ich ver­
tei lter Speicherpunkte i st auch 
der Schwier igkeitsgrad authen­
t isch hoch. Al le n icht in Ehren er­
g rauten 8-Bit-Veteranen sollten 
s ich desha lb vor dem Kauf unbe­
d ingt die Demoversion ansehen, 
um späteren F rust zu vermeiden. 
Während Retro C ity Rampage 
h ierzulande bis lang nur a ls  DRM­
freier Down load auf www.retroci­
tyrampage.com sowie auf Steam 
und GoG für Windows erhält l ich 
ist ,  s ind Download-Fassungen für 
PS3Nita, Xbox 360 und Wii ge­
plant. (Roland Austinat/hag) 

Retro City Rampage 
Vertrieb VBiank Entertainment 

Systeme WindoM 

Idee (f) Umsetzung (f) 
Spaß (f) Dauermotivation 0 

1 Spieler · Englisdl • USK 16 • 14 € 

ware-U pdate 4.30 nicht mehr 
verfügbar. 1 5 M i l l ionen Nutzer 
hätten den Forschern ü ber 
1 00 M i l l ionen Rechenstunden 
zur Verfügung gestel l t .  Gründe 
fü r d ie E inste l l ung nannte das 
Unternehmen nicht .  

www.ct.de/1114108 
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H ü-hott durch Al bion 
Abseits von Tanz-, F i tness- und 
Min i spielen g ibt das Ki nect-Port­
fol io bis lang kau m  ein ausge­
wachsenes Abenteuer her. Fa ble: 
The Journey ist kei n  Rol lenspiel 
wie bisherige Tei le  der Serie, son­
dern entführt den Spieler auf eine 
l ineare Reise durch das Fable­
Land Al bion, meist auf dem 

Fable: The Journey 
Vertrieb Microsoft 

System Xbox 360 

Idee 0 Um�tzung lfil 
Spaß 0 Dauermotivation 0 

1 Spieler- Deuts<h • USK 12 • 45 € 

Kutschbock des jun­
gen Helden Gabriel .  
Zunächst lernt er, mit 
einfachen Armbewe­
gungen sein Pferd 
über kurvige und 
holprige Wege zu steuern. E r  lässt 
die Zügel für einen Galopp knal­
len und passt auf, dass s ich sein 
Gaul nicht überanstrengt. 

Der Spie ler gewinnt rasch e in 
Gefüh l  dafü r, mi t  welchen Ges­
ten er das Pferd in der Spur  hä lt .  
So meistert er wi lde Kutschfahr­
ten und  versorgt ansch l ießend 
sei n Pferd wie i n  einer Ponyhof­
S i mulat ion .  Nach der vergnüg l i -

Spiel's noch einmal, John 
Wei l  d ie texanisehe Kultschmiede 
id Software Subunternehmern 
nicht traut, haben sie die Konso­
lenkonvert ierung der Doom 3 
BFG Edition selbst in d ie  Hand 
genommen. A l s  techn isches 
Grundgerüst dient der Neuauf­
lage die Rage-Engine, d ie für 
Doom 3 den Umgang mit dyna­
mischen Lichtern lernen musste. 
Und tatsächl ich hat es John Car­
mack geschafft, d ie rasante 

Ooom 3 BFG Edition 
Vertrieb �thesda 

Systeme PS3, Xbox 360, Windows 

Mehßpieler 4 am lflbe!i Gerat I online 

Idee 0 UmRtzung 6 
Spaß 0 Dauennotiution 0 

Deutsdl •  USIC 1 8 • 30 € 

Sch Ieich Dich! 
Die Dunkelheit ist d ie beste 
F reundin des N injas. Statt wie in  
.N inja Gaiden• w i lde  Gefechte 
anzuzetteln ,  b le ibt der Spie ler 
in Mark of the N i nja l ieber im 
Verborgenen. Wie zuvor seine 
Shank-Reihe hat der kanadische 
Entwickler Klei auch sein neues 
N inja-Spiel a l s  2D-S ide-Scro l ler  
mit witzigen Com ic-F iguren in­
szen iert .  A l s  Schattenkr ieger 
dr ingt der Spieler i n  das Haupt­
quartier seines Erzfeindes ein und 
schleicht s ich dabei  mög l ichst ge­
schickt an den Wachen vorbei. 

Der schwarze N inja klettert an  
Wänden empor, schwingt s ich 
an Sei lhaken durch d ie Luft und 
krabbelt durch Luftschächte. 

c't 201  2, Heft 24 

Monsterhatz i n  720p mit nahezu 
durchgehend 60 fps auf die PS3 
und Xbox 360 zu bringen. Selbst 
wenn einem einmal zu viele Feu­
erbä l le  um die Ohren fl iegen, 
b le ibt d ie F ramerate meist kon­
stant, der Renderer verringert 
dazu automatisch d ie  Auflösung. 
Das sorgt für flotte Schusswech­
sel  auf engstem Raum, die selbst 
mit  einem Gamepad gut klappen. 
Sieht man einmal von der feh len­
den Kanteng lättung und den de­
tai la rmen Texturen ab, macht das 
acht Jahre alte Spiel noch immer 
eine ansehnl iche F igur. 

Spielerisch hat s ich fast nichts 
geändert .  Die BFG-Fassung er­
l aubt nun, Taschenlampe und 
Waffen g leichzeit ig zu nutzen, 
was leider e in iges vom Nervenkit-

Dabei g i lt es, Schein­
werfer zu zerstören, 
Laser-Barrieren und 
patrou l l ierenden Wa­
chen auszuweichen. 
Diese lassen s ich mit 
Rauchbomben und 
Wurfpfe i len ablen­
ken und aus  dem 
H interha lt  überwä lt igen.  Doch 
i h re Schreie a l a rmieren le icht d ie  
übr igen Wachen.  S ich  ausdeh­
nende Kreise mark i eren die 
Reichweite der Geräusche und 
geben dem Spieler wicht ige H in­
wei se, wie weit er zu hören ist .  
Nur besonders geschickte Schlei­
cher kommen ohne einen einzi­
gen Mord du rch die zwölf M is-

Spie le I Ego-Shooter, Abenteuer, Jump & Run 

chen ersten Spie lstunde erhält 
Gabr ie l  Zauberhandschuhe, mit 
denen er kämpfen und hei len 
kann .  l n den Act ion-Szenen be­
sch ießt er Trol le und andere Fan­
tasy-Wesen mi t  Bl itzen, später 
verfügt er  ü ber wirkungsvol le 
Feuerbäl le .  Obgleich d ie  Ki nect­
Kamera die mei sten Gesten er­
kennt, erweisen sich die Kämpfe 
a l s  ze i t raubend und anstren-

zel n immt.  Neben a l len bereits 
bekannten Add-ons  fi nden Fans 
zusätzl ich acht kniffl ige . .  Lost Mis­
s ions" mi t  erhöhtem Schwierig­
keitsgrad. Der neue stereo­
skopische 3D-Modus erweist sich 
h ingegen als untaug l ich, wei l d ie 
schne l len Drehu ngen, Entfer­
nungswechsel ,  hohen Kontraste 
und F lacked ichter Augen und 
H i rn schnel l  überanstrengen -
bereits nach wenigen M inuten 
überkam selbst mich a ls  3D-affi­
nen Tester eine leichte Übelkeit, 

s ionen,  läutet h ingegen e inma l  
e in  A larm,  he ißt es schnel l  De­
ckung suchen,  bis ein Count­
down ausgelaufen i st .  

Der Comic-Ninja gehorcht den 
Gamepad-Kommandos des Spie­
lers präzise und lernt im Laufe des 
rund acht Stunden dauernden 
Abenteuers ständig neue Tricks, 
die seine blutige oder heiml iche 

gend - besonders die Level ­
Bosse erfordern e in iges an Aus­
dauer. 

Fable führt den Spieler mit sei­
ner Unreai-Engine durch wunder­
schöne Landschaften und erzählt 
seine Gesch ichte mit  professio­
nellen deutschen Sprechern. Doch 
die Kutschfahrten, pferdestriege­
lei und gleichförmigen Kämpfe 
ver l ieren in der zweiten Hälfte der 
rund zehnstündigen Reise viel 
von ih rer Faszination. Als Kinect­
Titel, der komplett im Sitzen ge­
spie lt werden kann, ragt .. The 
Journey• heraus, verg l ichen mit 
den anderen Fable-Rol lenspielen 
i st es jedoch a l lzu beschränkt in 
seinen Mög l ichkeiten. 

(Peter Kusenberg/hag) 

sodass ich fortan nur 
monoskopisch weiter­
spielte. 

Etwas enttäuschend 
s i nd die m itgel iefe r­
ten schmucklosen Um­
setzungen von Doom 1 
und 2, die weder höhe­
re Auflösungen noch ei-
nen 1 6:9-Modus  unter­

stützen. Immerhin kann man sich 
zu viert onl ine oder am getei lten 
Bi ldschirm durch die Gänge 
jagen. Unzeitgemäß sind die ge­
nere l l  langen Lade- und Speicher­
zeiten a l ler drei Doom-Tei le. 
Zudem stürzte das Spiel selbst i n  
der  gepatchten Version 1 .0 1  auf 
der PS3 noch ab.  Da hätten wir 
von Meister Carmack mehr erwar­
tet. PC-Spie ler greifen eh l ieber 
zu den a lten Orig i nalen und mot­

. zen s ie mit  zah l losen Fan-Mod i-
fi kationen auf. (hag) 

Spielweise unterstützen .  Auch 
wenn es zunächst unmöglich er­
scheint, findet man letztl ich doch 
ei nen Weg an den Scha rfschüt­
zen und Spürhunden vorbei. Von 
e in igen schwierigen Plattform­
K l i ppen abgesehen können die 
i ntel l igenten Schleichpuzzles mit 
i h ren untersch iedlichen Lösungs­
mögl ichkeiten überzeugen. So 
stel lt der st i l s ichere Side-Scrol ler 
selbst alte Haudegen wie Sam Fi­
scher und Sol id  Snake in  den 
Schatten. (N ico Nowarra/hag) 

Mark of the Ninja 
Vertrieb Klei Ent.enainment 

Systeme Xbox 360, Windows (Steam) 

Idee $ Um!ftzung Eil 
Spaß GlQ) Dauermotiution Q) 
1 Spieler · Deuts<h • USK 16 • 1  5 € 
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Kids' Bits I S imu lation, B rettspie l  mi t  Sprachausgabe 

Harvest Moon 
Die Geschichten zweier Städte 

Koch Media 
www.ris ingstargames.com 
N intendo DS/3DS 
DS: 30 €/3DS: 36 € 
ab ca. 9 Jahren 
EAN: S060 1 02953371  (DS) 

5060 1 02953388 (3DS) 

Die Serie .Harvest Moon" ver­
dankt ihren Erfolg ihrer wunder­
baren Detai lverl iebtheit und vor 
a l lem i hrer epischen Spielt iefe. 
Anders a l s  in den a l lgegen­
wärt igen Apps und M in isp ie len 
können Kinder hier noch regel­
recht abtauchen . •  Die Geschich­
ten zweier Städte" enthält  e ine 
Fü l le  an  Aufträgen und Heraus­
forderungen, vor a l lem aber eine 

r icht ige Story: Die Städte B l ue­
bel l  und Konohana haben sich so 
zerstr itten, dass die Erntegött i n  
d e n  Verbi ndu ngstu nnel  zwi­
schen ihnen zum E insturz brach­
te. Die Spie ler  sol len nun  d ie  
Wogen g lätten .  

Von den  Bü rgermeistern eifrig 
umworben, entscheiden s ie zu­
nächst, in welchem Ort sie woh­
nen wol len.  Während in Konoha­
na vor a l lem Ackerbau betrieben 
wird, l iegt in B l uebel l  der 
Schwerpunkt auf der Tierzucht.  
Die Tiere dort wol len gefüttert, 
gepflegt und auf die Weide ge­
bracht werden. Neben dieser 
mühevol len Arbeit empfiehlt es 
sich, zusätz l ich Aufträge vom 
schwarzen Brett a nzunehmen.  
So h i l ft der Sp ie ler  se inen Nach­
ba rn und schl ießt F reundschaf­
ten, d ie dann a l lerd ings durch re­
gelmäßige Konversat ionen und 
k le ine Geschenke gepflegt wer­
den müssen. 

Auf Ausr itten in  d ie  Umge­
bung sammeln d ie  Kinder Pi lze 
und Kräuter oder fangen F i sche 

Das Ta l der Tem pel 
Ravensburger 
www.ravensburger.de 
Brettspiel fü r t iptoi-Lesestift 
35 € (ohne Stift )  
ab 7 Jahren 
EAN: 4005556005291  

ln  ihrem zweiten Abenteuer s ind 
die Geschwister Tom und Tina 
mit ihrem Vater i n  Mexi ko unter­
wegs. Dort wol len sie i h ren 
Onkel treffen, der als Forscher 
eine a l te Maya-Tempe lpyramide 
erkundet. Wie auch beim - i n-
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ha l t l i eh u nabhängigen - ersten 
Titel der Serie (Die geheimn i s­
vol le Maske) handelt es s ich bei 
dem Spiel um ein dreidimensio­
na les Brettspie l ,  das in  Verbin­
dung mit  dem t iptoi-Audiostift 
gespielt wi rd.  

Bevor es losgehen kann,  müs­
sen e in ige Vorbereitungen ge­
troffen werden.  Dazu gehört das 
Ü bersp ie len der passenden 
Sounddateien auf den t i ptoi ­
Stift, der per USB mit  dem Com­
puter verbunden wird. Die Spiel­
ku l i sse und e in ige Gegenstände 
aus vorgestanzten Papptei len zu­
sammenzubauen, ge l ingt  auch 
jüngeren Kinder le icht .  Zum 

- anfangs  mi t  der  Hand ,  später 
m it einer Angel .  Wer s ich später 
bei m  Kochen n icht ans Rezept 
hält, bekommt die Quittung :  Die 
Speisen werden als u ngenießbar 
abqual if iziert, d ie Laune der 
Spie lfigur  verfi nstert s ich. Auch 
sol lten d ie Spieler darauf achten, 
dass der Held genügend Sch laf 
bekommt. Wenn n icht, kippt d ie 
F igur  erschöpft aus  den Lat­
schen und wacht im Bett wieder 
auf, das übrigens auch als Spei­
cherort dient.  Wer an Events und 

Schluss werden noch fünf Land­
schaftskarten in  das Spielfeld ge­
steckt. Sie können bel iebig ange­
ordnet werden und best immen, 
i n  welcher Reihenfolge die Orte 
besucht werden.  Nun  kann  man 
den Stift e inscha lten, der mit  
e iner Geschichte in  das Spie l  e in­
führt .  Er  ist n icht nur  Spielerklä­
rer, sondern wacht auch dar­
über, dass die Ki nder d ie Aufga­
ben r icht ig erled igen - dazu 
muss er im r icht igen Moment 
auf best immte Bereiche des 
Spielmateria l s  getippt werden.  

Kochfesten tei l n i mmt, tre ibt 
damit  d ie  Versöhnung der bei­
den Städte voran .  

D ie  Gesch ichte zweier Städte 
best icht durch den klugen Spiel­
mix. Das Lesepensum ist a l ler­
d ings beachtl ich. Wegkl icken der 
langen Texte nützt n ichts, wei l  
d a n n  d ie Aufgaben u nklar blei­
ben. Leider strotzt die deutsche 
Übersetzung vor Feh lern .  Den­
noch: i nsgesamt e in  tol les, lan­
ges und vielseit iges Spiel . 

(fhomas Feibel/dwi) 

Alle Erk lärungen sind gut ver­
ständl ich - nerv ig wird es dann, 
wen n  der St ift se ine Anweisun­
gen i n nerha lb  e iner Aufgabe 
ständig wiederholt. 

Auf der Vorderseite der Land­
schaftska rten lösen d ie Spieler 
Aufgaben.  Mal  müssen sie einen 
Dieb verfo lgen und ma l mit 
ihrem Laster über a l le abgebi lde­
ten Brücken fahren.  Die Aufga­
ben sind mit etwas Gedu ld und 
Ü berlegung gut lösbar, oft h i lft 
etwas Spie lg lück mehr a l s  e ine 
gute Knobelfäh igkeit .  Auf der 
Rückseite jeder Ka rte wartet 
noch e in  M i n ispieL Dabei han­
delt es s ich um nette Beigaben, 
die das Spie l  auflockern und ver­
längern; sie dürfen auch über­
sprungen werden. 

Da es drei Schwier igkeitsstu­
fen g ibt und die Anordnung der 
Landschaftska rten den Ablauf 
var i iert ,  b le ibt das Abenteuer 
spannend, auch wenn es bereits 
e in ige Male gespielt wurde. E ine 
Gruppe von Kindern kann das 
optisch sehr ansprechende Brett­
spiel als Team erleben. Es eignet 
sich aber am ehesten für E i nzel­
spieler - mit  oder ohne Unter­
stützung e ines Erwachsenen.  

(Cordu la  Dernbach/dwi) 

c't 20 1  2, Heft 24 



SCANBYBLAC KBURNER 2012 



2 1 2  c't 20 1 2, Heft 24 



D ie Straßen von Old-London wi rkten e in­
schüchternd. Enge Gassen, begrenzt 

von nachtschwarzen Häuserwänden, mit we­
n igen Fenstern dar in .  Auf dem holpr igen 
Kopfsteinpflaster sch lug s ich Wasser des in 
Schwaden treibenden Nebels  n ieder. 

Obwohl  ich Gummisoh len trug, k lackte es 
laut bei jedem Schr i tt, den ich tat, und e in  
Echo  pral lte von  den  Häusern zu rück. 

Ich fragte m ich, wo die Lautsprecher ver­
steckt waren und ob Jack the R ipper nicht an 
der nächsten Ecke a uftauchen und m i r  d ie  
Keh le durchschneiden würde. 

Doch schl ießl ich war ich keine Prost itu ier­
te, d ies n icht London und  ich hane e inen 
Auftrag. 

Zumindest nahm ich es an .  
• Ono?", flüsterte ich . •  Woh in  jetzt?" 
.Noch zwanzig Meter, Bürger Mayer. Über 

dem Gasthaus hängt ein Werbesch i l d .  Es 
zeigt einen Löwen ." 

.Danke." 
Meine Schritte ha l lten durch die Dunkel­

heit des Fantasy-Museums. Old-London war 
nur e ine von etwa v ierhundert L ive-Diora­
men des bel iebten F reizeitparks i m  Distr ikt 
Drei der Mega-City. 

Lebensechte an imatronische Vergnügun­
gen, etwas ant iqu iert nach der E i nführung 
der Fünf-D-V i rtuel len-Envi ronments, a ber 
nichtsdestotrotz e in Publ ikumsmagnet 

Wenn  die Nachb i ldung der Wirk l ichkeit 
s ich i n  nichts von der tatsäch l ichen Real ität 
u ntersch ied, übten solche postmodernen 
Belustigungen ih re ganz speziel len Reize aus.  
M ich l ieß das ka lt ,  genauso wie das K ino­
revival . Zwei-D-Vorste l lungen, die völ l ig über­
laufen waren. 

Was sol l te ich h ier? 
. Ich b in  darüber nicht inform iert, Bürger 

Mayer." 
.was?" 
.Oh, entschu ld igen Sie. Ich ve rmutete 

zwar, dass der letzte Satz eine Art Selbstge­
spräch war,  wol l te es jedoch n i cht  über­
gehen." 

.Aha." I ch  ä rgerte mich wegen des Vor­
michh i ngemu rmels .  .Aber wo wir schon 
bei m  Thema sind, Otto. Wa rum wei ßt du 
nichts über den Auftrag? Du hast schl ießl ich 
den Vertrag mit  der Mega-N ine-Corp abge­
sch lossen." 

.Ja, Bürger Mayer." 

.Und?" 

.Sie boten mir  d iesen Ausweg aus  aktuel­
lem Anlass an .  Mehr ist m i r  n icht  bekannt .  
F i rmengehei mn i sse, sagte man m i r. Und 
bevor S ie  n i cht  die Verschwiegenheitsklause l  
persön l ich akzeptiert haben,  erha lte ich auch 
keine zusätzl ichen I nformationen." 

� .so, so: Ich stand unterhal b  des Löwen­
� sch i ldes, aber es hatte best immt schon bes­.§ sere Zeiten gesehen. Die Farbe war verblasst j und tei lweise abgeblättert. 
... • Ye olde sheep and l ion l nn", las ich.  1 Die Tür verz ierten beinahe b l inde Butzen­
� fenster, h i nter denen ein Licht flackerte. 

� I ch  st ieß d ie  Holztü r  auf. Es kna rzte laut, 
L! wie erwartet. Langsam begann ich zu verste-=!l hen, was das Pub l ikum hier suchte. 
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.End l i ch ! "  E i ne  unged u l d ige,  herr i sche,  
befeh l sgewohnte St i mme zerr iss d ie  St i l le .  
Das F u nze l l i cht  im lnn hätte eine au­
thent i sche St i m m u ng erzeugen können, 
a ber d ie steifen Kameraden a n  den Tischen 
und der e ingefrorene Wi rt h i nter dem Tre­
sen zerstörten den E indruck von Wi rk l i ch­
keit .  

An e inem der fre ien P lätze des Gastrau­
mes saß e in hagerer M ittfünfziger mit  Glatze. 
Seine sp itze Nase ruckte wie der Schnabel 
e ines Papageis und seine verkniffenen 
Augen musterten m ich ,  a l s  wen n  ich e in  
Sch immelpi lz  auf seinem Brot wäre. 

.Hat lange gedauert!" 

.Wie meinen?", fragte ich und lächelte 
freundl ich .  

.S ie kosteten uns  M i l l ionen und b is  jetzt 
erachte ich Sie a l s  völ l ig i neffizient." 

.F reut m ich", entgegnete ich und gr inste. 
• Humor wird überbewertet." 
Oh ja. Meine Zeit bei der Mega-N ine-Corp 

begann mit großer F reude. 
• Was kann  ich für Sie tun, Bürger . . .  ?" 
.Formal itäten später, Mayer." 
Ich reg istr ierte stumm, dass er die Höfl ich­

keitsform wegl ieß . •  Otto?", subvoka l i s ierte 
ich, aber mein E-Fam blieb st i l l .  

. I s t  es n i cht  offensicht l ich, worum es  geht? 
Haben meine Consultants S ie derart ü ber­
schätzt? Dann sollten Köpfe rol len." 

Ich sah mich u m  und sofort wurde m i r  
k la r, was  i ch  übersehen hatte. 

Die Leiche auf dem Boden war kei n Be­
standtei l des Dioramas,  obwoh l  der Tote i n  
d e r  passenden Kleidung steckte. 

.Da l iegt eine Leiche", sagte ich .  

.Korrekt, Mayer." Der Hagere erhob s ich 
und wi rkte nun  noch skeletthafter, da er bei­
nahe zwei Meter hoch war . •  Nina ! "  

• zu Diensten, CEO Redqueen." 
• Die Verschwiegenheitsklause l ! "  
.Selbstverständ l i ch ." N i nas St imme kam 

aus dem Off. War  s ie  eine Assistent in des Ha­
geren? 

.Bürger Mayer?", sprach sie mich an.  

.Bürger in ?" 
Ein g lockenhel les Lachen scha l lte du rch 

den Gastraum.  Ich hätte n icht sagen können, 
wo die Quel le der St imme lag. 

Redqueen verd rehte seine Fa lkenaugen.  
.N ina !  Sch l uss jetzt, Verschwiegenheitsk lau­
sel, sonst rol len h ier bald Köpfe." 

.Ja, CEO Redqueen. Es tut mir le id.  Bürger 
Mayer, bitte sprechen Sie mir  nach." 

• Ich höre?" 
Es  fo lgte e ine  zweim i n üt ige Vortrags­

und Wiederho lungsorgie, d ie  e ine knappe 
Sekunde später a u s  me inem Gedächtn i s  
d iffu nd ierte, wie N udelwasser d u rch  e in  
Sieb. 

.Danke, Bürger." 

.Keine Ursache, Bürgerin." 

.S ie ist keine Bürger in" ,  keifte Redqueen 
dazwischen. 

.Nina ist e in E-Fam, Bürger Mayer·, hörte 
ich Otto sagen. 

.Was?" Ich war verblüfft. 

.Ein E-Fam, Mayer. Können wir jetzt?" Der 
CEO deutete auf die Leiche am Boden. 

.Aber k lar·, log ich, während ich mich an  
Redqueen vorbeidrängte. .Entschu ld igen 
Sie." 

.Ja,  ja ." 
Ich kn iete mich neben den Toten und in­

spizierte ihn .  Die K le idung,  i n  der er steckte 
oder die man i hm angezogen hatte, passte 
in das Diorama.  Ich fand nasse Spuren an 
den Hosenbeinen, knapp über  den abge­
latschten Lederimitat-Schuhen. So, als wenn 
er in  Pfützen getreten wäre. 

Er  lag auf dem Rücken, das Gesicht ver­
zerrt und ich sah F i ngerabdruckma le an sei­
nem Hals .  

.Man hat ihn erwürgt", stel lte ich fest. 

.Offens icht l ich", murmelte Redqueen sar­
kastisch . 

I ch  wartete n u r  da rauf, dass  weitere 
Köpfe ro l len sol l ten,  aber er verstummte 
danach . 

.Den F i ngerabdrücken nach war der Täter 
ein L inkshänder und sehr kräft ig ."  

.warum?", fragte der CEO . 

.Nun, er benutzte nur  die L inke. Wer dazu 
in  der Lage ist, ein Opfer m it einer Hand zu 
ha l ten und g leichzeit ig zu ersticken, muss 
über Kraft verfügen." 

.E lementar, Mayer." Redqueen stand auf 
der anderen Seite des Körpers, hochgereckt 
und sah von dort auf mich h inab. Ich füh lte 
mich wie eine Ameise, die man unter einem 
Brennglas betrachtete. 

.Sie brauchen nur die F i ngerabdrücke zu 
nehmen, dann haben Sie I h ren Mörder, n icht 
wahr?" 

.Bürger Mayer?" 

.Ja, N ina?" 

.Es g ibt keine F ingerabdrücke." 

.Der Mörder trug Handschuhe?" 
Redqueen lachte auf . 
.Ne in ,  Bürger Mayer•, antwortete N ina  . 

.Nach den vorl iegenden Scans existieren kei­
nerlei Rückstände, d ie auf P last ik, Leder oder 
andere Materia l ien h inweisen." 

.Aha", sagte ich . •  Danke, N ina ." 
Dann sah ich auf . •  Wer i st das?" 
.. E in  leitender Angestel lter unserer F i rma." 

Redqueen sah mich nicht an  . •  Forschung 
und Entwickl ung .  Sehr guter Mann .  E in  
wenig exzentr isch, aber dafür innovativ." 

.G ibt es noch etwas, das Sie bereits 
herausgefunden haben?", fragte ich.  

.E r  war a l le in h ier. E r  kam oft h ierher. Er  
besuchte n icht nur d ieses Diorama.  E r  
wurde vor zwö l f  Stunden a l s  vermisst ge­
meldet .  Se i n  Transponder ist außer Betrieb . 
Er i st tot." 

.Und S ie sind jetzt mein Chef?" 
Redqueen sta rrte mich mit einem eiskal­

ten Bl ick an .  
.Da n ke, Otto. Du hast m i r  e inen  Vert rag 

mit e inem Höl lenfürsten aufgedrückt", sub­
voka l i s ierte ich,  aber mein Famu lus  b l ieb 
stumm. 

.N ina hat  I h ren E-Fam ausgesperrt, Mayer. 
E iner ist genug." 

. Ich arbeite mit Otto zusammen. Wir s ind 
e in  Team." 

.Ein Team? So, so: Redqueen deutete auf 
d ie Leiche . •  Das ist e in  Test." 
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.Oh, er ist a l so nicht tot?" 

.Sie witze ln  gerne, nicht wahr? Ich sagte 
I hnen bereits, Mayer, dass Humor überbe­
wertet wird. Sie sollten s ich eher konzentrie­
ren. Die Aufklärung d ieses Mordes l iegt i n  
Ih rem Interesse. Können Sie n icht dazu bei­
tragen, dann s ind Sie für die Corp nicht von 
Nutzen. ln  d iesem Fa l l  er innere ich Sie m i t  
Nachdruck an  M i l l ionenkosten und den 
Mann ,  der  immer noch d raußen vor  dem 
Fantasy-Museum in  seinem Wagen wartet. 
Sein Auftrag i st nur aufgeschoben, n icht auf­
gehoben." Redqueen verzog sein  Gesicht zu 
einem Lächeln .  

Ich dachte an  den Ki l ler, der mich im Auf­
trag des Konzerns aufgespürt hatte, und dass 
ich nur wegen des neuen Kontraktes, den 
mein E-Fam fü r mich geschlossen hatte, 
noch am Leben war. Der gedungene K i l le r  
wartete noch i n  dem Wagen, m i t  dem er 
mich auf d i rektem Weg von den Boundaries 
hierher gefahren hatte. Ich sah meinen Kopf 
rol len. 

"Darf ich noch F ragen stel len?" 
"Nur zu." 
.warum kam I h r  Angestel lter h ierher? 

Warum das Fantasy-Museum?" 
Redqueen zuckte die Schu ltern. 
.Nun, haben Sie seine Frau gefragt?" 
.Er ist n icht mehr verhei ratet." 
.N icht mehr? Geschieden?" 
.Autounfa l l ." 
.Können Sie mir  e in  paar zusätz l iche E in­

ze lheiten nennen?" 
.Nina?" Redqueen schüttelte seinen Kopf 

und verl ieß den Gastraum.  
.zu Diensten, Bürger Mayer." 
"Ah. E ine  nette St imme zur Abwechs­

l ung." 
.Danke." 
.Wir sol lten uns  ma l  woanders t reffen, 

statt immer nur  bei der Arbeit." 
. F l i rten S ie mit  m i r, Bürger?" 
.Nenn mich John." 
"Otto deutete an ,  dass S ie gerne humor­

vol le Bemerkungen machen. N u n  verstehe 
ich, was er meinte." 

.Du kennst Otto?" 

.Alle E-Fams kennen sich." 
.Aha." Gut zu wissen, dachte ich. 
.Was war das fü r ein Unfa l l , bei dem . . .  

Mann,  ich weiß immer noch n icht  se i nen 
Namen." 

• Das fä l l t  unter das F i rmengehe imnis, Bür­
ger Mayer." 

• Was ist mit der Verschwiegen heits­
k lausel?" 

.Die betraf nur Geheimhaltung bis Stufe 
d rei .  Darüber h inaus  g ibt es weitere zwei­
undzwanzig Abstufungen." 

• Na, das verstehe ich unter Vert rauen.  
Okay. Nennen wir i h n  X .  A l so, es gab e inen 
Autounfa l l  und sei ne Frau ist dabei  gestor­
ben?" 

.Korrekt, Bürger Mayer. Dies war vor vier 
Jahren. X saß mit  i n  dem Hover-N ine." 

.Aha. Was i st geschehen?" 

.Ein unbewiesener Anschlag durch e ine 
andere Corporat ion. E in  ferngesteuerter Las­
ten-Hover rammte seinen Mobi ler auf einer 

2 1 4  

Kreuzung. Sei ne F rau starb augenbl ick l ich .  X 
überlebte schwer verletzt." 

.Das ist n icht schön. Was bedeutet: unbe­
wiesen?" 

.ln der Verhand lung wurde d ie MOBA­
Corp von al len Vorwürfen freigesprochen." 

"A l les klar, N ina .  Danke." 
Ich schaute X in das verzer rte Gesicht.  

.Was wa r d ie Art der Verletzung von X?" 
"Mu lt ip le Schn i ttverletzungen an den Bei­

nen, Schädel bas isbruch . . .  " 
"Ha lt, warte N i na !  Kein komplettes med izi­

n i sches Dossier bitte. Was war das Sch l imms­
te, was i hm zust ieß? Ich mei ne, ich sehe 
keine Na rben im  Gesicht.  Er  wi rkt wie ein 
Zwanzigjähr iger." 

.Die N ine-Corp verfügt ü ber eine hervor­
ragende medizi n i sche Abte i l u ng, Bürger 
Mayer." 

.St immt. Also, was wurde a l les getan?" 
Nina begann loszurattern.  Diesmal unter­

brach ich sie nicht .  
Nach e iner  ha lben Ewigkeit fragte ich:  

"Stopp! Ihr habt seinen l i nken Arm ersetzt?" 
.Ja, Bürger Mayer." 
Ich tastete i hn  ab. "Nanobots? Stammzel­

lennachzüchtung?" 
.N ichts derg leichen, Bürger Mayer." 
.Der Arm füh l t  sich vol l kommen natür l ich 

an ." 
.Es ist e in an imatron ischer Arm." 
.Was? Wieso? Und warum füh l t  es s ich 

dann an wie F le isch?" 
.,X gehört der pu rgator ischen Rel ig ionsge­

mei nschaft an. Daher lehnt er jeg l iche A rt 
von nachgebi ldeten Körperersatztei len ab." 

Ich kannte diese Sekte. Ihr Glaube bestand 
darin, dass am Tag des jüngsten Gerichts a l le  
Menschen in  das Purgator ium ei ntraten und 
nu r  d ie i n  den H immel durften, d ie in  ihrem 
Orig ina lkörper steckten.  

"Das ist ja verrückt", murmelte ich .  

"
Wie meinen,  Bürger Mayer?" 

.Na, dass er  für die N ine-Corp gea rbeitet 
hat." 

.Wir respektieren sämtl iche gesetz l ich an­
erkannten Rel ig ionsgemeinschaften." 

"Ja, schon klar", sagte ich und griff mir den 
Arm, presste ihn, wa lkte ihn du rch, doch die 
Mechan ik  unter der flei sch igen Haut spürte 
ich n icht.  

.E in Meisterwerk." Ich erhob m ich,  st ieg 
über X h i nweg und setzte mich auf einen 
Stuhl  bei den Puppen, d ie  den Gastraum be­
völ kerten. Es waren lebensechte Nachbi ldun­
gen von ä lteren Männern, d ie vor ih ren B ie­
ren saßen oder Ka rten spie lten oder stritten .  

Der  Wirt h i nter der Ba r putzte e in G las  und 
hie lt  es i n  das Licht ei ner Gaslampe. l n  d ieser 
Ste l lung war er e ingefroren . 

Ich betrachtete X, wie er so dalag.  "N ina?"  
"Ja?" 
"Gibt es h ier  e inen Netzzugang?" 
.H inter der Theke, Bürger Mayer." . 
"Danke." 
Nach e in igem Suchen fand ich den Knopf, 

der d ie  Tastatur  und den Screen fre igab.  
N ichts sol l te d ie S imu lation von Old-London 
stören, a l so lag d ie Techn ik  u nter einer Ab­
deckung.  

Der Bi ldsch i rm zeigte Arbeitsbereitschaft. 
Ich öffnete den Netzzugang, checkte a l lge­
meine mediz in i sche Datenbanken und such­
te noch weitere I nformationen. 

"Warum fragen S ie Daten der N ine-Corp 
ab? Ich hätte Ihnen weiterhelfen können,  
Bürger Mayer." 

.Manchmal  muss man Sachen a l le ine ma­
chen, N ina." 

"Otto erwähnte bereits, dass S ie s ich gele­
gentl ich exzentr isch verhalten." 

.So, sagte er das?" Ich lachte. "Wo ist CEO 
Redqueen?"  

"Sol l  ich ihn  benachrichtigen?" 
"Gle ich .  Zuerst noch: Wa nn  wu rde das 

Diorama gestoppt?" 
.,Da rüber l iegen mi r  kei ne Aufze ichnun­

gen vor." 
.,Könntest du es wieder starten, sobald ich 

dich darum bitte?" 
.,Dies l iegt i n  meinen Mög l ichkeiten ." 
"Und du möchtest nicht mi t  mir  ma l was 

essen gehen?" 
"Aber, Bürger Mayer!" 
.,Nun gut .  Ich b in fert ig." 
"CEO Redqueen i st unterwegs." 
Die Tür sprang auf, als wenn er e ine 

Bombe gezündet hätte. Im Stechschritt flog 
der Hagere heran und bl ieb mit  h inter dem 
Rücken versch ränkten Armen m itten im 
Raum stehen. "Was ist?" 

" Ich bin mit  meinen E rm i tt l ungen am 
Ende." 

.So. S ie geben auf?" 

.Warum?" 

.Nun, wenn  Sie am Ende s ind . . .  ?"  

. I ch meine dam it, dass ich den Fa l l  gelöst 
habe." 

Redqueens Hakennase zuckte in  die Höhe, 
seine Augen verengten sich zu Sch l i tzen und 
er beugte s ich gefähr l i ch  g r i n send vor . •  Sie 
g lauben, den Fa l l  gelöst zu haben?" 

. Ich g laube n icht, i ch  b in  m i r  s icher." l n­
zwischen saß ich wieder auf  e i nem der Stüh­
le. Mir gefie l  d ieser Geier. E r  war d i rekt, aber 
berechenbar. Und fa l l s  ich mich i r rte, würde 
i hm i rgendjemand, v ie l le icht mein Ex-K i l ler, 
meinen Kopf auf e inem S i lbertablett präsen­
tieren. Redqueen würde ihn sich a n  d ie 
Wand seines Büros hängen und darunter e in 
Sch i ld  befestigen lassen. John Mayer, wü rde 
darauf stehen, persön l ich erlegt. 

Ich lächelte ihm zu . 
.Dann los, Mayer!" 
.Gut. Beg innen wir bei dem Autounfa l l . "  
.Was hat das mit  dem h ier  zu tun?" 
.Ah, gut, dass Sie fragen. X i st M itgl ied der 

Pu rgator ie r, dennoch a rbeitet er fü r d ie  
Mega-N ine-Corp. Be i  e inem Unfa l l  ver l iert er 
einen Arm. Sei n  Gen iu s  ist wichtig fü r I h re 
Gesel lschaft, se ine Fäh igkeiten, se ine Ar­
beitskraft .  Also bieten Sie i hm das, was I h r  
Konzern am besten kann .  E inen neuen Arm, 
entweder gezüchtet oder durch  Nanobots 
neu aufgebaut. Es zeigt sich, dass d ieses Mal 
sein G laube ein H i ndern i s  ist .  E r  lehnt ab. 
Sein Pfl i chtbewusstse in  i st jedoch so g roß, 
dass er sich zu e i nem anderen Sch ritt ent­
sch l ießt.  Mit nu r  e inem Arm wird er le i s ­
tu ngsmäßig e i ngeschränkt se in ,  der Corp 
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weniger nützen. Deswegen befragt er einen 
Feger, so nennen die Purgatorier i h re Pr ies­
ter, was er tun darf und was nicht ."  

.Kommen Sie bald zur  Sache, Mayer?" 
Redqueens Tonfa l l  hätte mich ärgern kön­
nen, aber ich war viel zu gut gelaunt.  

• Tatsächl ich lässt der Kodex der Sekte eine 
Ausnahme zu: 

Der CEO hob eine Augenbraue. 
.E in Sch lupfloch für den Weg in  den H im­

mel. Wenn der Purgatorier vor dem Fegefeuer 
sein nicht zum Körper gehörendes Anhängsel 
abnehmen kann, dann darf er sich dessen be­
dienen, solange er auf Erden weilt." 

Redqueen starrte zur Leiche und schüttel­
te unmerkl ich den Kopf. 

Ich wartete einen Moment und p lauderte 
weiter: .Er kam zu Ihnen und sch lug vor, dass 
man ihm einen animatronischen Arm einset­
zen möge. Die N ine-Corp st immte zu und X 
wurde wieder e in vol l  funktionsfäh iges Räd­
chen im Getriebe. Vier Jah re lang ging es gut." 

.Fahren Sie fort", flüsterte Redqueen. 

. Im letzten Jahr wurde X, wie drückten S ie 
es aus, exzentr isch .  Merkwürdig würde ich es 
nennen. Er besuchte d iese E i nr ichtung h ier. 
Das Fantasy-Museum. Z ieml ich  außerge­
wöhnl iche Wah l  für einen Menschen seines 
I ntel lekts, nicht wahr? Aber was du ldet man 
nicht a l les, um den Chefentwickler bei Laune 
zu ha lten.  Sie spionieren i hm a l lerd i ngs nach. 
Wol len herausfi nden, ob h ier n icht  i rgend­
welche konspirativen Treffen mit  der Konkur­
renz stattfinden. Doch X ist sauber. Er  kommt 
h ierher und amüsiert sich, was könnte daran 
geschäftsschädigend sein?  A l so l ießen Sie 
ihn gewähren." 

Redqueen verzog keine Miene. 
.Haben Sie s ich gefragt, warum X gerade 

diesen Ort so mochte?", fragte ich ihn .  
.Natür l ich." 
.Und?" 
Der CEO schwieg, schaute mich sche inbar  

emotionslos an .  
.S ie  wissen es  n icht?" 

. .-

.Haben Sie ihn gefragt?" 

.Ja." 

.Was hat er geantwortet?" 

.N ichts. Dass es Privatsache wäre." 
Ich lachte . •  Und das von einem Angeste l l ­

ten. S ie müssen ziem l i ch  wütend gewesen 
sein." 

.Sie überspannen den Bogen, Mayer." 

.Gut, dann werde ich es I hnen sagen. 
Denn Sie müssen s ich nur u msehen." Ich 
zeigte mit  der Hand im Gastraum herum .  

.Reden S ie  schon!" 

.Es s ind seine Brüder: 
Redqueens Nase zuckte wieder hoch, ich 

sah seinen Adamsapfe l  i n  der dürren Keh le  
hüpfen. Er machte e inen  Schr itt auf  mich zu 
und stoppte, a l s  wenn er vor eine Wand ge­
laufen wäre. 

• Sie s ind an imatron i sch .  E ine Mechan i k  
unter einer F le i schabdeckung. Er fühlte s ich 
ihnen nah. Denn nach seinem Glauben war 
er n icht viel besser .  E r  geriet i n  e ine Glau­
benskrise: 

.Das erklärt n icht den Mord, Mayer." 

2 1 6  

.St immt. Aber es gab auch keinen." 

.was?" 

.Keinen Mord." 

.Was sol l  d iese lächerl iche Behauptung?  
Er  i st doch keines natürl ichen Todes gestor­
ben: 

.Sie haben recht, Chef." Ich sah, wie Red­
q ueen zusammenzuckte, und freute m ich  
d ieb i sch .  .X nahm Ant idepressiva, n i cht  
wahr?  S ie brauchen n icht zu leugnen ,  ich 
habe es in  den medizin i schen Akten gefun­
den. Genauso wie seinen Namen." 

.Wie . . .  ?" 

.Ganz ruh ig", beschwichtigte ich ihn und 
hob meine Hand . •  Sie sperrten Otto aus, a ber 
ich sagte schon, dass wir e in Team s ind und 
seine Sicherheitse instufung, d ie übr igens mit  
Stufe zwanzig deut l i ch  höher  i st a l s  meine, 
reichte aus, um an  die Daten zu kom men: 

Ich lächelte . •  Zu rück zu X .  E r  d riftete psy­
ch isch ab, wurde insta bi l .  Und er kam h ier­
her, beinahe jeden Tag .  Trotzdem b l ieb er 

e in  Genie." Ich erhob mich  und  g i ng zum 
Wirt h i nter der Theke, klopfte der  an imatro­
n ischen Puppe auf die Schultern . •  Wissen Sie, 
wie die Puppen hier gesteuert werden?" 

Redqueen musterte mich kalt .  
.Ne in?  Nun gut. Es  ist e ine Funkverbin­

dung .  Und witz igerweise funkt ion ierte Xs  
Arm auf d ieselbe Weise. Statt d ie Mechan ik  
d i rekt mit  seinem Nervensystem zu koppeln ,  
wurde ihm e in Ch ip  und e in  Sender implan­
t iert, dicht neben dem rechten Ohr. S ie kön­
nen die Verhärtung dort füh len. Dieser Sen­
der benutzte eine best immte F requenz. X 
wusste darüber Bescheid.  Außerdem kannte 
er sich hier aus. Vorsicht, bitte!" Ich brachte 
es n icht  ü bers Herz, den CEO e infach zu 
schocken.  Also warnte ich i hn  vor. 

.N i na?" 

.Ja,  Bürger Mayer?" 

.Anscha lten." 
Old-London und das Ye olde sheep and 

l ion lnn erwachten zum Leben .  Die Gäste 
tranken, spielten, stritten, das Feuer prassel­
te, der Wirt putzte sein Glas weiter. 

Und X lag da, tot wie zuvor, nur dass sein 
l inker Arm zuckte und die Hand den Hals g riff 
und zudrückte. 

Redqueen war nicht geschockt, was mich 
e in  wen ig  enttäuschte. E r  schaute nu r  kurz 
h in  und fragte dann mich:  .Kein Mord ?" 

.Nein ,  CEO Redqueen. Es i st e in  l upenrei ­
ner Selbstmord. E i n  raffi n ierter Su iz id.  X be­
nutzte die museumseigenen Sender und 

program mierte e inen Befeh l  auf der  dem 
Arm e igenen F requenz, der i hn  selbst er­
würgte. Folger icht ig für e inen Purgatorier, 
denn der Arm gehört nicht zu seinem Körper, 
a l so war es für i h n  kei n  Selbstmord, der i n  
de r  Sekte a l s  Todsünde g i lt .  E i nma l  aktiviert, 
füh rte der Arm, der eine i nterne Energ iequel­
le besitzt, den Befehl  aus .  E rst a l s  das Diora­
ma abgeschaltet wurde, stoppte der an ima­
tron ische Arm sein  Werk." 

Ich konnte es n icht mehr mit a nsehen .  
.N ina?  Stoppen, bitte!" 

St i l le breitete sich im Raum aus und der 
mordende Arm streckte s ich neben dem Kör­
per. 

.Dies i st die Ruheposit ion, CEO Redqueen. 
Desha l b  haben Sie es nicht gesehen. Soba ld 
d ie Funks igna le ausbleiben, n immt er d iese 
Ste l lung ein. Außerdem g ibt es kei ne F inger­
a bdrücke, denn d ie F i nger s ind ohne gefer­
t igt .  Habe ich die Prüfung bestanden?" 

Ich verkn iff m i r  e in  Gr insen.  
Redqueen d rehte s ich auf dem Absatz 

um und stolzierte zur Tür .  E r  st ieß s ie auf 
und verharrte. l n  Zei t lupe wandte s ich sein 
skeletta rt iger Schädel zu mir . •  Nennen Sie 
mich nie wieder Chef, Mayer!" Dann ging er. 

Ich bl ieb zu rück, a l le ine unter lauter Pup­
pen und einer Leiche . •  Mhm, und nun?" ,  
m urmelte ich .  

.Bürger Mayer?" 

.Otto! Lange nichts von dir gehört." 

.Der erste Bonus wurde Ih rem F i rmenkon­
to gutgesch rieben, Bürger Mayer." 

.Ich habe ein F i rmenkontor 

.Ja. Dennoch wird es nötig sein ,  e in regu­
läres Konto bei einem Geld inst itut zu eröff­
nen." 

.Sag doch so was n icht, Otto." 

.Dies gehört zu den Gepflogenheiten im 
Berufsleben." 

. I ch  habe vernommen, dass du Kontakt 
mit Nina hattest?" 

.Ja: 

. I ch  würde mich gerne mit  ihr unterha l­
ten." 

.Leider ist e ine Kommun ikat ion zu ihr aus-
gesch lossen." 

.Warum?" 

.CEO Redqueen hat es verfügt." 

.Mhm.  Was habe ich i hm wohl getan ?" 

. Ih r  Fahrer wartet vor dem Museum, Bür-
ger Mayer." 

.Okay." 
Ich g i ng,  verl ieß Old-London, spazierte 

du rch die ver l assenen, nebelverhangenen 
Straßen und wusste, dass Jack the R i pper 
nicht h inter der nächsten Ecke auf m ich war­
ten würde. 

.Otto?" 

.Ja, Bürger Mayer?" 

.Wie viele E-Fams g ibt es eigent l ich ?" 
Es dauerte e in ige  Sekunden.  Dan n  ant ­

wortete er :  . Ich weiß es n icht." 
Kurz vor der Ausgangstür bl ieb ich stehen . 

.Otto?" 
.Ja, Bürger Mayer?" 
.Ich muss wirk l ich ein Konto eröffnen?" 
. Ich fürchte schon." 
.So e in Mist !" d 
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Preiswerte 
Multifunktionsd rucker 

Für  1 00 Eu ro bekommt man schon gut aus­
gestattete T i nten-M u l t ifun kt ionsgeräte, d i e  
a utomatisch be idse i t ig  drucken,  pe r  WLAN 
mit Tablets und Smartphones kommun izie­
ren und Aufträge ü bers In ternet annehmen. 

Outdoor-Smartphones 

Wer be im Sk ifa h ren oder Ze lten n icht  auf 
sein Smartphone verzichten w i l l ,  g reift zu ro­
busten Outdoor-Geräten:  Die s i nd  i m m u n  
gegen Dreck, Wasser und Stöße. Wi r  testen 
Model le  mit  Android-Betriebssystem. 

Die Tablet-Winterkollektion 

Die 7-Zoi i -Tab lets von Amazon und Apple 
kom men g leichzeit ig auf den Ma rkt; s ie kon­
ku rrieren vom Pre i s  her mit dem 200 E u ro 
teu ren  Goog le  Nexus  7 - und m i t  e in igen  
E-Book- Readern.  Auch i n  der  Reg ion ab  
500  E u ro g ibt  es  Neues:  M i c rosofts Su rface 
und andere Tablets mit  Windows RT treten 
gegen das i Pad an .  

Alternatives Office für Linux 

Das freie Ca l l i g ra Office ist n icht n u r  e in  wei­
terer OpenOffice-Kion.  Die Office-Su ite hä l t  
P rogramme für Text, Ta bel len ,  Präsentat io­
nen, Datenbank, Diagramme und Notizen, ja 
sogar  e ine  P rojektverwa l tung bereit .  Mit  
Kr i ta ist auch noch e in  ausgere iftes B i ld bear­
beitu ngs- und Zeichenprog ramm dabei .  

PC- und Konsolenspiele 
für Kinder 

Richt ig gute Software fü r K inder macht lange 
Spaß,  regt Fantas ie und Kreat iv i tät a n  und  
lässt Gesch ichten lebend ig  werden. W i r  
haben die H igh l ig hts des  Jahres fü r PC  und  
Konsolen zusam mengestel l t  und  werfen 
auch e inen B l i ck  auf besondere Apps. 

@ he ise  on l i ne Ständiger  Service auf he ise on l ine - www.heise.de 

heise Foto:  Das On l i ne-Magazi n  auf  www. 
heise-foto.de l iefert News, Grundlagen, Test­
ber ichte, P rax i s t ipps  und  P rod u ktdaten 
zu Kameras, Zu behör, B i ldverarbeitung und 
-gesta ltung. M i t  Fotoga ler ie zum Mitmachen. 

heise resale: Unter www.heise-resa le.de er­
warten Sie Informationen über Techn ik- und 
Ma rktt rends sowie Daten und Fakten aus  
dem Wirtschafts leben, P rod u ktvorste l l un ­
gen ,  Personal meldu ngen und e ine Händ­
lerdatenbank. 

c't-Schlagseite: Auch den Cartoon g ibt es 
onl i ne - www.ct .de/sch lagseite 
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MacBook-Kiufbtratung 

Mtc OS i lU: tle ._.. Tippt 
Mountain Lion im Griff 
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Heft 7 jetzt am Kiosk 

Heft 4/20 12 jetzt am Kiosk 

T E L E P O L I S  
M A G A Z I N  D E R  N E T Z K U L T U R  

Winfried Degen: Es werde Geld! 
John Law, eine Bank, d ie  Geld 
druckt, und der Zusammen bruch 
der B lase.  Ein Zwischenspiel aus 
dem Beg i nn  des 1 8. Jahrhunderts 

Marcus Klöckner: Die Geldel ite 
verselbständigt s ich - der Soziologe 
Hans-Jü rgen Krysmansk i  ü ber  d ie  
Reichen und Mächtigen d ieser Weit 

www.heise.de/tp 
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